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BUDDHAS LETZTE WANDERUNG 

AUS DEM CHINESISCHEN 

übersetzt von 

Friedrich Weller, Leipzig 

Kanon des von Buddha verkündeten langen .A.gama, 2. Kapitel, 
übersetzt von Buddhaya.Sas in Gemeinschaft mit 'fl)u Fo-nien in den 
Jahrent (der Regierungsperiode) xung-�i2 der Späteren Ts'in3• Des er
sten Teiles zweiter Lehrtext: Die Wanderung; erster Abschnitt. 

i, So habe ich gehört: 
1) Einmal weilte der Buddha auf dem G'fdhraküta,-Berge bei

Räjagrha mit einer grossen Schar von Bhi�u, 1250 Mann, zusammen. 

ii, 1) Damals wollte der König von Magadha, Ajäta.Satru, die 
Vrjji angreifen. 2) Sprach (doch) der König bei sich in Gedanken: 
"Wenn jene auch tapfer und mannhaft sind, die Bevölkerung (auch) 
heldenhaft ist, so reicht das doch noch (lange) nicht hin, es mir zu er
schweren, sie ill Besitz zu nehmen.'" 

1) Hier fehlt die Jahreszahl. Vgl. B. NANJIO, Catalogue, Nr. 545. 

2) 399-416.
3) In den Ausgaben der Sung-, Yüan- und Ming-Dynastie steht: "übersetzt von 

dem Gesetzeslehrer des Tripitaka (aus) der Ts'in-Dynastie (derer von) lao Bud
dhaya5as ..• 11 (Taishö-Tripitaka, i, S. 11, Anm. 3), in den Shögo-zö Handschriften steht 
dasselbe, nur bieten sie: "der späteren Ts'in". Das kommt auf dasselbe hinaus, da die 
späteren Ts'in �en den Familiennamen Iao trugen. 

4) Ich lese statt :ff der Textausgabe 8 mit SYM - so werde ich weiterhin die Gruppe 
von Texte"n 'aus der Sung-, Yüan- und Ming-Dynastie abkürzen. Sämtliche Angaben 
sind den Anmerkungen der Taishö-Ausgabe des Tripitaka entnommen. 
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iii, 1)  Da befahl der König A)ätaSatru seinem Grossminister 
Vars&kära11, einem Brähm�a,-und sprach zu ihm: "Geh du an den Grdhra
kü�-Berg zum Erhabenen• hin, bringe in meinem Namen•zu den Füssen
des Erhabenen Verehrung dar und befrage ihn und erkundige dich, ob 
des Erhabenen Befinden unbeschwert und glücklich, er wohlauf und gut 
bei Kräften sei7 ! 2) Sag weiter (zu ihm) :· 'Erhabener! Die Leute 
im Lande der Vrjji sind voller Selbstvertrauen auf ihre Tapferkeit und 
Mannhaftigkeit, die Bevölkerung ist heldenhaft. 3) (Da) sie meinem 
Gebote nicht untertan sind, will ich sie angreifen. 4) (Noch) habe ich
mich (aber) beim Erhabenen nicht erkundigt, was er zu gebieten hat'. 
5) Wenn er etwas anordnets, (so) präge (es) dir gut ein, damit1du ja 
nichts (davon) auslässt, sondern du es mir berichtest, wie du es gehört 
hast. 6)". Was ein Tathägata sagt, ist ganz sicher nicht falsch." 

iv, 1)  Als der Grossrninister V �akära die Weisung des Könizs 
erhalten hatte, bestieg er sogleich einen kostbaren Wagen und begab sich 
zum Grdhraküta-Berge hin. 2) Als er die Stelle erreicht hatte, wo der 
Wagen

· 
halten �usste, stieg er vom Wagen herab, ging zu Fuss zum Er

habenen hin, und nachdem er sich nach seinem Wohlbefinden erkundigt 
hatte, setzte er sich ihm zur Seite nieder. 3) (Dann) sprach er zum 
Erhabenen: "Der König von Magadha, AjätaSatru,. neigt· sich mit seinem 

. -.- ' 
5) m oft. Ich bin mir nicht klar darüber, ob diese Namensform, neb�n der in

anderen Texten noch 11 oft steht ( Chizen AKANUMA � i'B � •, Indo-bukkyö-koyii
meishi-jiten i:JJ ll'. ßll lt m1 'ff � � lt A) wirklich lautliche Umschrift .;on Var�a
(kära) ist, oder ob nur der erste Bestandteil lautliche Umschrift, der zweite 'Ober
setzung ist. Im zweiten Falle müsste ein indisches -ägära den zweiten Bestandteil des 
Namens ausgemacht haben. Unterstellt man, dass beide Teile des Namens als laut
liche Umschrift zu werten sind, so werden die Schwierigkeiten nicht geringer, die Dinge 
2u erklären. Denn es erhebt sich dann sofort die Frage, warum ein Wort mit palatalem 
Anlaute (sia, KARLGREN, Analytic Dictionary, Nr. 863) zur Wiedergabe des zere„ 
bralen _,a verwendet wurde, wo doch dafür deckende Lautungen im Chinesischen da 
waren (KARLGREN, Etudes sur la phonologie chi.noise, S. 716, Nr. 65) . Hat man hier 
an eine Mägadhi-Form valiiia-( = va�a) zu denken? Noch weniger als diesen zweiten 
Bestandteil kann ich den ersten erklären, ist doch die Aussprache von i!ll ( ifi ist 'Ober
setzung von va�a-) im 6. Jahrhundert n. Chr. jiu gewesen (KARLGREN, Analytic 
Dictionary, Nrn. 1324 und 1326). ·Trotz all dieser Unsicherheit steht die Gleichung 
sachlich fest. 

6) Bhagavant. Der chinesische Ausdruck entspricht eigentlil!h sanskritischem 
lokajye,tha, steht aber oft für bhagavant. 

7) fi 1) 51 :it:. Wörtlich heisst der Ausdruc�: "ob sein wandelndes Schreiten 
kraftvoll sei". 

8) lt tll . Päli xvi, 1, 2: vyäkaroti. 
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Haupte vor Buddhas. Füssen zur Erde, fragt in Ehrerbietung und ist 
besorgt darum9, ob dein Befinden unbeschwert und glücklich ist, du wohl
auf und .gut bei Kräften bist. 4) Weiter (lässt) er dem Erhabenen
sagen: 'Die Leute im Reiche der Vrjji sind voll Selbstvertrauen auf ihre 
Tapferkeit und Mannhaftigkeit, die Bevölkerung ist heldenhaft. 5) 
(Da) sie (jedoch) meinem Gebote nicht untertan ist, will ich sie angrei
fen. 6) (Noch) habe ich mich aber beim Erhabenen nicht erkundigt, 
was er zu gebieten hat'." 

v, 1) Damals befand sich Änanda hinter dem Erhabenen, hielt 
einen Fächer in der Hand und fächelte Buddha. 2) (Da) sprach 
Buddha zu Änanda: "Hast du gehört, dass die Leute im Reiche der Vrjji 
sich häufig miteinander versammeln, die Staatsgeschäfte1° zu beraten?" 
3) . Er entgegnete: "Das habe ich gehört." 4) (Darauf) sprach Buddha
zu Änanda: "Wenn sie das vermögen, werden Alt und Jung einträchtig 
sein, ihre Entwicklung wird einen immer grösseren Aufschwung nehmen, 
ihr Reich wird lange gesichert bestehen, und es wird keinen geben, der 
ihm durch einen Einfall Schaden zufügen könnte." 

5) "Änanda! Hast du gehört, dass die Leute im Reiche der Vrjji,
Fürst und Untertanen, einträchtig sind, und Hoch und 'Niedrig sich gegen
seitig ehren?" 6) Er entgegnete: "Das habe ich gehört." 7) "Änanda ! 
Wenn sie das vermögen, werden Alt und Jung einträchtig sein, ihre Ent
wicklung wird einen immer grösseren Aufschwung nehmen, ihr (llb) 

'Reich wird lange gesichert bestehen, und es wird keinen geben, der ihm 
durch einen Einfall Schaden zufügen könnte.'' 

8) "Änanda! Hast du gehört, dass die Leute im Reiche der Vrjji
das Gesetz hochhalten, sie die Satzungen des Herkommens ehrfürchtig zu 
achten verstehen11 und sie sich nicht davon abwenden?" 9) Er entgeg
nete: "Das habe ich gehört." 10) "Änanda! Wenn sie das vermögen, wer
den Alt und Jung einträchtig sein, ihre Entwicklung wird einen immer 
grösseren Aufschwung nehmen, ihr Reich wird lange gesichert bestehen,
und es wird keinen geben, der ihm durch einen Einfall _Schaden zufügen 
könnte.'' 

11) "Änanda! Hast du gehört, dass die Leute im Reiche der V:rjji
ihre Eltern in kindlichem Geho�am betreuen, sie ehrfürchtig ihren 
Lehrern 12 gehorchen?" 12) Er entgegnete: "Das habe ich gehört." 13) 

9) e 11! . vtl. zur t.tbersetzung unten s. 20 c 8 = clxxii, 3.

10> 1E zsi = a •· 
1 1 )  fA Po. 
1 2) &ili A. Päli xvi, 1, 4 hat statt dessen: 111ahallaka. Vgl. Mon. Ser. II,  363. 

Der chinesische Ausdruck könnte an sich auch heissen: "Lehrer (und Älteste)". 
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"Änanda ! Wenn sie das vermögen, we:i;den Alt und Jung einträchtig 
sein, ihre- Entwicklung wird einen immer grösseren Aufschwung nehmen, 
ihr Reich wird lange gesichert bestehen, und es wird keinen geben, der 
ihm durch einen Einfall Schaden zufügen könnte." 

lii) "Änanda! Hast du gehört, dass die Leute im Reiche der V:rjji
ihre Ahnentempel in Ehren halten und sie den Manen13 ihre Verehrung er
weisen?" 15) Er entgegnete: "Das habe ich gehört." 16) "Änanda! 
Wenn sie das vermögen, werden Alt und Jung einträchtig sein, ihre Ent
wicklung wird einen immer grösseren Aufschwung nehmen, ihr Reich wird 
lange gesichert bestehen, und es wird keinen geben, der ihm durch einen 
Einfall Schaden zufügen könnte." 1 

17) "Änanda! Hast du gehört, dass bei den Leuten im Reiche der 
Vrjji die Frauenzimmer aufrichtig, sauber und frei von Schmutz sind, sie 
nicht einmal ini Scherze zu einer Lüge14 greifen?" 18) Er entgegnete: 
"Das habe ich gehört." 19) "Änanda! Wenn sie das vermögen, werden 
Alt und Jung einträchtig sein, ihre Entwicklung wird einen immer grös
seren Aufschwung nehmen, ihr Reich wird lange gesichert bestehen, und 
es wird keinen geben, der ihm durch einen Einfall Schaden zufügen 
könnte." 

20) "Änanda! Hast du gehört, dass die Leute im Reiche der Vrjji 
die sramaJ).a verehrungsvoll betreuen, welche die Sittengebote15 ehrf ürch
tig auf sich genommen haben, die darauf sehen und achten, sie zu halten 
und ihrer zu pflegen, ohne (darin) je lässig geworden zu sein?" 21) 
Er entgegnete: "Das habe ich gehört." 22) "Änanda! Wenn sie das 
vermögen, werden Alt und Jung einträchtig sein, ihre Entwicklung wird 
einen immer grösseren Aufschwung nehmen, ihr Reich wird lange ge
sichert bestehen, und es wird keinen geben, der ihm durch einen Einfall 
Schaden zufügen könnte." 

vi, 1) Da sprach der Grossminister Var�akära zu Buddha: "Ist 
der Bevölkerung jenes Reiches schon nicht beizukommen, wenn sie (auch 
nur) ein (es der) sieben Dinge befolgen, wieviel weniger, wenn es gar 
alle sieben sind! 2) Da der Staatsgeschäfte viele sind, bitte ich, mich 
[jetzt] i& verabschieden und zurückkehren zu dürfen." 3) (Darauf)
sprach Buddha: "Tu, wie es dir beliebt !17" 

13) .lfl. jlft. Vielleicht auch: "Götter". Vgl. Anm. 562.

1 4) Vgl. Käc;yapaparivarta, § 4: mr!?avädalJl na bhä!llate/antamasa häsyaprek!llyam 
api. 

15) sila.

1 6) Fehlt SYM, Shögo-zö�Mss. 

17) Die chinesische Wendung entspricht Päli : yassa däni tvalJl brähma�a kälalJl
maiiiiasi. 
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44 FRIEDRICH WELLER 

4) Da erhob sich Va�akära sogleich von seinem Sitze, umwandelte
d_en Buddha nach rechts herum dreimal, verbeugte sich unter Zusam
menlegen der Hände vor der Brust und ging von dannen. 

vii, �) Nicht lange, l1achdem er fortgegangen war, sprach Buddha
z� Änanda: "Gebiete du allen Bhi�u in der Umgebung von Räjagrha,
sich ausnahmslos in der Predigthalle18 zu versammeln." 2) Er entgeg
nete: "Jawohl!" 3)  Darauf ging er sogleich nach der Stadt Räjagrha 
und liess die Bhi�u sich versammeln. 4) Als sie restlos in der Predfgt
halle zusammengekommen waren, sprach er zum Erhabenen : "Die Bhiksu 
haben sich versammelt, der Edle19 tue nach seinem Belieben!" 

· 

• 

• • 

viii, 1 )  Da erhob sich der Erhabene sogleich von seinem Sitze . . . ' 
gmg m die Halle zur Auslegung der Lehre und setzte sich auf bereitetem 
Sitze nieder. 2) (Darauf) sprach er ·zu den Bhiksu: "Ich will euch sie
ben Dinge verkünden, die nicht auf zugeben20 sind: Hört wahrhaft zu!
Hört wahrhaft zu! Bedenkt es wohl!" 3) Da sprachen die Bhiksu zu 
Buddha: "Gewiss, Erhabener! Voller Sehnsucht freuen wir uns d�rauf,
wir wollen zuhören." 

4) Da sprach Buddha zu den Bhik!i!U: "Unter den sieben Dingen,
die nicht aufzugeben sind, heisst das erste : 

5)  Versammelt euch häufig, um den richtigen Sinn (der Lehre) 
auszulegen und zu erörtern. Dann werden Alt und Jung einträchtig sein, 
und die Lehre kann nicht verfallen. 

6) Das zweite heisst: Wenn Hoch und Niedrig einträchtig ver-·
bunden sind, (die einen den anderen) ehrfürchtig gehorchen, sie nicht 
aufsässig sind, dann werden Alt und Jung einträchtig sein, und die Lehre 
kann nicht verfallen. 

7) Das dritte heisst: Wenn ihr in Ehrfurcht die Lehre befolgt,
ihr die Gesetzesbestimmungen ehrfürchtig zu achten versteht, sie nicht 
übertretet, dann werden Alt und Jung (Uc) einträchtig sein, und die
Lehre kann nicht verfallen. 

18) Wörtlich : "Halle ( zur) Erklärung (der) Lehr� (dharma)". = Päli : upat
thänasälä. Zum Päli-Ausdrucke vgl. FRANKE, 'Obersetzung des Dighanikäya, S. 182, 
Anm. 3. Im chinesischen Texte wechselt R 11:, d. h. "Erklärungshalle", mit So'll fl �. 

19) ärya. Jedenfalls entspricht dies gewöhnlich dem chinesischen Ausdrucke. 

20) Päli : aparihäniya, chin. =-1' ill i1;.
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8) Das vierte heisst: Wenn Bhikll!u da sind, welche kraftvoll die
Gemeinde zu schützen verm.ögen, die von vielen geachtet sind2t, (so) 
solle� (die) ehrfürchtig betreut werden. Dann werden Alt und Jung 
einträchtig sein, und die Lehre kann nicht verfallen. 

9) Das fünfte heisst: Wenn ihr besonnen eure Gedanken hütet und
ihr kindlichen Geho�22 und Ehrfurcht an die erste Stelle setzt, dann 
werden Alt und Jung einträchtig sein, und die Lehre kann nicht verfallen. 

10) Das sechs� heisst: Wenn ihr einen lauteren Brahmawandel 
befolgt, ihr einer Lebensführung in sinnlichem Begehrenu nicht nachgebt, 
dann werden Alt und Jung einträchtig sein, und die Lehre kann nicht 
verfallen. 1 · 

11) Das siebente heisst: .Wenn ihr den anderen voran und euch
selbst hintan stellt, ihr nicht nach Ruhm und Vorteil giert, dann werden 
Alt und _Jung einträchtig sein, und die Lehre kann nicht verfallen." 

ix, 1)  (Dann) sprach Buddha zu den Bhi�u: "Es gibt noch wei
tere sieben Dinge, welche bewirken, dass die Lehre mehr und mehr ge
deiht und nicht dahinschwindet2'. 

2) Das erste ist dies : Wenn ihr Freude habt an geringer Ge
schäftigkeit, ihr es nicht liebt, viel ( erlei) zu tun, dann gedeiht die Lehre 
mehr und mehr, und sie schwindet nicht dahin. 

· 3) Das zweite ist dies: Wenn ihr Freude daran habt, still zu sein,
ihr es nicht liebt, viel zu reden. 

4) Das dritte ist dies: Wenn ihr sparsam seid mit Schlafen, ihr
nicht dumpfen Geistes seid2s. 

5)  Das vierte ist dies: Wenn ihr einer Gesellschaft nicht nutzlose 
Dinge sagt. 

6) Das fünfte ist dies:. Wenn ihr euch selbst nicht einer Untugend
rühmt. 

7) Das sechste ist dies: Wenn ihr mit bösen Menschen keine Ge
sellschaft pflegt. 

21) 6- * � D, wohl abhijiiätäbhijiiäta. Vgl. Asia Major V, 118, Anm. 1. Im 
Japanischen bezeichnet der Ausdruck: chishiki allerdings einen gelehrten Priester. Ich 
glaube aber, dass diese Bedeutungsentwicklung die von mir angesetzte Gleichung nicht 
widerlegt. Entspricht im Päli-Texte xvi, 1, 7 :  rattaiiiiü?? 

22) � ti'(. 
2a> a :m. 
24) Der chinesische Text wechselt im Ausdrucke, im Päli steht xvi, 1, 7 wieder:

aparihäniya. 

25) -m: at:. 
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46 FRIEDRICH WELLER 

8) Das siebente ist dies: Wenn ihr euch freut an stillen, einsamen,
abgeschlossenen Orten in Berg und Wald. 

9) Wenn ihr, Bhi�u, so beschaffen,seid, dann wird die Lehre mehr
und mehr gedeihen, sie wird nicht dahinschwinden." 

x, 1) (Dann) sprach Buddha zu den Bhi�u: "Es gibt noch sie
ben weitere Dinge, welche bewirken, dass die Lehre mehr und mehr ge
deiht und nicht dahinschwindet. 

2) Welches sind die sieben?
3) Das erste ist: Glauben haben; zu glauben an .den Tathägata,

den höchst Wahrhartigenzs, den völlig Erleuchteten" -die zehn Begriffe 
sind vollständig anzugeben27• 

4) Das zweite ist: Scham kennen; sich seiner eigenen Mängel
2l1l schämen. 

5) Das dritte ist: Schande kennen ; seine schlechten Handlungen
zu verabscheuen28• 

6) Das vierte ist: gelehrt s�n ; was sie gelernt haben, das sei am
Anfange, in der Mitte und am Ende trefflich, sein Sinn und seine Würze29 
seien tief und geheimnisvoll, vollendet sei es an einem lauteren, fleckenlosen 
Brahmawandel. 

7) Das fünfte ist: Angespanntheit im asketischen Lebenswandel30:
das Böse auszutilgen, das Gute zu pflegen, es eifrig zu üben und es nicht 
aufzugeben. 

8) Das sechste ist: Was man früher gelernt hat, womit man ver
traut istaoa, im Gedächtnisse zu bewahren und nicht zu vergessen. 

9) Das siebente ist: die Weisheit zu meistern31: das Gesetz zu
kennen, dass, was geboren wird, vergehts2 ; rasch auf das Wesentliche 

26) Das chinesische � ilt kann dem ganzen Zusammenhange nach nur arhant sein. 
Vgl. Behrsing, Asia Major, vii, Anm. 211 (Sonderausgabe, S. 89). 

27) Mahävyutpatti 1, 1-10. Literatur bei BEHRSING, a. a. 0., S. 88. 

28) Päli xvi, 1, 8 entsprechen: hirimi und otappi den Nm. 2 und 3.

29) � = vyaiijana. Es entspricht:. sattha savyaiijana (D. ii, 40, S. 62) . Die chi
nesische -Obersetzung geht offensichtlich von der Bedeutung : "Brühe, Beilage zu einem 
Gerichte" aus. Der Ausdruck wird sonst g·ewöhnlich aufgefasst als : "mit Form ver
sehen, in eine gute  Form gekleidet". 

30) dWikaracaryä. 

30a) 'fg , wörtlich: "geübt". Ich glaube, dass der chinesische Ausdruck: bhivita 

entspricht. 

31) g. 'll, ROSENBERG, Introduction, 37 c 19 ff. 

32) yalJl kiJJtcitsamudayadharmalJl sarv&IJl tadnirodhadharmalJl. 
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des Weisen loszug�hen, (nämlich) Schluss zu machen mit allen Wurzeln 
des Leides. 

10) Wenn sieben solche Dinge da sind, dann wird die Lehre mehr
und mehr gedeihen, sie wird nicht dahinschwinden.", 

xi, 1)  (Dann) sprach Buddha zu den Bhiki:iu: "Es gibt33 noch wei
tere sieben Dinge, welche bewirken, dass die Lehre mehr und .mehr ge
deiht und nicht dahinschwindet. 

2) Welches sind die sieben?
3) Das erste ist: Ehrfurcht vor Buddha haben.
4) Das zweite ist: Ehrfurcht vor der Lehre haben.
5)  Das dritte ist: Ehrfurcht vor dem Sarpgha haben. 
6) Das vierte ist: Ehrfurcht vor den Sittengeboten haben.
7) Das fünfte ist: Ehrfurcht vor der geistigen Sammlung34 haben.
8) Das sechste ist: Vater und Mutter ehrfürchtig gehorchen.
9) Das siebente ist: Die Nicht-Lässigkeit in Ehren halten.

10) Wenn sieben solche Dinge da sind, dann wird die Lehre mehr
und mehr gedeihen, sie wird nicht dahinschwinden." 

xii, 1). (Dann) sprach Buddha zu den Bhi�u: "Gibt es noch wei
tere sieben Dinge, dann36 gedeiht die Lehre mehr und mehr und schwindet 
nicht dahin. 

2) Welches sind db sieben [Dinge]37?
3) Das erste ist: den Leib als unrein betrachten38•
4) Das zweite ist: die Speise als unrein betrachten39•
5) Das dritte ist: sich nicht an der Welt zu freuen40•
6) Das vierte ist: immer der Vorstellung des Todes eingedenk zu 

sein41• 

33) Statt 111: ist mit den Shögo-zö-Mss. � zu lesen. 

34) samädhi. 

35) a i1 = pramida. Vgl. Aitguttaranikiya, Bd, iv, S. 28, Z. 6: appamädagäravatä. 

36) Hier steht im Chinesischen Jll statt des !onstigen 11'-.
37) Das eingeklammerte Wort fehlt in SYM. 

38) Päli xvi, 1, 10 entspricht asubhasaiiiiä. Vgl. zum Ganzen BEHRSING, Asia 

Major, vii, Nr. 7 und Anm. 333 (Sonder11usgabe, S. 21). 

39) Dafür fehlt im Päli die Entsprechung, statt des Ausdruckes im chinesischen 
T exte steht im Päli wohl pahänasaiiiii. Vgl. D. xxxiv, 2, 3 (viii ) :  ähäre patikülasaiiiiä. 

40) Päli xvi, 1, 10 : virägasaiiiiä. Genauer entspricht D. xxxiv, 2, 3, (viii ) :
sabbaloke anabhiratisaiiiiä. 

41) Päli xvi, 1, 10 entspricht wohl: nirodhasaiiiiä. Genauer entspricht D. xxxiv, 
2. 3 (viii) mara�asaiiiiä. 

- 713 -



48 FRIEDRICH WELLER 

7) Das fünfte ist: die Vorstellung von der Nichtewigkeit aufrecht
zu erhalten'2. 

8 )  Das sechste ist: die Vorstellung, dass die Nichtewigkeit Leid 

9) Das siebente ist: die Vorstellung, dass das Leid nicht {das)
Ich ist". 

10) {Wenn) sieben solche Dinge {da sind), dann wird die Lehre
mehr und mehr gedeihen, sie wird nicht dahinschwinden." (12•) 

xiii, 1 )  {Dann) sprach Buddha zu den Bhiksu: "Gibt es noch wei
tere sieben Dinge, dann gedeiht die Lehre mehr und mehr und schwindet 
nicht dahin. 

2) Welches sind die sieben"?
3) Das erste ist: die Besonnenheit als zur Erreichung der völligen

Erleuchtung notwendige Voraussetzung pflegen, welche auf der Abge
schlossenheit beruht, {auf) Wunschlosigkeit, zum Herauskommen aus dem 
Wandel durch die Wiedergeburten führt, und ohne Wirken ist"6. 

4) Das zweite ist:. das Erforschen der Lehre als zur Erreichung
der völligen Erleuchtung notwendige Voraussetzung pflegen47• 

5) Das dritte ist: die Energie als zur Erreichung der völligen Er
leuchtung notwendige Voraussetzung pflegen's. 

6) Das vierte ist: die Freudigkeit als zur Erreicht,mg der völligen
Erleuchtung notwendige Voraussetzung pflegen'9. 

7) Das fünfte ist: die Gelassenheit als zur Erreichung der völligen
Erleuchtung notwendige Voraussetzung pflegenlio. . 

8) Das sechste ist: die geistige Sammlung als zur Erreichung der
völligen Erleuchtung notwendige Voraussetzung pflegen&1• 

42) Päli xvi, 1, 10: aniccasaiüiä. 

43) D. xxxiv, 2, 3 (viii): anicce dukkhasaii.iiä. Päli xvi, 1, 10 hat statt dessen: 
ädina vasaiiiiä. 

44) D. xxxiv, 2, 3 (viii) : dukkhe anattasaiiiiä. Pali xvi, 1, 10 hat nur anattasaiiiiä. 

45) Dieser Ausdruck ist in den Shögo-zö-Mss. unter Umänderung der Wortgebung 
an die falsche Stelle gerutscht. 

46) Vgl. Päli xvi, 1, 9; SalJlyuttanikäya, Bd. v, S. 62. m ff= vivekanissita, ä 4'; 
= viräganissita, lß � = nirodhanissita, ä f,J = vossaggapariJ.1.ämi. 

47) dhammavicayasambojjhaitga. 

48) viriyasambojjhaitga. 

49) pitisambojjhaitga. 

50) passadhisambojjhaitga. 

51) samädhisambojjhaitga. 
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9) Das siebente ist: das Sich in Hut Halten als zur Erreichung
der völligen Erleuchtung notwendige Voraussetzung pftegen&2. 

10) {Wenn) sieben solche Dinge (da sind), dann wird die I...ehre
mehr und mehr gedeihen, sie wird nicht dahinschwinden." 

xiv, 1 )  (Dann) sprach Buddha zu den Bhik!;IU: "Es gibt sechs 
Dinge, die nicht aufzugeben sind, die bewirken, dass die Lehre mehr und 
mehr gedeiht und nicht dahinschwindet.· 

2) Welches sind die sechs?
3) Das erste ist: in seinem Tun ständig Freundlichkeit zu iiben,

all die Lebewesen nicht zu verletzen&a. 
4) •Das zweite ist: in seinen Worten Menschlichkeit und Freund

lichkeit auszudrücken, keine bösen Reden zu verbreiten5'. 
5) Das dritte ist : in seinem Denken des Gedankens der Freund

licbkeit eingedenk zu bleiben, nicht Gedanken, (andere) zu schädigen, im 
Herzen zu hegenli&. 

6) Das vierte ist: (nur) einen lauteren Gewinn zu erlangen, ihn
mit allen gemeinsam zu haben, gleichmässig und ohne Unterschiedli6. 

. 7) Das fünfte ist: die edlen Sittengebote zu halten, ohne Mangel 
und Lücke, frei von Schmutz, unbedingt feststehend· und unverriickbar&< 

8) Das sechste ist: den edlen (Heils)pfad zu seiner Ansicht zu
machen, um die Fortdauer des Leides zu endenlis. 

9) (Wenn) sechs solche Dinge (da sind), dann wird die Lehre
mehr und mehr gedeihen, sie wird nicht dahinschwinden." 

xv, 1) (Dann) sprach Buddha zu den Bhilo;m: "Es gibt noch wei
tere sechs Dinge, welche bewirken, dass die Lehre mehr und mehr gedeiht 
und nicht dahinschwindet. 

52) upekkhäsambojjhaitga. Der Ausdruck ist also anders aufgefasst als dies ge-' 
w öhnlich geschieht, nämlich nicht in der Bedeutung "Gleichmut". Statt im Sinne 
"über etwas wegsehen, etwas übersehen" ist der Ausd�k aufgefasst als: "auf etwas, 
auf sich hinsehen". 

. 53) Tun= ,!J" = käya. Pali xvi, 1, 11 weicht in der Wortgebung ab. Das giif 
auch für die folgenden Absätze. 

54) mettlllJl väcikammalJl paccupatthäpessanti, Pali xvi, 1, 11.

55) mettalJl manokammalJl paccupatthäpessanti, Pali xvi, 1, 11.
56) Päli xvi, 1, 11 entspricht läbhä dhammikä dhammaladdhä dem Wesen nach. 

57) Vgl. Pali xvi, 1, 11: yäni täni siläni akhai:;t4äni acchiddäni . . .

58) Fortdauer des Leides= =Ei fit . Im Pali-Texte xvi, 1, 11 entspricht inhaltlich,: 
yä 'yalJl diUhi ariyä niyyänikä . .. 
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2) Das erste ist: Buddhas eingedenk zu sein59.
3) Das zweite ist: der Lehre eingedenk zu sein Go. 

4) Das dritte ist: des Saqigha eingedenk zu sein61,
5)  Das vierte ist: Der Sittengebote eingedenk zu sein62. 
6) Das fünfte ist: cles Spendens eingedenk zu sein6a.
7) Das sechste ist: der Götter eingedenk zu sein6'.
8) Pflegt ihr dieses sechserlei Eingedenksein, dann wird die Lehre

mehr und mehr gedeihen, sie wird nicht dahinschwinden." 

• 

• • 

xvi, 1) Als sich zu der Zeit der Erhabene nach Gefallen in Rä
jagrha aufgehalten hatte, redete er zu .A.nanda und sprach : "Macht ihr 
euch alle fertig, ich will in d�n Bamb\lshain65 gehen." 2) Er entgegnete: 
"Jawohl!" 

xvii, 1)  Sogleich machte er66 Gewand und Almosenschale fertig, 
und mit all der grossen (Mönchs)schar, welche dem Erhabenen folgte, 
kam er nach und nach67 auf der Strasse von Magadha her in den 
Bambushain. 

xviii, 1 )  Er ging in die Halle hinauf6B, setzte sich. nieder und
sprach zu den Bhikl�u über die Sittengebote, die geistige Sammlung und 
die Weisheit69• 2) Wenn man die Sittengebote pflegte und (dadurch) 

59) Vgl. zum Ganzen Anguttaranikäya iii, S. 284. buddhänussati. 

60) dhammänussati. 

61) S&IJlghänussati. 

62) silänussati. 

63) cägänussati. 

64) devänussati. 

65) tt II = Ve!].uvana. Pili xvi, 1, 13 bat: ambalatthikä. Vgl. Brahmajälasiitra, 
zu, x, 39. 

66) Subjekt unsicher. Im Chinesischen fehlt _natürlich ein Wort dafür. Da die 
. Formel innerhalb unseres Textes nicht immer in ganz gleichem Zusammenhange 

gebraucht wird, ist es nicht möglich, sich sicher zu entscbeidem. 

67) *·etwas wie anukrameJ].a. 

68) 
. 

Ich übersetze nach der· japanischen Interpunktion. Doch 'Yird die aller Wahr
scheinlichkeit nach irrig sein, es wird zu übersetzen sein: "er ging hin und setzte sich 
oben in der Halle nieder". 

69) sila, samädhi, paiüii. 
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die geistige Sammlung erlangte, zeitigte das für einen eine grosse Frucht. 
3) Wenn man die geistige Sammlung pflegte und (dadurch) das Wissen70
erlangte, zeitigte das für einen eine grosse Frucht. 4) Wenn man das
Wissen pflegte und (dadurch) das Herze71 geläutert würde, erlangte man 
(dadurch) die völlige72 Befreiung, machte Schluss mit den drei (welt

lichen). Beeinflussungen71, der Beeinflussung durch die Sinnenlust, der 
Beeinflussung durch das Werden, der Beeinflussung durch das Nichtwis
sen. 5)  Nachdem einer die Befreiung erlangt habe, entstehe ihm das 
Wissen um die Befreiung"', der Wandel durch die Wiedergeburt75 sei zu 
Ende, der Brahmawandel ausgeführt76, was zu tun, sei getan77, man 
-empfinge später kein Werden mehr78• 

xix, 1 )  Als da der Erhabene nach Gefallen im Bambushaine ge
weilt hatte, sprach er zu .Änanda: "Macht ihr euch alle fertig, ich will 
nach der Stadt Pät;aliputra gehen." 2) Er entgegnete: "Jawohl!" 

xx, 1 )  Sogleich machte er Gewand und Almosenschale fertig, und 
mit all der grossen (Mönchs)schar, welche dem Erhabenen folgte, kam 
er auf der Strasse von Magadha her nach und nach an die Stadt Pätali
putra heran und setzte sich (da) unter einem Pät;ali-Baume nieder. 

xxi, 1 )  Als da die Laienanhänger79 hörten, dass Buddha mit all 
der grossen (Mönchs)schar von weither gekommen hier unter diesem 
Pät;ali-Baume angelangt war, da gingen sie sogleich allemiteinander zur 
St;adt hinaus. 2) Aus der Feme erblickten sie den Erhabenen (12h) 
unter dem Pät;ali-Baume: seine Haltung war gerade80, alle seine Sinne 

70) Gegenüber früherem I! steht hier '1'. Pili xvi, 1,  14 steht immer: paiiiiä. 

71) citta. 

72) 1$ = Skrt. samyak. Pili xvi, 1, 12 sammad eva „. vimuccati. 
• 

73) isava. Der Reihe nach entsprechen : kämäsava, bhavisava, avijjäsava. dit-

thäsava von Pili xvi, 1, 12 fehlt. 

74) vimuktijiiäna. 

75) salJlsära. 

76 ) 'lt übersetzt nitthita. 

77) kataIJl karaJ].iY&IJl. 

78) punabbhava. 

79) upäsak!l. 

80) � � fiil iE, wohl rjugätra. Vgl. WELLER, chinesischer Dharmas&IJlgraha, 
xlii, 18 (Index, S. 103 ) .  PELLIOT, T'oung-pao 1923, 120; Sutra des Causes et des 
Effets, S. 48, Note 4. 

- 71 7-



52 FRIEDRICH WELLER 

waren beruhigt81, er war aufs allerbeste bezähmts2, einem grossen Ele
fantensa vergleichbar, wie Wasser8' klar und ohne Schmutz, die zweiund
dreissig Haupt- und die achtzig Nebenrrierk� (,welche den Buddha 
kennzeichnen,)85 schmückten ·seinen Körper. 3)'Als sie ihn erblickt 
hatten, freuten sie sich darüber, und nach und nach kamen sie zu Buddha 
hin. 4) (Da) neigten sie sich mit ihrem Kopfe in Verehrung vor seinen
Füssen auf die Erde, und dann setzten sie sich ihm zur Seite nieder. 

:xxii, 1) Da verkündete i�en der Erhabene Schritt für Schritt 
die. I.ehre, unterwies sie, zeigte ihnen ihren Vorteil auf und erfreute sie86• 
2)  Als da all die Laienanhänger hatten Buddha die Lehre verkünden 
hören, sprach (jeder von ihnen) sogleich zu Buddha: "Ich will meine 
Zuflucht nehmen zu Buddha, seiner Lehre und der Gemeinde (der) Edlen81 
und bitte nur, dass der Erhabene mich aus Mitleid erhöre und mir ver
statte, ein Upäsaka88 zu werden. 3) Von jetzt an will ich hinfort nicht 
töten, nicht stehlen, keine Unzucht treiben, nicht betrügen und keinen 
Wein trinken. 4) Verehrungsvoll nehme ich die Sittengebote auf mich
und will sie nicht vergessen89• 5)  Für morgen wünschen wir dir eine 
Ehrung zu bereiten, wir bitten den Erhabenen mit seiner grossen 
(Mönchs)schar uns sein Mitleid zuzuneigen und zu geruhen, unsere Ein
ladung anzunehmen." 6)  Da verstattete es ihnen der Erhabene· durch 
sein 1Schweigen. 

81) säntendriya.

82) Wörtlich: "der erste unter den Wohlbezähm.ten". 

83) n = näga! 

84) Ich lese mit SYM
0 tn statt J;j der Textausgabe. Der gedruckte Wortlaut wlire 

zu übersetzen: "gleichwie ein grosst;r Elefant (näga), der mit Wasser gereinigt (und) 
ohne Schmutz ist". 

85) lak!]&I].a und anuvyaiijana. 

86) Es entspricht die Päli-Wendung: dhammiyä kathäya ( Z!1; �) sandassesi 
( ;f- ) samädapesi (lt) sumuttejesi ( "1) sampahalJlsesi (:II). Vgl. z. B. Päli xvi, 1, 
24. 

87) äryasalJlgha. 

88) tt II �. Für "Laienanhänger" steht im Chinesischen da: i1': fit ± d. h. "die 
Männer reinen Glaubens". Die Erzählung ist sachlich einigermassen schwierig zu 
verstehen, da die beiden chinesischen Ausdrücke synonym sind, der zweite als Über
setzung des ersten gilt. Vgl. {;111 � * lfl �. Schanghaier Ausgabe, S. 1972. Ich wage 
es deshalb nicht, für "Laienanhänger" einfach "Laien" als Übersetzung für m m ± 
einzuführen, zumal Päli xvi, 1. 20 = Dighägama xxi, 1 ebenfalls upii.saka steht. Ich. 
glaube darnach eher, dass die Unstimmigkeit im chinesischen Texte· auf einer Ver
derbnis ber\iht. 
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xxiii, 1) Als die Laienanhänger sahen, dass Buddha schwieg, stan
den sie al$bald von ihren Sitzen auf, umwandelten den Buddha dreimal, 
erwiesen ihm ihre Ehrenerweisung und kehrten nach Hause zurück. 

xxiv, 1) Sogleich errichteten sie für den Tathägata ein grosses 
Hallengebäude, ebneten den Ort, fegten und sprengten ihn, verbrannten 
Weihrauch, und in gehöriger Ordnung spreiteten sie ·kostbare89• Sitze aus. 

2) Sobald die Zurüstung beendet war•o, gingen sie hin und spra-
chen zum Erhabenen : "Was zuzurüsten war, ist vollendet. Der Edle tue 
nach seinem Belieben!" 

xxv, 1) Da stand der Erhabene sogleich von seinem Sitze auf,
legte sein Gewand an, nahm den Almosentopf zur Hand und ging zusam
men mit der grossen (Mönchs)schar zu jener Empfangshalle91 hin, wusch 
sich die Hände, spülte92 sich die Füsse ab und setzte sich in der Mitte der 
Stätte98 nieder. 2) Dann setzten sich die Bhi�u ihm zur Linken nieder, 
die Laienanhänger (aber) setzten sich ihm zur Rechten nieder. 

xxvi, 1) Da sprach der Erhabene zu de i Laienanhängern: "Ver
letzt ein Durchschnittsmensch" die Sittengebote, so kommt er auf fünf 
(Arten) herunter. 

2) ·Wie heissen die fünf? 

89) Lesart SYM : "und dabei nicht falsch sein". 

,89a) lf ,ME. Vgl. oben Text S. lla ( = iv, 1) 11( • = Päli xvi, l, 3 bhaddii.ni bhad
däni yänäni. 

90) � ft. Daneben steht noch im unsere� Texte: tt �.z. B. S. 12b, Z. 8 = xxii,
5), S. 18c, Z. 13 = cxxxix, 4), S. 20c, Z. 20 = clxxiii, 2). Aus der letzten Stelle geht 
eindeutig hervor, dass �als Akkusativ aufzufassen ist. Darnach könnte man daran 
denken, den Ausdruck� 1l'i begriffsmässig so zu fassen: "Zurüstung zur Ehrung". 
Indessen ist das deshalb nicht sicher, weil S. 18b, Z'/3 = cxxxiv, 1) � r.t Päli patiyä
dipetvi (xvi, 4, 17) entspricht, es also wohl als binomes Verb zu fassen ist. 

91) Im chinesischen Texte steht hier wieder lt St, was ich oben mit "Predigthalle" 
-wiedergab. Vgl. vii, 4) und Anm. 18. Nach �iv, 1) (S. 12b, Z. 11: * � -f1o) und Päli 
xvi, 1, 20 ff. (ivasathägära)- kann es sich bei dieser "Erklärungshalle" nicht um den 
Teil eines Klosters handeln. Was aber unter der Halle hier eigentlich zu verstehen 
sei, ist mir nicht klar. 

9�) Eigentlich steht im Chinesischen wieder ein Ausdruck für waschen da. 

93) . Päli xvi, 1, 22: majjhimalJl thambhalJl nissii.ya nisidi. Der chinesische Aus
druck setzt wohl voraus: majjhimalJl thinalJl. 

94) prthagjana. "Herunterkommen" = 1{ f!. Päli xvi, 1, 23 ent�pricht wohl 
idinava. 
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3) Die erste (ist folgende:) Was er in seinem Suchen nach Reich
tum erstrebt, gelingt ihm nicht. 

4) Die zweite (ist folgende:) Was er durch seine Unternehmun
gen erlangt hat, wird Tag für Tag mehr verfallen. 

5) Die dritte (ist folgende:) An dem Orte, wohin er kommt, wird
er von keinem geehrt. 

6) Die vierte (ist folgende:) 'Obler Leumund und schlechter Ruf
verbreiten sich (von ihm) über die Erde. 

7) Die fünfte (ist folgende:) Wenn sein Leib vergeht, sein Leben 
zu Ende ist, wird er in die Hölle fahren." 

xxvii, 1 )  Des weiteren sprach Buddha zu den Laienanhängern :
"Hält der Durchschnittsmensch die Sittengebote, so hat er fünf Vorteile9i;. 
(davon) . 

2) Wie heissen die· fünf?
3) Der erste (ist dieser:) Was immer er erstrebt, erlangt ·er so

fort nach seinem Wunsche. 
4) Der zweite -(ist dieser : ) Was er an Vermögensgütern besitzt,

nimmt immer· mehr zu, es wird nicht weniger. 
· 

5) Der dritte (ist dieser:} Wo immer er hinkommt, wird er von
allen Menschen geehrt und geliebt. 

6) Der vierte (ist dieser:) Trefflicher Ruhm und tü�htiges Lob-
werden allerwärts auf der Erde (über ihn) vernommen. 

7) Der fünfte (ist dieser:) Wenn sein Leib vergeht, sein Leben
zu Ende ist, wird er unbedingt im Himmel wiedergeboren." 

xxviii, 1 )  Da es zu dieser Zeit bereits Mitternacht geworden war, 
sprach (Buddha) zu den Laienanhängern: "Es ist angebracht, dass ihr 
nach Hause zurückkehrt." 2) Sobald die Laienanhänger die Weisung
Buddhas empfangen hatten, umwandelten sie Buddha nach rechts hin 
dreimal, neigten sich mit ihrem Kopfe vor seinen Füssen zur Erde und 
kehrten heim. 

xxix, 1 )  Da ging der Erhabene im letzten Teile der N achtDG, zm· 
Zeit, da es Tag werden wollte97, an eine abgeschlossene, stille Stätte9s. 
2) Mit seinem göttlichen Auge, dem klaren, überallhin durchdringenden,.

95) 1}J ftl. Päli xvi, 1, 24 hat inisalJlsa, was begriffsmässig auch dem chinesischen. 

Worte hier unterliegen könnte. 

96) pascime yime.. Das ist die Zeit zwischen 12 und 3 Uhr nachts. 

97) IJl �. Vgl. 9' � * lt A, Schanghaier Ausgabe, S. 1492c.

98 ) Es entspricht der Pali-Ausdruck suiiiiigira (xvi, 1, 26 ) .  Vgl. FRANKE„ 
tl'brrsetzung des Dighanikiya, S. 189, Anm. 3. 
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sah er all die grossen Himmelsgottheiten99 sieh Hausgrundstücke abgren
zen100, (sah} die mittleren Gottheiten101 und die niederen Gottheiten eben
falls Hausgrundstücke (für sich) abgrenzen. 

xxx, 1 )  Da kehrte der Erhabene sogleich in die Empfangshalle�oz 
zurück, setzte sich auf bereitetem Sitze nieder, und wiewohl der Erha�ne 
es wusste, fragte er darum doch103 den Änanda: "Wer erbaut diese Stadt 
Pät;aliputra?" 2) (Da) sprach (12c) Änanda zu Buddha: "Sie wird vom 
Grossminister Va�akära als ein Bollwerk gegenm [das Reich der] 
Vrjji106 er.baut." 3) (Darauf) sprach Buddha zu Änanda: "Der diese 
Stadt erbaut, hat die Gedanken der Götter richtig erfasst. 4) Im letzten
Teile der Nacht, als es hell werden wollte, ging ich an eine abgeschlossene, 
stille Stätte. 5) Da sah ich mit meinem göttlichen Auge die grossen 
Himmelsgottheiten alle sieh Hausgrundstücke abgrenzen, (sah) auch die 
mittleren und die niederen Gottheiten (sieh} Hausgrundstücke abgren
zen. 6) Du musst wissen, Änanda, werden die von den grossen Gotthei
ten abgegrenzten Grundstücke von Menschen bewohnt, so gedeihen die 
glücklich106. Die von den mittleren Gottheiten abgegrenzten Hausgrund
stücke werden von den mittleren Menschen bewohnt, die von den niederen 
Gottheiten abgegrenzten Hausgrundstücke werden von niederen Menschen 
bewohnt, das Mass der (ihnen daraus entspringenden) Vorteile101 ist je
weils dem Orte entsprechend, wo sie sich aufhalten. 7) An diesem Orte, 
Änanda, werden edle Menschen wohnen, die Kaufleute werden sieh dort 
ansammeln, die Reichsgesetze werden (da) ehrlich und frei von Betrug 
sein. 8) Diese Stadt wird die allererste1os werden ; von allen Seiten be-

99) 5'C M. Päli xvi, 1, 26 : devatä. 

100) ft � 'II!. bedeutet wörtlich: "den Grund und Boden für ein Wohnhaus mit 
einem Erdwalle umziehen". Päli xvi, 1, 26: vatthiini parigaJ.lhanti, das kommt im 
ganzen auf dasselbe hinaus. Dass das ganze Stück.tsinnlos albern sei, wie FRANKE, 
'Obersetzung des Dighanikäya, S. 190, Anm. 1 meint, nun, das bleibe dahingest ellt. 

101) majjhimä und nicä devatä, Päli xvi, 1, 26. 

102) upatthinasili. Vgl. Anm. 91. 

103) Ich übersetze nach der Lesart des Ming-Textes, Taishö-Tripit;aka, S. 12, Anm. 
12. 

104) Wörtlich: "um abzuwehren" ( III; ll ) = Päli xvi, 1, 27: patibähäya. 

105) Die chinesische Entsprechung für die eingeklammerten Worte findet sich nur in 
SYM, die anderen Text haben also nur: "gegen die Vrjji". 

106) Hier weicht der chin. vom Päli-Texte ab. 

107) gur:ia. 

108 )  ft Bf. Päli xvi, 1, 28: agga. 
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drängt, kann sie nicht zerstört werden. 9) Wenn einer· lange nachher 
diese Stadt (sollte) zu vernichten wünschen. so muss dies durch drei 
Dinge geschehen, (nämlich:) 1. ein grosses Feuer� 2. ein grosses Wasser, 
3. so, dass die Leute in ihr mit Leuten ausser ihr paktieren.. Nur dann
Virerden sie diese Stadt zu Grunde richten." 

Xlpd, 1 )  Zu dieser Zeit hatten die Laienanhänger von Pätaliputra
�ie ganze Nacht über ihre Vorbereitungen getroffen. 2) Da gingen sie 
(dann) hin und sprachen zu Buddha: "Die Anstalten zur Speisung sind 
getroffen, d.er Edle tue nach seinem Belieben!" 

xxxii, 1)  Damals hatten die Laienanhänger sofort bestimmt109, 
eigenhändig vorzulegenuo. 2) Als das Essen zu Ende war, reichten sie 
'Waschwasser, (die Hände zu waschen, dann) · nahmen sie besondere kleine 
Teppiche und setzten sich vor Buddha nieder. 

xxxiii, 1)  Da unterwies sie der Erhabene sogleich und sprach : 
"Jetzt sind an diesem eurem Orte, welchen Weise111 bewohnen, ihrer viele, 
welche die Sittengebote halten, eines lauteren Brahmawandels pflegen112• 
2) (Dessen) freuen sich die guten Götter. 3) Also legt ihnen ein Geliibde
ab. 4) Sie, die zu ehren sind, wissen zu ehren; sie, die zu bedienen sind,
wissen zu dienen113• Den. der reichlich spendet, alle Wesen liebt11�. Ge
danken der Freundlichkeit und des Mitleides hat, den rühmen alle Götter116• 
5) Seid alleweil mit Guten zusammen, pflegt keine Gesellschaft mit
Bösen!" 

xxxiv, 1)  Als ihnen da der Erhabene die Lehre verkündet hatte, 
erhob er sich sogleich von seinem Sitze, und umgeben und gefolgt von der 
grossen (Mönchs)schar kehrte er zurück. 

109) Zur -Obersetzung von 1i8i 1l!l vgl. z. B. SUZUKI, Index zum Lankävatärasütra, 
S, 319. (prajiiapti). 

110) Vgl. Päli xvi, 1, 30: sahatthä santappesuip. sampaväresuip.. 

111) ·'lf � entspricht sicher irgendwie pa��itajätika, Päli xvi, 1, 31. Die ent
sprechende Päli-Stelle ist in Versen abgefasst. Vielleicht erklärt sich der Unterschied 
daraus, dass entweder ein ·Abschreiber bei der Herstellung seines Manuskriptes oder 
die ttbersetzer die Versstelle nicht erkannten. 

112) Es sieht bald so aus, als· setze der chinesische Texte für die Ableitung von 
bhojeti (bhojetvä) eine Form von bhäveti voraus. 

113) Vgl. Päli xvi, 1, 31, vierte Verszeile. 

114) • Sf. 
115) Die -Obersetzung ist nur unter der Voraussetzung haltbar, dass der voraus

gesetze Akkusativsatz schon im indischen Originale voranstand. Die Verteilung der 

Sätze ist in diesem Stücke etwas schwierig, ich glaube aber, nicht irre zu gehen. 
' . 
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xxxv, 1 )  (Da) folgte der Grossminister Va�akära dem Buddha 
und ging hinter ihm drein. 2) Hn.tte er doch damals folgenden Gedan
ken: "Geht jetzt der $ramaJ;J.a Gautama zu diesem Stadttore hinaus, so 
bekommt dies Tor den Namen Gautamator. 3). Weiter (möchte ich) be
obachten, an welchem Punkte der Tathagata über den Fluss übersetzt; 
dieser Ort bekommt dann den Namen Gautamafurt116." 

xxxvi, 1)  Als nun der Erhabene aus der Stadt Pätaliputra her
ausgekommen war und er das Ufer des Gewässers erreicht hatte, war da 
des Menschenvolkes viel. 2) Die einen von ihnen bestiegen ein Schiff, 
um überzusetzen, andere wieder bestiegen eine Fähre, andere bestiegen 
ein Flossm, um über den Fluss zu setzen. 3) Da erreichte der Erpabene
mit all der grossen (Mönchs)schar im Nu, in einem Augenblicke, (in so
viel Zeit,) als ein kräftiger Mann braucht, einen ausgestreckten Arm zu 
krümmen118, das jenseitige Ufern9. 

. 
xxxvii, 1 )  Mit Bezug darauf120 sprach der Erhabene da sogleich 

die Verse: 
2) "Buddha ist der Steuermann übers Meer (des I,.eides) ,

Auf der Brücke der Lehre setzt er (die Menschen) über die
Furt des Flusses, 

Sein grosses Fahrzeug ist der Wagen des (Heils)weges, 
Auf welchem er Götter und Menschen samt und sonders über

setzt (an das jenseitige Ufer des Ozeans des Leides). 
3) Auch ist er für sich selbst von den (zehn Formen des) Haf

ten (s)121 (an der Welt) gelöst, 

116) Statt 1'iT der Textausgabe ist mit den Shögo-zö-Mss. l!lt zu lesen nach Päli xvi, 
1, 32: Gotamatittha. 

117) Die ttbersetzung "Fähre" ist einigermassen willkürlich. Ich kann nicht 
ausmachen, wie sich a und � voneinander unterfCheiden. Vielleicht darf ich aber 
zur Rechtfertigung meiner ttbersetzung den Ausdruck a B: anführen. uJurnpa und 
kulla sollen sich so voneinander unterscheiden, dass jenes gezinunert, dieses gebunden 
ist. Literaturverweis bei FRANKE, a. a. 0„ 193, Anm. 1. 

118) Ich glaube, dass dem chinesischen Ausdrucke die Päli-Wendung: pasäritaip. 
bähuip. sarp.miiijeyya (xvi, 1, 33 ) entspricht. Dann wäre von dem Vergleiche aber nur 
die eine Hälfte angeführt. Man könnte auch daran denken, den chinesischen Text so 
aufzufassen: "den Arm zu krümmen (oder) auszustrecken", doch fürchte ich, die 
zweite Auffassung bietet idiomatisch grössere Schwierigkeiten. 

119) Päli (xvi, 1, 33 ) pärimatire paccutthäsi. 

120) 11. fi: fi e = etaip. atthaip. ärabbha, vielleicht auch wie Päli xvi, 1, 34: etaip. 
attharp. viditvä. 

121) saip.yojana. 
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An das jenseitige Ufer (des Ozeans des Leides) übergesetzt.
hat er es erreicht, unter die Seher122 aufzusteigen ; (13•) , 

Er lässt ohne Ausnahme alle seine Schüler 
Von Banden12s befreit das Nirvä�a erreichen." 

xxxviii, 1) Da kam der Erhabene, von den Vrjji fortwandernd, 
ins Dorf Koti12'. 2) Unter (den Bäumen eines) Wald (es) sprach er (da) 
zu den Bhik�u : "Es gibt vier tiefe Dinge: 1. das edle Sittengebot, 2. die
edle geistige Sammlung,' 3. die edle Weisheit, 4. die edle Erlösung125.
3) Diese Dinge sind verwickelt126 und schwer zu verstehen. 4) Weil
ich und ihr sie nicht klar verstanden hatten, weilten wir lange Zeit in 
Geburt und Tod121 und erschöpfte sich der Wandel durch die Wiederge
burt12s nicht." 

xxxix, 1) Da sprach (nun) der Erhabene mit Bezug darauf so
gleich den Vers : 

"ttber12sa Sittengebote, geistige Sammlung, Weisheit und Er-
lösung 

Kann nur der Buddha die Entscheidung treffen129. 
Er entfernt das Leid und bekehrt die anderen, .
Lässt sie Schluss · damit machen, in Geburt und Tod verstrickt13e> 

zu sein." 

xi, 1)  Nachdem da der Erhabene nach seinem Belieben im Dorfe 
Koti geweilt hatte, sprach er zu Änanda: "Wir wollen zusammen nach 
dem Dorfe Näda131 gehen!" 

122) Wohl �i. 

123 ) bandhana. 

124) Päli xvi, 2, 1: Kotigäma und Khotigäma. 

125) äryasila, äryasamädhi, äryaprajiiä, äryavimo�a. 

126 > m t9 .  
127) salJlsära. 

128) lt M übersetzt ebenfalls salJlsära. 

128a) 1 1 1 1 ...t. . Der Ausdruck ist auffällig, ich kann ihn nicht recht erklären. 

129) Es muss etwas wie vibhaj entsprechen. 

130) Ich fasse 'a als äsev. Beleg bei ROSENBERG, lntroduction, s. v. Vgl. Anm. 
61. 

131 )  IJß !lt H" . Päli xvi, 2 ,  5 heisst der Ort Nädikä. · • 
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xli, 1 )  Als Änanda die Weisung entgegengenommen hatte, legte 
er132. sögleich das Gewand an. nahm den Almosentopf zur Hand, und mit 
der gtos8en (Mönchs) schar zusammen, welche dem Erha:benen folgte, 
kam er auf dem Wege von den Vrjji her ins Dorf Näda und machte am 
Platze Giiijä1aa Halt. 

xlii, 1) Als da Änanda an einer abgeschlossenen, ruhigen Stättem 
war, dachte er im stillen bei sich: "In diesem Dorfe Näda waren zwölf 
Hausväter135, der erste hiess Kakkata136, der zweite hiess Kälinga1s1, der
dritte hiess Vikata188, der vierte hiess K'ie-li-li!Um, der fünfte hiess 'f�a-Iou140, 
det sechste hiess Vajra1'1, der siebente hiess Bhadram, der achte hiess 
Subhadra1'8, der neunte hiess Darsana1", der zehnte hiess Sudarsana145, 
der elfte hiess Ya8as14s, der zwölfte hiess Ya8ottaram. 2) An welchem 
Orte sind die Leute, welche jetzt gestorben sind, am Ende ihres Lebens 
wiedergeboren worden? 3) Weiter sind da (noch) fünfzig Leute ver
schieden, und weiter sind da noch fünfhundert Leute verschieden. 4) 
An welchem Orte sind die wiedergeboren worden?" 

132) Subjekt unsicher. 

133 ) M fit JI = Päli xvi, 2, 5: Giiijakävasatha. 

134) suiiiiägära. 

135) grhapati. 

136) ila -f1ll S .  Päli xvi, 2, 6: Kakudha, Kakuda, Kukkuta. Die chinesische Um-
schrift setzt einen Nominativ auf -o voraus. Damit scheidet Mägadhi aus. 

137) {IJI ff QI. Päli xvi, 2, 6: Käliiiga, Kälimba, Kära)imba. 

138 ) :lll: 4111 ll'e .  Päli xvi, 1, 6 :  Nikata. 

139) {IJI �1J ( � )  fiit . Päli xvi, 2, 6 :  Katissabha. 
-"

Das Chin. setzt zwar Kati· 
voraus, doch kann ich den Rest nicht sicher ausmachen, -sso? 

140) � � .  Päli xxi, 2, 6 :  SäJha. Zwar werden beide Namensformen auch bei 
AKANUMA, Päli-chinesisches Namenwörterbuch, gleichgesetzt, doch können die beiden 
chinesischen Zeichen ebensogut Cara wiedergeben. 

141) I! lll! tl .  Prakritische Namensform Vayira. Fehlt im Päli. 

142) • liJ{ lf .  Sanskritische Namensform Bhadra. Päli xvi, 2, 6: Bhadda. 

143) & • !il fl .  Sanskritische Namensform Subhadra. Päli xvi, 2, 6: Subhadda. 

144) Fe; � 11- �. Sanskritische Namensform. Fehlt im Päli. 

145) & !lt � 11- �. Sanskritische Namensform. Fehlt im Päli. 

146) lll! lt Yaso (oder Yaso ? )  setzt in jedem Falle eine vom Standpunkte der 
Sanskritgrammatik aus gesehen falsche No�inativform voraus. Fehlt im Päli. 

147) lll! lt Fe C .  Fehlt im Päli. 
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xliii, 1 )  Als er dies gedacht hatte, stand er von seiner ruhigen 
Stätte auf, ging zum Erhabenen hin, neigte sich in Ehrfurcht vor seinen 
Füssen mit dem Kopfe zur Erde und setzte sich dann an seiner Seite 
nieder. · 2) (Darauf) sprach er zu Buddha: "Erhabener! Ich hatte mich 
nach einer ruhigen Stätte begeben und hatte im stillen bei mir daran 
gedacht, dass in diesem Dorfe Näda die zwölf Hausväter, Kakkata und 
die anderen, verschieden sind . . 3) Weiter sind da (noch) fünfzig Leute 
verschieden und weiter sind da (noch) fünfhundert Leute verschieden. 
4) An welchem Orte sind die wiedergeboren worden? 5)  Ich möchte
dich nur bitten, es mir zu erklären und zu verkünden." 

xliv, 1 )  (Da) sprach Buddha zu Änanda: "Kakkata und die an
deren hatten die fünf niederen Fesseln14'1 zerschnitten, sie sind am Ende 
ihres Lebens im Himmel wiedergeboren worden. 2) Eben dort gehen 
sie ins Parinirvä�a ein149, sie kehren nicht wieder in diese Welt zurück160. 
3) Die f Ünfzig Leute, welche verschieden sind, hatten sich der drei
Fesseln entledigt, sinnliche Leidenschaft, Zorn und Torheit161 sind un
bedeutend gewesen. Sie hatten (die Stufe des) Sakrdägämin erreicht. 
4) Wenn sie in diese Welt zurückkommen, machen sie der Wurzel des
Leides ein Ende. 5)  Die fünfhundert Leute, welche verschieden sind, 
hatten sich der drei Fesseln entledigt, sie hatten (die Stufe des) Srotaä
panna erreicht. 6)  Sie fallen nicht (mehr) in die schlimmen Daseins
formen162, (sondern) werden unbedingt die Erleuchtung vollenden163• 
7) Nach sieben zukünftigen Wiedergeburten werden sie die Fortdauer
des Leides zu Ende bringen. 

xlv, 1 )  Änanda ! Dass die Menschen, welche geboren werdenm, 
sterben, das ist doch das Alleralltäglichste von der Welt. Was gibt es 
sich darüber zu verwundern? 2) Wenn (13b) zwei Menschen sterben, 
und man käme mich (immer) fragen, wäre das nicht doch eine Belästi
gung?" 3) Da entgegnete Änanda und sprach: "In der Tat, Erhabener, 
es wäre wirklich eine Belästi�ng." 

148) paiica orambhägiya salJlyojana, Päli xvi, 2, 7. Nähere Angaben bei CHIL-
DERS, Päli-English Dictionary. 

149) Päli xvi, 2, 7: tatthaparinibbäyi. 

150) Päli xvi, 2, 7: anävattidhammä tasmä lokä! 

151) Päli xvi, 2, 7: til,,li salJlyojanäni : riga, dosa, moha. 

152) avinipätadhamma, Päli xvi, 2, 7. 

153) Päli xvi, 2, 7: niyatä sambodhiparäyaJ.lä. 

154) ;K � :ff �c . Päli xvi, 2, 8: y&IJl manussabhü\o kälalJl kareyya· . . .
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xlvi, 1 )  (Da) sprach Buddha zu Änanda: "Ich will dir jetzt den 
Gesetzesspiege}l&& verkünden, welcher bewirkt, dass der Schüler des Edlen 
die Stätte weiss, wo er wiedergeboren wird, ( weiss) , dass er unter Be
endigung der drei schlechten Wege16G (das Ziel) · des Srotaäpanna erreicht
und er nach nur sieben Wiedergeburten unbedingt Schluss macht mit der 
Fortdauer des Leides, und dass er Entsprechendes auch anderen sagen 
kann. 

xlvii, 1 )  Gesetzesspiegel, Änanda, das bedeutet, dass die Schüler167 
des Edlen einen unzerstörbaren Glauben besitzen. 2) Freudig glauben 
sie an Buddha (als) den Tathägata, den, der nichts hat, woran er haftet168, 
den völlig Erleuchteten", die zehn Bezeichnungen sind vollständigi anzu
gebent&t. 3) "Freudig glauben sie an die Lehre als das Wahre, schwer 
BegreiflichetGo, (dass dasjenige) , was er nach seinem Gefallen verkündet161, 
nichts zeitlich Gebundenes · (in sich) hat162, es den (Heils) weg zum 
Nirväna aufweist163, welchen die Wissenden gehen. 4) Freudig glauben
sie an

. 
den Saip.gha, dass Gute (da) einträchtig zusammen sind, dass ehr

lich -ist, was er betreibt, es keine Schmeicheleien gibt, die Frucht des 
(Heils) wegestG• vollendet wird, Hoch und Niedrig einträchtig sind, er als 
GesetzeskörpertG& vollendet ist. 5) Die Srotaäpanna geworden, die (das 
Ziel des) Srotaäpanna erreicht haben, die Sakrdägämin geworden, die 
(das Ziel des) Sakrdägämin erreicht haben, die Anägämin geworden, dj.e 
(das Ziel des) Anägämin erreicht haben, die Arhat geworden sind, die 
(das Ziel des) Arhat erreicht haben, die (se) acht Gruppen in vier 

155) dhammädäsa. 

156) d. h. Hölle, Preta und Tier (duggati). Vgl. Päli xvi, 2, 9. 

157) Der Plural ist nicht bezeichnet, es ist also vialleicht auch nach Päli xvi, 2, 9 :  
ariyasävako z u  übersetzen: "der Schüler". 

158) � Jjf f,', gewiss= arhant. 

159) Zu dieser Redaktionsnotiz vgl. Päli xvi, 2, 9, da sind die zehn Bezeichnungen 
angegeben. 

160) i1t IE 1R t[J> Vgl. Päli-Text xvi, 2, 9.

161) Vielleicht entspricht: sanditthiko, Päli xvi, 2, 9. FRANKE's Obersetzung des 
Begriffes (Dighanikäya, S. 196 und Anm. 3) ist vielleicht noch nicht abschliessend. 

162) akälika, Päli xvi, 2, 9. 

163) opanayika. Päli xvi, 2, 9. 

164) maggaphala (?). Anders, ;lt = bodhi, :!!! = nirväi:ia, Schanghaier 911 * *. -� �. 

2365 c. 

165) � -$t A � . dharmakäya und etwas wie salJlpÜrJ.la.· 
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Paarentss, die heissen (,glauben sie,) die Gemeinde des weisen Edlen167, 
des Tathägata, welche168 sehr zu verehren ist als der Welt Feld (da) für, 
(ihr religiöses) Verdienstt&9 (darauf wachsen zu lassen) . . 6) Sje glauben 

· an die Sittengebote des weisen Edlen170, die reinen, schrnutzfreien, die
nicht brüchig und (nicht) löcherig171 sind, welche die Klarverständigen 
befolgen (als diejenigen, welche) den Samädhi172 erreichen (lassen) . 

xlviii, 1) Änanda ! Das ist der Gesetzesspiegel. Er bewirkt, dass 
die Schüler des Edlen die Stätte wissen, wo sie wiedergeboren werden ; · 
dass sie unter Beendigung der drei schlimme11 Daseinsformen (das Ziel 
des) Srotaäpanna erreichen und sie nach nur sieben Wiedergeburten un
bedingt Schluss machen mit der Fortdauer des Leides, und dass sie Ent
sprechendes auch anderen sagen können." 

xlix, 1) Als der Erhabene da nach Gefallen geweilt hatte, spra,ch 
er zu Änanda : "Wir wollen zusammen nach der Stadt178 Vaisäli gehen !" 

l, 1) Sobald siemdie Weisung erhalten hatten auf 11ubrechen, legten 

sie ihr Gewand an, nahmen den Almosentopf zur Hand, und mit all der 
grossen (Mönchs) schar zusammen, welche dem Erhabenen folgte, kam 
er, auf der Strasse von den Vrjji her nach Vaisäli. (Dort) sass er unter 

einem Baume nieder. · 

li 1)  Es lebte da eine Hetärem mit Namen Ämrapäli. 2) Als 

sie gehört hatte, Buddha wäre mit seinen Schülern nach Vaisäli gekom„ 

166) Darnach bestimmt sich die Auffassung von cattäri 1purisayugiini attha puri

sapuggalii Pali xvi, 2, 9. Vgl. FRANKE, Cbersetzung des Dighanikiiya, S. 197 und 

Anm. 4/5. 

167) Statt "des weisen Edlen" ist vielleicht einfach zu lesen "des Edlen", indem 

.lf Wl z * � iiryasaIJlgha sein dürfte. 

168) Möglich wäre es auch zu überse�en: "welcher". Mir scheint nach der gan

zen Fassung des Textes die vorgetn.gen� Auffassung die gegebene zu sein, zumal sie 

mit dem Päli-Texte xvi, 2, 9 zus11mmentriff�. 

169) puiiiiakkhetta, Päli xyi1 2, 9. 

170) Oder auch einfac}l: "des Edlen", iir7asila. Vgl. Anm. 167.

171) � 'ff � ii, woltl akhai,�a, acchidcla. Päli xvi, 2, 9.

172) = � � -
173) II übersetzt nicht selten nagara. Es kann aber auch "Reich" heissen. 

174) Subjekt unsicher, Im Chinesischen ist es natürlich nicht ausgedrückt. 

175) � {;c .
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men und sässe unter einem Baume11s, da spannte sie einen köstlichen 
Wagen ein. Sie wollte zu Buddha hingehen, um ihm durch ihre Vereh
rung Achtung zu erweisen. 3) Ehe sie noch hingekommen war, erblickte
sie den Erhabenen von ferne : seine Haltung war gerade177, alle seine Sinne 
waren ganz ungewöhnlich11s, seine Haupt- und Nebenmerkmale waren voll
zählig vorhanden, er war wie der Mond unter den Sternen. 4) Als sie ihn
erblickt hatte, freute sie sich darüber, stieg vom Wagen herab und ging zu 
Fuss hin. 5) Als sie im Verlaufe zu Buddha hingekommen war, verneig
te sie sich mit ihrem Haupte in Verehrung vor seinen Füssen zur Erde 
und darauf setzte sie sich ihm zur Seite nieder. 

lii, 1) Darauf verkündete ihr der Erhabene Schritt für Schritt die
Lehre, .unterwies, belehrte sie, wies sie auf ihren Vorteil hin und erfreute 
sie. 2) Als sie gehört hatte, was Buddha gesprochen hatte179, da kam 
sie die Freude an1so in ihrem Herzen, und sie sprach sogleich zu Buddha: 
"Von heute an nehme ich meine Zuflucht zu den drei Ehrwürdigen1s1 und 
bitte nur, mich zu erhören und es mir zu verstatten, in der rechten Lehre 
eine Upäsikä zu werden. 3) Solange ich lebe, werde ich nicht töten,
nicht stehlen, keine Unzucht treiben, nicht lügen, keinen Wein trinken." 
4) Weiter sprach sie zu Buddha : "Ich bitte nur den Erhabenen und all
seine Schüler, auf morgen meine Einladung anzunehmen, und schon heute 
Abend auf die Nacht Quartier in meinem Garten zu beziehen." (13c) 
.5) Da nahm der Erhabene (die Einladung) durch sein Schweigen an. 

„ . 

liii, 1) Als die Hetäre182 gesehen hatte, dass Buddha es schweigend
verstattete, erhob sie sich sogleich von ihrem Sitze, verneigte sich mit 
ihrem Haupte vor Buddhas Füssen bis auf die Erde, umwandelte Buddha 
und kehrte nach Hause zurück. 

liv, 1) Nicht lange, nachdem sie fortgegangen war, sprach Buddha 
'ZU Änanda : "Ich will mit euch zu jener Gartenterrasse183 gehen." 2) Er 
entgegnete und sprach : "Jawohl!" 

. 
176) Die ganze Stelle von : "Als sie gehört hatte" bis "Baum" steht nur in der 

Yüan-Ausgabe. 

177) Vgl. Anm. 80. Hier steht im Text: Ir tfl o; JE .  
178) Leider kann ich nicht angeben, was im Indischen "' J4 entspricht. 

179) SYM : "Als sie Buddha die Lehre hatte verkünden hören". 

180) Wörtlich : "d
·
a gingen ihr Gedanken der Freude auf" (prasannacitta). 

181) := 0: = trii,i ratnäni. 

182) Aus Gründen des Taktes steht von hier an im Chinesischen immer nur -Je 
= Frau. Ich behalte den Ausdruck Hetäre bei. 

183) .Gll a .  Päli xvi, 2, 14: Yiharati mayhalJl ambavane • .
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lv, 1) Da .erhob sich Buddha sogleich von seinem Sitze, legte sein
Gewand an, nahm den Almosentopf zur Hand und ging mit der Schar 
Schüler, 1250 Mann zusammen, in jenen Garten. 

lvi, 1) Als da die Licchavi von Vaisäli hörten, dass Buddha sich
im Garten der .Amrapäli aufhielte, da spannten sie sofort kostbare Wagen 
an, (die in den) fünf Farben (gehalten waren) 18'. 2) Die einen spannten 
an· schwarze Wagen Rappen an und Kleider, Schirme, Fahnen und Ban
ner, das Gefolge an Beamten, alles war schwarz. 3) Dementsprechend 
verhielt es sich bei Wagen und Pferden (in allen) fünf Farben. 

lvii, 1)  Als damals die fünfhundert Licchavi - die Farbe ihrer Ge
wänder war völlig gleich - zu Buddha hingehen wollten, da begegnete 
.Amrapäli, die sich von Buddha verabschiedet hatte und nach Hause zu-

. rückkehrte, auf halbem Wege den Liccha:vi. 2) Da ihr Wagen damals 
schnell dahinstürmte, verfing sie sich mit deren kostbaren Wagen und stiess 
mit ihneri zusammen1s&. Sie zerbrach ihre Fahnen und Schirme, ging 
ihnen aber nicht aus dem Wege. 3) Da fuhren sie die Licchavi an' und 
sprachen : ''Wie kannst du dir herausnehmen18G, bei deiner Fahrt uns nicht 
aus dem Wege zu gehen, (sondern) mit unseren Wagen zusammeriiu
prallen186 und unsere Banner1s1 und Schirme zu zerbrechen"? 4) Dar
auf antwortete sie . ihnen : "Verehrte! Ich .habe den Buddha eingeladen, 
morgen will ich ihm ein Mahl ausrichten. 5)  Ich kehre nach Hause 
zurück die Zurüstungen zü treffen, deshalb fahre ich so schnell. Das 
duldet es nicht, euch aus dem Wege zu gehen." 6) Sofort sprachen dar
auf die Licchavi zu der Hetäre: "Schieb einstweilen deine Einladung auf r
Wirst du uns die erste überlassen, werden wir dir hunderttausend Unzen 

184) Nach Päli xvi, 2, 15 handelt es sich um folgende v i e r Farben:  nila, pita„ 

lohita, odäta. Die Fünferreihe unseres Textes ist vielleicht chinesisch, dann käme zu
den angegebenen Farben noch blau hinzu. 

185) Ob ich den Ausdruck � II ganz richtig wiedergebe, steht dahin. Die Päli

Stelle xvi, 2. 16 wird also durch meine Verdeutschung zunächst noch nicht aufgehellt. 

Die chinesischen Zeichen wörtlich übersetzt heissen: "sich verhakend zerbrechen, sieb'. 

verhakend umdrehen (pati,vaUesi, xvi, 2, 16) . Das zweite chinesische Zeichen II ent

spricht äkopma (Mahävyutpatti, herausg. v. SAKAKI, Nr. 9257) . Das hilft aber leider 

nichts, denn äkoteti kann heissen: "zerbrechen, auf etwas stossen, gegen etwas: 

schlagen" . .  Am wahrscheinlichsten ist es mir, dass die Bedeutung die folgende sei :  

"sondern dich mit unseren Wagen verhakst und sie zerbrichst; sondern unseren Wagen. 

in die Speichen fährst und sie zerbrichst." 13c· Z. 12 ( lvii, 3) steht dafür l!i II .  Das. 

erste Zeichen bedeutet hier wohl " (heftig) aufprallen". 

186) Tlr: t4' fiiJ 9" heisst wörtlich: "auf welche Kraft verlässt du dich ? "  

187) Meine Übersetzung gibt den SYM-Text wieder. 
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·Golde8 geben." 7) Darauf sprach die Hetäre sofort: "Meine Einladung
ist bereits festgesetzt, es ist unmöglich, sie euch zu überlassen." 8) Da
sprachen die Licchavi weiter zu der Hetäre: "Wir wollen sie mit s.ech
zehnmal hunderttausend Unzen Goldes ablösen, du musat uns den Vortritt 
lassen." 9) Die Hetäre war es gleichwohl nicht willens: "Meine · Ein
ladung ist bereits festgesetzt, ich kann es nicht." 10) Da sprachen die
Licchavi des weiter,en zur Hetäre: " (Wenn) wir dir jetzt die Hälfte der
Reichtümer188 des Reiches geben, da könntest du uns die erste Einladimg
überlassen." 11) Die Hetäre (aber) antwortete wiederum: "Wenn ihr
mir die Reichtümer des ganzen1s1 Reiches überliesset, nähme ich sie gleich
wohl nicht an. 12) Warum tue ich ·das? · 13) Buddha weilt · in meinem
Garten, er hat meine Einladung zuerst angenommen, das ist alfüereits
abgemacht. . Ich kann sie euch (deshalb) ganz und gar nicht überfa8se'n."
14) Da schnalzten die Licchavi mit den Fingern1eo und unter Seufzen 
riefen sie ärgerlich : "Jetzt sind wir von dieser Hetäre um das Glück : ge
bracht worden, die ersten (mit der Einlad.ung) zu sein." · 15) Darauf 
gingen sie dann fürbass und kamen auf dem kürzesten Wei(e in jenen 
Garten hin. 

lviii, 1 )  Als da der Erhabene die fünfhundert Licchavi, .ihr� Wa
gen und Pferde, mehrere Zehntausend, die Strasse erfüllend181 korninen 
sah, da sprach er zu den Bhik1,m: "Wollt ihr wissen, (wie) die Tr�r.�s
trirji.sa-Götter auf ihren Gartenterrassen lustwandeln? 2) Ihr Beneh
men192, ihr Aussehen193, ihre Pracht ist �on diesen nicht verschieden. 

Iix, 1 )  Ihr Bhiki,u ! Ihr sollt für eure Person sorgsäm auf eure 
Gedanken · achten194 und ausgerüstet sein mit allen (Formen eines) Äch-
tung gebietenden Benehmens1D&, • 

A 2) Worin besteht es nun, ihr Mönche, dass man für seine �er-
son sorgsam auf seine Gedanken achtet? ' 

3) Seid dabei, ihr Mönche, wenn ihr am Körper den Körper be
trachtet196, energisch, nicht lässig, dass die Besonnenheit nicht vergessen 

188) Wörtlich: "die in der .Mitte geteilten Reichtilmer". 

189) • 11 .  
190) Päli xvi, 2, 16 : aitguli pothesulJl. 

191) Die Lesart des Sung-Textes besagt: "die Strasse lang''. 

192) � • = iryäpatha. 

193) !ßl 8 ,  vielleicht auch: "die Schmuckheit ihres Aussehens". 

194) Päli xvi, 2, 12: sato bhikkhu vihareyya sampajäno. 

195) iryäpathasamanvägata. 

196) Vgl. SalJlyuttarukäya, Bd. v, S. 143 unter Nr. 5. 
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werde, ihr das weltliche Verlangen197 aufgebt. 4) Seid, wenn ihr ausser 
(euch) am Körper den Körper betrachtet198, energisch, nicht lässig, dasE 
die Besonnenheit nicht vergessen werde, ihr das weltliche Verlangen auf
gebt. 5) Seid, wenn ihr innen und aussen den Körper betrachtet199, 
energisch, nicht ( 14•) lässig, dass die Besonnenheit nicht vergessen werde, 
ihr das weltliche Verlangen aufgebt." 

6) Ebenso ist es auch beim Gefühle200, beim . Gedanken, den Be
griffen. 

B 7) "Worin besteht es, ihr Mönche, dass ihr ausgerüstet seid mit 
allen (Formen eines) achtunggebietenden Benehmens ? 

8) Hierbei201 möget ihr; Bhikl�u. wandeln im Wandel des Wissens, 
möget ihr feststehen auf dem Standpunkte des Wissens, nach links zu 
schauen und nach rechts zu sehen, (den Arm) zu krümmen und auszu
strecken, den Kopf zu senken und emporzuheben, das Gewand anzulegen 
und den Almosentopf zu ergreifen. 9) Bei Essen und Trinken, einer 
Arznei sollt ihr das Mass des Angemessenen 202 nicht ausser Acht lassen. 
10) Ihr möget euch eines geschickten Mittels bedienen, eure Bedürfnisse 
zu erledigen2°3• 11) Bei Gehen, Stehen, Sitzen, Liegen, Wachen„ Schla
fen104, Reden und Schweigen achtet sorgsam auf eure Gedanken und seid 
nicht verwirrt ! 

12) Dies bedeutet, ihr Bhiki,u, ausgerüstet zu sein mit allen (For
men eines) Achtung gebietenden Benehmens." 

lx, 1 )  Zu der Zeit waren die fünfhundert Licchavi an den Garten 
der Ämrapäli herangekommen und wollten zu Buddha hingehen. 2) Sie 
stiegen vom Wagen herab, gingen zu Fuss hin, neigten sich zur Vereh
rung mit ihrem Haupte vor Buddhas Füssen zur Erde . und . setzten ·sich 
darauf an seiner Seite. nieder. 3)  Der Tathägata, welcher auf seinem 
Sitze sass, erstrahlte allein in seinem Lichtscheine206, er stellte die ganze 

197) * tE übersetzt vielfach lobha. Vielleicht steckt hier aber auch abhijjhä 
dahinter. 

198) bahiddhä käye käyänupassi \ihar-, SaJpyuttanikäya, Bd. v, S. 143. 

199) ajjhattabahiddhä käye käyänupassi vihar-, SaJpyuttanikäya, Bd. v, S. 143. 

200) vedanä ( � ) , citta ( :U ), dhamma ( � ) . 
201) Päli xvi, 2. 13. 

202) Oder, nach den SYM-Texten: "der Wohlanständigkeit" ( ta ) . 
203) Der chinesische Ausdruck entspricht der Päli-Wendung uccärapassävakamme 

sampajänakäri hoti. Für lfii würde ich die Lessart J.tt vorziehen. 

204) Ich lese mit SYM � statt lif. Es entspricht: sutte jägarite. 

205) Zu � m vgl. .oben Anm. 97. 
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grosse Gemeinde in Schatten206•. 4) Er glich dem Herbstmonde, und es 
war weiter, als wären lJimmel und Erde helleuchtend, rein und nicht 
mit Staub bedeckt, (und) erstrahlte die Sonne allein in ihrem Liebte im 
Himmelsraume. 5) Als da die fünfhundert Licchavi ihn umgebend 
um Buddha herumsassen, erstrahlte dieser allein in der Gemeinde durch 
seinen Lichtschein. 

lxi, 1 )  Damals war unter denen, die dasassen, ·ein Brahmane namens 
Pingiya206. 2) Der erhob sich sogleich von seinem Sitze, entblösste201 die 
rechte Schulter, kniete mit dem rechten Knie auf die Erde nieder, legte 
die Hände vor der Brust zum Grusse zusammen, wandte sich gegen Bud
dha hin und pries ihn mit der Gäthä : 

3) "Der König (von) Aftgazos (und von) Magadha, 
Hat, sich zur Freude, trefflichen Gewinn erlangt, 
Auf seinem Körper trägt er einen Panzer (voll) Juwelen und 

Perlen, 
Ist (doch) der Erhabene seiner Erde entsprossen2o9, 

4) Dessen geheimnisvolle Macht210 erschüttert die Dreitausend-
(welt) , . 

Sein Name ist strahlend wie der Schneeberg ( = Himälaya) ,
Wie wenn eine Lotusblüte öffnend sich entfaltet, 
Ist sein Duft höchst wunderbar. 

5) Jetzt erblicken wir das Glanzeslicht Buddhas, 
Wie die· eben aufgegangene Sonnem, 
Wie den Mond, der über den Himmelsraum geht, 
Und von keinen Wolken verdeckt wird, 
So steht es auch mit dem Erhabenen, 
Der mit seinem Liebte die Welt erhellt. 

205a) ( �II * ;ß: � 1r: m ßil II )  & ( lll * * ) · a 14, Z. 8. Dazu vergleiche man 
den Ausdruck: { ft: .l:t fr.. <;fr * � Ul :1t ljlJ )  II & ( ff  :ft lJ • � :m fl i1[ ) 21b, z. 1 = 
clxxxi 4).  Neben � & steht im Mahäparinibbänasutta des Päli xvi, 5,  6:  ovärento. 

206) :tt: tf . Lesart SYM 111: . 
207) In Anm. 7 auf S. 14 der Textausgabe ist statt ll zu lesen t!i . 

208) • fJ1 .  Vgl. Cambridge History of lndia, 1, 182. 

209) Diese selbe Auffassung findet sich in unserem Texte noch öfter,
· 
vgl. * !E II 

= Upavartana. Sind diese Dinge so zu erklären, dass geschichtliche Tatsachen einer 
späteren Zeit gedankenlos auf ältere Zeiten übertragen wurden, auf die sie nicht 
�utreffen ? Es scheint mir, dass diese Erklärung am nächsten liegt. 

210) alt • , sri oder tejas. 
211) Wörtlich: "Wie den eben (prathama) (erfolgten) Aufgang der Sonne". 
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6) Wir erschauen die Weisheit des Tathägata, 
Wie man in der. Nacht ei:ri durchbrochenes Kohlenbecken212 sieht. 
Er beschenkt alle mit dein Auge des Lichtes, 
Und aus ist es mit allen Zweifeln."

lxii, 1 )  Als da die fünfhundert Licchavi diese Gäthä gehört hatten, 
da sprachen sie des weiteren zu Pingiya : "Du könntest sie wiederholen !" 
2) Da wiederholte sie Piilgiya vor Buddha dreimal. 

lxiii, 1 )  Nachdem da die fünfhundert Licchavi die Gäthä hatten 
wiederholen218 hören, nahmen sie männiglich ihre köstlichen Gewänder 
ab21', um sie dem Piilgiya zu schenken. · 2) Piilgiya überreichte die köst. 
liehen Gewänder sogleich dem Tathägata, und weil Buddha Mitleid mit 
ihm hatte, nahm er sie für sich an. 

lxiv, 1 )  Da sprach der Erhabene zu den . Licchavi von Vaisäli : 
"Es gibt in der Welt fünf Kostbarkeitenm, welche sehr schwer zu er
langen sind. 

2) Welches sind die fünf?
3) Die erste ist, dass ein Tathägata, ein höchst Wahrhaftiger216, in

der Welt erscheint. Das ist sehr schwer zu erlangen. 
4) Die zw�ite ist jemand, von dem die rechte Lehre des Tathägata 

verkündet werden kann. Dieser Mensch ist schwer zu finden. 
5) Die dritte ist einer, von dem die vom Tathägata verkündete 

Lehre gläubig . verstanden werden kann217 Dieser Mensch ist ( 14b) 
schwer zu finden. 

6) Die vierte ist einer, von dem die vom T_athägata verkündete 
Lehre vollendet21s werden kann. Dieser Mensch ist schwer zu finden; 

7) Die fünfte ist einer, der aus Gefa,hr21B errettet dankbar bleibt220. 
Dieser Mann ist schwer zu finden. 

8) Die (se Dfoge) heissen die fünf Kostbarkeiten, welche schwer 
zu erlangen sind." 

212) � lft .  Lesart SYM: 8 lt =  "wie Fackeln in einem Hofe". 

213) Die EntSprechung für "wiederholen" fehlt in den SYM-Mss.

214) "Köstlich" oder auch "kostbar" = !t = bhadda. 

215) Vgl. Aitguttaranikäya, Bd. iii, S. 168 f. 
,·.J-". 

216) Siehe oben Anm. 26. � il = arhant. 
�· 

217) fit M = viiiiiäta. 

218) Im Päli-Texte steht a. a. 0. dafür: dhammänudhammapatipanno. 

219) Aitguttaranikäya, a. a. O.: kataiiiiü katavedi puggalo dullabho lokasmhp. 

220) Ji fr .  WELLER, Zum soghdischen Vimalakirtinirde8asütra (Abhandlungen 
der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft, 1938) ,  �· 14 f. 
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lxv, 1 )  Als da die fünfhundert Licchavi gehört hatten, wie Buddha . 
sie unterwies, belehrte, auf ihren Vorteil hinwies, und erfreute, da spra
chen sie darauf gleich zu Buddha : "Wir bitten nur, dass der Erhabene mit 
all seinen Schülern für morgen unsere E,inladung annehme." 2) Da 
sprach Buddha zu den Licchavi : "Ihr Herren ! Man hat mich bereits 
eingeladen, und ich habe eine Ehrung jetzt bereits angenommen. Die 
Hetäre Ämrapäli hat (nämlich) bereits vorher die Einladung perfekt 
gemacht." 

3) Als da die fünfhundert Licchavi gehört hatten, dass die Hetäre 
Ämrapäli den Buddha bereits vorher eingeladen hatte, da schnalzten sie 
alle mit den Fingern und flprachen : "Wir hatten den Tathägata ehren . . 1 
wollen, und jetzt hat diese Hetäre uns den Rang abgelaufen." 

lxvi, 1) Damit erhoben sie sich von ihren Sitzen, verneigten sich 
mit ihrem Haupte vor Buddha zur Erde, umwandelten Buddha nach rechts 
herum dreimal und kehrten jeder für sich nach Hause zurück. 

lxvii, 1 )  Da hatte nun die Hetäre Ämrapäli die Nacht über alle 
möglichen Zurüstungen getroffen. 2) Am nächsten Tage, als es an die 
Zeit gekommen war, da hatte der Erhabene bereits mit den 1250 Bhik�u 
zusammen das Gewand geordnet und den Almosentopf zur Hand genom
men, und (von den Mönchen) vorn und hinten umgeben, ging er zu dem 
Orte hin, (wo die) Einladung (stattfand) und setzte sich auf bereitetem 
Sitze nieder. 

lxviii� 1 )  Da hatte die Hetäre Ämrapäli bereits221 die vorzüglich
sten Speisen zubereitet, damit Buddha und dem Saip.gha aufzuwarten. 2) 
Als das Essen vorbei war, der AlmosentOpf beiseitegestellt22:i und die 
Tische228 allesamt entfernt waren, da nahm die Hetäre eine grosse Wasser-

. kanne in die Hand. 3) Als sie das Waschwasser gereicht hattem, (trat 
sie) vor (ihn hin und) sprach zu Buddha : "Unter allen Gartenterrassen 
dieser Stadt Vaisäli225 ist mein Garten der trefflichste. 4)  Diesen Garten 

· vermache ich jetzt dem Tathägata, und weil er Mitleid mit mir hat, bitte 
ich, ihn geneigtest anzunehmen." 5) (Darauf). sprach Buddha zu der 

221) W .  SYM fl! .  
222) "' # = onitapattapäi,.i. 

223) � * ·

224) Ich bin mir nicht ganz so sicher, ob hier mit dem Händewaschen nicht jener 
Rechtsbrauch verquickt ist, nach dem ein Geschenk dadurch rechtskräftig gegeben 
wird, dass über die Hände des Beschenkten Wasser ausgegossen wird. 

225) Die Namensform: ll Jßl • verstehe ich nicht, ich lese mit SYM -ft statt Jßl .  
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Hetäre : "Du kannst diesen Garten (nur) Buddha als (dessen) Ober
haupte und dem Sarpgha der Caturdisä226 schenken. 6) Warum gilt 
das ? 7) (Unter) allem, was der Tathägata an (folgenden) sechs Din
gen besitzt : Gärten, Parks, Häusern, Gebäuden, Kleidung und Almosentopf, 
dieses Ehrengeschenk227 anzunehmen ist keiner in der Lage, selbst wenn 
es Mä'ra, Sakra, Brahma, die Götter mit (so) grosser Kraft wäten.22s" 

lxix, 1) Als da die Hetäre die Belehrung empfangert hatte, da 
schenkte sie diesen Garten sogleich dem Buddha als (dessen) Haupte und 
dem &rpgha der Caturdisä, und weil Buddha Mitleid mit ihr hatte, nahm 
er ihn sogleich an. 2) ( Dann) sprach er die Gäthä : 

"Einen Stüpa zu errichten und ein Klostergebäude zu erbauen, 
Mit einem Garten und mit Früchten einen zu beschenken, 

(dessen) Leidenschaften abgekühlt (sind) 229, 
(Das sind) Brücken (und) Boote, um einen Menschen hinüber

zusetzen (über den Ozean des Leides) 2so. 
3) In der Einöde Wasser und Gras spenden,

Mit Hallen und mehrstöckigen Gebäuden ein Geschenk machen, 
Das (religiöse) Verdienst231 daraus nimmt Tag und Nacht zu. 

4) Die, mit den Sittengeboten ausgerüstet232, lauter sind,
Die erreichen unbedingt das glückliche Gefilde2sa .''

lxx, 1) Da nahm die Hetäre .Amrapäli ein kleines Ruhebett234 und 
setzte sich vor Buddha nieder. 2) Buddha verkündete ihr Schritt für 
Schritt die Lehre236, unterwies sie, belehrte sie,wies sie auf ihren Vorteil 
hin und erfreute sie mit einE:r Erörterung über das Spenden, der Erörte
rung der Sittengebote, der Erörterung, der Wiedergeburt im Himmel236, 
(der Erörterung darüber) , dass die Sinnenlust237 ein grosses übel, sie 

226) fß t.; = "der vier Weltgegenden". 

227) Wurzel piij. 

2'!8) mahardhika. 

229) . if l)j( = 1N l.\'! = sitibhiita, Mahävyutpatti; herausg. von SAKAKI, 2541, 56. 

230) Wurzel tar. 

231) puJ].ya. 

232) A fasse ich als upeta, samanvägata. 

233) • n ,  wörtlich: "die gute Gegend_, die Gegend (des, der) Guten". [eh kann 
leider nicht sagen, welches indische Gegenstück dahinter steckt. 

234) ,� lt; .  Im Päli (xvi, 2, 19) steht: nicalJl äsanalJl gahetvä. Asia Major, x, 360. 

235) Im Päli entspricht: änupubbikathä, z. B. Dighanikäya iii, 2, 21. 

236) Vgl. Dighanikäya iii, 2, 21 : dänakathä, silakathä, saggakathä. 

237) Vgl. Dighanikäya iii, 2, 21 : kämänalJl ädinavalJl. 
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schmutzig und unrein sei, dass es ein Hindernis23s (zur Erlösung) sei, 
die (weltlichen) Einflüsse289 voranzustellen, dass das Herauskommen (aus· 
dem Leide der Wiedergeburt) 24° das .Höchste sei. 

lxxi, 1 )  Als da der Erhabene erkannte, dass der Geist2•1 der 
Hetäre weich und heiter war, die Hüllen2'2, welche ihn beschatteten, ge
ring waren, sie sich leicht (14c) zum besseren wenden liess242a, verkündete 
er der Hetäre sogleich nach der Lehre der Buddha2•a die edle Wahrheit 
vom Leide, die Wahrheit von der Entstehung des Leides, von der Ver
nichtung des Leides und vom Herauskommen aus dem Leide. 2) Da 
ward die Hetäre .Amrapäli gläubigen Herzens244 und abgeklärt, sie glich 
einem reinen, feinen Wollstoffe2'6, welcher die Farbe mit Leichtigkeit 
aufnimmt. 

lxxii, 1) Alsbald entfernte sie auf diesem246 Sitze den Staub, tat ab 
den Schmutz, sie lernte alle Dinge unter dem Aspekte der Lehre betrach
ten247, sie erschaute die Lehre2•s, erl8:ngte die Lehre2", sie war gefestigt 
in (ihrer) Entschiedenheit260, in Geradheit feststehend26t verfiel sie nicht 
in den schlimmen Weg262, war vollendet an den (vier Formen des) Ver-

238) ävaraJ].a ( ?). Vgl. ROSENBERG, Introduction, s. v. tlf .  
239) äsava. Im angezogenen Päli-Texte steht statt dessen: okäraip salJlkilesalJl. 

240) Päliformel a. a. 0.: nekkhamme änisamsalJl. Der Ausdruck ist also als nis-
kram gefasst. 

. 

241) lt = citta. Dighanikäya iii, 2, 21. Von den Päli-Ausdrücken kommen wohl 
muducitta und udaggacitta als Entsprechung für die chinesischen Ausdrücke in Frage. 

242) In der Anm. 241
° 

angezogenen Päli-Stelle entspricht wohl : vinivaral].acitta. 
Statt "beschatten" könnte man auch übersetzen: ."bedecke�".

242a) Ich möchte glauben, dass kallacitta entspricht. 

243) Dighanikäya iii, 2, 21: yä buddhänalJl sämukkalJlsikä ,dhammadesanä. 

244) pasannacitta. 

245) Dighanikäya iii, 2, 21:  sud4ha1Jl vatthalJl (apagatakäJakalJl) .  

246) Lies mit SYM: 1k lt II nach Dighanikäya iii, 2, 21: tasmilJl yeva äsane. 

247) Der chinesische Ausdruck entspricht wörtlich der Wendung des Päli: virajalJl 
vitamahJl dhammacakkhulJl udapädi. 

248) Dighanikäya iii, 2, 22 : ditthadhamma. 

249) Dighanikäya iii, 2, 22 : pattadhamma. 

250) � � entspricht vielleicht : til].r,avicikiccha. 

251) JE {:t entspricht vielleicht vigatakathal)lkatha. 

252) Leider kann ich die indische Entsprechung dieser Formel · nicht nachweisen. 
"Schlimmer Weg" = duggati. 
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trauen (s) 268• 2) So sprach sie zu Buddha : '.'Ich nehme jetzt meine Zu
flucht26' zu Buddha, nehme meine Zuflucht zur Lehre, nehme meine Zu
flucht zum Saipgha" - das wiederholte sie dreimal -. "und ich bitte nilr 
4en Tathägata, dass er mich erhöre, und ich in der rechten Lehre eine 
Upäsikä werd,en darf. 3)  Von jetzt an will ich mein: ganzes Leben lang 
n,icht töten, nicht stehlen, keine Unzucht treiben, nicht betrügen und kei
nen Weln trinken." 4) Als jene Hetäre von Buddha diese fünf Sittenge
bote angenommen hatte, gab sie auf, was sie ursprünglich getrieben hatte, 
und der Schmutz war beseitigt. 

lniii, 1 )  Dann stand sie sogleich von ihrem Sitze auf, brachte 
Buddha ihre Vereh�ng dar und ging davon. 

lxxiv, 1 )  Als da der Erhabene nach Gefallen in Vaisäli geweilt 
hatte, sprach er zu Äna.nda : "Macht euch alle fertig, ich will nach �em 
Bambuswalddickicht2111 gehen. "  2) Er entgegnete : "Jawohl !" 

lxxv, 1) Sobald er Gewand und Almosentopf fertig gemacht hatte, 
kam er mit [all] 2&• der grossen (Mönchs) schar, welche dem Erhabenen 
folgte, auf der Strasse von den Vrjji her zu jenem Bambuswalde267 hin. 

lxxvi, 1 )  Damals war da ein Brähma�a mit Namen P'i-ll!a-t'o-ie268. 
2) Als er gehört hatte, dass Buddha mit all der grossen (Mönchs) schar 
in diesen Bambuswald gekommen war, da dachte er im stillen bei sich : 
"Ruf und Tugend26e dieses $ram�a Gautama haben sich ausgebreitet 
urid werden in den vier Himmelsgegenden vernommen. Er ist mit den 
zehn Namen· ausgerüstet2so. 3) Allen Göttern, $akra, Brahma, Mära261, 
den Mära entsprechenden Göttem2•2, den $rama�a, Brähma�a verkündet 

253) v.esärajjapatta. 

254) sar•"1•m gam. 

255) 1t $f; a .  Im Pali (xvi, 2, 21) steht statt dessen Beluvagämaka, (Ve1uva-.) 

.256) Steht nur SYM. 

257) Hier so! ( 1t tt ) .  
258) R � .a � .  Ich kann den Namen nicht auf sein indisches Gegenstück zu

rückführen. 

259) sabcla und wohl P"1•· 

260) Vielleicht ist die Stelle eher noch als Redaktionsbemerkung aufzufassen: "die 
zehn Namen sind vollzählig anzugeben". 

261) Ich nehme die Lesart der SYM-Texte auf. 
262) � R � . Ich weiss nicht, wie der Ausdruck zu verstehen sei, in der entspre

chenden indischen Formel, wie z. B. Dighanikäya ii, 40, fehlt ein Gegenstück. Die mir 
erreichbaren Wörterbücher versagen. Yämadeva ! 
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er, persönlich Zeugnis ablegend2sa, die Lehre. 4) Seine Worte sind 
am Anfange, in der Mitte, und am Ende alle recht, nach Sinn und Würze26' 
sind sie tief und geheimnisvoll, sein Brahmawandel ist vollendet. 5) 
Einen solch wahrhaftigen Menschen sollte man besuchen2" gehen." 

lxxvii, 1 )  Da ging der Brähma�a hinaus ins Bambusdickicht266, 
ging zum Erhabenen hin, und als er ihn nach seinem Ergehen befragt 
hatte, setzte er sich ihm zur Seite nieder. 2) (Darauf) verkündete ihm 
der Erhabene Schritt für Schritt die Lehre, belehr� ihn, unterwies ihn, 
wies ihn auf seinen Vorteil hin und erfreute ihn. 3)  Als der Brähma�a 
das gehört hatte, freute er sich und bat alsbald Buddha und all die grosse 
(Mönchs) schar, am nächsten Tage in seinem Hause zu speisen. 4) 
Buddha nahm die Einladung durch sein Stillschweigen an. 

lxxviii, 1 )  Als der Brähma�a wusste, dass es verstattet worden 
sei, da erhob er sich sogleich von seinem Sitze, umwandelte Buddha und 
kehrte nach Hause zurück. 

lxxix, 1)  Sogleich in der Nacht rüstete er Trank und Speise267 zu. 
2) Als es am nächsten Tage an die Zeit gekommen war, (ging er zu Bud
dha hin und sprach) :268 "Der Edle tue nach seinem Belieben !" 

lxxx, 1) Da legte der Erhabene sein Gewand an, nahm den Al
mosentopf zur Hand, und von der grossen (Mönchs) schar umgeben ging 
er nach jenem Hause hin, und dor1( setzte er sich auf bereitetem Sitze 
nieder. 

lxxxi, 1 )  Da hatte der Brähma�a allerhand süsse Speissen be
reitet, mit denen er Buddha und dem Sa:qigha aufwartete. 2) Als das 
Essen zu Ende war, und man die Almqsen�ha.le weggestellt hatte, er das 
Waschwasser gereicht hatte, nahm er ein kleines Ruhebett und setzte sich 
vor Buddha nieder. 

lxxxii, 1 )  Da sprach Buddha zu dem Brähma:r;ia die folgenden 
Verse : 

263) Vgl. Dighanikiya ii, 40: sayalJl abhiiiiiä sacchikatvi. 

264) Vgl. Anm. 29. 

265) Wörtlich: "sehen''.

266) Hier so! ( 1t II ). 
267) In den Shögo-zö-Mss., den SYM-Texten ist nur von Speisen die Rede. 

268) Dieser Satz ist gewiss durch das Versehen eines Abschreibers ausgefallen und 
ist zu ergänzen. Im folgenden Satze ist sicher mit SYM Q statt ;t zu lesen. 
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"Wenn man mit 'l'rank und Speise, 
Gewändern und Schlaf gerät 
Einen Menschen beschenkt, welcher die Sittengebote hält, 
Dann gewinnt man ( dadurch) eine reiche Vergeltung269• (15a) 

2) Diese ist der wahre Gefährte,
(Der am) Ende noch ebenso ist wie (am) Beginn.
An jedwedem Orte, wohin man kommt,
Folgt er einem nach wie der Schatten der Gestalt.

3) Dieserhalb ist Gutes zu pflanzen
Eine Wegzehrung für die spätere Welt.
Das (religiöse) Verdienst270 ist die Grundlage für die Wurzel,
Durch welche alle Wesen glücklich271 werden.

4) (Religiöses) Verdienst ist Schutz für die Götter,
(Wodurch) ihr Wande1212 (unter den Göttern) nicht in Gefahr

kommt. 
(Wenn er es hat), begegnet einer, wiedergeboren, nicht Schwie

rigkeiten, 
Und gestorben steigt er zu den Göttern auf." 

Ixxxiii, 1)  Als da der Erhabene dem Brähma�a die schwerver
ständliche21a Lehre verkündet hatte, ihn unterrichtet, belehrt, auf seinen 
Vorteil hingewiesen und erfreut hatte, stand er von seinem Sitze auf und 
ging weg. 

lxxxiv, 1) Damals war das Getreide teuer, es herrschte Hungersnot 
in dem Lande und ein Almosen27' war schwer zu erlangen. 2) (Darum) 
sprach Buddha zu Änanda: "Gebiete allen Bhik�u, welche innerhalb dieses 
Landes gegenwärtig sind, sich insgesamt in der Beratungshalle275 zu ver
sammeln!" 3 )  Er entgegnete und sprach: "Jawohl !" 

lxxxv, 1) Sobald er den Befehl erhalten hatte, liess er das Gebot
ausgehen, dass sich alle von fern und nah in der Beratungshalle versam
meln sollten. 2) Da versammelte sich die ganze (Mönchs) gemeinde in 

269) phala. 

270) p01;1ya. 

271) 'lC ,  hier wohl = sukha. 

272) Mit der Lesart SYM wäre zu übersetzen: " (dadurch) kommen sie auch nicht 
in Gefahr". 

273) {11.t t} (nipUJ.l&? ) .  

274) t: :iJt .  Wörtlich: "das Erbettelte", oder: "durch Betteln war schwer etwas zu 
bekommen". 

275) upatthänasälä, vgl. Anm. 18. 
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dem Reiche, und (dann) sprach Änanda zu Buddha: "Die grosse (Mönchs-) 
gemeinde ist versammelt, der Edle weiss, was zu tun an der Zeit ist." 

lxxxvi, 1) Da stand der Erhabene sogleich von seinem Sitze auf, 
begab sich in die Beratungshalle, setzte sich auf bereitetem Sitze nieder 
und sprach zu den Bhl.la;lu: "In diesem Lande herrscht Hungersnot, ein 
Almosen ist schwer zu erlangen. Ihr solltet27• euch alle zerstreuen und 
je' nachdem, wo ihr bekannt seid277, geht in das Reich Vaisäli oder in das 
Reich der . Vrjji278, um dort die Regenzeit zu verbringen. Dann braucht
ihr keine Not zu haben. 2) Ich verbringe die Regep.zeit hier allein mit 
Änanda. 3) Warum geschieht das? 4) Ich fürchte, es gibt (sonst) 
Entbehrungen." 

lxxxvii, 1) Als da die Bhik�u die Weisung empfangen hatten, 
gingen �ie sogleich, und Buddha blieb mit Änanda allein zurück. 

lxxxviii, 1) In der Regenzeit, gegen Ende des Sommers219, wurde
Buddha krank280, der ganze Kiörper schmerzte ihn. 2) (Da) sprach 
Buddha in Gedanken bei sich: "Ich bin jetzt krank geworden, der ganze 
Körper schmerzt heftig, und meine Schüler sind allesamt nicht anwesend. 
3)  Wenn ich jetzt das Nirvä�a wählte280a, so stünde mir das nicht an. 
4 )  Ich werde jetzt meine Kräfte energisch einsetzen, um am Leben zu 
bleiben." 

lxxxix, 1) Da ging Buddha aus seiner stillen Klause281 heraus und 
setzte sich an einer kühlen282 Stätte- nieder. •2)  Als ihn Änanda erblickt 

276) Fehlt SYM. Dann wäre zu übersetzen : "zerstreut euch . . .  " 

277) Im Päli (xvi, 2, 22) entspricht wohl yathämittal]l. -

278) Hier ft jl{; umschrieben. Dies fehlt an der entsprechenden Pälistelle xvi, 2, 22. 

279) Die Lesart· SYM scheint mir verderbt zu sein. Sie bietet: "im Sommer, im 
letzten (Teile) der Sommerregenzeit". 

280) Wörtlich : "entstruid im Körpe\. Buddhas eine Krankheit". 

280a) lli 1!l! � .  Der Ausdruck ist ungewohnt, er heisst wörtlich: "das Nirväi:ia er
fassen, wählen, vorziehen". Der Ausdruck, welchen ich im folgende� Satze übersetze: 
"am Leben bleiben" heisst wörtlich übersetzt: "das Leben zurückhalten". 

281 ) ff it .  Päli xvi, 2, 24 steht statt dessen: vihärä nikkhamma. Vielleicht ist 
der chihesische Ausdruck doch mit vihära gleichzusetzen. Daran lässt jedenfalls die 
'Obersetzung i$ ff für vihära denken. 

282) ftf W, = l'1 lq, .  Vgl. oben Anm. 229 und Päli xvi, 2, 24 : vihärapacchäyalJl. 
paiiiiatte äsane nisidi, (Anm. 9) vihärapacchä chäyäyam . . . . 
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hatte, ging er eilends hin und sprach zu Buddha : "Wenn ich jetzt, Verehr
ter2sa, dein Aussehen betrachte, kommt es mir vor, -als wärest du weniger 
angegritf en ™ .'' ' 

3) Weiter sprach Änanda : "Während der Erhabene krank war, 
hatte ich in meinem Herzen Angst, der Kummer hatte mich ganz ver
wirrt gemacht: Ich wusste nicht mehr aus noch ein2ss. 4)  Da aber der 
Atem. noch nicht unterbrochen . war, bin ich gleichsam wieder ein wenig 
zu klatern Verstande gekommen. 5) Dachte ich doch· im stillen : 'Der 
Erhabene ist noch nicht dahingegangen.288, das Auge der Welt noch nicht 
erloschen, die grosse Lehre hat noch keinen Schaden erlitten.' 6) Warum 
ergeht jetzt kein Befehl an alle Schüler?" 

xc, 1 )  Da sprach Buddha zu Änanda :. "Was will der gesamte Sarp.
gha (denn) noch von mir? 2) Wenn jemand da wäre, der für seine 
Person sagte : 'Ich leite den ganzen Sarp.gha, ich "halte den ganzen Sarp.gha 
unter meiner Kontrolle287', dieser Mann müsste für die Gemeinde einen 
Befehl haben. 3)  Der Tathägata sagte (aber) nicht : 'Ich leite die Ge
meinde, ich halte die Gemeinde unter meiner Kontrolle.' Wie sollte ich 
da nur für die Gemeinde einen Befehl haben können ?. ( 15b) 4) Änanda ! 
Die Lehre, welche ich euch verkündet habe, die ist nach innen und aussen 
abgeschlossen2ss, ich behielt2s11 gar nichts für mich, was hätte verkündet 
werden sollen. 5) Ich dürfte alt geworden sein, bin ich (doch) an Jah
ren rund290 achtzig alt. 6) Gerade wie ein alter Wagen, welcher durch 
geschickte Mittel ausgebessert worden ist, geeignet wird, sein Ziel zu er
reichen, so steht es auch mit meinem Körper. (Da) durch, (dass ich) 
meine Kraft als geschicktes Mittel (verwende) ,  bleibe ich noch [ein 

283) Wörtlich: "das Aussehen des Verehrten ( „ ) ". 
284) Ich übersetze nach SYM. 

285) Der chinesische Ausdruck entspricht genau der Pili-Wendung: disi pi me na 
pakkhiyanti (xvi, 2, 24).  

286) llll • übersetzt parinirvi. Ich gebe diesen Ausdruck, zum Unterschiede von 
der lautlichen Umschrift, mit: "dahingehen" wieder. 

287) Päli xvi, 2, 25 entsprechen sachlich die Wendungen: ahalJl bhikkhusalJlghalJl 
pariharissimiti vi mam' uddesiko bhikkhusalJlgho ü vi. 

288) Pili xvi, 2, 25' hat etwas anderes: desito . . .  mayi dhammo anantaralJl abihiralJl 
katvi. 

289) Pill xvi, 2, 25: na tatth' Ananda tathigatassa dhammesu äcariyamutthf. Wört
·uch übersetzt fasse ich die chinesische Wendung folgendermassen auf: "ich bezeichnete 
ganz und gar nichts (als) für mich, was hätte (sollen) verkündet werden" • .

290) Oder, falls die Lesart SYM aufzugreifen ist,:  ''bin ich doch jetzt achtzig Jahre 
alt". 
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wenig] 291 am Leben. Aus eigener Kraft ertrage ich durch meine Energie 
die leidvollen Schmerzen. 7) Wenn ich nicht nachsinne über all die Vor
stellungen292, eingetreten bin in die von Vorstellungen2ea freie geistige 
Sammlung29', (dann) ist mein Körper befriedetm, er hat keine Qual mehr. 
8) Darum, Änanda, sollt ihr euch selbst Leuchte sein296, sollt ihr euch 
die Lehre zur Leuchte nehmen297, nichts anderes darf euch Leuchte sein29s. 
9) Ihr müsst eure Zuflucht in euch selbst suchen299, müsst eure Zuflucht 
in der Lehre suchen299•, nichts anderes darf eure Zuflucht seinsoo. 

xci, 1 )  Was heisst denn das nun : ihr sollt euch selbst Leuchte 
sein, sollt euch die Lehre zur Leuchte nehmen, nichts anderes darf euch 
Leuchte sein, ihr müsst eure Zuflucht in euch selbst suchen, müSl!lt eure 
Zuflucht in der Lehre suchen, nichts anderes darf euch Zuflucht sein ? 

2) Änanda ! Wenn8°1 der Bhi�u in sich den Körper betrachtet, 
sei er energisch, nicht lässig, dass die Besonnenheit nicht vergessen werde 
und er da.c; weltliche Verlangen aufgebe. 3)  Wenn der Bhik�u ausser 
sich den Körper betrachtet, 4) er den Körper in sich und ausser sich 
betrachtet,

_ 
sei er energisch, nicht lässig, dass die Besonnenheit nicht ver

gessen werde und er das weltliche Verlangen aufgebe. 5) Bei der Be
trachtung der Gefühle, des Geistes und der Begriffe gilt das Gleiche. 

6) Das heisst, Änanda, ihr seid euch selbst Leuchte, nehmt euch 
die Lehre zur Leuchte, nichts anderes darf euch Leuchte sein, ihr miisst 
eure Zuflucht in euch selber suchen, eure Zuflucht in der Lehre suchen, 
nichts anderes darf euch Zuflucht sein." 

291) "Ein wenig" fehlt SYM. 

292) ll!t . Päli xvi, 2, 25 : sabbanimittänalJl amanasikirä. Wahrscheinlich ist statt 
9 zu lesen tu ,  welches nimitta übersetzt. Beide Zeichen gehen auch sonst durchein
ander. 

293) Auch hier liest unser Text !lt gegenüber Pli.li (a)nimitta. 

294) samädhi. 

295) � ll steht für 'li & . P,äli xvi, 2, 25: phäsukato. JA 1933, Okt. - Dez., 197, 
Anm. 2. 

296) attadipa, Päli xvi, 2, 26. 

297) dhammadipa, Päli xvi, 2, 26. 

298) anaiiiiadipa, fehlt Päli xvi, 2, 26. 

299) attasarar;i.a, Päli xvi, 2, 26. 

299a) dhammasarar;i.a. Päli xvi, 2, 26. 

300) anaiiiiasarar;i.a, Päli xvi, 2, 26. 

301) Vgl. oben lix, 3 ) .  
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xcii, 1)  (Weiter) sprach Buddha zu Äiianda : "Wenn es nach 
· meinem Hingangea02 welche geben wird, die befähigt sind808, . diese Dinge
zu befolgen, dann werden das die Gelehrtesten unter meinen wahrhJ'ften 
Schülern30' sein."

• 

• • 

xciii, 1 )  Buddha sprach zu Änanda : ''Wir wolle11 zusamm�n zum 
Cäpälacaitya106 gehen. 2) Er entgegne� : "Jawohl !" 

xciv, 1) Sogleich stand der Erh�bern� auf, legte sein Gewand all, 
nahm den Almosentopf zur Hand, ging µnter einen BauJn und sprach zu 
Änanda : "Spreite einen Sitz aus; ich l�i<ie unter Rüclcenschmerzen und 
will hier Halt machen." 2) Er entgegnete : "Jawohl !" 3) Geschwind
spreitete er einen Sitz aus, und als sich der Tatl).ägata geset:l;t hatte, sprei
tete Änanda einen kleinen Sitz•06 aus und setzte sich vor Buddha nieder. 

xcv, 1 )  (Da) sprach Buddha zu Änanda : "Soviele ihrer die vier 
übernatürlichen Fähigkeitena01 meistern, sie vielfach ausüben808 und \le
treiben, ihrer immer eingedenk sind und sie nicht vergessen, die brauchen, 
wenn sie es in ihrem Geiste wünschen, über einen Kalpa lapg8°9 nicht 
zu sterben. 2) Änanda ! Von Buddha81o sind die vier übernatürlichen 
Fähigkeiten vielfältig [ausgeübt und] 811 betrieben worden, er war ihr�r 
ganz besonders eingedenk, hat sie nicht vergessen. Wenn er das iq �hl�Jll 
Geiste wünschte, könnte der Tat}1ä.gllta über einen Kalpa lan� �estjehen 
bleiben, für die Welt die Finstern.is zu vertreiben. 3) Di�� bräe}lte 
vielen einen grossen Nutzen, Götter und Menschen erlangte:q Q.adurch 
Glück." 

302) M 1lf , hier hat Päli xvi, 2, 26: · mam&IJl vä accayena. Vgl. Anm. 286.

303) Ich lese lff Im statt ag lff . 
304) Päli xvi, 2, 26 : tamatagge me te . . .  bhikkhü bhavissanti. 

305) Päli xvi, 3, 1. 

306) ,J„ ff! =  nicäsana. 

307) rddhipäda mit bhävay. Vgl. Päli xvi, 3, 40: iddhipädä bhävitä. 

308) bahulikar. Päli xvi, 3, 40. 

309) - � lff • .  Päli xvi, 3, 3 hat statt dessen: kappalJl vä tittheyya kappäva
sesalJl vä! 

310) Die Kol)Strukticm des chinesischen Textes ist nur als zwischenzeiljge Über

setzung des indischen: Tathägatassä kho A.nanda cattäro idd�ipädä bhävitä bahulikatä 

zu verstehen (Päli xvi, 3, 3) ,  

311) D11-s Eingeklammerte fehlt in  SYM. 
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4) Da blieb Änanda· stumm und antwortete nicht. 5) Und so
wiederholte es sich dreimal, auch da blieb er stumm. 6) Änanda war 
(nämlich) damals von Mära in Finsternis gehüllt, mit Blindheit geschla

gen812 verstand er ihn nicht. 7) Obwohl ihm Buddha dreimal einen 
Wink gab, kam ihm doch nicht der Gedankellll, ihn zu bitten . 

8) Da sprach Buddha ,ZU Änanda : "Du solltest wissen, wozu es an
der Zeit ist.a1'" 

xcvi, 1 )  Als Änanda Buddhas Willensentschluss erfahren316 hatte, 
erhob er sich sogleich von seinem Sitze, brachte Buddha seine Verehrung 
dar816 und ging fort. 2) Nicht weit von Buddha entfernt dachte er unter 
einem Baume mit ruhigen Gedanken (darüber) nach. 

·xcvii, 1 )  Unterdessen, nicht lange Zeit darnach, kam Mära Päpi-_ 
yazps und sprach zu Buddha : "Hatte Buddha817 nicht in seinen. Gedanken 
den Wunsch, er sollte318 ins Parinirvä�a eingehen ? 2) Jetzt ist (dazu) 
gerade ( 15c) die rechte Zeit, und es wäre angezeigt, schnell dahinzu
gehen.119" 

3)  Sprach Buddha zum Päpiyaips : '"Lass es jetzt sein Bewenden 
haben ! Lass es jetzt sein Bewenden haben820 ! Ich weiss schon selbst, 
wann die rechte Zeit (dazu) ist. 4) Der Tathägata wendet sich321 jetzt 
dem Nirvä�a noch nicht zu. 5)  Es ist (dazu) nötig, dass (vorher) alle 
meine Schüler versammelt sind, _ dass sie ferner selbst ·fähig sind322, sich 
selbst zu bezähmen, sie mannhaft und ohne Furcht sind, die Stätte des 
Friedens323 erreichen, sie (sowohl) ihren eigenen Nutzen erreichen (wie) 

312) Wörtlich: "überschatteten, getrübten Geistes". 

313) Wörtlich: "wusste er doch nicht, ihn zu bitten". 

314) Es entspricht Päli xvi, 3, 6: yassa däni kälalJl inaiiiiasi. i.ies in der Textaus-
gabe: '.ii: '31 � "' .  

315) :I! '& fasse ich als gleicher Bedeutung wie ff � .
316) SYM : "brachte er vor Buddhas Füssen seine Verehrung dar". 

317) Die Entsprechung für Buddha fehlt SYM und Shögo-zö-Mss. 

318) iiJ t;r � � kann einem part. necessitatis oder auch einem Optative ent
sprechen. 

319) td lll heisst eigentlich: "verlöschend (über den Ozean des Leides) hinü-
bersetzen. Vgl. Anm. 286. 302. 

320) Der chin. Ausdruck entspricht Päli : 9tthatu titthatu. 

321) Vgl. Anm. 280 a. 

322) SYM : "und es welche gibt; die . . .  ". 

323) Der chin. Ausdruck entspricht k;iemasthäna. 
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den Menschen Karawanenführer8H sind, sie die Lehre der heiligen Texte 
auslegen, welche klar ist nach Seiten des Satzbaues und des Sinnesma, 
dass sie bei 'ketzerischen Erörterungen über (diese) mit der rechten 
Lehre den Sieg gewinnen könnena25 und sie (schliesslich) mit einem 
Wunder in eigener Person Zeugnis ab]_egen .können.

6) . Noch sind nicht alle solchen Schüler versammelt. 7) Weiter
sind noch nicht alle so beschaffenen Bhi�ul)i, Upä.saka und Upäsikä ver
sammelt. 8) Jetzt ist es nötig, · den Brahmawandel zu verbreiten, den 
Gedanken der Erleuchtung826 bekannt zu machen, und all die Götter und 
Menschen insgesamt ein Wun�r sehen zu lassen." 

xcviii, 1 )  Da sprach Mära Päpiyarps wiederum zu Buddha : "Ehe
dem, als Buddha bei Uruvilvä am Ufer des Gewässers Nairaiijan� unter 
dem Ajapälanigrodha-Baumc eben erst die vollständige Erleuchtung er
langt hatte, da kam ich zum Erhabenen hin, drang in -ihn qnd bat" den 
Tathägata, er sollte ins Parinirväl)a eingehen. 2) Jetzt sei (dazu) 
gerade die rechte Zeit, er soile geschwind dahingehen. 

3) Damali antwortete mir der Tathägata . sogle.ich und sprach :
'Lass es sein Bewenden haben ! Lass es sein Bewenden haben ! . Päpi
ya1ps ! Ich weiss schon selber, wann die rechte Zeit (dazu) ist. 4) Der 
Tathägata wendet sich jetzt dem Nirväl)a noch nicht zuS27. 5) Es ist 
(dazu) nötig, dass alle .meine Schüler versammelt sind', und so �st der 

Text weiter anzuführen bis : 6) 'Götter und Menschen ein göttliches 
.Wundera2s gesehen haben. 7) Dann werde ich mich dem Parinirväl)a 
zuwenden.'

8) Buddha ! die Schüler sind jetzt versammelt" und so ist der Text
weiter anzuführen bis : 9) "Götter und _ Menschen haben ein göttliches 
Wunder gesehen. 10) Jetzt gerade ist die rechte Zeit, was gehst du 
nicht dahin?" 

11) (Da) sprach Buddha : · "Lass es sein Bewenden haben ! Lass 
es sein Bewenden haben ! Der Buddha weiss schon selber, (wann .die) 

324) särthaväha. Vgl. RAHDER, Glossary, s. v. 

324a) Es wird entsprechen: särtha savyaiijana ( III � .fiJ tl ) . Vgl. Anm. 29. 

325) Päli xvi, 3, 7: uppannaqt parappavädaqt saha dhammena sunivgahitaqt niggahe

tvä. Wörtlich bedeutet der chinesische 'I'ext: "sie mit der rechten Lehre unterwerfen 
können''. Statt des chinesischen Schlußsatzes steht im Päli: sappätihäriyaqt dhammaxp 
desessanti. 

326) bodhicitta. 

327) Vgl. Anm. 280a, 321. 

328) Der chinesische Wortlaut ist hier ein klein wenig anders als an der Stelle, 

welche xcvii, 8, Ende, entspricht. 
- 746-

BUDDHAS LETZTE WANDERUNG 81" 

rechte Zeit (dazu ist) . 12) Nicht lange mehr wird er am Leben blei
ben829. 13) In drei Monaten von jetzt an (gerechnet) wird er zwischen: 
dem Paar Bäume im $älä-Haine von Kusinagara in Upavartanaaao 
dahingehen. 881" 

xcix, 1)  Sobald da Mära bedacht hatte, dass ein Buddha nicht 
lügt, er jetzt (also) unbedingt dahingehen werde, tanzte er vor. Freude 
umher, und plötzlich war er verschwunden. · 

c, 1)  Nicht lange, nachdem Mära gegangen war, da gab Buddha 
am Cäpäla-Caitya in dem Samädhi gesammelten Geistes daB Leben aufaa2, 
tat seinem Leben Einhalt333. 2) Da bebte die Erde zu eben dieser Zeit 
heftig, , in allen Ländern erschrak die Bevölkerung sehr und die sie
bekleidenden Härchen sträubten sich. 3) Buddha strahlte3a' ein grosses 
Licht aus, das überallhindringend leuchtete, unerschöyflich war, sodass 
sie sich an dem Orte der Finfternis dank dem Liebte gegenseitig alle sehen 
konnten. 

ci,. 1 )  Da sprach Buddha in einer Gäthä : 
"Von den beiden Sa1pskära : Werden und Nichtwerdensss, 
H_abe ich jetzt das Gewordene336 aufgegeben. 
Ich bin in mir ganz hingegeben an den Samädhiss1, 
Wie ein Vogel aus dem Ei bin ich herausgekommensss.''

cii,, 1) Da erschrak der ehrwürdige389 Änanda in seinem Herzen,
und die Härchen sträubten sich ihm. 2) Geschwind ging er (darauf) 
zu Buddha hin, neigte sich mit seinem Haupte vor Buddhas Füssen auf 
die Erde, stellte sich ihm dann zur Seite hin und sprach zu Buddha : "Ver: 
wunderlich ist es, Erhabener, dass die Erde so bebt. 3) Worin hat das
seinen Grund ?" 

ciii, 1) (Da) sprach Buddha zu Änanda : "Erdbeben haben in allen 
Welten acht Ursachen. 2) Welches sind die acht? 

329) Wörtlich: "bestehen, existieren". 

330) * � ll d. h. "der Ort meiner ( = ursprünglichen) Geburt". 

331) lli lat l1f • 

332) Päli xvi, 3, 10: äyusa1pkhäraqt osajji. 

333) C HI � ) tt 9 .  
334) Wortlich : "liess ausgehen". 

335) bhava ( � ), vibhava ( M ) , saqtkhära ( ff ) . 

336) � ·jig = saqtskrta, das Summierte, nicht als Ganzheit Seiende. 

337) := 81a � . Vgl. Anm. 172. 

338) Damit erhält WINDISCH, Mära und Buddha, S. 37, endgültig recht. 

339) Wie Päli xvi, 3, 1 1 :  äyasmato. 
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3) Die Erde befindet sich auf dem Wasser, das Wasser befindet 
sich auf dem Winde, der Wind befindet sich im leeren Raumeuo. (16a) 
4) Zu Zeiten erhebt sich der grosse Wind im leeren Raume von selbst. 
Dann kommt das grosse Wasser in Aufruhr. Ist das grosse Wasser in 
Aufruhr gekommen, dann bebt die ganze Erde. 5) Dies ist die erste 
(Ursache) . 

6) Sodann, Änanda, gibt es Zeiten, dass ein Bhikf?u, eine Bhikl?ut;ti, 
welche die Erleuchtung erlangt haben, ein Gott, welcher durch seine gros
se magische Kraft841 verehrungswürdig ist, das Wasser als seiner Natur 
nach gross betrachten, die Erde (aber) als ihrer Natur nach klein be
trachten, selbst ihre Kraft versuchen342 wollen, dann bebt die ganze Erde. 
7) Dies ist die zweite (Ursache) . 

8) Sodann, Änanda, wenn ein Bodhisattva sich anschickts'a, vom
Tul?ita-Himmel in den Leib seiner göttlichen344 Mutter hinabzusteigen, 
ganz der Besonnenheit hingegeben3'5, nicht verwirrt, dann bebt die Erde 
deshalb sehr. 9) Das ist die dritte (Ursache) . 

10) Sodann, Änanda, wenn der Bodhisattva sich anschickt, aus 
dem Leibe seiner Mutter herauszukommen, er aus ihrer rechten Seite ge
boren wird, ganz der Besonnenheit hingegeben, nicht verwirrt, dann bebt 
die ganze Erde. 11) Das ist die vierte (Ursache) .  

12) Sodann, A.nanda, wenn der Bodhisattva eben . erst346 die aller
höchste völlige Erleuchtung vollendet hat, gerade zu der Zeit bebt die 
Erde heftig. 13) Das ist die fünfte (Ursache) . 

14) Sodann, A.nanda, wenn Buddha, welcher eben erst die Erleuch
tung vollendet hat, das Rad der allerhöchsten Lehre dreht, welches Mära, 
die Mära entsprechendenm Götter, die sramat;ta, Brähmat;ta, die Götter 
und die Menschen der Welt nicht zu drehen vermögen; dann erbebt die 
ganze Erde. 15) Das ist die sechste (Ursache) .  

16) Sodann, Änanda, wenn Buddha die Weisung gibt, dass er ein 
Ende machen will, ganz der Besonnenheit hingegeben, nicht verwirrt, er 
sein natürliches Lebenus aufgeben will, dann bebt die ganze Erde. 17) 
Dies ist die siebente (Ursache) .  

340) äkäS&. 
341) mahiddhika ( Päli xvi, 3, 14) . Hier steht n�ch mahänubhäva. 
342) Ich übersetze nach der Lesart SYM. Die Shögo-zö-Mss. haben : "wissen und 

erkennen wollen". AU:s beiden Lesarten ist die Wortgebung der gedruckten Ausgabe 
kontaminiert. 

343) Vielleicht ist zu lesen: l!f Si ftlf .  Vgl. S. 16a, Z. 6 = ciii, 10) .  

344) PI' • 
345) Päli xvi, 3, 15: sato sampajäno. 
346) pathamäbhisambuddha, z. B. Vinayapitaka i, 1. 

347) Vgl. Anm. 262. 
348) tt 1111' . Päli xvi, 3, 19:  äyusa1pkhära1p osajjati. 
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18) Sodann, Änanda, wenn der Tathägata im . Bereiche des rest
losen349 NirväpA- i11s Parinirvät;ta eingeht, bebt die Erde heftig. 19) Dies 
ist die achte (Ursache) .  

20) Durch diese acht Ursachen wird bewirkt; dass die Erde 
heftig bebt." 

civ, 1 )  Da sprach der Erhabene nun· die Gäthä : 
"Den :i-1lerhöchsten, von den Menschens1>0 geehrten,
Pen die Welt erleuchtenden grossen sramana 
Bat A.nanda, (ihn) , den Lehrer der Götter

.
: 

'Aµs welchem Grunde bebt die Erde ?' · 

2) Aui:i Mitleid verkündete darauf der Tathägatasu _ 
seip� Stimme glich der des Kalaviilkas52 - : 
'Ich verkünde, hört ipr35s zu, 
Woher !'.la& Erdbeben kommt. 

3) Die Erde ruht auf Wasser gegründet, 
Das Wasser ruht auf Wind gegründet. 
Wenn sich im leeren Raume ein· Wind erhebt 
Dann erbebt die Erde heftig. 

' 

4) (Wenn) ein Bhikl?u, eine Bhikf?u:r;ii
Die Kraft ihrer übernatürlichen Fähigkeitensi;, erproben wollen, 
(Mit) Berg (und) Meer, den hundert Gräsern und Bäumen 

Erbebt (dann ) die grosse Erde insgesamt. 
5) (Wenn) sakra, Brahma, all die ehrwürdigen Götter 

In ihrem Denken wünschen, die Erde zu erschüttern, 
(Mit) Berg (und) Meer, all den Geistern und Götterna5s 

Erbebt dann die grosse Erde. 
6) (Wenn) der Bodhisattva, der von den Menschens1>& geehrte, 

Auf dem die Merkmale hundertfältigen (religiösen) Verdien
stes357 vereint sind, 

In den Schoss seiner Mutter einzugehen sich anschickt, 
Dann erbebt die Erde heftig. 

349) Päli xvi, 3, 20 : anupädisesäya nibbänadhätuyä parinibbäyati. Vgl. FRANKE, 
'tlbersetzung des Dighanikäya, S. 209, Anm. 1. 

350) dvipada. 

351) Es ist sicher die Lesart SYM in den Text aufzunehmen. 

352) Text f/JI )1 l!t , ohne �sart. Ich glaube, dass die beiden letzten Zeichen 
umzustellen sind. Vgl. l\t:ahävyutpatti, Nrn. 481 und 4868 (japanische Ubersetzung) .  

353) Plural ist im Chinesi�chen bezeichnet. 
354) rddhipäda. 
355) ..!l " .
356) dvipada. 
.357) p�ya. 
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7) Hat er zehn Monate im Schosse seiner Mutter gewohnt, 
Wie der Elefant368 auf einer Binsendecke schläft. 
(Und) ist er eben erst aus ihrer rechten _ Seite geboren, 
Dann erbebt die Erde heftig869•. ( 16b) 

8 )  Dann, wenn Buddha als Prinzs6o 
Zerstört hat, was das Gebundensein an Ursachen bewirkt, 
Er die Erleuchtung vollendet, welche edel, unermesslich ist, 
Dann erbebt darob -die Erde heftig. 

9) Wenn der (wie die Sonne) emp()rgestiegene Seher das Rad der 
Lehre dreht 

Im Gazellenhaine, 
Er durch die Kraft seiner Erleuchtung Mära unterwirft, 
Dann bebt darob die Erde heftig. 

10) Wenn der Gott Mära erneut gebeten 
Und Buddha aufgefordert hat, ins Parinirväl)a einzugehen, 
Und Buddha sein natürliches LebenB61 aufgibt, 
Dann erbebt die Erde heftig. 

11) Wenn der von den Menschen Geehrte, der grosse Karawan
enführer, 

Der göttliche Seherss2, welcher dem nachfolgenden Werden363 
ein Ende bereitet, 

Er, der schwerlich zu erschüttern ist, dahingehen will364, 
Dann erbebt zu der Zeit die Erde heftig. 

12) Der Klaräugige36& hat alle Ursachen verkündet : 
Das Erdbeben ist ein Beben aus acht Anlässen366. 
Wenn diese da sind, ist auch das übrige da, 
(Und) zu der Zeit beben (dann) die Erden insgesamt." 

Zweites Kapitel des [von Buddha verkündeten] 367 Langen Ägama. 

358) ft = näga ! 

359) Lesart SYM : "erbebt die grosse Erde". 

(Fortsetzung folgt) 

360) kumära. MI !J! * 1$ fi., Schanghaier Ausgabe, S. 2121•, 2631•, Asia Major x, 
222. 

361) Vgl. Anm. 348. 

362) devar1;1i. 

363) punarbhava. 

364) 11{ ill, wörtlich: "das Verlöschen ergreift". Vgl. Anm. 280a, 311' 

365) iJ lll . SYM iJ IJll = "der Klare", oder "Klarwissende". 

366) Shögö-zö-Mss, SYM bieten: -"das Erdbeben (habe) achtfachen Anlass". Diese 
Lesart verdient wohl doch den Vorzug. 

367) Die eingeklammerten Wörter fehlen in den Shögo-zö-Mss. und in SYM. 
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BUDDHAS LETZTE WANDERUNG 
AUS DEM CHINESISCHEN 

übersetzt von 

Friedrich Weller, Leipzig 

FORTSETZUNG 

Kanon des von Buddha verkündeten langen Ägama, 3. Kapitel, über
setzt von Buddhaya8as in Gemeinschaft mit T�u Fo-nien in den Jahren 
der (Regierungsperiode) xung-�i der späteren Ts'in. [Des ersten 
Teiles]161 zweiter Lehrtext : die Wanderung ; zweiter Abschnitt. 

cv, 1 )  Buddha sprach zu Änanda : "Es gibt acht Gemeinschaften• 
in der Welt. 2) Wie heisscn die acht? 

3) Die erste heisst : Gemeinschaft der Ki;iatriya. 
4)  Die zweite heisst : Gemeinschaft der Brähmal)a. 
5) Die dritte heisst : Gemeinschaft der Hausväter. 
6) Die vierte heisst : Gemeinschaft der Sramal)a. 
7) Die fünfte heisst : Gemeinschaft der vier Himmelskönigen•. 
8) Die sechste heisst : Gemeinschaft der Träyastrh:p§a..Götter. 
9) Die siebente heisst : Gemeinschaft desm Mära. 

10) Die achte heisst : Gemeinschaft der Brahma- [Götter] m. 

cvi, 1 )  Ich entsinne mich, früher auf meinen Wanderungen hin
und her mit der Gemeinschaft der �triya zusammen gesessen und Ge
spräche angehoben zu haben, ich kann die Zahl nicht angeben, (sooft war 
es der Fall) ITI. 2) Zu dem, was ich durch die gesammelte31' Kraft der 
Energie371 erscheinen lassen kann, gehört (dies) : Hatten jene ein schönes 

368) Das Eingeklammerte steht nur in den Shögo-zö-Mss. und in SYM:. Vgl. oben 
Anm. 1 - 3. 

369) Pili xvi, 3, 21: parisä. 

370) Plli xvi, 3, 23: cätummahirijikapariai. 

371 ) Der Numerus ist aus dem Chinesischen nicht zu ersehen. 

372) Daa eingeklammerte Wort fehlt in den Shögo-zö-Mss. 

373) Darnach wire anekaaata111 (Plli xvi, 3, 22) adverbial zu fassen. Daa fat wohl 
auch FRANKE'a Auft'aaaung in seiner Cberaetzung vorzuziehen. 

374) Ea wird wohl etwas wie aamähitabala entsprechen. 

375) vtrya. 
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Aussehen171, so übertraf ich ihr Aussehen ; hatten jene eine 'Wunderbare. 
Stimmem, so übertraf ich jener Stimme. 3) Jene lehttten mich ab, nicht 
lehnte ich sie ab118• 4)  Was jene sagen konnten, d&S konnte ich auch 
sagen ; was jene (aber) nicht zu sagen · vermochten, tltls vermochte ich 
auch (noch) zu sagen. 

5) Änanda ! Nachdem ich ihnen die Lehre ausführlich verkündet 
hatte, sie unterwiesen, belehrt, auf ihren Vorteil hingewiesen und erfreut 
hatte, das11 verschwand ich. 6) Jene aber wussten nicht, ob ich ein Gott, 
ein Mensch wäre." 

cvii, 1 )  So (ist der Text anzuführen) bis zur Gemeinschaft der 
Brahma-Götter. 

2) "Kommend und gehendsso. verkündete ich ihrieil zahllose Male 
'ausführlich die Lehre, aber ihrer keiner wusste, wer ich wi're.'1

cviii, 1 )  (Da) sprach Änanda zu Buddha : "Sehr seltsam, o Er
habener, höchst verwunderlich881 ist es, dass du solches zu vollenderi ver
magst.'' 2) (Da) sprach Buddha (zu Änanda) : "Solche schwer ver
::itändliche•n, erstaunliche3" Dinge, Änanda, ( tGc) sind sehr se1tsam, 
ganz einzig"', wunderbarlich385• 3) Einzig und aliein der Tathigata 
vermag diese Dinge fertig zu bringen.'' 

cix, 1 )  Des weiteren sprach Buddha zu Änanda : ''Der Tathägata 
ist befähigt, der Gefühle38' Entstehen, Bestehen und Vergehen ; der Vor
stellungenm Entstehen, Bestehen und Vergehen ; der Betrachtungen• 

376) Wie Päli xvi, 3, 23: va1.n;aa. Die Wendung ist im übrigen etwas anders. 
377) Pili xvi, 3, 23 steht nur sara. 

378) • • fi m • ft � • • .
. 379) llrlan khnte den Ausdruck auch örtlich auffassen: "verschwand ich da". 

380) Ich glaube, dass die Lesart der Shögo-zö-Mss. und der SYM-Texte derjenigen 
in der gedruckten Textausgabe vorzuziehen ist. 

381) * 1t lfr = adbhata. Wörtlich: "noch nie dagewesen". Vgl. Anm. '12. 

382) � t> .  

383) • lfr übersetzt gewöhnlich adbhuta. 

384) -3 ff & lft ist vielleicht anders zu verdeutschen. � " kann ja auch heiuen: 
"ungewöhnlich, preiswürdig, lobenswert". 

385) Vgl. Anm. 381. 

386) ndanä. 

387) saiiiiä. 

388) a .  Ich kann leider nicht angeben, welcher indischer Ausdruck entspricht 
( viiiiiäna ? ) 
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Entstehen, Bestehen und Vergehen zu wissen. 2) Dies sind nun des 
Tathägata sehr seltsame, ganz einzigartige, wunderbarliche Dinge. 3) 
Das sollst · du im Gedächtnis behalten iss•" 

• 

• • 

ex, 1 )  Da sprach der Erhabene zu Änanda : "Wir wollen zum Duft
Caitya390 gehen !" 2) (Dort) setzte er sich unter einem Baume auf einem 
ausgespreiteten Sitze nieder. 

cxi, 1 )  (Darauf) sprach Buddha zu Änanda : "Die in der tfmge
gend des Duft-Caitya gegenwärtigen Bhi�u. diesen allen befiehl und lass 
sie in der BeratungshalJem sich versammeln." 2) Als Änanda die Wei
sung erhalten hatte, da liess er das Gebot ausgehen, dass sie sich alle ver
sammeln sollten. 3)  (Dann) sprach Änanda zu Buddha : "Die grosse 
Gemeinde ist versammelt, · der Edle tue nach seinem Belieben !att" 

cxii, 1 )  Da ging de:r Erhabene sogleich in die Beratungshalle, setzte 
sich auf bereitetem Sitze nieder und· sprach zu den Bhi�u : "Ihr sollt wis
sen, dass ich mit diesen (folgenden) Dingenm persönlich Zeugnis (dafür) 
abgelegt habe, die allerhöchste Erleuchtung vollendet zu haben, nämlich 
(mit) : den vier Formen immer gegenwärtiger Besonnenheitm, den vier 

Formen rechten Strebens396, den vier übernatürlichen Fähigkeiten'"• den 
vier, Dhyäna, den fünf Vermögen•�. den fünf Kräften1fll, den sieben 

389) � ft = udgrh ; dhäray, RAHDER, Glossary, s. v. ! 

390) „. Jf .  Päli xvi, 3, 48 steht an entsprechender Stelle: kü\ägärasi.lä. Darnach 
ist der chinesische Ausdruck auch in der Taishö-Ausgabe S. 16, Anm. 18 identifiziert. 
Ich glaube, diese Gleichung ist noch zu stützen, zumal nach dem f$ 1' *. 8 A 1616c 

unter • Jf ein Stüpa zu verstehen ist, dessen Mörtel mit Wohlgerüchen untermischt 
ist. Ich kann die Schwierigkeiten zunächst nicht lösen. Ich wähle deshalb caitya, 
weil bei diesem wohl eher eine upat\hänasälä sein kann, wie bei einem Stüpa. Oder 
entspricht doch Gandhastüpa? 

391) upa\\hänasälä. 

392) yassa däni bhante Bhagavä kälarp maiiiiati, Päli xvi, 3, 49. 

393) dharma. Vgl. Päli xvi, 3, 50: katame ca te bhikkhave dhammä mayä abhiii-

.iiyä desitä. 

394) satipatthäna, Päli xvi, 3, 50. 

395) sammappadhäna. Päli xvi, 3, 50. Die chin. Übersetzung geht von pahäi,a aus. 

396) iddhipäda. Päli xvi, 3, 50. Der folgende Begriff dhyäna fehlt im Päli. 

397) indriya, Pili xvi, 3, 50. Aufgeführt bei FRANKE, Obersetzung des Dighani• 
käya, S. 218, Anm. 4. 

398) bala, Päli xvi, 3, 50. FRANKE, a. a. 0. 
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notwendigen Voraussetzungen für die Erleuchtung*", dem edlen acht 
(-gliedrigen) Wege•oo. 2) In diesen Dingen sollt ihr einträchtig sein und 
sie ehrfürchtig befolgen, sollt keinen Streit (darüber) aufkommen lassen. 
Empfangt (dies) von dem gemeinsamen einen Lehrer ( als) ein gemein
sames, unteilbares Ganze401 ! 3) Ihr sollt euch in meiner Lehre anstren
gen, Belehrung zu empfangen, an ihr euch alle miteinander gegenseitig zu 
entftammen, euch alle miteinander gegenseitig daran zu erfreuen! 

cxiii, 1) Bhi�u ! Ihr sollt wissen, dass ich ,das Zeugnis, welches 
ich persönlich bezüglich dieser Lehre•ot abgelegt habe, in dem (folgenden) 
verkündet und oft'ensichtlich gemacht habe, nämlich : dem Kanon der 
Sütra•oa, dem Kanon der Geya•0•, dem Kanon der Vyäkar�a"', dem 
Kanon der Gäthä'"• dem Kanon der Udäna•01, dem Kanon der Nidäna"', 
dem Kanon der Itivrttaka'°', dem Kanon der Jätaka410, dem Kanon der 
Vaipulyam, dem Kanon der Adbhutam, dem Kanon der Avadänaua, dem 

399) boJJhans-, Päli xvi, 3, 60. 
400) ariyo •tth•iaciko marito, Päli xvi, 3, 50. 

401) '1c 11. ,. wörtlich: "Wasser und Milch". Zur Bedeutung vgl. f' • -X  lf A, 
Schanghaier Ausgabe, S. 689. 

402) dharmL 

403) Jt lf .  Ich kann den Ausdruck sonst nicht belegen, über seine Bedeutung 
besteht kein Zweifel. 

404) lt � lt ,  ShOgo-zO-Mss.: 41; 1 1 
405) � lle 1( ,  Mahivyutpatti, herausg. von SAKAKI, Nr. 1269. 

406) M tF. .
407) U; f.J II ·  Der Ausdruck ff; 4iJ ist sonst bekannt als Entsprechung filr dlwa

naapada. 

408) � I! K .  Die Gleichung ist geraten, ich kann sie sonst nicht belegen. 

409) * a ff .  Auch diesen Ausdruck kann ich in der fraglichen Bedeutung sonst 
nicht belegen, er ist aber gewiss synonym mit * • lf (!\lahävyutpatti, herausg. von 

SAKAKI, Nr. 1174). 

410) � * II , ebenfalls m. W. in dieser Bedeutung bisher nicht belegt. 

411) IJrl 1f. Entsprechung sicher. Vgl. )lahivyutpatti, herausg. von SAKAKI, Nr. 
1276. 

412) � tt lfr II .  Vgl. !lahivyutpatti, herausg. von SAKAKI, Nr. 1277. Ent

aprechung sicher. 

413) II IQ II .  Ich kann diesen Ausdruck in dieser Bedeutung bisher nicht weiter 
belegen. Vgl. Mahivyutpatti, herausg. v. SAKAKI, Nr. 1273. 
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Kanon der Upade§a.414• 2) Die sollt ihr gut im Gedächtnisse behalten, ihre 
Unterschiede abwägen414• (und) diese sachgemäss bewahrenm. 3) War
um das? 4) Der Tathägata wird über nicht langer Zeit, (nämlich) 
in drei Monaten von jetzt an, in das Parinirväl,la eingehen." 

cxiv, 1 )  Als die Bhiqu diese Rede vernommen hatten, fielen sie 
verstört, ohnmächtigm nieder, sie warfen sich selbst auf ·die Erde, und 
mit erhobener Stimme schrieen sie laut auf - die einen : 'Wie schnell, ach! 
wendet sich Buddha dem zu, dahinzugehenm• - die anderen : 'Wie schmerz
lich, ach ! dass das Auge der Welt erlischt ! Wir sind hier selbst alt't• 
geworden.' 2) Einzelne Bhik�u waren da, die weinten kummervoll, 
schlugen· sich an die Brust411 und sprangen (vor Schmerz) emp<>r, sie 
wälzten sich auf der Erde herum, schrieen und schluchzten420, sie ver
mochten nicht, sich zu fassenm. 3) Sie glichen geköpften &hlangen, 
welche sich auf der Erde herumringeln, hin und her zappelnm, ohne zu 
wissen, wie sie sich (mit dem Kopfe) wieder vereinigen (könnten) 'u. 

cxv, 1) (Da) sprach Buddha zu den Bhik�u : "Lasst es jetzt sein 
Be,venden haben ! Lasst es jetzt sein Bewenden haben ! Hegt in eurem 
Henen nicht Kummer und Trauer ! 2) Unter den Menschen und Din
gen424 im Himmel und auf Erden gibt es nichts, das, entstanden421, nicht 

414) * lt @ .  Bisher von mir nicht weiter als Entsprechung für Upadeaa nach
weisbar. Gleichung sicher. 

414a) IJ ji .  
415) tt f'i fasse ich als bhävay im Sinne von: "in Acht nehmen, pfleglich behan

deln". 

416) Steckt hinter 111 M chinnapapita ? Vgl. Anm. 888. "Ohnmächtig" = ä; 1:l ,  vgL 
Mahivyutpatti, Ausgabe von SAKAKI, Nr. 7578, wo ä; = mürchi ist. 

417) � i'll /ll . Päli xvi, 6, 10: atikkhipparp Bhagavi parinibbuto. 
418) :A t{ = jin,avrddha, Mahivyutpatti, herausg. v. SAKAKI, Nr. 245. 

419) Statt • m lese ich 1:$ • .
420) Ich greife die Lesart SYM auf. 
421) ::r- • fl • .  
422) 1! 11 • Die gewöhnlichere Schreibweise ist wohl 14 fl .  
423) Die Lesarten gehen hier stark auseinander. Ich halte mich a n  SYM. Der 

Wortlaut der Textausgabe wäre etwa ;zu übersetzen: "wusste keiner, wo er einen 
Befehl empfangen sollte ( * ). 

424) "" • 

425) � wohl aamudi. Das chinesische Wort könnte an sich auch Jan entsprechen. 
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zu Ende ginge, die Unwandelbarkeit des Zusammengesetzten•" bewirkm 
zu wollen, das gibt es nicht•Z?. 3) Auch sagte ich (euch) früher ja : 
Sinnliches Verlangen•u ist nicht ewig421, was sich vereint hat, unterliegt 
der 1.'rennung. ·Der Körper ist nicht unabhängig480, das Leben besteht 
nicht lange'." 

cxvi, 1)  Zu dieser Zeit sprach der Erhabene in Gäthä-Versen : 
"Ich erreiche jetzt selbstherrlich 
Die Stätte des Friedensu1• (17•) 
Der grossen Gemeinde, welche einmütig ist, 
Verkünde ich jetzt diese (meine) Absicht432• 

2) Ich bin jetzt an Jahren wohl alt, 
Das restliche Leben ist fast nichts mehr.
Was zu tun war, ist getan,
Ich werde jetzt das Leben aufgeben'".

3) Besonnen, nicht lüssigm,
Sind die Bhi�u, nusge.rüstet mit den Sittengeboten.
Sie pflegen mit Aufmerksa�eit d�n Geist der Sammlung415,
Und halten in Hut ihre Herzenm.

4 )  Wenn einer in meiner Lehre 
Nicht lässig ist, 
Kann er411 die Wurzel des Leides vernichten 
Und ein Ende machen dem Geborenwerden, · Altern und 

Sterben." 

cxvii, 1) Weiter sprach er zu den Bhi�u : "Warum geschieht es, 
dass ich euch jetzt warne ? 2)  Es kam der Gott Mära PäpiyaipS zu mir 
her und bat mich : 'Hat Buddha im Geiste ni�t den Wunsch gehabt, er 

426) aaipskrta. 

427) n' etaqa thinaip vijjati.

428) .m lt = kima·? 

429) anitya. 

430) svayaspbhii. 

431) "selbstherrlich" = g :0: = svatantra •. "Friede" = � D = kfem&(sthina). 

432) ft = arthL 

433) Dt:r entsprechende Pali-Ausdruck ist m. W. : iyusaqtkhirarp osajjati. 

434) apramida. 

435) � a ,  samidhi, samihlta + ? 

436) citta. 

437) Ob Singular oder Plural ist formal nicht bezeichnet. 
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sollte438 ins ParinirväJ)a eingehen ? 3) Jetzt ist (dazu) gerade die rechte 
7..eit, und es wäre angezeigt, rasch dahinzugehen.' 

4) (Da) sprach ich : 'Lass es sein Bewenden haben ! Lass es sein
Bewenden haben ! Päpiyarps ! Buddha weiss schon selber, wann es 
Zeit (dazu ) ist. 5) Es ist nötig, dass alle meine Schüler \"ersammelt 
sind,' und so weiter bis43s. : 6) 'die Götter insgesamt ein Wunder sehen 
(zu lassen) .' 

7) (Da) sprach wiederum Päpiyarps : 'Ehedem, als Buddha bei
Uruvih"ä am Ufer des Gewässers Nairaiijanä unter dem Ajapälanigrodha
Baume (eben ) erst die völlige Erleuchtung als Buddha gewonnen hatte, 
damals sprach ich zu Buddha : " 'Hat Buddha im Geiste nicht den Wµnsch, 
er sollte. ins ParinirväJ)a eingehen ? 8) Jetzt ist (dazu) gerade die rechte 
Zeit, es wäre angezeigt, geschwind dahinzugehen'.'' 

9) Damals antwortete mir43' der Tathägata sogleich und sprach :
" 'Lass es sein Bewenden haben ! Lass es sein Bewenden haben ! Päpi
yarps ! Ich weiss schon selbst, wann die rechte Zeit (dazu) ist. 10) Der 
Tathägata wird jetzt noch nicht dahingehen. 1 1 )  Es ist nötig, das., 
(vorher) alle meine Schüler versammelt sind,' " und so weiter bis440 : 12) 
" 'Götter und Menschen ein göttliches Wunder gesehen haben. 1 3) Dann
werde ich dahingehenW'.'' 

14) Jetzt sind die Schüler des Tathägata versammelt', und so wei
ter bis442 : 15) 'Götter und Menschen haben ein göttliches Wunder geseh
en. 16) Jetzt gerade ist die rechte Zeit, du solltest billigerweise da
hingehen'. 

· 17) Da sprach ich : •Lass es sein Bewenden haben ! Lass es sein 
Bewenden haben ! Päpiyarps ! Buddha weiss schon selber, (wann es die) 
rechte Zeit (dazu ist) . 18) Nicht lange mehr bleibt er am Leben. 19) 
In drei Monaten von jetzt an (gerechnet) wird er ins Parinin·ä� 
eingehen_' 

cxvm, 1)  Als da Mära bedacht hatte, dass ein Buddha nicht lügt, 
er jetzt unbedingt dahingehen werde, tanzte er vor Freude umher und 
plötzlich war er verschwunden. 

cxix, 1) Nicht lange, nachdem Mära gegangen war, da gab ich 
am Cäpälacaitya in dem Samädhi gesammelten Geistes das Leben auf. tat 
meinem Leben Einhalt. 2) Da bebte die Erde zu eben der Zeit heftig, 

438) Vgl. Anm. 318. 

438a) Vgl. xcvii, 3) ff. 
439) So! 

440) Vgl. XCYiii, 5). 

441) � ilot /Ir . Vgl. Anm. 331, 280a. 

442) Vgl. xcviii, 8). 
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Götter und Menschen erschraken, die sie bekleidenden Körperhärchen 
sträubten sich ihnen. 3) Buddha strahlte ein grosses Licht aus, das über
allhin durchdringend leuchtete, unerschöpflich war, (sodass) sie sich am 
Orte der Finsternis dank dem Lichte gegenseitig alle sehen konnten. 

cxx, 1 )  Da sprach ich die Verse :
'Von443 den beiden Sarpskära : Werden und Nichtwerden,
Habe ich\jetzt das Gewordene aufgegeben.
Ich bin in mir ganz hingegeben an den Samädhi, 
Wie ein Vogel aus dem Ei bin ich herausgekommen'." 

cxxi, 1 )  Da stand nun der ehrwürdige Änanda von seinem Sitze 
auf, entblösste die Techtc Schulter, stellte sein rechtes Knie auf die Erde, 
faltete knieend444 die zusammengelegten Hände zum Aiijali und sprach 
zu Buddha : "Ich möchte nur den Erhabenen bitten, einen Kalpa lang am 
Leben zu bleiben. 2) Wolle nicht dahingehen441, hab Mitleid mit allen 
Lebewesen und stifte Nutzen für Götter und Menschen !US" · 

cxxii, 1 )  Da ( 17h) blieb Buddha stumm und antwortete nicht.
2) Dreimal bat er in glticher Weise. 3) Dann sprach Buddha zu 
.Änanda : "Glaubst du, dass der Tathägata der völlig Erleuchtete . ist?" 
4 )  Er entgegnete und spr&ch : "Jawohl ! Ich glaube es wahrhaftig." 
5) (Darauf) sprach Buddha : ;•wenn du das glaubst, warum setzest du 
mir dann dreimal zu (es zu ) tun ? 6)  Du hattest persönlich von Buddha 
gehört, hattest es persönlich von Buddha entgegengenommen : 'Soviele"7 
ihrer sind, welche die übernatürlichen F"ähigkeiten zu meistern ver
mögen, sie vielfach ausüben und betreiben, ihrer immer eingedenk sind, 
sie nicht vergessen, die können, wenn sie es im Geiste wünschen, es fertig 
bringen, über einen Kalpa lang nicht zu sterben. 7) Von"' Buddha sind 
die übernatürlichen Fähigkeiten vielfach betrieben worden, er war ihrer 
ganz besonders eingedenk, hat sie nicht vergessen. Wenn er das im Geiste 
wünschte, könnte er über einen Kalpa lang bestehen bleiben und stürbe 
nicht, für die Welt die Finsternis zu yertreiben. 8) Dies brächte vielen 
einen reichen Nutzen, Götter und Menschen erlangten dadurch Glück.' 

443) Vgl. ci. 

444) � IQ heisst im Chinesischen eigentlich: "mit beiden Knieen niederknieen", 
Der Ausdruck wird alii II II zu verstehen sein. 

445) tJ :tt lll II .
446) • � heisst wörtlich : "mehre den Nutzen". Päli xvi, 3, 39 ßteht die ilblicbe 

Formel: atthä7a hitä7a denmanuuän&1p. ROSENBERG, Introduction gibt nach 
.-inem japanischen Wörterbuche arthakri7ä als Entsprechung fllr unseren Ausdruck an. 

447) Vgl. XCV, 1 ) .  

448) Vgl. xcv, 2).  
- 758 -

414 FRIEDRICH WELLER 

9) Weshalb drangst du damals nicht in mich'41 und batest mich,

( mich) zu veranlassen, nicht dahinzugehen ? 
10) Als du es zum zweiten Male gehört hattest, wäre es auch noch

möglich gewesen. 11)  Sogar noch ein drittes Mal hörtest du es, gleich
wohl aber drangst du nicht in mich und batest mich, einen Kalpa lang. 
über einen Kalpa lanir'0 am Leben zu bleiben, um für die Welt die Fin
sternis zu vertreiben. · 12) Dies hätte vielen einen grossen Nutzen ge
bracht, Götter und Menschen hätten (dadurch) Glück er.langt. 13) Wenn 
du es jetzt gerade (erst) sagst, wie wäre das nicht ein Vergehen'" 
(deinerseits) ? 14) Dreimal hat dir der Tathägata einen Wink gegeben, 
dreimal bliebst du stumm. 15) Warum antwortetest du mir damals 1 
nicht : 'Der Tathägata möge einen Kalpa lang, über einen Kalpa lang am 
Leben bleiben, um für die Welt die Finsternis zu vertreiben, das brächte 
vielen einen grossen Nutzen ?' 

16) Lass es jetzt sein Bewenden haben, Änanda ? Ich habe bereits 
das natürliche Leben452 auf gegeben, habe mich seiner bereits entschlagen, 
habe es bereits ausgespieen "'· 17 ) Wollte man den Tathägata veran
lassen, sich von seinem Worte abzukehren, so gibt es dafür keine 
Möglichkeit . 

18) Es ist gerade so, wie wenn ein braver, geachteter Hausvater'" 
Essen auf die Erde gespuckt hätte. 19) Wie, wird er noch Lust haben'", 
es wieder (in den Mund) zu nehmen ?" 20) Er entgegnete : "Nein !" 
21) "So steht es auch mit dem Tathägata. Da er (das Leben) aufgege
ben, es ausgespieen hat, wird er selbst sein Wort wieder zurücknehmen 
können ?456" 

• 

• • 

449) Ich glaube, dass die Lesart SYM { a ff )  derjenigen vorzuziehen ist, welche. 

in den Text des Taisbö-Tripiiaka aufgenommen ist. Vgl. da S. 15e, Z. 11 ( = xcviii, 1). 

450) An der entsprechenden Stelle des Päli-Textes steht diesmal nur kappaqt (xri, 
3, 38 ff.) . Vgl. Anm.. 309. 

451 )  Nach Päli xvi, 3, 40 (dakkata111 aparaddhaqa) ist die Lesart SYM in den Text 

aufzunehmen. Der Wortlaut der Taishö-Textausgabe wäre zu überietzen: "wie wire 
das nicht dumm ?" Es ist auffällig, dass ff in einem Satze steht, auf den eine 
zustimmende Antwort erwartet wird. 

452) tt Qr .  Päli xvi, 3, 48: osattho ä7usaqakhiro. Vgl. Anm. 348. 

453) Wurzel vam. 

454 ) grhapati. ROSENBERG, lntroduction, 477 c 21 ff . 

455) 'fr ist mit SYM zu tilgen. 

456) Eigentlich: "selbst sein Wort wieder in sich zurückessen". Päli xvi, 3, 48: 
paccivamissati. 
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cxxiii 1) Buddha sprach zu .Ananda : "Wir wollen zusammen nach 
<lern .Amra-Dorfe4ö. gehen." 

cxxiv, 1) Sogleich machte er461 Gewand und Almosentopr fertig, 
und mit all . der grossen (Mönchs) schar zusammen, welche ihm folgte, 
kam der Erhabene auf der Strasse von den Vrjji her nach dem .Amra
Dorf e und nahm seinen Aufenthalt in einem Bergwalde. 

cxxv, 1)  Da sprach der Erhabene zu all der grossen ( Mönchs-) 
schar über die Sittengebote, die geistige Sammlung"' und die Weisheit. 
2) \Venn460 man die Sittengebote pflegte und (dadurch) die geistige Samm
lung erlangte, zeitigte das ( für einen) eine grosse Frucht. 3) Wenn 
man die geistige Sammlung pflegte und (dadurch ) das Wissen erlangte, 
zeitigte das (für einen) eine grosse Frucht. 4) Wenn man das Wis.<1en 
pflegte und (dadurch) das Herze geläutert würde, erlangte man (dadurch) 
die völlige Befreiung, man machte (dann) Schluss mit den drei (weltlich
en) Beeinflussungen : der Beeinflussung durch die Sin�enlust, der Beein
flussung durch das Werden, der Beeinflussung durch das Nichtwissen. 5) 
Nachdem einer die Befreiung erlangt hätte, entstünde in ihm das Wissen 
um die Befreiung, der Wandel durch die Wiedergeburt sei zu Ende, der 
Brahmawandel ausgeführt, w� zu tun, sei getan, man empfinge sp!iter 
kein Werden mehr. 

cxxvi, 1)  Als da der Erhabene nach Gefallen im Ämra-Dorfe . �  
weilt hatte, sprach Buddha : "Macht ihr euch alle fertig, wir wollen zqP}. 
Dorfe T�an-p'o459•, zum Dorfe K'ien-w'a41o., zum Dorfe P'o-li-p'o461 und 
nach der Stadt Fu-mi40 gehen !" 2) Er entgegnete : "Jawohl !" 

457) Päli :xvi, 4, 5. 

458) � Subjekt unsicher, 

459) sila, samädhi, paiiiiä. 

460) Vgl. xviii. 

4591l) Nach Päli xvi, 4, 5 handelt es sich um Jambugäma. Der chinesische Aue,
druck R „ gibt aber auch Campi wieder. 

460a) II � , SYM * .  Im Pili heisst der Ort Bha1'.'4agäma, der chinesische Aus
druck gibt eher Ghau(lagäma wieder, oder auch Gas;i(lagäma. Diese letzte Form halte 
ich für wenig wahrscheinlich. Vgl. PRZYLUSKI, JA 1920, 429, Anm. 1 ;  452. 

461 )  11 "1 W , SYM llt l! W , Shögo-zö-Mss. W U tt .  Die Herausgeber des chi
nesischen Textes setzen S. 17, Anm. 1 1  des Taishö-Tripiiaka diesen Namen mit Pivi 
gleich, doch kann dies nicht stimmen. AKANUMA gibt in seinem Wörterb'!che Pili
chinesischer Eigennamen (S. 334) keine- Gleichung an. Päli xvi, 4, 5 hat dafOr 
Jlatthigäma. 

462) tl • :!lt. Päli xvi, 4, 5 bietet Bhoganagara, womit der chinesische Au!!druck 
nicht verselbigt werden kann. Es entspricht eher Bhiiminagara. Vgl. PRZYLUSKI, JA 
1920, 423. 
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cxxvii, 1) Sogleich machte er4° Gewand und Almosentopf fertig, 
und mit all der grossen ( Mönchs) schar, welche ihm folgte, kam der Er
habene auf der Strasse von den Vrjji her nach jener Stadt. 2) Nörd
lich der Stadt Fu-mi machte er halt im Sirpsapa-Walde. 

cxxviii, 1 )  ( Da) sprach Buddha zu den Bhi�u : (17�) "Ich werde 
mit euch vier grosse Gesetze für die Unterweisung464 besprechen, hört 
wahrhaft zu, hört wahrhaft zu und prägt sie euch gut ein !" 2)  (Darauf) 
sprachen die Bhila}u : "Jawohl, Erhabener ! Voller Sehnsucht freuen wir 
uns darauf und wünschen es zu hören." 

3) ''Welches sind die \ier?
A 4) Wenn ein Bhik�u da sein sollte, welcher folgenderihassen 

spricht : 'Verehrte465 ! In jenem Dorfe, jener Stadt, jenem Reiche habe 
ich (das und das) persönlich von Buddha gehört, habe ich persönlich von 
Buddha diese Unterweisung46C- erhalten,' (so) sollt ihr nicht glauben, was 
ihr von ihm vernommen habt, noch sollt ihr es auch verunglimpfen. 5)' 
Ihr müsst es an den kanonischen Texten prüfen467, ob es eitel sei oder 
wahr. euch auf die Mönchsregel468 stützen, euch auf die Lehrem stützen 
und (daran ) Anfang und Ende470 dessen erforschen, (was er sagt) . 6) 
Wenn das, was er sagt, nicht kanonischer Tex"t, nicht Mönchsregel, niCht 
Lehre ist, dann sollt ihr zu ihm sagen : 'Dies hat Buddha nicht gesagt, 
hast du es falsch aufgenommen'70• ? 7) Warum wird dies der Fall sein? 
8) Ich stütze mich auf die kanonischen Texte, stütze mich auf die Mönch&:
regel, stütze mich auf die Lehre. 9) Was du vorhin gesagt hast, weic}J.� 
von der Lehre ab. 10) Verehrter Meister471 ! Bewahre es nicht ( im 
Gedächtnisse) ,  verkünde es den Leuten nicht, du sollst es verwerfen ! .' 

463) Subjekt unsicher. 

464) Päli xvi, 4, 7 mahäpadesa. Lasen die Obersetzer des chinesischen Textes 
mahopadesa ? 

465) = Päli xvi, 4, 8 ävuso. 

466) ft = Päli xvi, 4, 8 säsana, Nach der ange:zogegen Päli-Stelle -verdient die 

Lesart SYM den Vorzug, welche bietet: "diese Zucht (\·inaya) ,  diese Belelehrung"� 

467) siitra, fehlt Päli xvi, 4, 8. 

468) vinaya. 

469) dhamma. 

470) Der chinesische Ausdruck heisst eigentlich: "Wurzel und Spitze". Steckt 

dahinter padav7aiijana des Päli xvi, 4, 8 ?  

470a) Hier B � .  Vgl. Anm. 475. 

471) ft ± . 
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11)  Wenn das, was er sagt, eich auf die kanonischen Texte stützt, 
sich auf die Mönchsregel stützt, sich auf die Lehre stützt, dann sollt 
ihr zu ihm sagen : 'Was du (da) sagst, das hat der Buddha wirklich gesagt. 
12) Warum ist dies der Fall ? 13) Ich !ilütze mich auf die kanonischen
Texte, stütze mich auf die ·Mönchsregel, stütze mich auf die Lehre. 14) 
'Vas du vorhin gesagt hast, stimmt mit der Lehre zusammen. 15) 
Verehrter Meister ! Du sollst es ( im Gedächtnisse) bewahren und den 
Leuten weithin verkünden. Trag Sorge, es nicht zu verwerfen !' 

16) . Dies ist das erste grosse Gesetz für die Unterweisung. 
B 17) Sodann, wenn ein Bhik�um folgendermassen sprechen soll

te : "In jenem Dorfe, in jener Stadt, in jenem Reiche ist ein vielgelehrter 
Ältestcr41a ( in einem) einmütigen Satpgham, von dem habe ich diese 
Lehre, diese MÖnchsregel, diese Unterweisung persönlich gehört, habe sie 
persönlich (von ihm) erhalten,' (so) sollt ihr nicht glauben, was ihr von 
ihm vernommen habt, noch sollt ihr es auch verunglimpfen. 18) Ihr 
müsst es an den kanonisch('n Texten prüfen, ob es eitel sei oder wahr. 
euch auf die Lehre stützen, euch auf die Mönchsregel stützen und (daran) 
Anfang und Ende des8en erforschen. (was er sagt) . 19) Wenn das, was 
er sagt, nicht kanonischer Text, nicl!t Mönchszucht, nicht Lehre ist, dann 
sollt ihr zu ihm sagen : 'Dies hat Buddha nicht gesagt, hast du dich in jen� 
er Gemeinde verhörtm ? 20) Warum wird dies der Fall sein ? 21) leb 
stütze mich auf die kanonischen Texte. stütze mich auf die Mönchsregel, 
stütze mich auf die Lehre. 22) Was du vorhin gesagt hast, weicht \'Oll 
der Lehre ab. 23) Verehrter Meister ! Bewahre es nicht (im Gedächt
nisse) und verkünde es den Leuten nicht, du sollst es verwerfen !' 

24) Wenn das, was er sagt,. sich auf die kanonischen Texte stützt, 
sich auf die Mönchszucht stützt, sich auf die Lehre stützt, sollt ihr zu
ihm sagen : 'Was du sagst, hat der Buddha wirklich gesagt. 25) Warum 
ist dies der Fall ? 26) Ich stütze mich auf die kanonischen Texte, stütze 
mich auf die Mönchsregel, stütze mich auf die Lehre. 27) Was du vorhin 
gesagt hast, stimmt mit der Lehre überein. 28) Verehrter Meister ! Du 
sollst es ( im Gedächtnisse) bewahren und den Leuten weithin verkünden. 
Trag Sorge, es nicht zu verwerfen !' 

29) Dies ist das zweite grosse Gesetz über die Unterweisung. 

472) Nach der Interpunktion des TaishO-Tripitaka wäre zu Obersetzen: "sodann, 
ihr Bhik�u, wenn einer . . .  " Nach S. 17 c Z. 3 dürfte ein Druckfehler an dieser Stelle 
vorliegen. 

473) ff -m entspricht thera von Päli xvi, 4, 9. 

474) Päli xvi, 4, 9 hat dafllr: amukaamhll näma äväae NIJlcho viharati aatthero 
sapämokkho. Zum chinesiachen Ausdrucke "1 � vgl. cxvi, 1) = Text, S. 17 a Z. 1. 

475) Wörtlich: "falach hörend aufnehmen" ( 8 a � ). Vgl. Anm. 470a. 
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C 30) Sodann, wenn ein Bhik�u47' folgendermassen sprechen sollte : 
'In jenem Dorfe, in jener Stadt, in jenem Reiche sind sehr viele Bhiksu . , 
welche Träger der Lehre sind, Träger der Mönchszucht sind, Träger der 
ßeschränkungen477 sind, von denen habe ich diese Lehre, diese Mönchs
regel, diese Unterweisung J)\'?rsönlich gehört, habe sie persönlich von ihnen 
empfangen,' (so) sollt ihr nicht glauben, was ihr von ihm vernommen habt, 
noch sollt ihr es auch verunglimpfen. 31 ) Ihr müsst es an den kanoni
schen !fexten prüfen, ( 18• ) ob es eitel sei ode� wahr, euch auf die Lehre
stützen, euch auf die Mönchsregel etützen und (daran) Anfang und Ende 
{dessen ) erforschen, (was t:r sagt,) .  32) Wenn das, was er sagt, nicht 
kanonischer Text, nicht Mönchsregel, nicht Lehre ist, sollt ihr zu ihm 
Ragen : 'Dies hat Buddha nicht gesagt, hast du dich bei den gar '4elen
Bhi�u vielleicht verhört ? 33) Warum wird dies der Fall sein ? 34) 
Ich stütze mich auf die kanonischen Lehrtexte, stütze mich auf die 
Mönchsregel, stütze mich auf die Lehre. 35) Was du vorhin gesagt hast, 
weicht von der Lehre ab. 36) Verehrter Meister ! Bewahre es nicht (im 
Gedächtnisse) und verkünde es den Leuten nicht, du sollst es verwerfen !' 

37) Wenn das, was er sagt, sich auf die kanonischen Texte stützt, 
r,ich auf die Mönchsregel stützt, sich auf die Lehre stützt, dann sollt ihr 
zu ihm sagen : 'Was du sagst, ist •wirklich, was Buddha sprach. 38) 
Warum ist dies der Fall ? 39) Ich stµtze mich auf die kanonischen Texte, 
stütze mich auf die Mönchsregel, stütze mich auf die Lehre. 40) Was 
du vorhin gesagt hast, stimmt mit der Lehre überein. 41) Würdiger 
Meister ! Du sollst es (im Gedächtnisse) bewahren und weithin den Leu
ten verkünden ! Trag SorgP., es nicht zu verwerfen !'  

42) Dies ist das dritte grosse Gesetz über die Belehrung. 
D 43) Sodann, wenn ein Bhik�u478 folgendel"massen sprechen soll

te : 'In jenem Dorfe, jener Stadt, jenem Reiche ist e i n Bhik�u. welcher 
Träger der Lehre, Träger der Mönchszucht, Träger der Beschränkungen 
ist, von dem habe ich diese Lehre, diese Mönchsregel, diese Belehrung 
persönlich gehört, habe sie persönlich von ihm empfangen,' (so) sollt ihr 
nicht glauben, was ihr von ihm vernommen habt, noch sollt ihr es Yer
unglimpfen. · 44) Ihr müsst es an den kanonischen Texten prüfen, ob 
es eitel sei oder wahr, euch auf die Lehre stützen, euch auf die Mönchs
zucht stützen und (daran) Anfang und Ende (dessen) erforschen, (was 
er sagt) . 45) Wenn das, was er sagt, nicht kanonischer Text ist, nicht 

476) Vgl. Anm. 472. 

477) fit � . Ich setze dies zweifelnd mit saqtvara gleich nach ROSENBERG, 

lntroduction, 178 b 7. Im Päli (xvi, 4, 10) steht statt dessen: mätikädharä. Ob und 

wie dann die Texte über eins zu bringen seien, wei11s ich nicltt. 

478) Vgl. Anm. 472. 
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Mönchsregel, nicht Lehre ist, so sollt ihr zu ihm sagen : 'Dies hat Buddha 
nicht gesagt. Hast du _dich bei dem einen Bhik�u vielleicht verhört? 46) 
Wieso wird dies der Fall sein ? 47) Ich stütze mich auf die kanonischen 
Texte, stütze mich auf die Lehre, stütze mich auf die Mönchsregel. 48) 
Was du vorhin gesagt hast, stimmt mit der Lehre nicht überein. 49) 
Verehrter Meister ! Bewahre es nicht (im Gedächtnisse) ,  verkünde es 
den Leuten nicht, du sollst es verwerfen !' 

50) Wenn das, was er sagt, sich auf die kanonischen Texte stützt, 
sich auf die l\lönchsregel stützt, sich auf die Lehre stützt, dann sollt ihr 
zu ihm sagen : 'Was du sagst, ist wirklich, was Buddha sprach. 51) 
Warum ist das der Fall ? 52) Ich stütze mich auf die kanonischen Texte, 
stütze mich auf die Mönchszucht, stütze mich auf die Lehre. 53) Was du 
vorhin ge...agt hast, stimmt mit der Lehre überein. 54) Verehrter Meister ! 
Du solltest es sorgsam ( i m  Gedächtnisse) bewahren und es den Leuten 
weithin verkünden ! Trag Sorge, es nicht zu verwerfen ! 

55) Dies ist das vierte grosse Gesetz über die Belehrung.

• 

• • 

cxxix, 1 )  Als da der Erhabene nach Belieben i n  der Stadt Fu-mi 
geweilt hatte, sprach er zu dem ehrwürdigen Änanda : "Wir wollen 
zusammen nach der Stadt Pävä gehen." 2) Er entgegnete : "Jawohl !" 

. 
cxxx, 1 )  Sogleich machte er4i• Gewand und Almosenschale fertig, 

und mit all der grossen (l\fönchs) schar zusammen, welche dem Erhabenen 
folgte, kam er auf der Strasse von den Malla her nach der Stadt Pävä in 
den ?a-t'ou-Garten•ao. 

cxxxi, 1) Damals war da ein Schmiedemeister1s1 mit Namen Cunda. 
2) Als er gehört hatte, dass Buddha von den Malla her an diesen Ort
gekommen war, da zog er sich sogleich an, ging zum Erhabenen hin ver
neigte sich mit dem Kopfe vor Buddhas Füssen zur Erde und setzU: sich
ihm zur Seite nieder. 

cxxxii, 1)  Da verkündete Buddha dem Cunda Schritt für Schritt 
die Lehre und bekehrte i hn482 auf rechte Weise, belehrte, unterwies ihn 
wies ihn auf seinen Vorteil hin und erlreute ihn. 2) Als Cunda die Lehr� 

479) Subjekt unsicher. 

480) IXl J1t III . Päli xvi, 4, 13: viharati Cundassa kammäraputtassa ambavane. 

Zur chinesischen Namensform vgl. BEHRSING, Asia l\lajor VII, Anm. 4. (Sonderaus
gabe S. 30) .  

481)  ::r. &f =r- = kammäraputta, Päli xvi, 4, 14. 

482) 1E {t, . {4 tP. *. 1't R , Schanghaier Ausgabe, 823 c. 
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hatte verkünden hören, freute er sich gläubigen Herzens'" (18b) und bat 
sogleich den Erhabenen auf den nächsten Tag zum Essen in sein Haus. 
3)  Da nahm Buddha durch sein Schweigen die Einlad!;lng an. 

cxxxiii, 1) Als Cunda wusste,_ dass Buddha es verstattet hatte, 
erhob er sich sogleich von seinem Sitze, brachte Buddha seine Verehrung 
dar und kehrte heim. 

cxxxiv, 1 )  Geschwind rüstete er in der Nacht das Essen zu, und 
am nächsten Tage, als die Zeit gekommen war, (ging er zu Buddha hin 
und sprach : )  484 "Der Edle tue nach seinem Belieben !485 

cxxxv, 1) Da nahm der Erhabene mit dem Gewande, (wie es nach 
seiner) Lehre (vorgeschrieben war) , den Almosentopf, und VOJ\l. der 
grossen ( Mönchs) schar umgeben ging er in sein Haus und setzte sich auf 
bereitetem Sitze nieder. 2) Da machte Cunda schnell Trank und
Speisen486 fertig, und wartete damit Buddha und dem Sarpgha auf. 3) 
Besonders hatte er Candana-Baumschwämme487 gekocht, welche die Welt 
als höchste Köstlichkeit schätzt. Die reichte er nur dem Erhabenen. 4) 
( Da) sprach Buddha zu Cunda : "Gib diese Schwämme nicht den Bhik�u !'� 
5) Als Cunda die Weisung empfangen hatte, da wagte er nicht, sie jedem"s 
zu geben. 

6) Damals war in jener (Mönchs) schar ein alter Bhik!}u, welcher
spät i n  seinem Leben aus dem Hauslehen ausgewandert war. 7) Auf 
seinem Sitze (wurde von ihm) mit dem Reste das Geiäss entgegengenom
men489 . 

483) prasannacitta. 

484) Dies ist gewiss zu ergänzen. Vgl. Anm. 268. 

485) Pali xvi, 4, 17 hat hier kälo bhante nitthitaqt bhattan ti. Der chinesisch� 
Ausdruck entspricht wieder: yassa däni kälaqt maiiiiasi. 

486) SYM haben v.:ieder nur "Speisen". 

487) tff W II 11'. .  Piili xvi, 4, 17 sükaramaddan. Vgl. FRANKE, in seiner 'Ober
setzung des 6hanikäya, zur Stelle. 

488) Ich weiSl! nicht, ob ich hier richtig übersetze. Ich fasse f.i im Sinne von ff. 
489) Die Texte lauten hier ziemlich verschieden: 

gedruckter Text: .Q ö a * = 'mit dem Reste wurde das Gefäss ent-
gegengenommen'; 

Sung-Text: n � * s = 'um es ZU trinken, nahm er das Gefäss' ; 
8nögo-zö-Mss.: .Q G lli a = 'mit dem Reste nahm er das Gefäss'; 
Yüan-, Ming-Texte: .J:J. tt 11'. a = 'nahm (er und) trank das Pilzgerass 

(aus) '. 

Eine sichere Übersetzung 1::. . nicht zu bieten. die oben angeführten Stellen 
lassen sich auch anders wiedergeben. Päli xvi, 4, 19: yaqt ahosi sükaramaddavaqt 
avasitthaqt taqt eobbhe nikhanitvä. Das weicht so beträchtlich ab, dass ich keinen Ver,
auch einer Lösung bieten kann. 
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cxx.xvi, 1) Als da Cunda gesehen hatte, dass die ( Mönchs) schar490 
mit Essen fertig war, · sie allemitei�ander die Almosenschale beiseite
gestellt hatten, das Waschwasser herumgereicht war, (trat) Cunda so
gleich vor Buddha (hin) und fragte ihn mit einer Gäthä : 

2) "Ich ·wage zu fragen ihn, der grosses, edles Wissen491 besitzt, 
Den völlig Erleuchteten, von den Menschen492 Geehrten, 
Den guten Lenker, den höchsten Bezähmten493, 
Wie,·iel (Arten von ) Srarnai:ia es in der Welt gibt." 

3) Da antwortete Buddha mit ( folgender) Gäthä :1
"Was deine Frage angeht, 
(So) gibt es der Sramal}a im ganzen vier ( Arten) .  

Im Wollen ist jeder (vom anderen) verschieden, 
Du sollst sie auseinanderzuhalten verstehen ! 

4 )  Der erste ist der vorzüglichste derer, die den ( Heils) weg 
wandeln414, 
Der zweite ist der, welcher das Ziel des ( Heils) weges gut ver

kündet495, 
Der dritte ist der, welcher im Anschlusse4" an den (Heils-) 

weg lebt, 
Der vierte ist der, welcher unsauber handelt bei der Ausführung 

des ( Heils) wegesm. 
5) Was bedeutet das : der vorzüglichste im (Heils) wege, 

Das Ziel des ( Heils) weges gut verkünden, 
Im Anschlusse an den ( Heils) weg leben, 
Bei der Ausführung des ( Heils) weges unsauber handeln ? 

490) Möglich wäre es auch zu übersetzen : "dass • . .  alle fertig waren". 
491) Wohl mahäryajiiäna. 

492) dvipadL 

.l93) sadänta. 

494) Man könnte hier auch daran denken zu übersetzen: "der erste ist der, welcher 

den (Heils)weg wandelt" (oder "ausführt) ; der erste ist der, bei welchem die Aua

filhrung des (Heils)weges, das Wandeln auf dem (Heils)wege vorzüglich ist"; oder 

schliesslich, wenn man 1t IP als prabhu fasst, "der erste ist derjenige, welcher im 

Stande ist, den (Heils)weg auszuführen, zu wandeln". Da jedoch cxxxvi, 5) ( S. 18, b 
z. 18) in gleicher Verwendung Jt 1t .9 steht, scheint sich mir zunächst diejenige 

Auft'assung am meisten zu empfehlen, welche ich in der Obersetzung vorgetragen habe. 
495) "Jt R fasse ich als märgärthL Man könnte Jt auch als bodhl fassen und 

Obersetzen:  den Sinn der Erleuchtung". 

496) lt llt wörtlich: "sich stützend, anlehnend an den (Heils)weg". 
497) U Jt ft! g. Man kann auch übersetzen: "der inbezug auf den (Heils)weg 

Unsauberes, Schmutziges tut". 
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6) Der (die Menschen ans jenseitige Ufer des Ozeans des Leides) 
überzusetzen vermag, die Verbohrten liebt498, 

Der i ns Nirväl}a eingegangen, frei von Zweifeln ist, 
Der hinaus ist'" über den Weg der Götter und Menschen, 
Diesen nennt man den Vorzüglichsten i_m (Heils) wege. 

7 )  Wenn einer das höchste ZielM>O gut versteht, 
Er den (Heils) weg verkündet und (dabei) frei ist von 

Schrnutz501, 
Er mit Freundlichkeit und Menschlichkeit alle Zweifel ent-

scheidet, 
(So) ist das der, welcher den ( Heils) weg gut verkündet. 1 

8) Wer die Sätze df'r LehreSM �ut verbreitet und bekannt macht, 
Sich an den (Heils) weg hält, um seihst (darnach ) zu leben, 
In die Ferne ausschaut nach dem schmutzfreien Gefilde603, 
Den bezeichnet man als denjenigen, welcher im Anschlusse an 

den (Heils) weir lebt. 
9) Wer Heuchelei'°4 i n  seinem Inneren hPgt,

Äus.c;erlich (aber) sich gibt, als wäre · lauter und rein, 
( Dabei aber) falsch ist und unwahrhaftig606, 
Der handelt bei der Ausführung des ( Heils) weges unsauber. 

10) Worin besteht daslit16, dass Gutes mit Bösem zusammen ist, 
Reines mit Unreinem gemischt ist? 
Er507 ist ( einPm Dinge) ähnlich, welches sich äusserlich treff

lich darstellt, 
Wie Kupfer, welches vergoldet ist. (lSc) 

498) Falls M als Jli1 zu deuten ist, wäre zu übersetzen: "liebend tadelt". Da ich den 
indischen Ausdruck nicht finden kann, welcher unterliegt, bleibt meine• Obersetzung 

unsicher . 

499) '11 tt = vikränta, Mahävyutpatti, herausgegeben von WOGIHARA, 22, 9. 

500) paramärtha, Belege bei ROSENBERG, Introduction. 

501) vimala. 

502) tJ.; -S.J dhammapada. Vgl. Anm. 407. ROSENBERG, lntroduction, 288 b 34. 

503) M m w, • Leider kann ich diesen Ausdruck nicht auf sein indisches Gegen
stilck zurückführen. Das letzte Zeichen bedeutet ausserdem: "Tenne, (Schlacht)feld, 

Hinrichtungsstätte, Opferplatz". Vgl. Aaia l\lajor x, 364. 

504) II' '"' .  
505) Mir scheint, dass die Lesart SYM vorzuziehen sei. (Taishö-Tripitaka, S. 18, 

Anm. 6). 

606) � fiif . 

507) Freie Obersetzung für ff. � 111. � tf . 
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11) Erblickt diesen_ infolgedessen der gewöhnliche Mensch,
(So) spricht er ihn an als einen wissenden Schüler des Edlen,
Und die übrigen, (wennschon) nicht alleM>s,

12) 

13) 

Geben den lauteren Glauben an ihn nicht auf.
Ein Mensch hält die grosse Gemeinde in seiner Hand509,
(Der) innen unsauber510 und aussen sauber ist.
öffentlich verbirgt61 1  er die Spuren der Heuchelei,
In Wahrheit aber trägt er Ungezügeltheitm im Herzen.
Seinem Äusseren �ieht man es n icht anm,
Erblickt man ihn plötzlich. dann verehrt man ihn liebend.
öffentlich verbirgt er die Spuren der Heuchelei,
In Wahrheit aber trägt er Ungezügeltheit in seinem Herzen."

cxxxvii, 1)  Da nahm Cunda einen kleineA Sitz und setzte sich vor 
Buddha nieder. 2) [Buddha] 614 verkündete ihm Schritt für Schritt die 
Lehre, und nachdem er ihn . unterwiesen, belehrt, auf seinen Vorteil 
hingewiesen und erfreut hatte, kehrte er, gefolgt und umgeben von der 
grossen ( Mönchs) schar, zurück. 

cxxxviii, 1)  Unterwegs machte er unter einem Baume halt und 
sprach zu Änanda : ""Ich leide unter Rückenschmerzen, du könntest mir 
einen Sitz ausspreiten." 2) Er entgegnete : "Jawohl !" 3) Geschwind 
spreitete er darauf einen Sitz aus, und der Erhabene machte halt, um sich 
auszuruhen. 

cxxxix, 1) Da spreitete .Ananda des weiteren einen kleinen Sitz 
aus und setzte sich vor Buddha nieder. 2) (Darauf) sprach Buddha zu 
Änanda : "Hat vorhin Cunda nicht Gewissensbisse6H gehabt? 3) Wenn 
er diese Gedanken hatte, weshalb sind sie (in ihm) aufgekommen"!" 4) 
( Da) sprach Änanda zu Buddha : "Die Ehrung, welche Cunda zugerüstet 

508) � ;II Jlf.  Bei meiner Obersetzung bleibt das fJJ der nichsten Zeile schwierig. 
Doch Vgl. 18�, 5 = cxxxvi, 12) . Ich bin mir nicht sicher, dass ich ganz richtig über
setze. 

609) - " tt * * .
510) Jf =hila. k&\liYL Belege bei ROSENBERG, Introductiou, s. v. 

511)  Wörtlicher: "sich zeigend verschliesst er .. .  ". 

512) :at ll "Ausschweifung, Bummeligkeit, Nachgiebigkeit gegen seine Wünsche". 

513) Mir scheint es, dass die Lesart der Shögo-zö-Mss. und der SYM-Texte vorzu
ziehen ist (Taishö-Tripitaka., S. 18, Anm. 7) .  

514) Das eingeklammerte Wort fehlt teilweise in der Überlieferung des Textes, ich 
glaube aber, dass es aus SYM zu übernehmen ist. 

515) Wörtlirh: "Gedanken des Ärgers". Päli xvi, 4, 42 : vippatisära. 
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hat, ist ohne Segenm und Gewinn. 5) Warum ist dies der Fall ? 6) Der 
Tathägata hat in seiner Behausung zum allerletzten Male gespeist, dann 
wird er in das Nirväl)a eingehen.111" 

7) Da sprach Buddha zu Änanda : "Sprich nicht so !  Sprich nicht 
so ! 8) Jetzt hat Cunda für sich einen grossen Gewinn erlangt, er hat für
sich ein langes Leben gewonnen, hat Schönheit618 erlangt, hat Kraft·
erlangt, hat trefflichen Ruhm erlangt, es werden ihm. viele Reichtümer1• 
erstehen. Stirbt er, so fällt ihm zu, im Himmel wiedergeboren zu werden. 
Was er (nur) ·wünscht, (das) ersteht ( ihm) von selbst. 9) Warum ist 
dies der Fall ? 10) Wer ihm das Essen spenden kann, wenn Buddha eben 
erst die Erleuchtung vollendet hat ; wer ihm das Essen spenden }?.nn, 
wenn Buddha sich dem ( Zeitpunkte) nähert dahinzuscheiden'"• dieser 
zwei Verdienste sind ganz gleich und nicht verschieden. 11)  Du könntest 
jetzt hingehen und ihm sagen : 'Cunda ! Ich habe es persönlich von 
Buddha gehört, habe persönlich von Buddha die Weisung empfangen : 
' "Cunda ! Dass du das Essen bereitet hast, dafür erlangst du jetzt 
grossen Gewinn, erlangst du eine reiche621 Vergeltung ' " . "  

cxl, 1 )  Als da Änanda die Weisung Buddhas empfangen.  ha� 
ging er sogleich zu ihm hin und sprach zu Cunda : "Ich habe es persönlich 
von Buddha gehört, habe persönlich von Buddha die Weisung empfangen� 
•cunda ! Dass du das Essen bereitet ha&t. dafür erlangst du jetzt einen,
grossen Gewinn, erlangst du eine reiche Vergeltung. 2) Warum ist das
der Fall ? 3) Wer Buddha speisen kann, wenn er eben erst die Erleuch-: 
tung erlangt hat ; wer ihn speisen kann, wenn er sich dem (Punkte) 
nähert dahinzugehen, dieser zwei Verdienste sind ganz gleich und nicht 
verschieden.' " 

cxli , 1 )  Als das Essen im Hause Cundas vorbei war, 
Da fing es an, dass man folgendes· hörte = 
'Des Tathägata Qualen haben sehr zugenommen, 
Die Saipskära des Lebensm werden523 jetzt zu Ende gehen. 

516) pu�ya und wohl artha. 

517) :U � �- Vgl. oben Anm. 280a. 

518) e .  Päli xvi, 4, 42 (S. 136) V&l]l]L 
519) Jlt V{ .  
520) Ol li'. = Obersetzung von parinin·i. 

521 )  Wörtlich entspräche mahiphala. 

622) • ff =  iyusa1pkhara. Vgl. Anm. 348, 452. 

523) SYM "erwarten ihr Ende". 
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2) Obschon er Candanaschwämme ass,
Hat sich die Qual gleichwohl gesteigert. 
Von Krankheit gepackt stapfte er seinen Weg 
Und näherte sich im Verlaufe Kusinagara524.' (19•) 

425 

cxlii, 1) Da stand der Erhabene sogleich von 8einem Sitze auf, 
ging wieder ein wenig weiter, und als er unter einen Baum gekommen 
war, sprach er wieder zu Änanda : "Mein Rücken , schmerzt mich gar 
heftig, du könntest mir einen Sitz aussprciten." 2) Er entgegnete : 
"Jawohl !" 3) Geschwind spreitete er da einen Sitz aus, und der Tathi
gata machte halt, um sich auszuruhen. 4) Nachdem Änanda vor den 
Füssen Buddhas seine Verehrung dargebracht hatte, setzte er sich ihm zur 
Sei� nieder. 

cxliii, 1) Da war nun der Schüler eines Arhant5:u mit Namen, 
Pukkusa526• Der hatte sich in Kusinagara nach der Stadt Pivi auf
gemacht. 2) Unterwegs sah er Buddha unter dem627 Baume weilen, seine 
Haltung war gerade628, alJe seine Sinne waren beruhigt, er hatte die 
höchste Abgeschiedenheit629 des best bezähmten Geistes erlangt, er glich 

·einem grossen Elefanten oder auch einem klaren Wasser, das rein und
ohne Schmutz ist. 3) Als er ihn erblickt hatte, da freute er sich und gute
Gedankeft gingen in ihm auf. 4)  Sogleich ging er zu Buddha hin, neigte
sich mit dem Haupte vor seinen Füssen auf die Erde, (dann) set.zte· er
sich ihm zur Seite nieder und sprach zu Buddha : "Erhabener ! Gar
erstaunlich ist es, (wie) die Menschen, welche aus dem Hauslehen aus
gewandert sind, an der Stätte der Reinheit630 weilend (es) lieben und sich

524) tf4 � .tit .  Innerhalb der Verse }isst sich das Ende der Rede· nicht mit 
Sicherheit angeben. Vielleicht ist dies auch mit dem Ausgang des ersten Verses 

erreicht. 

525) Päli X'\;, 4, 26: A.Järassa Kilimassa sänko. Vgl. AKANUMA, Päli-chinesi

eches Namenwörterbuch 17 a 4/5. 

526) lia ft .  
527) Der bestimmte Artikel ergibt sich nur. aus dem Zusammenhange der Erzih

lung. 

528) Vgl. :xxi, 2). . 

529) & al = "das ruhige Erloschensein" ist eine Übersetzung für Ninii;aL Der 

Wortlaut weicht hier von der Stelle xxi, 2) ff. ab. 

530) 1W rJ III . Päli xvi, 4, 26: santena nta bhante pabbajiti rihärena Tiharanti. 

Ffk M rJ wird man wohl eher an auddha denken als an &änta. - 770 -
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daran freuen, entrücktm zu leben ! 5) Es kommt vor"2, dass fünfhun
d�rt Wagen an ihnen vorbeiziehen, sie es aber weder sehen noch hören. 

c:xlfr, 1 )  Einstmals war mein Lehrer zwischen den Städten 
Kusinagara und Pivi, (und) sass (da) am Wege unter einem Baume in 
Stille'u da. 2) Damals waren fünfhundert Wagen da, welche an ihm 
vorbeizogen. 3) Lärmend rasselten die Wagen, doch 

_
er hörte es nicht, 

trotzdem er wach war. 

cxlv 1)  Damals war ein Mann da, der kam und fragte meinen 
Lehrer : 'V�rhin zog eine Menge Wagen hier vorbei. Hast du sie vielleicht 
gesehen ?' 2) Er entgegnete : 'Ich habe sie nicht gesehen.' 3) 'YeiU:r
fragte er (ihn ) : 'Hast du sie gehört ?' 4 )  Er entgegnete : 'Ich habe ttte 
nicht gehört.' 5) Weiter fragte er (ihn) : 'Warst du hier oder anderswo?' 
6)  Er entgegnete : 'Ich war hier.' 7) Weiter fragte er ( ihn) : 'Warst du 
bei klarem Verstande ?6114' P,) Er entgegnete : 'Ich war bei klarem Ver
stan<le. 9 )  Weiter fragte er : 'Warst du wach oder schliefst du ?'53•• 10) 
Er entgegnete : 'Ich schlief nicht.' 11 )  (Da) dachte jener Mensch im 
stillen ( bei sich) : 'Das ist in der Tat536 ein Wunder ! Die Leute, welche 
aus dem Hauslehen ausgewandert sind, gehen ganz in der Ruhe auf"', so
8ehr, dass sie das lärmende Rasseln der Wagen nicht hören, tropciem sie
wach sind.' 12) Gleich sprach er da zu meinem Lehrer : 'Vorhin waren 
fünfhundert Wagen da, welche auf dieser Strasse vorbeizogen, der Lärm 
der Wagen (liess die Erde) erbeben, und doch537 hörtest du sie nicht. 13)
Wie sollte (da gar etwas) anderes gehört werden ?' 14) Darauf machte 
er ihm seine Ehrerweisung und ging erfreut von dannen." 

cxlvi, 1 )  (Darauf) sprach Buddha zu Pukkusa : "Ich frage dich 
jetzt, antworte dem entsprechend, was du meinst ! 2)  Was ist das
Schwierigere ? Dass eine Menge Wagen (die Erde) erbeben lassen und 

531 ) a • m F. . Die beiden letzten chinesischen Zeichen bedeuten für gewöhn
lich im chinesischen Chinesisch "vo� Geschäften zurückgezogen in Musse leben". Oder 
entspricht die unter Anm. 530 ausgehobene Pali-Stelle diesem chinesischem Ausdrucke! 

532) ':ff . 
633) Piili xvi, 4, 27 hat statt dessen: divävihäre nisidi. 

534) IR tlf . Päli xvi, 4, 27 hat i;aniii. Der nämliche chinesische Au.<1druck findet 
sich Text S. 16 a, Z. 24 ( = lxxxix, 4).  

534a) Der chinesische Ausdruck • n entspricht unter Umkehrung der Ordmmc 
Pili (xvi, 4, 27) sutto jigarito. Vgl. Anm. 204. 

535) -& • 

536) Wörtlich: "das Hingegebensein an die Ruhe ist solchermassen, dass • . .  ". 
537) Ich übersetze nach der Lesart der Shögo-zö-Mss. und SYM. 
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man es, trotzdem man wach ist, nicht hört, oder dass der Donner Himmel 
und Erde erbeben lässt, und man es, trotzdem man wach ist, n�cht hört?" 
3) (Da) antwortete Pukkusa : "Wie könnte man den Lärm von tausend,
(ja) zehntausend Wagen Blitz . und Donner gleichsetzen ? 4) (Daran 
gemessen ) ist es nichts Schwieriges mehr, den Lärm von Wa�n nicht zu 
hören. 5) Wenn der Donner Himmel und Erde erschüttert, und man 
(das) , trotzdem man wach ist, nicht hört, (so ist das) das Schv.ierigere." 

cxlvii, 1) Da sprach Buddha zu Pukkusa : "Einmal wanderte ich 
beim Dorfe A-üe537• umher und weilte in einer Grnshütte53s. 2) Damals 
gab es ungewöhnliche Wolken, welche ungestüm hochstiegen. Donner und 
Blitz fuhren krachend639 hernieder, und töteten vier Stiere und ein 
Brüderpaar von Pflügern. 3) In grossen Haufen versammelten sich die 
Menschenmassen. 

cxlviii, 1)  Da ging ich zur Grashütte heraus', und auf und ab 
wandelte ich hin und her•0• 2) Da war inmitten jener grossen Menge ein 
Mann, welcher zu mir hinkam, sich mit seinem Kopfe vor meinen Füssen 
zur Erde neigte und (dann) hinter mir drein hin und her wandelte541• 3)  
Obwohl ich es wusste, fragte ich ihn deshalb doch : "Warum ( 19b) hat sich 
die grosse Menge versammelt?" 4) Da fragte jener Mann sogleich 
Buddha : 'Wo bist du vorhin gewesen ? Bist du wach gewesen oder hast 
du geschlafen ?' 5) Ich entgegnete : 'Zu dieser Zeit schlief ich nicht.' 6) 
Der Mann bewunderte mich (da) auch : 'Selten hört man, dass einer es 
fertig bringt, sich wie Buddha zu konzentrieren64%. 7) Donner und Blitz 
fahren krachend hernieder, ihr Lärm betäubt Himmel und Erde, (nur) 
du allein bist (so) beruhigtm, (dass du) es nicht hörst, obwohl du wach 
bist.' 

8) Dann sprach er zu Buddha : 'Vorhin waren ungewöhnliche
Wolken da, die ungestüm hochgestiegen waren. Donner und Blitz fuhren 
krachend hernieder und töteten vier Stiere und ein Brüderpaar -von 
Pflügern. Eben dieserhalb versammelte sich eine grosse Menge.' 

537a) r•J � .  Das könnte eine verkürzte praktitische Entsprechung für Päli: 
Atumä sein (xvi,· 4, 30.) 

538) Päli xvi, 4, 30 : bhusägara. 

539) W fi . Vgl. Pali xvi, 4, 30 ; 32 de,·e gaJagaJäyante vijjutäsu niccharantiau 
asaniyä phalantiyä. 

540) W ft llJ. ff. Pali xvi, 4, 31  cankamämi. 

541 ) I n  den Shögo-zö-1\lss. ist hier eine ·Lücke, welche beweist, dass diese alle auf 
eine einzige Textabschrift zurückgehen (Taishö-Tripitaka, S. 19, Anm. 5) .  

542) � .  Der Wortlaut weicht vom Pali ab. Die Bedeutung könnte auch sein: 
"beruhigt". 

543) � ;i.'. .
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9) Jener Mann freute sich in seinem Herzen, erlangte Freude"' 
an der Lehre, brachte Buddha seine Verehrung dar und ging weg." 

cxlix, 1) Damals hatte Pukkusa zwei feine, goldgelbe Wollkleider 
an•u, deren Preis sich auf hunderttausend belief. 2) Er erhob sich (nun) 
sogleich von seinem Sitze, kniete niederm, legte die Hände zum Aiijali 
zusammen und sprach zu Buddha : "Diese feinen Wollkleider547 schenke 
ich jetzt dem Erhabenen, ich bitte ihn zu geruhen, sie entgegenzunehmen." 
3) (Darauf) sprach Buddha zu Pukkusa : "Ein Wollgewand schenke du 
mir, eines schenke dem Änanda !" 4) Als da Pukku.sa den Befehl Bud"! 
dhas empfangen hatte, rei�hte er eines dem Tathägata dar, mit einem 
beschenkte er den Änanda, und weil Buddha Mitleid mit ihm hatte, 1nahni
er es für sich an. 

cl, 1 )  Da neigte sich Pukkusa , mit seinem Haupte Yor Buddhas 
Füssen zur Erde, dann setzte er sich ihm zur Seite nieder. 2) (Darauf) 
verkündete ihm Buddha Schritt filr Schritt die Lehre, unterrichtete; 
belehrte ihn, wies ihn auf seinen Vorteil hin und erfreute ihn mit einer 
Erörterung über das Spenden, der_ Erörterung über · die Sittengebote, der 
(Wieder) geburt im Himmel, (der Erörterung darüber, dass) die Sinnenlust 
ein grosses übel, sie schmutzig und unrein sei, es ein Hindernis sei, 'die
(schlechten) Einflüsse voranzustellen, dass das Herauskommen (aus dem: 
Leide der Wiedergeburt) das Höchste sei. 

cli, 1) Als da Buddha erkannte, dass Pukkusas Geist bei� 
gestimmt'4s und weich war, er ohne alle verdeckenden Hüllen war, er si� 
leicht zum Besseren wenden liesse, da verkündete er dem Pukkusa soglei� 
nach der ewigen Lehre der Buddha die edle Wahrheit vom Leide. die 
Wahrheit von der Entstehung des Leides, von der Vernichtullg des Lei�� 
und dem Herauskommen aus dem Leide. 2) Da ward Pukkusa gl� 
Herzens und abgeklärt, er glich einem feinen, weissen Wollstoffe, welch� 
die Farbe mit Leichtigkeit aufnimmt. 

clii, 1) Alsbald6•• entfernte er auf dem Sitze den Staub, tat ab ·den 
Schmutz, er lernte alle Dinge unter dem Aspekte der Lehre betrachten, er 
erschaute die Lehre, war gefestigt in seiner Entschiedenheit, in  Geradheit 

544) U; :'fl'. .  Entspricht doch pasäda ? Päli xvi, 4, 33 : ulirarp pasidalJl pavedetTä. 

545) Ich übersetze die Lesart SYM. Päli xvi, 4, 35 : singiva�a. 

546) Vgl. Anm. 444. 

547) SYM lesen dafür 1'.1 1€ .  Ich kann nicht angeben, ob damit ein bestimmter 
Stoff bezeichnet wird. 

548) Vgl. lxxi. 

549) Vgl. lxxii. 
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feststehend, verfiel ni�ht (mehr) in den schlimmen Weg, war vollendet 

.
�an den vier

. 
Formen des) Vertrauens. 2) (So) sprach er zu Buddha :

Ich nehme Jetzt meine Zuflucht zu Buddha, nehme meine Zuflucht zur 
Lehre, nehme meine Zuflucht zum Sal'Jlgha, und ich bitte nur den Tathä
gata, dass er mich erhöre und ich in der rechten Lehre ein Upäsaka werden 
<
.
?arf) .

. 
3) Von jetzt 

_
an will ich hinfort mein ganzes Leben lang nicht

toten, mcht stehlen, kerne Unzucht treiben, nicht betrügen keinen Wein 
trinken. 4) Ich bitte nur den Erhabenen, dass ich in der �echten Lehre
-ein Upäsaka werden (darf) ." 

6) Weiter sprach er zu Buddha : "Erhabener! Wenn du auf 
deiner Missionsreise560 nach der Stadt Pävä gehen solltest, so bitte ich 
nur,

_ 
du wollest in Geneigtheit über mein armes Dorf"l gehen. 6) Warum 

tue ich das? 7) Ich wünsche, dass alle dortigenw Familien mit Speise
und Trank, Betten, Kleidern und Arzneitränkenm den Erhabenen be
�henken. 8) Nachdem du, Erhabener, es wirst empfangen haben 
werden sie in den Familien Glück erlangen." 9) Da sprach Buddha ;
„Was du sagst, ist vortrefflich." 

cliii, 1)  Nachdem da ,der Erhabene dem Pukkusa die Lehre ver
l<ündet hatte, ihn belehrt, unterwiesen, auf seinen Vorteil hingewiesen 
u�d e�freut hatte, stand er sogleich von seinem Sitze auf, verneigte sich
mit semem Haupte vor Buddhas Füssen auf die Erde und ging erfreut
fort. . 

_ 
cliv, 1 )  �Hebt lange, nachdem er fortgegangen war, überreichte

.Ananda geschwmd den gelben"' Wollstoff dem Tathigata, und da der 
Tathägata Mitleid mit ihm hatte, nahm er ihn fOr sich an und bekleidete 
sich damit. 

clv, 1) Zu der Zeit sah der Er4abene wohl'" aus· ein erh�bener'" 
Glanz flammte mächtig auf, alle seine Sinne waren klar,

' 
die Farbe seines 

550) nt it . Vgl. Schan�haier f9l .S * 8 A ,  2371c. 

551) Chinesischer Höftichkeitaausdruck ffir: "mein Dorf".• 

552) Die Lesart SYM (Taishö-Tripitaka, S. 19, Anm. 8) ist gewiss ebenso aufzufas
sen. 

553) 10 „ .  
554) An dieser Stelle ist der Taishö-Ausgabe nach die 'Oberlieferung einheitlich. 

Vgl. Anm. 547. 

555) lt (V!lr. � )  11- "at ease". Leider kan� ich das htdische Gegenstück nicht 
angeben. Der Ausdruck kommt zwar S. 22 b Z. 11 (cciv, 3) wieder vor, aber weder 
die Päli-Stelle XYii, 1 ,  15  noch Lalitniatara 17, 8 ermöglichen es, die Worte im 

einzelnen einander gleichzusetzen. 

556) � :11'.; Q d .  
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Gesichtes"7 war heiter. 2) Als Änanda dies gesehen hatte, dachte er im
stillen bei sich : "In den fünfundzwanzig Jahren, seit es mir zufiel, Buddha 
(als Famulus) aufzuwarten"", · habe ich noch nie die Gesichtsfarbe 
Buddhas so strahlen und ein Licht aussenden sehen wie jetzt"'. 

· 

3)  (Darauf) erhob er sich sogleich von seinem Sitze. stellte das 
rechte Knie auf die Erde, legte die Hände zum Aiijali zusammen und 
sprach vor (ihm knieend) zu Buddha : "Die fünfundzwanzig Jahre, seit 
e.CJ mir zufiel dir (als Famulus) aufzuwarten, .habe ich noch niemals Licht 
und Farbe Buddhas wie jetzt gesehen. 4) Da ich nicht ausmachen kann, 
was der Grund dafür ist, möchte ich hören, was das für einen Sinn hat." 
5) (Da) sprach Buddha zu Änanda : "Zwei Gründe sind es, dass Licht und 
Farbe des Tathägata das gewöhnliche (Mass) übersteigen. 6) Der1 erste 
ist dann (gegeben) ,  wenn Buddha eben erst die Erleuchtung gewonnen 
hat und allerhöchst völlig Erleuchteter geworden ist. 7) Der zweite ist 
dann (gegeben) , wenn (die Zeit) naht, dass er dahinzugehen wünscht. er 
sein natürliches Leben"° aufgibt, um ins Parinirväi;ia einzugehen. 8) 
Aus diesen beiden Gründen, Änanda, übertreffen Licht und Farbe (des 
Tathägata) das gewöhnliche Maass." 

clvi, 1 )  Zu der Zeit sprach der Erhabene sogleich den Vers : 
"Ein goldglänzendes Gewand, erfreulich durch seinen Glanz. 
Fein, weich und höchst rein, 
Spendete Pukkusa dem Erhabenen, 
Wie Schnee"h ist der weissen Haare Glanz." 

. 
clvii, 1 )  (Da)  befahl Buddha dem Änanda : "Ich bin durstig und 

möchte trinken. Hol du mir Wasser !" 2) Da sprach Änanda zu ihni:
"Vorhin waren fünfhundert Wagen da, die stromaufwärts das Gewissei
an der Furt überschritten. 3)  Es ist schlammig und nicht sauber. lfan 
kann sich die Füsse damit waschen, doch eignet es sich nicht zum 
Trinken." 

557) Pili xvi, 4, 37 hat: parisuddho bhante tathägataasa chavi� pariredit• 
gegenüber chinesischem: li @'!. '8 tt .  Der Ausdruck '8 tt findet sich in unserem Texte 
bereits S. 14 b l von links ( = lxx·, 2) .  In dieser Formel wechselt dieser AU9drack 
mit D � S. 19 b 14 ( = cli, 1 ). Ich kann leider das indische Gegenstück nicht AneebeJa. 

558> n n rJ f� . 
559) Ich übersetze nach der Lesart der Shögo-zö-Mss., die Lesart SYM ist nur 

Schreibfehler dafür. Im gedruckten Texte steht dafür: "wie Gold". 

560) tt • .  Im indischen Texte wird wohl eine EntBprechung fQr Plli:  äy„11'
khära gestanden haben. Vgl. Anm. 348. 

560a) hima statt hema, Päli xvi, 4, 38. 
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4 )  Als er dreimal so befohlen hatte : "Änanda ! Hol mir Wasser !" 
da sprach Änanda : '.'Nicht weit von hier ist jetzt der Kü-sun-FlussH1, er 
ist rein und kühl. (Dort) kannst du trinken und kannst auch baden." 

clviii, 1 )  Damals war da eine Gottheitm da, welche im Schneege
birge ( = Himälaya) wohnte und welche aufrichtig an die Erleuchtung5'3 
Buddhas glaubte. 2) Die nahm sogleich die'" Almosenschale, füllte sie 
mit achtfach klarem Wasser566 an und reichte es dem Erhabenen dar. 3) 
Weil Buddha Mitleid mit ihr hatte, nahm er es sogleich für sich an und 
sprach die Verse : 

4) "Buddha mit seiner Stimme von acht Eigenschaften&&&
Befahl dem Änanda, Wasser zu holenm : 
'Ich bin durstig und möchte jetzt trinken. 
Nachdem ich werde getrunken haben, werde ich nach Kusi

(nagara) gehen.' 
5) Die weiche und angenehme Stimme,

Mit welcher er sprach668, erfreute die Herzen der (Mönchs-) 
schar. 

(Und) die dem Buddha aufwartende Umgebung 
Sprach geschwind zum Erhabenen : 

6) 'Vorhin waren fünfhundert Wagen da.
Welche, die Strömung stauend"', ans jenseitige Ufer über

setzten. 
Sie verschlammten dies Wasser. 
Wenn du es trinkst, ist es, wie wir fürchten, dir nicht zuträglich. 

661) � Ja .  Päli xvi, 4, 39 steht Kakatthä mit den Lesarten: Kakutthä, Kakmna, 
Kakudhä. Vgl. auch AKANUMA, Päli-chinesisches Namenwörterbuch unter Kakuclha 
und S. 334. 

562) JCL it . Im Chinesischen ist der Ausdruck für die Totengeister gebraucht. Vgl. 
v, 14) und Anm. 13. Der Ausdruck kann im

. 
buddhistischen Chinesisch nicht nur 

asura, pisäca bedeuten, die Bedeutung muss umfassender sein. 

563) SI; M .  
564) Den bestimmten Artikel habe ich eingeführt, weil es sich wohl um Buddhas 

Almosenschale handeln wird. 

565) Es handelt sich um das Wasser mit den acht guten Eigenschaften. Vgl. Schang-
haier � "' * „ n , 135 b.

566 }\ II  lt .  Vgl. Schanghaier ff <IP. * „ A .  1 35a. 

5_57) Wörtlich: "zu nehmen". 

568) \Vörtlich : "was er mit seiner weichen und angenehmen Stimme sprach ... " 

569) ll it .  Ich bin mir nicht sicher, dass ich richtig übersetze. 
MS V I I I, 4 - 776 -
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7) Der Kü-sun-Fluss5iO ist nicht weit,
Sein Wasser ist vorzüglich, sehr klar und kühlm,
Dorthin gegangen kannst du einen Trupk nehmen,
Kannst dich auch baden.'

8) (Da) war im Schneegebirge eine Gottheitm,
Die reichte dem Tathägata Wasser dar. • 

Nachdem er getrunken hatte, war seine Kraftm gestärkt, 
Wie ein Löwe ging er in der (Mönchs) schar einher. (20•) 

9) Das Wasser war vom Wohnplatze der göttlichen Schlangenm.
Klar (war es) und ohne schlammigen Schmutz.
Das Aussehen des Edlen glich dem Schneegebirge ( = Himä

laya) , 
Einsichtsvonm überschritt er den Kü-sun (-Fluss) ."

clix, 1)  Da ging der Erhabene sogleich zum Kü-sun-Flusse, und 
nachdem er getrunken hatte, badete er, und mit der (Mönchs) schar zu
sammen ging er von dannen. 

clx, 1 )  Unterwegs machte er halt, um unter einem Baume 
auszuruhen. 2) (Da) sprach er zu Cundaka'7' : :'Nimm du eine 
Sarpghäti5'' und spreite sie doppelt gefaltet aus ! Ich leide unter Rücken
schmerzen und möchte eine zeitlang haltmachen, um mich auszuruhen". 

clxi, 1) Als Cundaka die Weisung empfangen hatte und er (die 
Sarpghäti) ausspreitend hingerichtet hatte, setzte sich Buddha darauf
nieder. 2) Nachdem ihm Cundaka seine Verehrung erwiesen hatte, setzte 
er sich an seiner Seite nieder und sprach zu Buddha : "Ich möchte in das 
Parinirväi.:ia eingehen. Ich möchte in das Parinirväi.:ia eingehen!" 3)

570) Ich greife die Lesart SYM auf. Nach dem Texte des Taishö-Tripitaka wire 
zu lesen: "Kü-liu-Fluss". Es handelt sich jedenfalls um den gleichen Fluss wie chii. 
4).  

571)  Vielleicht ist auch einfach zu übersetzen : " (sehr) kühl", indem fit lt als • lt 
zu fassen ist. 

572) Vgl. Anm. 562. 

673) a1' "' wird vielleicht besser mit "Macht" übersetzt. Der Ausdruck wird 
magischen Begriffsinhalt haben. 

574) näga. 

675) � Ef , SY.M : 1 J1i • 

wäre dann ebenso umschrieben \\;e Cunda, das ist im Chinesichen möglich. 

576) m; .U6 .  Ich führe die Namensform Cundaka ein nach Päli xvi, 4, 39. Cundaka 

577) Überkleid des Mönches. 
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( Da) sprach Buddha zu ihm : "Tue nach deinem Belieben !178" 4)  Da ging
nun Cundaka sogleich vor Buddha in das Parinirvä�a ein. 

clxii, 1) zu· der Zeit sprach Buddha in Versen : 
"Buddha ist zum Kü-sun-Flusse gegangen, 
Er war klar'79, frisch und ohne schlammigen Schmutz .. 
Der unter den Menschen Geehrte ist in das Wasser hineingegan

gen, 
Hat gebadet und ist ans jenseitige Ufer hinübergeschritten. 

2) Das Oberhaupt der grossen Gemeinde
Gab (da) dem Cundaka den Befehl :
'Ich bin jetzt sehr krank,
Spreite du schnell das Schlafzeug aus !'

3)  Cundaka nahm schnell die Weisung entgegen, 
Vierfach das Gewand übereinanderlegerid spreitete er es aus. 
Der Tathägata (aber) machte sogleich halt, um sich �uszuru

hen, 
(Und ) Cundaka setzte sich vor ihn hin. 

4) Sogleich sprach er zum Erhabenen :
'Ich will mich dem zuwenden dahinzugehen1BO,
Den Ort ohne Liebe und ohne Hass;
Jenes Gefilde'81 will ich erreichen.'

5) Das Meer unermesslicher (religiöser) Verdienste,
Der Edelste sprach (da) zu ihm :
'Was zu tun war, tatest du,
Tue jetzt nach deinem Belieben !'&s2 

6)  Als er sah, dass Buddha ihn erhört hatte und es verstattete, 
Verdoppelte Cundaka seine Energie'81• 
Er löschte die Sa:rp.skära aus, (dass) kein Rest mehr vorhanden 

war, 
Wie, wenn eine Lampe ausgeht, das Feuer verlischt." 

678) yassa däni käla1p maiiiiasi. 

679) Vgl. Anm. 571. 

580) Wörtlich: "Ich wilnsche zu erfassen das erlösende Hinilbenetzen (flber den 

Ozean des Leides)". Vgl. Anm. 441. 

581 )  Wörtlich: "Gegend". Vgl. Anm. 233. 

582) Vgl. Anm. 578. 

5,83) '·irya, falls mit  SYM ilt zu lesen ist. Die Lesart des gedruckten Textes Ober
setzt udyoga. Beleg bei ROSENBERG, Introduction, s. v. 
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clxiii, 1 )  Da erhob sich Änanda sogleich von seinem Sitze, (trat) 
vor Buddha hin und sprach : "In welcher Art und Weise"' soll Buddha. 
beerdigt werden, nachdem er dahingegangen sein wird ?" 2) Da sprach 
Buddha : "Sei doch jetzt still ! Denk an das, was dir obliegt! Die 
Laienanhänger werden sich freuen, es zu tun." 

3) Da wandte sich Änanda noch ein zweites Mal, ein drittes Mal an 
ihn : "In welcher Art und Weise soll Buddha beerdigt werden, nachdem 
er dahingegangen sein wird ?" 4) "Wenn du die Art und Weise für die
Beerdigung wissen willst - sie soll wie (die eines) edlen Weltenherr
schers585 sein.'' 

clxh•, 1 )  (Darauf) sprach Änanda weiter : "Welches ist die1 Art 
und Weise, nach der man einen edlen Weltenherrscher beerdigt?•r 
2) (Da) sprach Buddha zu Änanda : "Die Art und Weise, nach der man 
einen edlen König beerdigt, (ist folgende : )  8) Zuerst wäscht man seinen
Leib mit duftendem, warmem Wasser". 4) Dann wickelt man seinen
Leib ringsum mit Karpäsa18&a ein. 5) (Dann) wickelt man ihn der Reihe 
nach mit fünfhundert Lagen feinen Wollstoft's587 ein. 6 )  (Darauf) legt 
man seinen Leib in einen goldenen Sarg, und nachdem man ihn mit Hanföl 
ausgegossen hat, nimmt man den goldenen Sarg und stellt ihn in einen 
zweiten, (20b) grösseren Aussensarg aus Eisen. 7 )  Als nächste Schicht 
fügt man einen duftenden Aussensarg aus Candana aussen hinzu. 8) 
Allen berühmten Weihrauch588 schichtet man (dann) (dar) auf, ver
kleidet ihn dick (damit) von oben und verbrennt'" ihn. 9) Schliesslich 
sammelt man die Sarira1" und errichtet an einem Kreuzwege einen 
StüpasB1, sein Andenken zu ehren1" hängt man Seidengewebe auf und 

584) Wörtlich: "das Gesetz (der) Beerdigung (ist) wie ! Vgl. Pili xvi, 5, 10. 

585) Wörtlich : "des Rad drehenden edlen Königs" = cakravartiriJ� So auch wei
terhin. 

586) • m .
686a) "Baumwolle". Pili xvi, 5, 1 1 :  vihatena kappisena vethenti. 

587) Päli xvi, 6, 11 hat: ahatena Tatthena. Der Text ist im Obrigen anders. "Der 
Reihe nach" = � m .  

688) � • .  
589) M lt , lautliche Umschrift einer volksprachlichen Entsprechung für sanskriti

sches k11apay. Verfehlt WELLER, Probeband der Aaia Major, 572. 

590) Hier bedeutet das "Reliquien". 

591)  J1f IM .  Nach dem Schanghaier f"' IJ * lt  A handelt es sich um ein Syno
nymkompositum, dessen erster Bestandteil die lauUiche Umschrift, dessen zweiter die 
Ubersetzung für stüpa iat. 

692) '/( ft .  
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bewirkt (dadurch) , dass die Leute, welche im Reiche umherwandern, 
insgesamt den Stüpa des Gesetzeskönigs besuchen'" und sie sich seiner 
gerechten Regierung694 liebend entsinnen, wovon viele reichen Gewinn 
haben. 

clxv, 1)  .Änanda ! Wenn ihr"' mich begraben wollt, so wascht 
mich zuvörderst mit duftendem, warmem Wasser. 2) (Dann) wickelt 
meinen Leib ringsum mit neuem Karpäsa ein. 3) (Darauf) wickelt ihn 
der Reihe nach mit fünfhundert Lagen feinen Wollstoffes ein. 4) Legt
(dann) meinen Leib in einen goldenen Sarg, und nachdem ihr den mit 
Hanföl ausgegossen habt, nehmt ihr den goldenen Sarg und stellt ihn in 
einen zweiten, grösseren Aussensarg aus Eisen. 5) Als nächste Schicht 
fügt ihr aussen einen duftenden Aussensarg aus Candana hinzu. 6) 
Schichtet (dann) allen berühmten Weihrauch (dar) auf, verkleidet ihn 
damit dick und verbrennt ihn"'· 7) Sammelt schliesslich die Sarira und 
errichtet (darüber) an einem Kreuzwege einen Stüpa, (sein Andenken) zu 
ehren, hängt Seidenstoffe auf und bewirkt damit, dass alle, welche vor
beiwandern, den Stüpa .Buddhas besuchen und sie sich liebend entsinnen 
des Tathägata, des Königs der Lehre191, der durch die Erleuchtung Auf
klärung gibt598, (damit) die Geborenen Glück und Segen erwerben und 
.sie es, wenn sie sterben, erreichen, in den Himmel aufzusteigen." 

clxvi, 1) Da fasste der Erhabene dies noch einmal ins Auge'" und 
sprach die Verse : 

".Änanda stand von seinem Sitze auf, 
Kniete nieder und sprach zum Erhabenen : 
'Nachdem der Tathägata dahingegangen sein wird, 
Auf wel�e Art und Weise'" soll man ihn (dann) beerdigen?' 

2) 'Änanda ! Sei doch jetzt still !
Denke an das, was du zu tun hast !

693) Wörtlich: "sehen". 

694) :iE 4t - lt 4t .  Die Uberaetzung ist illllOfern nicht ganz deckend, als der chi

nesische Ausdruck eigentlich heisst: "durch (das Beispiel seiner) Regierung (die 
Menschen) zum Besaeren kehren". 

696) Mehrzahl nicht' bezeichnet. 

696) Vgl. Anm. 689. 

697) dharmaräJL 

698) 12: .(t. Vgl. Schanghaier ,_ a j.o: lf A , 2363 c. Eigentlich: "durch die 
Erleuchtung andere zum Beaaeren kehren". · 

699) Vgl. Anm. 120. 

600) n M fl . 
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Die Laiengläubigen im Reiche 
Werden sich natürlich freuen, es zu tun.' 

3) Nachdem Änanda dreimal gebeten hatte, 
Sprach Buddha : 'Man beerdigt ihn (nach Art eines) Welten

herrsehers'°1. 
Wenn man den Leib des Tathägata beerdigen will, 
Legt man ihn, in feinen Wollstoff gehüllt, in Innen - und Aus

sensarg. 
4) An einer Strassenkreuzung errichtet man einen Stüpa.

Um allen Lebenden SegenlOZ zu stiften.
Soviele ihrer ihn verehren
Erlangen unermessliches Glück.' "

clxvii, 1 )  (Da) sprach Buddha zu Änanda : "Es gibt in der Welt 
vier Arten Menschen, welche verdienen, einen Stüpa errichtet zu be
kommen, (verdienen) ,  dass man sie mit Weihrauch'°' und.Blumen, einem 
seidenen Schirm und kunstvoller Musik ehrt." 

2) Welche vier sind dies?
3) Als erster verdient der Tatbägata, einen Stüpa errichtet zu 

bekommen, 
4) Als zweiter der Pratyekabuddha,
5) Als dritter der Hörer (des Tathägata) 60'

, 
6) Als vierter der Weltenherrscher'°6•
7) Diese vier Arten Menschen, Änanda, verdienen einen Stüpa

errichtet zu bekommen (,verdienen, dass man sie) mit Weihrauch Und 
Blumen, einem seidenen .Schirme und kunstvoller Musik ehrt. · 

clxviii, 1 )  Da sprach Buddha (dies) mit einer Gäthä aus : 
"Buddha verdient den ersten Stüpa, 
Der Pratyekabuddha, der Hörer 
(Und) der edle Weltenherrscher'", 
Der die vier Weltgegendenm regierende und beherrschende 

Herr, 

601) Wörtlich: "verkfindete Buddha (ihm) die Beerdigung des Weltenherrschers. 

602) .U U ,  wohl hita. 

603) Ich fasse 1S- als gandha. So, wie die Zeichen dastehen, könnten sie auch über-
setzt werden: "mit duftenden Blumen". Ich halte dies aber für ganz unwahrscheinlich. 

604) iirävaka, wie Päli xvi, 6, 12: tathägatasävako. 

606) Wörtlich: "der das Rad drehende König" = cakravartin. 

606) Wörtlich: "der du Rad drehende edle König" = cakravartin. 

607) Die Leaart der Shögo-zö-?tlss.: "der . vier Städte" beruht wohl auf einem. 
Schreibfehler. Darnach müssten diese Handschriften auf eine einzige ·zurückgehen. 
VJl. oben Anm. 641. 
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2) Diese vier verdienen als Ehrung 
Die vom Tathägata überlief erlen'" 
Buddha - ,  Pratyeka (buddha) - , Hörer -
(Und) Weltenherrscherstüpa." (2()c)

431 

clxix, 1 )  (Da) sprach der Erhabene zu .Änanda : „Wir wollen 
alle miteinander zwischen das Paar Bäume der Malla von Kusinagara ge-
hen !" 2) Er entgegnete : "Jawohl !" . 

clxx, 1 )  Sogleich wanderte der Erhabene mit der grossen 
( Mönchs) schar, welche ihn umgab, auf der Strasse d�hin.

clxxi, 1 )  [Da]'" war (nun) ein Brahmane, w«cher von Kusina
ga.ra nach der Stadt Pävä zog. 2) Als er unterwegs von ferne den Er
habenen erblickte, war (seine) Haltung gerade, alle seine Sinne waren 
beruhigtCIO. 3)  Als er ihn erblickt hatte, freute er sich sehr, und gute
Gedanken gingen in ihm auf. 4 )  Er ging vor Buddha hin, und m�chdem 
er ihn nach seinem Wohlbefinden befragt hatte; blieb er an seiner Seite
stehen und sprach zu Buddha : „Das Dorf, in welchem ich wohne, ist nicht 
weit von hier entfernt. Ich möchte Gautama nur bitten, dort die .Nacht 
über zu bleiben. 5) Hat er dann gefrühstückt, mag er hernach in die 
Stadt gehen." 6) (Da) sprach Buddha zu dem Brahmanen : "Lass es
jetzt sein Bewenden haben ! Lass es jetzt sein Bewenden haben! ! Du 
hast mich damit bereits geziemend geehrt.'11• 7) Da war der Brahmane 
bekümmert und bat . ihn dreimal. 8) Buddha (aber) · entgegnete (das
selbe) wie .beim ersten Male. 9 )  Weiter sprach er zu dem Brahmanen : 
„Änanda ist dahinten, du kannst ihm deine Absicht sagen." 

clxxii, 1 )  Als der Brahmane die Weisung Buddhas gehört hatte, 
ging er sogleich zu .Änanda hin, und als er ihn nach seinem Wohlbefinden 
betragt hatte, blieb er an seiner Seite stehen und sprach zu .Änanda : �•Das
Dorf, in welchem ich wohne, ist nicht weit von hier entfernt. Ich möchte 
Gautama einladen, die Nacht über dort zu bleiben, darnach mag er in 
die Stadt gehen." 2) Da entgegnete .Änanda : „Lass es sein Bewenden
haben ! Lass es sein Bewenden haben ! o Brahmane! Du hast ihn

. 
jetzt 

608) Shögo-zö-1\188.: "die vom Tathlgata genannten, verkilndeten". Unsere Lesart 

setzt die Wurzel smar voraus. 

609) lt steht nur SYM. 

610) Vgl. xxi, 2) ft'.; cxliii, 2) ft'. 
611) Es entspricht gewiss der Plli-Ausdruck: plijitam ettbatä, z. B. Dighan.käya 

:nii, l, 16 (S. 176, letzte Zeile).  Der Wortlaut der Formel gebt an unterschiedlichen 

Stellen unseres Textes auseinander. Vgl. Taiahö-Tripitaka, S. 20 c 130 22 • 4,22 c 2,23 
• 1. 
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damit bereits geehrt." 3)  Als der Brahmane weiter bat, er bekümmert 
(bis zum) dritten (Male'11• zu) bitten (gekommen war) , (da) entgegnete 
ihm Änanda : "Es ist schon heiss geworden, und jenes Dorf ist (zu) fern. 
Der Erhabene ist äusserst erschöpft'11, es ist zu beschwerlich für ihn." 

clxxiii, 1 )  Da sprach nun der Erhabene mit Bezug darauf die 
Verse : 

"Als der Klaräugigem auf dem Wege vorwärts gegangen war, 
Er sich, aufs höchste er!lchöpft, dem Paar Bäume genähert 

hatte:, 
Erblickte ein Brahmane von f eme den Buddha. 
Eilends ging er hin und neigte sich (vor ihm) mit seinem 

Haupte zur Erde." 
2) 'Mein Dorf ist jetzt hier nahebei,

Bleibe da aus Mitleid über Nacht. 
Bei Morgengrauen rüste ich (dir) eine kleine Ehrung zu,
Darnach begib dich in jene Stadt.'

3) 'Brahmane ! Mein Körper ist am Ei e seiner Kräfte, 
Der Weg ist (zu) weit, ich vermag nicht hinzugehenm. 
Der Schatzmeister'15 befindet sich dahinten,
Du magst hingehen111 und ihm deine Absicht sagen.'

4 )  Als er die Weisung Buddha empfangen hatte, 
Ging er sogleich zu Änanda hin. 
'Ich wollte nur bitten, in mein Dorf zu kommen, 
Nach dem Frühstück (mag er) fortgehen'. 

5) Sprach .Änanda : 'Lass es gut sein ! Lass es gut sein !
Es ist heiss, er kann nicht zu dir kommen.'
Dreimal bat er, doch entsprach (Änanda) seiner Bitte nicht.
(Darob) war (der Brahmane) bekümmert und nicht erfreutm. 

611a) � := = yba tatiyaJp. 

612) Möglicherweise ist auch zu ilbersetzen: "krank zum lussersten", Der fol-

gende Satz heiut. w6rtlich: "er ist der Beschwernis nicht gewachsen". 

613) f.J • ,  ROSENBERG, lntrodaction, 294 a 14.

614) Shögo-zö.Mss.: "Umzukehren", vielleicht auch : "einen Umweg zu machen". 

615) m R :t{ .  Leider kann ich diesen Ausdruck bisher nicht weiter nachweiaen, 

er heisst wörtlich ilbersetzt: "der nach dem Schatze oder dem Pitaka �ieht". Die 

Uberaetzung bleibt zweifelhaft, bha1,1�igirika( ! ) ,  ist zu vergleichen dhammabha\141· 
girika, _Papaiculiclant. i, 6, 6 ! 

616) Ich ilberaetze nach der Leaart STii. 

617) Shögo-zö.Msa, SYM: "bekilmmert und in seinem Herzen nicht erfreut" • 
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6) Ach ! Dies ist das Gesetz des Summierten•••,
Dass es aus einem Zustande in den anderen hinüberftiesst, kein

ewiges Bestehen ist, 
Jetzt zwischen dem Paar Bäume
Lasse ich meinen (von weltlichen) Einftüssen•t• befreiten Kat.::

per verlöschen. 
7) Buddha, Pratyekabuddha, Hörer'ff,

Alle suchen sie ihre Zuflucht im Verlöschen. (21•) 
Das Nichtewige, nicht Auserlesene111, 
Gleicht einem Bergwalde, welcher vom Feuer verbrannt wird.„ 

clxxiv, 1 )  Zu der Zeit betrat der Erhabene Ku§inagara und begab 
sich zwischen das Paar Bäume der Malla bei Upavartanam. 2 )  (Dann) 
sprach er zu Änanda : "Spreite du für den Tathägata zwischen dem Paar 
Bäume ein Lager'n aus, lass dabei den Kopf nach Norden'"• das C..esicht 
nach Westen'26 gerichtet sein ! 8) Warum solr dies der Fall sein ? 4)

Meine Lehre (wird) sich dahin · ausbreiten und wird lange im Norden 
bestehen." 6) Er entgegnete : "Jawohl !" 6) Sogleich spreitete er einen 
Sitz aus und liess den Kopf nordwärts gerichtet'U sein. 

clxxv, 1 )  Da legte sich127 der Erhabene auf der vierfach gefalteten 
Sarpghäii auf die rechte Seite wie der König der Löwen, legte die Füese 
übereinander und schlief. 

,clxxvi, 1 )  All die Gottheiten111, welche damals zwischen dem Paar 
Bäume waren und die aufrichtig an Buddha glaubten, bestreuten die 
Erde mit Blüten, (welche) rur Unzeit (erblüht waren) .  

618) '" a = uipskrta. 

619) isran. 
620) irävaka. 

621) t1 Ja (Var.: i'1 )  tJ ;  die Uberaetzung ist 11D8icher, da ich das indische Gegen

•tück nicht erkenne. Eigentlich bedeutet der Amdruck: "nicht ausgewihlt". 

622) * � 11 .  
623) II: W. = Päli: maicaka. Du ist nachzutragen Asia Major x, 360!. Der chinesi

--ache Ausdruck heisst wartlich: uyybana. steht aber im Sinne von "Divan". 

624) Pili xvi, 6, 1 :  attarutaakaip maicakaip paniiipehL Die ShöK0-:16-M1a. und 
SYM haben statt dessen "SGden"; PRZ1'LUSKl's Angabe, Le Parinini,a et 1ea Fu6-
raillea cla Buddha, i, S. 180, trifft also nicht su. 

626) Shögo-zö-Msa., SYM: "Norden". 

626) Lesart wie Anm. 624. 

627) 111 . 

628) Jll. ilt. Vgl. Anm. 662. 
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clxxvii, 1 )  Da sprach der Erhabene zu Änanda : "Die Gottheiten• 
dieses Paares Bäume bringen mir (ihre) Verehrung dar mit BUiten, 
(welche) zur Unzeit (aufgeblüht sind) . 2) Dies ist (aber) keine Ver
ehrung für den Tathägata." 

8) Da sprach Änanda : "Was heisst dann : den Tathägata vereh
ren ?" 4 )  (Darauf) sprach Buddha zu Änanda: "Dass die Menschen 
(seine) Lehre anzunehmen vermögen, die Lehre auszuüben vermögen. 

das heisst 4en Tathägata verehren." 

clxxviii, 1 )  Mit Bezug darauf sprach Buddha .die Verse : 
"Buddha befand sich zwischen dem Paar Bäume, 
Ausgestreckt schlief er, seine Gedanken'" waren nicht ver

wirrt 
Die Baumgeister"1, lauter in ihrem Herzenau, 
Streuten (da) Blumen aus über Buddha. 

2)  (Da) sprach Änanda zu Buddha : 
"Was heisstm, (Buddha) Verehrung- darbringen ? 
'Meine Lehre annehmen und sie befolgen können, 
Mit der Blume der Erleuchtung'" (seine) Verehrung darbrin

gen, (das heisst ihn verehren) .  
3) Blumen purpurroten Goldes wie ein Rad ( so  gross) ,

'Ober Buddha ausstreuen, das heisst nicht, ihm Verehrung dar-
bringen. 

· 

In der Welt der Konstituenten des empirischen Seins'" �, 
zu stossen, (dass sie) nicht (das) Ich (ist)'",

· .  · 

Das heisst die allererste Verehrung (Buddhas) ." 

629) " .  

630) ciltL 

631) • " .  
632) citta und iaclclha oder viiaclclhL 

(Fort.setzung folgt.) .  

633) Ich. llbersetze nach der Leurt der Shögo.zö-Msa. und der SYJrl-Texte. 

634) • •• 

636) akanclha + (clhita? )  a !f. .  

636) anatti. 
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FORTSETZUNG 

clxxix, 1) Damals befand sich Fan-mo-na637 vor Buddha, er hatte 
den Fächer in der Hand und fächelte Buddha. 2) Da sprach Buddha zu 
ihm : "Gib Raum ! Stell dich nicht vor mir auf !" 3) Da dachte Änanda 
im stillen bei sich : "Dieser Fan-mo-na war ständig um Buddha herum, 
gab ihm voll Verehrung, wessen er bedurfte. 4)  Wenn er den Tathägata 
ehrte, konnte er sich gar nicht genug , tun. 6) Jetzt ist es zum letzten 
Male nötig, dass er nach ihm hinsieht, und da befiehlt ( ihm Buddha und) 
heisst ihn weggehen. 6) Was mag seinem Willen zugrunde liegen ?" 

clxxx, 1 )  Da ordnete Änanda sogleich sein Gewand, (ging) vor ihn 
(hin und ) sprach zu Buddha : "Dieser Fan-mo-na war immer um Buddha 
herum und gab ihm, voller Verehrung, wessen er bedurfte. 2) Wenn er 
den Tathägata ehrte, konnte er sich gar nicht genug tun. 3 ) Jetzt ist 
es zum letzten Male nötig, dass er nach ihm hinsieht, und da befiehlt ihm 
(Buddha und) heisst ihn weggehen. 4)  Was mag wohl der Grund dafür 
sein?" 

clxxxi, 1) (Da) sprach Buddha zu .A.nanda : "Zwölf Yojanaw in 
der Umgebung'at ausserhalb dieses Kusinagara ist der Wohnplatz aller 
grossmächtigen Gottheiten640, es ist kein leerer Platz da. 2) Allen die
sen grossen Göttern641, denen missfällt es allen, dass dieser Bhiqu vor 
Buddha steht. 3 (Sie sprechen : )  'Jetzt ist Buddha zuletzt an den Punkt 
gekommen, dass er dahingehen will. 4)  Wir, die Götter, hofften alle, 

637) Päli xvi, 5, 4 :  Upavä�a mit Lesart: Upava�L Chin.: � • 115 .  Vgl. 

AKANUMA, Päli-chinesisches Namenwörterbuch, s. v. 

63s> m .., . 
639) Ich ziehe die Lesart SYM vor nach Pili xvi, 5, 5: aämantato dvidasa yojanänl. 

640) *. M �- Päli xVi, 5, 5: maheaakkhihi devatihi. 

641)  * „ .  
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ihm unseren Besuch abzustatten, aber dieser Bhikl}u (21b) besitzt grosse 
übernatürliche Machtt4z, sein Licht blendet uns"' und er bewirkt, dass 
wir nicht imstande sind, persönlich hinzugehen, ihn zu ehren und unsere 
Verehrung darzubringen.' Aus diesem Grunde, .A.nanda !, befahl ich ihm 
und hiess ihn weggehen." 

clxxxii, 1) (Da) sprach .A.nanda zu Buddha644 : "Was für ein Ver
dienst646 hat dieser würdige Bhikl}U ursprünglich auf gehäuft, was für 
Tatenm hat er ausgeführt, dass jetzt seine übernatürliche Macht so gross 
ist?" 2) (Da) sprach Buddha zu .A.nanda : "Damit steht es so : In der 
Vergangenheit, lange, lange ist es her, einundneunzig Kalpa, da war in 
der Welt ein Buddha, er hiess Vipasyin. 3) Damals nahm dieser Bhikl}u 
freudigen Herzens647 eine Grasfackel in die Hand, um seinen Stiipa zu 
erleuchten. 4 )  Aus diesem Grunde ist es bewirkt worden, dass [jetzt)"7• 
sein magischer"8 Glanz aufwärts die achtundzwanzig Himmel durch
dringt, was der Glanz der Himmelsgötter'49 nicht zu erreichen vermag." 

clxxxiii, 1)  Da stand .A.nanda sogleich von seinem Sitze auf, ent
blösste die rechte Schulter, kniete nieder660, legte die Hände zum Aiijali 
zusammen und sprach zu Buddha : " [Buddha !)UOa Du wirst doch nicht 
in dieser elenden, kleinen Stadt, dem wüsten, verfallenen Lande dahin
gehen"1 ! 2) Warum gilt dies ? 3) Es gibt doch ausserdem grosse Städtew, 
die grosse Stadt Campä, die Stadt VaiSäli, Räjagrha, die Stadt Säketa'", 

642) � Ul .  Päli xvi, 5, 5: mahesakkha. 

643) ll Ai .  Päli xvi, 5, 5: ovirento. Ubersetzung unsicher. Oder ist lt im Sinne 

von 1J zu fassen. 

644) SYM fügen zu: Erhabener! 

645) • •  

646) fi • .  Vgl. • '1: * 9 A 1080 b. 

647) prasannacitta. 

647a) SYM haben ... statt .,_ des gedruckten Textes. 'Jetzt' wire dann auazulaasen. 

648) � ::'f; .  
649) :;R M ,  vielleicht ist auch nur zu übersetzen: der Götter. Vgl. Anm. 99. 

650) Vgl. oben Anm. 444. 

650a) Das eingeklammerte Wort steht nur SYM. 

651)  � Jll (ff . Vgl. oben Anm. 441. 

652) Der chinesische Text lieue sich an und für sich auch ilbersetzen : groaae 
Reiche. Doch vgl. Päli xvi, 5, 17:  mahinagarini. 

653) Nach Päli xvi, 5, 17 ist die Lesart SYM vorzuziehen. Die in den Text auf· 
genommene Lesart II • Bhirga. 
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die Stadt Srävasti, die Stadt Kapilavastu, die Stadt Bärär;iasi. 4) Die 
Bevölkerung dieser Länder freut sich grösstenteils"• der Lehre Buddhas. 
5 )  Nachdem Buddha wird dahingegangen sein, werden sie unbedingt die 
Sarira zu ehren und hochzuhalten vermögen." 

clxxxiv, 1) ( Da) sprach Buddha : "Lass es sein Bewenden haben ! 
Lass es sein Bewenden haben ! Sei nicht dieser Ansicht ! Sprich nicht 
aus, dass du dieses Land für elend hältst ! 2 )  Warum gilt dies? 3)  
Ehedem war i n  diesem Reiche ein König namens Mahäsudar8ana. 4)  
Damals hiess diese Stadt Kusävati, sie war die Hauptstadt des Gross
königs. 5) Sie war vierundachtzig Meilen lang und zw�ihundertundacht
zig Meilen"' breit. 6) Damals waren Getreide und Reis'" im "Oberfluss 
da ( ,und sie waren ) billig. 7 )  Die Bevölkerung war siebenmal so zahl
reich wie (die) dieser Stadt. 8) Die Brustwehren667, welche die Stadt 
umzogen, waren ihrerseits wiederum siebenfach. Sie hatten Schnit
zereien und Ziselierungen, in den Zwischenräumen"8 hingen juwelene 
Glöckchen. 9) Das Fundament der Stadtmauer war an seiner Sohle . 
vierundzwanzig"' Fuss tief, und sie war sechsundneunzig Fuss hoch. 
10) Die Wachttürme''° auf der Stadtmauer waren sechsundneunzig"1
Fuss hoch, die Säulen massen vierundzwanzig"2 Fuss im Umfange. 11) 
Die goldene Stadtmauer hatte silbern ( e )  Tor ( e )  und die silberne Stadt
mauer hatte golden (e)  Tor (e ) , die beryllene Stadtmauer hatte Tor (e) 
aus Bergkristall, die Stadtmauer aus Bergkristall hatte Tor (e) aus Beryll. 
12) Ihre Stadtmauern waren ringsumher mit den vier Juwelen ge
schmückt, die dazwischen eingefügten111 Brustwehren waren ebenfalls mit 
den vier Juwelen (geschmückt) . 13) An den goldenen Türmen waren 
silberne Glöckchen, an den silbernen Türmen waren goldene Glöckchen. 
14) Siebenfach waren die Wallgräben aus Juwelen. Darin wuchsen :

654) tR f. .  Vielleicht ist auch zu übersetzen: sind allesamt höchst cllubig. 

655) ,!! • Pili xvi, 5, 18 : paratthlmena ca pacchimena ca dddua yojanilli iJi· 

111ena attarena ca dakkhi�ena · ca  utta yojanäni Titthärena. 

656) Oder auch: Hirse. 

657) • tl .  Päli xvii, 1, 4 päkära. Vgl. Anm. 670. 

658) der wagerechten und senkrechten Balken·? 

659) = m .
660) • II ,  weiterhin entspricht dies kiitägära. 

661) ;- = (.V .
662) = (.V .
663) Ich bin mir nicht sicher, ob meine Uberaetzunc richtig ist. Der chin. Text 

lautet ril! • •  tili .  
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Lotösblumen, Utpalablumen, Padmablumen, Kumudablumen, Pur;i�arika
bhinten. Unten war goldener Sand, ausgebreitet sah man ihn auf dem 
Boden. 15) An beiden Seiten der dazwischen™ hinführenden Stras
se ( n ?)  wuchsen Täla-Bäume"�. Die goldenen Bäume unter ihnen hatten 
Biättt!r, Blüten, Früchte von Silber. Die silbernen Bäume ( unter ihnen) 
hatten Blätter, Blüten, Früchte aus Gold. Die Bäume aus Bergkristall 
hatt@n Blüten und Früchte aus Beryll. Die Bäume aus Beryll hatten 
Bhiten und Früchte aus Bergkristall. 16) Zwischen den Täla- Bäumen 
waten eine Menge Badeteiche. ( Das Wasser darin) war klar ( und) 
Hiessend666, tief, rein und schmutzfrei. 17) Ihre Ufer waren in abwech
selnden Schichten mit Ziegeln aus den vier Juwelen667 ausgemauert. 18) 
Die Goldtreppen (an ihren Ufern) hatten silberne Stufen668, die silbernen 
Treppen hatten goldene Stufen, die beryllenen Treppen hatten (goldene 
Stufen, die beryllenen Treppen hatten] '" (21c) Stufen aus Bergkrystall, 
die Treppen aus Bergkristall hatten Stufen aus Beryll. 19) Die (sie) 
einfassenden Geländer670 folgten eines dem anderen671. An allen Plätzen 
der Stadt wuchsen Täla-Bäume. Die goldenen Bäume unter ihnen hatten 
Blätter, Blüten (und ) Früchte aus Silber, die silbernen Bäume unter ihnen 
hatten Blätter, Blüten und Früchte aus Gold. Bei den Bäumen aus 

664) Dies ist hier wohl die Bedeutung von � lt wegen des folgenden = jf . Der 
Ausdruck � lt könnte an sich auch heissen: die (von den Bäumen beidseitig) einge
säumte Strassen. Das gäbe aber mit dem folgenden = jf eine Tautologie. 

665) Vgl. Päli xvii, 1, 6 :  Kusävati Ananda räjadhäni sattahi tilapantihi pari
kkhitti ahosi. Das entspricht unserer Textstelle im einzelnen zwar nicht eben sehr, 
ich glaube aber, man darf nach dieser Stelle doch der Lesart SYM den Vorzug geben und 
._ lila statt 1 1 � lesen, welches in den Text aufgenommen ist. Man könnte diese Lesart 

höchstens als Wiedergabe von tilassa auffassen. 

666) rrt it . Der Ausdruck ist seltsam, er bleibt es auch, wenn fit für liPl = kühl 

stehen sollte. Bei dem folgenden Worte für 'tief' gehen die Lesarten stark auseinander. 

667) - = tl = itthakä, Päli xvii, 1, 22. Pili xvii, 1, 22 : pokkharai:iiyo catunn&IJl 
Tar:ir:iän&IJl itthakähi citi aheSUIJl. Vgl. S. 23 a, Z. 8 = ccxvii, 5) .  Die vier Juwelen 
sind : Gold, Silber, Bergkristall, Beryll. 

668) m = m oder = JI .
669) Die eingeklammerte Stelle fehlt in SYM, sie ist sicher aus dem Texte zu 

streichen. 

670) • tl = vedikä: Päli xvii, 1, 22. � steht für lfl • 

671 ) m jJ: .  Die Obersetzung ist nicht gesichert. Der chinesische Ausdruck heisst 
für gewöhnlich: in Nachfolge empfangen, so empfangen, dass einer es dem anderen 
weitergibt. Nach dem Beispiele, welches im {!J S * II A angeführt ist, muss 1 1 
= paramparä, ävali sein. 

- 789 -



BUDDHAS LETZTE WANDERUNG 1'5 

Bergkristall waren Blüten und Früchte aus Beryll, bei den Bäumen aus 
Beryll waren Blüten und Früchte aus Bergkristall. 20) Zwischen den 
Bäumen gab es auch Teiche aus den vier Juwelen, in denen viererlei 
Blumenm• wuchsen. 21) An Strassen und Gassen waren sie gut angeord
net, ihre Reihen

.
entsprachen sich. 22) Wenn der' Wind blies, dann wurde 

eine Masse Blüten an der Seite der Strasse durcheinandergewirbelt. 23) 
Wenn sich ein sanfter Wind (aus den) vier (Himmelsrichtungen) erhob 
und er in die Juwelenbäume blies, dann kam ein Ton hervor, so zart wie 
himmlische Musik. 24) Die Einwohner des Reiches, · Mann und Weib und 
Gross und Klein, ergingen sich zu ihrem Ergötzen zwischen den Bäumen. 
25) Es gab in diesem Reiche immerwährend zehn (Arten) Laute
(nämlich : )  (1.) den Klang von Muscheln, (2.) den Klang von Trommeln. 
(3. ) den Klang von P'o-lo172, (�. )  den Klang von Liedern, (5.)  den Klang 

Yon Tänzen, (6.) den Klang von Pfeifen, (7.) · den Laut von Elefanten, 
(8.) den Laut von Pferden (9.) den Laut von Wagen, ( 10.) den Laut von 

Trinken und Essen, Spiel und Scherz. 

clxxxv, 1)  Zu der Zeit war der König Mahäsudadana mit den sie
ben Kleinoden ausgerüstet. 2) Der König war mit vier Tugenden111 aus-
gestattet und beherrschte'H die vier Kontinente111• 

· 

3) Welches sind die vier Kleinode? 4) 1. das Kleinod des Gold
rades 2. das Kleinod des weissen Elefanten, 3. das Kleinod des braunen 
Pferdesm 4) das Kleinod der göttlichen Perlem, 5. das Kleinod eines 
Edelstein� von einem Weibel'f•, 6. das Kleinod des ·uausmeisters11•, 7 • 

das Kleinod des Generals .... 

clxxxvi, 1)  Wie wurde der Grosskönig Sudariana mit dem Kleinode 
.des Goldrades ausgestattet .... ? 2) Immer, wenn am fünfzehnten Tag 

67la) Nach Pili xvii, 1, 23 sind dies: appala, padama, kamada, PU\l\farika. 

672) tl •· Ich kann die indische Entaprechung nicht angeben ( = pataJaa, pqan ? ). 

Pili xvi, 5, 18 hilft, soviel ich sehe, nicht. 

673) tl .  
674) SYM: war König ilber • • •

675) � r .  offenbar = dvlpa. 

676) • J11 II{ = ainratna, Pili xvii, 1, 13 (aabbueto käkasiao. maiijakeso).

Lalitavistara 16, 9: (sarvaqa nilaqa krt\luirasaqa maiiJakeiam . • •  ) 

677) M f.t * :::: mas,iratna. 

678) :k -Ji: lt = striratna. 

679) 1i} ± • = rrhapatiratn&: 

680) :t � 1lf = pari9äyakaratna. 

c>SOa) Ich fasse lt a als aamanvärata. Vgl. Lalitavistara 14, 7. 
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der Mond voll geworden war, er in duftendem (warmem) Wasser (den 
Kopf) gewaschen hatte"1 und er, von den Haremsdamen"1• umgeben, auf 
die hohe Halle"2 emporgestiegen war, da wurde das Kleinod des Rades 
ganz von selbst plötzlich vor ihm sichtbar. 3) Das Rad hatte tausend 
Speichen, an Lichtglanz war es vollendet'". Es war vom himmlischen 
Zimmermann'" gemacht, wie"' es das in der Welt nicht gibt. Es war 
aus reinem Golde gefertigt, der Durchmesser des Rades betrug -..ierzig 
Fuss. 

clxxxvii, 1) Da dachte der König [Mahä] '*' Sudar8ana bei sich im 
stillen und sprach : "Ich habe von Alten187 aus vergangenen Zeiten fol
gendes gehört : 'Wennw ein König, ein K�triya, dessen Haupt gesalbt 
ist'", dann, wenn am fünfzehnten Tage der Mond voll ist, sich i n  
duftendem (warmem) Wasser den Kopf gewaschen hat, und er auf die 
Juwelenhalle'" emporgestiegen ist, von den Haremsdamen umgeben, ( und 
dann) plötzlich ganz von selbst vor ihm das Goldrad erscheint -r- das Rad, 
welches tausend Speichen hat, vollendet an Lichtglanz ist, vom göttlichen 
Zimmermann gemacht ist, (ein Rad,) wie es das in der Welt nicht gibt, 
das aus reinem Golde gefertigt ist, der Durchmesser des Rades vierzig 

681) f* i§- 1f a .  Pili xvii, 1, 7: BisaJJt nahitassa, Lalitavistara 14, 9: Sirq 

snitasya. 

681a) � -Ji: ,  Lalitavistara 14, 9: stryigäraparivrtasya. 

682) � il'ä lt J:.. Plli xvii, 1, 7 :  aparipäsädavaragatassa. Mir will es vor

kommen, als habe die Vorlage des chinesischen Textes eher aparipisädata1arata 

gelesen wie Lalitavistara 14, 14. 'vara' des Pili ist in jedem Falle verdächtig, Verderbnis 

zu sein. 

683) � (!. A �. Pili xvii, 1, 7: sabbäkäraparipiiraqa. 

684) ;;R ft . Vgl. unten Anm. 768. = Vi8vakarman. 

685) Wörtlich: welches ea . „

686) Mahä fehlt SYM. 

687) Die Lesart SYM: tf 11 scheint mir besser zu sein als die in den Text auf

genommene : II ll . 
688) Vgl. SYM. Textausgabe S. 21, Anm. 33. 

689) Es besteht zwar kein Zweifel, daas indisches miirdhäbhitikta entapricht. ich 
verstehe aber das chinesische: 7Jc a JI( m trotzdem nicht. Kann ich doch die beiden 

letzten Zeichen nicht erklären. Ist zu verweisen auf Stellen wie Tso-tfaan (Ausgabe 

COUVREUR, iii, 68) ? 

690) ff ist möglicherweise auch adjektivisch .zu fassen als 'die vorzOglicbe Halle'(bhadra) . 
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Fuss beträgt - so heisst dieser dann der edle König Weltenherrscher"1.' 
2) Jetzt ist dieses Rad sichtbar geworden, werde ich der nicht sein'n ? 3)
Ich möchte dieses Radjuwel (daraufhin) am liebsten jetzt einmal auf d,ie 
Probe stellen691 ." 

clxxxviii, l) Da hiess der König Mahäsudariana sogleich seine vi�r
Armeen stellen"'· 2) (Darauf) entblösste er gegen das Kleinod df!s 
Goldrades (gewandt) einseitig die rechte Schulter, setzte das rechte Knje 
auf die Erde, berührte595 mit seiner rechten Hand das goldene Rad un� 
sprach : "Nach Osten zu dreh dich dem Gesetze entsprechend, wende dich 
nicht ab von der ewigen Norm„' !" 3)  Sogleich drehte sich das Rad na<;h 
Osten. 4)  Da ging der König Sudar8ana mit'11 seinen vier Armeen hin� 
ter ihm her. 6) Vor dem Kleinod des Goldrades waren vier Götter'" die 
Wegführer. 6) An dem Orte, an welchem das Rad haltmachte, ebend� 
hielt (auch) der König sogleich seinen Wagen an. 

clxxxix, 1) Als zu der Zeit die Könige der kleinen Reiche der 
Ostgegend den Grosskönig kommen sahen, füllten sie Goldtöpfe'" p,rlt 
Silberkörnern und Silbertöpfe mit Goldkörnern, kamep zum Köni� hin
gegangen, verneigten sich mit ihrem Haupte zur Erde (22•) und sprachen 
zu ihm : "Willkommen, Grosskönig ! Das Land dieser Ostgegend �eiht 
jetzt und ist glücklich, die Bevölkerung ist zahlreich700, ihr Chara�r701 
ist menschlich und ausgeglichen1oz, liebevoll und ehrfürchtig (gegen die 

691 )  Wörtlich: der edle Rad drehende König. 

692) Vgl. Lalitavistara 14, 16 : nünamahaqt räjä cakranrü� 

693) Vgl. Lalitaviatara 14, 16:  yannhaqt (vgl. Andänaiataka. herag. v. SfEYER, 

Index) divyalJl cakraratnaqa mtmäqtuyeyam. 

694) Wörtlich: hieas kommen; befahl zu kommen; berief. 
695) Pili xvii, 1, 8 hat statt dessen: dakkhir.iena hatth� cakkaratanaqa •�blt� 

Auch die Lesart des Lalitavistara (14, 17 f.) kommt nicht als Vorlage in Betrach� Ee 
scheint etwas wie parämrt zu Grunde zu liegen. 

696) � la # Jq .  Lalitavfatara 14, 19: mäclharmeJ.lL 

697) Lalitavistara 14, 21:  särddhaqt. 

698) " .

699) Vgl. Lalitavistara 15, 2. Statt: 'kleine Könige' steht Lalitavistara 15, 2: riJino 

mar:i�alinaa. 

700) A 1': II II .  Lalitavtatara 15, 6 :  ikt�abahujanamanGfY•· Vgl. Text S. �l b 

17 ( = cl.xxxiv, 7). 

701 )  � tt .  Wörtlich: die Natur ihres Willens. 

702) -t:. fll � • .,. (%.) •• 
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Eltern) ,  ergeben und gehorsam (gegen den Fürsten) .  2)  Wir bitten nur 
den edlen König, hier seine Herrschaft auszuüben. Wir werden dir als 
deine Gefolgsleute dienen7" und entgegennehmen, was du uns zukommen 
lässt." 3) Da $prach der Grosskönig Sudar8ana zu den Kleinkönigen : 
"Lasst es sein Bewenden haben ! Lasst es sein Bewenden haben, ihr 
Ehrenwerten ! Nachdem ihr mir nun70' gehuldigt habt, sollt ihr nur mehr 
nach dem r.echten Gesetze regieren, keine Ungerechtigkeiten zulassen, nicht 
zulassen, dass es im Reiche einen ungesetzlichen Wandel gibt. 4) Das 
heisst dann, dass von mir regiert wird." 5) Nachdem da die Kleinkönige 
diese Weisung geh9rt hatten, da gingen70'• sie im Gefolge des Grosskönigs 
auf eine Besichtigung durch alle Reiche bis zur Grenze70& des Ostmeeres. 

cxc, 1) Der Reihe nach ging er (dann) nach der Südgegend, der 
Westgegend und der Nordgegend, je nachdem, wohin das Rad ging. 2)  
Die Könige all der Reiche (dieser Gegenden) übergaben jeder sein Land. 
3)  Wie (mit den) Kleinkönigen in der Ostgegend ging der König Sudar8ana 
auch7°' jeweils zu seiner Zeit701 dem Rade nach ringsumher an1os die vier 
Meere. 4)  Nachdem er auf diesem Wege709 die Bevölkerung gesittigt11• 
und befriedet hatte, kehrte er in die Stadt KuSävati seines (eigenen) 
Reiches zurück. 5) Da befand sich das Kleinod des Goldrades über dem 
'fore des Palastes im Luftraume. 

cxci, 1)  (Da) 1Wrang der König Mahäsudar8ana vor Freude umher 
und sprach : "Dieses Kleinod des Goldrades ist wahrlich ein glückliches 
Zeichen für mich, dass ich jetzt in Wahrheit der edle König Welten
herrscher bin." 

2) So wurde der Grosskönig Sudarsana mit dem Kleinod des golde
nen Rades ausgestattet. 

703) Päli xvii, 1. 9 :  ye kho pan' A.nanda puratthimiya disäya patiräjäno te raüo 

Mahäaudaaaanaaaa anayatti ahesuqt. Chin. hat statt dessen: a W i\" � {i 2C :ti � 
� 1Ji '.ft: .  Das letzte Zeichen fehlt Shögo-zo-Handschriften und SYM-Texte. 

104> m .

704a) Vgl. Dighanikäya II, S. 173, Anm. 5, ßm.
705) fi • .  
706) 'Auch' steht nur SYM. 

707) Die Lesart der Shögo-zö-Handschriften und der SYM-Texte ist als lectio 
difticilior vorzuziehen vor der Lesart des Textes (S. 22, Anm. 7 der Taishö-Ausgabe) .  

708) ,19 fi l9 iJ .  Päli xvii, 1, 1 1  und Lalitavistara 15, 12 stimmen nicht genau 
r.um chinesischen Texte. 

709) märgL 

710) 1111 ft . 
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cxcii, 1 )  Wie wurde der Grosskönig Sudar8ana mit dem Kleinod 
des weissen Elefanten ausgerüstet? 2)  Da sass der Grosskönig Sudariana 
bei Morgengrauen auf der Haupthallem, (als) plötzlich das Kleinod des 
weissen Elefanten ganz von selbst vor ihm sichtbar wurde. 3) Sein 
Schwanz war vollkommen weiss, die sieben Stellen standen ebenmässig 
da712, durch seine Kraftm konnte er ftiegen, sein Kopf war von verschie
dener Farbem, sechs Zähne, fein und gleich715 (hatte er) , der Zv.i
schenraum (zwischen ihnen) war mit reinem Golde ausgestopftm. 

cxciii, 1 )  Als ihn der König gesehen hatte, sprach er (bei sich) in 
C',.edanken : "Dieser Elefant ist klug und edel. Wenn er gut gezähmt wäre, 
könnte er sich zum kaiserlichen Reittiere eignen." 2) - Sogleich stellte 
man die Probe an, ob er gezähmt und eingewöhnt sei, da waren alle 
Fähigkeiten völlig ausgebildetm. 3) Da wollte der Grosskönig Sudariana 
selbst den Elefanten erproben. 

cxciv, 1 )  Sogleich bestieg er ihn und ritt bei Morgengrauen zur 
Stadt hinaus. Er ritt ringsherum (an) die vier Meere718, ( und doch) war 
er zur Essenszeit schon wieder zurück. 

cxcv, 1 )  Da sprang der König Sudar8ana (vor Freude) umher 
und sprach : "Dieses Kleinod des weissen Elefanten ist wahrlich ein 
(glückliches) Zeichen (für mich) , dass ich jetzt in Wahrheit der edle 
König Weltenherr�her bin." 

2) So wurde er mit dem Kleinod des Elefanten ausgestattet. 

711) iE 11 J:.  Auch hier wird wohl ein Auadruck au;f -tala vorausgesetzt. 

712) -t II • (t • Zum Pili-Auadrucke aattappaütthito (xvii, 1, 12 vgl. RHYS 
DAVIDS, SBB. iii, 204, Anm. 2. Lalitavistara 15, 22 hat dafilr: aaptäiguupratifihita, 
du ist ebenfalls dunkel. Der chin. Ausdruck kann auch beiuen: auf sieben Stellen 
stand er ebenmiasig da. 

713) 11 • Päli xvii, 1, 12:  lddhimä. Lalitavistara 16, 1: rddhlmantaqi. 

714) � tt • � -

715) • • • 

716) Entspricht ava11tacü4aka von Lalitavistara 15, 22 1 
717) Vgl. Päli xvii, 1, 12: aeyyathä pi n.ima bhaddo haUhäJäniyo digharattaqa 

auparidanto evam eva(111) damatha111 upagacchl. 

718) Vgl. zur Stelle Päli xvii, 1, 12: aamuddapariyantaip pathaviip anuaaipaiyitvä, 
wozu man KERN, Toevoegselen op 't Woordenboek van Childen vergleich.en wolle. 
Lalitavistara 16, 4 lautet die entsprechende Stelle: lmämeva mahäprthlvlqa eamu
draparikhä111 aamudraparyantäl)l samantato 'nvähh;14ya. Vgl Anm. 708. 
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cxcvi, 1)  Wie wurde der Grosskönig Sudar8ana mit dem Kleinod 
ries Pferdes ausgestattet? 2)  Da sass der Grosskönig Sudar8ana bei
Morgengrauen auf der Haupthallem, (als) plötzlich ganz von selbst das
Kleinod des Pferdes vor ihm sichtbar wurde. 3) Es war braunschwarzerm 
Farbe, scharlachrot721 '\\raren (Mähnen) haare und Schweif,_ Kopf und 
Hals. Wie ein Vogel712 konnte es durch seine Kraft fliegen. 

cxcvii, 1)  Als es der König da gesehen hatte, sprach er (bei sich) in 
Gedanken : "Dieses Ross ist klug und edel. Wenn es gut gezähmt wäre. 
könnte es sich zum kaiserlichen Reittiere eign�n. 2)  Man stellte sogleich 
eine Probe an, ob es gezähmt und eingewöhnt sei, da waren alle Fähigkeiten 
völlig ausgebildet. 3) Da wollte der König Sudar8ana selbst das K'einod
des Rosses erproben. 

cxcviii, 1 )  Sogleich bestieg er es und ritt bei Morgengrauen zur 
Stadt hinaus. Er ritt ringsherum (an) die vier Meere, ( und doch) war 
er zur Essenszeit schon wieder zurück. 

cxcix, 1)  Da sprang der König Sudar8ana vor Freude umher und 
�prach : "Dieses Kleinod des braunen Pferdes ist wahrlich ein (glückliches) 
Zeichen für mich, dass ich jetzt in Wahrheit der König Weltenherrscher 
bin. 

2) So wurde er mit dem Kleinod des braunen Rosses aus
gestattet. (22b) . 

cc, 1 )  Wie wurde der Grosskönig Sudar8ana mit dem Kleinod der 
göttlichen Perle ausgestattet? 2) Da sass der Grosskönig Sudariana bei 
Morgengrauen auf der Haupthalle, ( als) plötzlich ganz von selbst vor 
ihm die göttliche Perle erschien. 3) Die Farbe ihres Stoffes war was-
serhellm, sie hatte keinen Fehler und Flecken. 

· 

cci, 1 )  Als sie da der König gesehen hatte, sprach er : "Diese Perle 
ist wunderbar schön. Wenn das Licht ihres Glanzes da ist, kann damit 
das Innere des Palastes erleuchtet werdenm. 

2) Da wollte der König Sudar8ana diese Perle erproben. 

719) Vgl. oben Anm. 711. 

720) Päli xvii, 1, 13: sabbaseta. Oben (clxxxv, 3) sah es lt aus, hier ist die Farbe 
.fit W • Im Indischen scheint etwa nila zu entsprechen. Päli-Parallele siehe oben 
Anm. 676. 

721) * .  

722) So lesen SYM. Im Texte steht gedruckt: wie der Elefant. 

723) i1t R • Das zweite Zeichen steht für: illt. 
724) Lalitavistara 16, 19: tasya khalu punar ma,iratnuyibhayi aa"amantq.. 

puram ( )? � ) avabhäsyena sphutalJl bhavaü. 
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ccii,  1 )  Sogleich hiess er die vier Armeen stellen, (dann) nahm 
er diese Juwelenperle116 und setzte sie auf eine hohe Fahne. 2) (Darauf) 
zog er im Dunkel der Nacht mit der (dem Heere) verliehenen Fahne zur 
Stadt hinaus. · 3) ( Da) leuchtete das Licht des Glanzes der Perle [den 
Heerscharen wie die Sonne am Tage. Ausserhalb der Heerscharen ver
mochte sie noch] ein Yojana weit im Umkreise [zu leuchten]m. 4) In 
den Städten, welche sichtbar wurden, standen die Leute alle auf, ihre 
Arbeit zu tun, und sprachen :  "Es ist Tag geworden." 

cciii, 1)  Da sprang der König Sudar8ana (vor. Freude) umher und 
sprach : "Dies [Kleinod der] 72' göttlichen Perle ist wahrlich ein (glück
liches) Zeichen für mich, dass ich jetzt in Wahrheit der edle König 
Weltenherrscher geworden bin." 

2) So wurde er mit dem Kleinod dP.r göttlichen Perle ausgestattet. 

cciv, 1 )  Wie wurde der Grosskönig Sudar8ana mit dem Kleinod des 
Edelsteines von einer Frau ausgestattet? 2)  Da trat das Kleinod eines 
Edelsteines von einer Frau plötzlich hervor. 3) Sie sah wohl aus121, ihre 
Gesichtszüge waren schön"', sie war nicht (zu) lang130, nicht (zu) kurz, 
nicht (zu)  grob, nicht (zu) fein, nicht (zu) weiss, nicht ( zu) schwarz, 
nicht (zu) hart, nicht (zu)  weich. Im Winter, da war ihr Leib warm und 
im Sommer, da war ihr Leib kühl131• Aus den Haarporen ihres ganzen 
Körpers strömte der Duft des Candana aus, und aus ihrem Munde strömte 
der Duft der Utpala-Blüte aus. Ihre Rede war weich. Ihr Benehmen 
war einsichtigm : sie stand zuerst auf, setzte sich zuletzt13ta und liess die 

125> " a .  
726) Die eingeklammerten Worte fehlen in den Shögo-zö-Handschriften und den 

SYM-Drucken. 

727) So liest SYM. 

728) a @3 Q 1' .  Vgl. Pili xvii, 1, 15 und oben Anm. 555. Eine E inzelgleichung 

%wischen Päli und chinesischem Texte aufzustellen ist unmöglich. 

729) II Cl tl jE, .  Vgl. Anm. 80. Die erste der beiden Wendungen bezieht sich 

wohl auf die Gestalt, die zweite auf das Gesicht. 

730) Päli xvii, 1, 15: nätidighä nätirasaä nätikiaä nätithiilä nätikäli näccodätä. Die 

entsprechenden 
.
Sanskritausdrücke finden sich Lalitavistara 17, 10. Für die beiden 

letzten Eigenschaften fehlen auch da die indiaehen Gegenstücke. 

731 ) Pili xvii, 1, 15 aite u�häni gattäni honU. u�he aitäni. Ein etwas anderer 

Wortlaut findet sich an der entsprechenden Stelie Lalitavistara 17, 13. Zum Folgenden 
vgl. Lalitavistara 17, 11.  

732) Es entspricht aus dem Pili-Texte (xvi, 1, 15) wohl : manäpaci�i piyavädinL 

732a) Wie Pili xvii, 1, 15: pubbutthäyinl und pacchänipätini. 
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Regeln gepftegter Sittem nicht ausser Acht. 4)  Da war der König 
Sudar8ana rein und ohne sinnliche Regungen714• In seinem Herzen war 
keine plötzliche Liebessehnsucht, gar nicht davon zu reden, dass er sich 
ihr genaht hätte,�'. 

ccv, 1 )  Als der König Sudar8ana sie erblickt hatte, sprang er vor 
Freude umher und sprach : "Dies Kleinod eines Edelsteines von einer 
Frau ist wahrlich ein (gutes) Zeichen für mich, dass ich jetzt in Wahrheit 
der edle König Weltenherrscher bin." 2) So wurde er mit dem Kleinod 
eines Juwels von einer Frau ausgestattet. 

ccvi, 1 )  Wie wurde der Grosskönig Sudar8ana mit dem Kl�inode
des Hausmeisters ausgestattet? 2) Da trat der Hausmeister, ein 
männlicher Held116, plötzlich von selbst hervor. 3) In den Schatzkam
mern wurde der Reichtum ganz von selbst unermesslich. 4) Durch sein 
früheres ( religiöses) Verdienst konnten seine Augen, durchdringend, die 
i n  der Erde verborgenen Schätze erschauen. Ob sie einen Herren hatten 
oder keinen Herren hatten, das wurde bei allen erkannt. 5) Diejenigen 
unter ihnen, welche einen Herren hatten, die vermochte er für sie zu 
beschützen, die (aber) unter ihnen herrenlos waren, die nahm er und 
gab sie dem Könige zur Verwendung. 

ccvii, 1 )  Da ging das Kleinod des Hausmeisters zum Grosskönige 
und sprach ru ihm : "Grosskönig ! Wenn etwas, was ich dir gebe, nicht 
ausreicht und du dich darum sorgst, so kann ich das von mir aus be
schaffen131." 2)  Da wollte der König Sudar8ana das Kleinod des Haus
meisters auf die Probe stellen. 3)  Er befahl (zu diesem Ende) sogleich, 
ein Schiff klar zu machen. 4)  tJ'ber der Lustfahrt auf dem Wasser sprach 

733) � � • .Q. •· steht nur in den Yüan- und Ming-Texten, die übrigen haben 

statt dessen lt , die Regeln des Billigen. 

734) Wohl aaanga, vgl. ROSENBERG, Introduction, s. v. a 'f:. 
735 ) Statt dessen hat der Pili-Text (xvii, 1, 15) : t&IJl kho pana' A.nand& 

itthiratanalJl räjinaqa Mahäaudasaanaqa manaaä pi no aticiri, kuto pi käyena. Lali
taviatara 17, 14:  sä rijinalJl cakravartinaqa inuktvi nänyasminmanasäpi rägalJI karoti 
khp punal} kiyena. Im ·chinesischen Texte : .ö- � '1 :t: � tl a ll[  ist das Subjekt nicht 
ausgedrückt. Ich ü�rsetze den Text, wie man ihn als chinesischen Text auffassen 
würde, aber vielleicht ist nach den indischen angeführten Stellen doch ein Subjekta
wechael zu unterstellen und zu übersetzen : in ihrem Herzen . . .  , dass sie sich ibm 
genaht hätte. :t: fasse ich als amar. 

736) N ± � :R .
737) lä • • 
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er zu seinem Hausmeister : "Ich brauche das Goldjuwel718, gib es mir 
schnell !" 5) (Da) entgegnete der Hausmeister : "Grosskönig ! Warte ein
wenig ! Wir müssen (zuvor) aufs Ufer gekommen sein." 6) Da trieb 
ihn der König an und sprach : "Während ich (hier das Schiff) anhalte, 
bedarf ich seiner und brauche es, jetzt gerade mussm es kommen.'' 7)
Als da dem Juwel des Hausmeisters vorn Könige der strenge Befehl war 
gegeben worden, da kniete er im Schiffe nieder (und) streckte die rechte 
Hand ins Wasser hinein. (Darauf) kamen im Wasser, seiner Hand 
folgend, Krüge Juwelen heraus wie Insekten an einem Baume hochklet
tern740. 8) Als jenes Kleinod des Hausmeisters die Hand wieder ins 
Wasser streckte, da kamen die Juwelen längs der Hand heraus1•1. 9) Als 
er das Verdeck des Schiffes damit erfüllt hatte (22c) , sprach er zum 
Könige : "Wieviele Juwelen brauchst du noch742 ?" 10) (Da) sprach der 
König Sudar§ana zu dem Hausmeister : "Lass es sein Bewenden haben ! 
Lass es sein Bewenden haben ! Ich brauche keine. 11 )  Ich hatte mir 
nur vorgesetzt, dich auf die Probe zu stellen, du hast mich jetzt geziemend 
geehrt." 12) Als da jener Hausmeister die Worte des Königs vernommen 
hatte, warf er im Nu die Gegenstände an Juwelen zurück ins Meer. 

ccviii, 1 )  Da sprang der König Sudar8ana umher und sprach : 
"Dies Juwel von einem Hausmeister ist wahrlich ein (gutes) Zeichen für 
mich, dass ich in Wahrheit der edle König Weltenherrscher bin. 2) So 
wurde er mit dem Kleinod des Hausmeisters ausgestattet. 

ccix, 1) Wie wurde der Grosskönig SudarSa.na mit dem Kleinod des 
Generals ausgestattet? 2) Da erschien plötzlich das Kleinod des Generals. 
3) Er verstand sich darauf, Pläne zu machen'741, war mannhaft und kühn,
genial in seiner Strategiem, wie kein zweiter entschlossen74'. 

ccx, 1)  Er ging sogleich zum Könige hin und sprach : "Grosskönig ! 
Wenn du gegen jemanden eine Strafexpedition unternehmen willst7", so 

738) Gold gehört als eines zu den sieben ratnL 

739) � .  

740) • • • 

741) a !f. r8 • Zu beiden vgl. )fencius. Ausgabe LEGGE, I, 1,  7, 16/ 17. 

742) Vielleicht ist der erste Teil des Satzes in der Übersetzung zu berichtigen. Der 
Text lautet: "1 • (Lesart Shögo-zö-Mss.: . tlt> • m a • A lt . Beachte die fol
gende Textzeile. 

743) • lt .
744) • " · . „ .  
745) Di � .  
746) tt R ,  Yüan- und Ming-Text : 1 ft = vernichtend angreifen willst. 
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braucht sich der König darüber keine Sorgen zu machen. Ich kann es 
für meine Person7'7 bewerkstelligen." 2) Da wollte der Grosskönig 
Sudariana das Kleinod des Generals auf die Probe stellen. 3)  Er ver
sammelte (deshalb) sogleich die vier Heere und sprach zu ihm : "Wenn du 
Jetzt das Heer verwendest, so sammle, die noch nicht versammelt sind. 
Die· bereits Versammelten (aber) entlass ! Die noch nicht zur Schlacht 
geordnet sind, die stell in Schlachtordnung auf und die bereits in 
Schlachtordnung stehen, für die lös die Schlachtordnung auf7's ! Die noch 
nicht abgerückt sind, die lass abrücken und die bereits abgerückt sind, 
die lass haltmachen ! 4) Als da das Kleinod von einem General die 
Worte des Königs gehört hatte, befahl er sogl�ich, (dass die) vier Heere,
die nicht versammelt waren, versammelt und die bereits versammelten 
entlassen würrlen ; dass die noch nicht in Schlachtordnung stehenden i n
Schlachtordnung aufgestellt würden und die b.ereits i n  Schlachtordnung 
aufgestellten (diese) auflösten, dass die nicht abgerückten abrückten und 
die bereits abgerückten haltmachten. 

ccxi, 1) Da sprang der König Sudar8a1 vor Freude umher und 
sprach : "Dieses Kleinod von einem General ist wahrlich ein {gutes Zeichen 
für mich, dass ich jetzt in Wahrheit der edle König Weltenherrscher bin.'p 

ccxii, 1 )  So wurde, Änanda ! der edle König Weltenherrscher 
Sudar8ana mit den sieben Kleinoden ausgestattet. 

ccxiii, 1 )  Welches sind die vier göttlichen Vorzügem ? 

2) Er ist erstens langen Lebens und stirbt nicht vorzeitig, es gibt 
keinen, der ihn darin erreichen könnte. 

3) Sein Körper ist zweitens kräftig und ohne Gebrechen, es gibt 
keinen, der ihn darin erreichen könnte. 

4) Sein Aussehen ist drittens schön.760, es gibt keinen, der ihn darin 
erreichen könnte. 

5) Sein Schatzhaus ist viertens zum Brechen voll, es gibt keinenp 
der ihn darin erreichen könnte. 

747) fl ,  svayaqi. 

748) Ich fasse II im Sinne von vyüha. Vgl. Päli xvii, 1, 17: patibalo rijänaip 

Mahiaudasaanaqi upayäpetabbaqi upayäpetuqi apayäpetabbaqi apayäpetuqi thapetab
baqi thapetuqi. Wie die beiden Stellen aber des einzelnen zusammenzubringen seien, 
ist unklar. 

749) jt C .  P.ali xvii, 1,  18: catühi iddhihi aamannägato ahosi. 

750) • ft liil iE • Päli xvii, 1, 18: abhiriipo ahosi dusaniyo piaädiko paramä7a 

va9r.iapokkharatä7a aamannägato . . •  Vgl. oben Anm. 80; 728/9. 
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ccxiv, 1) So war der edle König Weltenherrscher mit den sieben 
Kleinoden und den vier Vorzügen761 ausgerüstet. 

ccxv, 1)  Änanda ! Da befahl der König Sudar8ana nach langer 
Zeit anzuspannen, um in den hinteren Park ·auf eine Ausfahrt auszuziehen.
2) Rasch sprach er zum Wagenlenker : "Du sollst gut lenken und ver
nünftigm fahren. 3)  Warum das ? 4)  Ich möchte es mir gründlich 
ansehen, ob die Bevölkerung des Reiches glücklich ist und frei von Leid." 
5) Da sprachen die Einwohner des Reiches, welche ihn auf der Strasse
sahen, ihrerseits zu den Gefolgsleuten7" :" Geht ihr jetzt langsam! Wir 
wollen uns die majestätische Erscheinung764 des edhm Königs gründlich 
ansehen." 6) Änanda ! Damals kümmerte sich der König Sudar8ana 
voll Mitleides um die Dinge seines Volkes, er glich -einem Vater, welcher 
seinen Sohn liebt, und die Bevölkerung des Reiches hing am Könige, so 
wie ein Sohn zu seinem Vater aufsieht. 7) Was es an den seltensten 
Kostbarkeiten gab� das alles brachte man dem König als Tribut dar (mit 
den Worten : )  "Wir wünschen, du geruhest anzunehmen, was wir dir zu 
geben im Sinne haben." 8) Da entgegnete der König : "Lasst es jetzt 
sein Bewenden haben ! Lasst es jetzt sein Bewenden haben, ihr Leute ! 
Ich habe selbst Kleinode, i�r könnt das für euch selbst verwenden."

ccxvi, 1)  Wieder einmal zu einer anderen Zeit dachte der König 
folgendes : "Ich möchte jetzt am liebsten einen Palast erbauen." 2) Kaum 
dass ihm dieser Gedanke gekommen war, da ging die Bevölkerung des 
Reiches zum König Sudar8ana hin, und alle sprachen zum Könige : "Wir 
wollen jetzt dem Könige einen Palast erbauen." (23•) 3) (Da) ent
gegnete ihnen der König und sprach : "Ich erachte jetzt dafür, dass ich 
eure Ehrung bereits erhalten habe. Ich habe kostbare Dinge751, die 
reichen für sich aus, (den Bau) auszuführen." 

4)  Da wandte sich die Bevölkerung des Reiches zum anderen wie
derum an den König (mit der Bitte :) "Wir wollen den Palast für den 
König erbauen." 5) (Darauf) sagte der König zu der Bevölkerung :• "Es 
geschehe nach eurem Willen !" 

6) Nachdem da die Bevölkerung die Weisung des Königs empfan
gen hatte, da luden sie sogleich Gold auf vierundachtzigtausend Wagen766 

751)  Hier: "1 • = 1u1J.a.. 

752) � IJ Jf fT .  Vgl. Päli xvii, 1, 21 : ataramäna? 

753) Diese Bedeutung hat hier wohl � A ;  es heisst sonst Eunuch. 

764) - •• 
755) " "' ·  

756) Text: Mi - M .  SYM, Shögo-zö-Texte: t .  
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und kamen nach der Stadt KuSävati, um die Halle des Gesetzes767 zu 
erbauen. 

ccxvii, 1)  Da dachte der zweite der TräyastrirpSa, der Göttersohn 
Visvakarman768, im stillen bei sich : "Nur ich vermag es fertig zu bringen, 
für König SudarSa.na die Halle des r.echten Gesetzes zu errichten." 2) 
Änanda ! Da schuf der Gott Visvakarman die Halle des [rechten]769 
Gesetzes. 3)  Sie war sechzig Meilen lang und dreissig Meilen760 breit. 
4)  Mit den vier Juwelen war sie geschmückt, das Fundament geebnetm. 
5) Mit Ziegeln aus den sieben (Arten) Kleinoden waren seine Treppen
geschichtet762• 6) An Säulen waren in der Halle des Gesetzes vier
undachtzigtausend. (Dabei ) hatten die Säulen aus Gold silberne Kapitäle, 
.die silbernen Säulen hatten goldene Kapitäle, entsprechend stand es mit 
Kapitälen und Säulen aus Beryll und Bergkristall. 6) Den Umkreis der 
Halle ringsherum einfassend waren vier Brüstungen763 da, die alle aus den 
vier Juwelen hergestellt waren. 8) Weiter waren da vier Trep
penftuchten764, welche ebenfalls aus den vier Juwelen verfertigt waren. 
9)  Auf der Halle des Gesetzes waren vierundachtzigtausend Türme766 aus 
(den vier) Juwelen. Was unter ihnen die goldenen Türme angeht, so 
waren deren Türen und Fensterrahmen aus Silber. Was die silbernen 
Türme unter ihnen angeht, s9 waren Türen und Fensterrahmen aus Gold. 
(Bei den Türmen aus) Beryll (und) Bergkristall stand es mit den Türen 
ebenso. 10) In den goldenen Türmen waren silberne Ruhebetten, in den 
silbernen Türmen waren goldene Ruhebetten. 11) Polsterm (mit 

757) 'Gesetz' ist der Name der Halle nach Päli xvii, 1. 25. Weiterhin heisst die 
Halle auch iE tt IR .  

758) Päli xvii, 1, 25. � &: � T- ,  eigentlich: der Göttersohn: wunderbarer Zim-
mermann. Oben hiess er: � PI .  Vgl. Anm. 684. 

759) Das eingeklammerte Wort steht nur SYM. 

760) Meile = JI!. . Päli xvi, l, 26 betragen die Masse: yojana und addhayojana. 
761) Geebnet = l!t ll .  Päli xvii, 1, 26: tiporisaip accattanena vatthulJl cilalJl ahoei 

catunnalJl V&!].1].äna1p itthakähi. 

762) Vgl. oben Anm. 667 und clxxxiv, 17), ccxviii, 6). 
763) • t4i .  Vgl. Anm. 670. 

764) Fit "}'I Päli : xvii, 1, 26: eopäna. 

765) • Q .  Päli xvii, 1, 26: kütärära. 

766) Vgl. ccxxix, 2 ) ;  Anm. 794. Ich weiss nicht, ob ich diese Stelle in allem gam 
richtig verstehe. Sie lautet: IQ •  ( Yiian-, Shögo-zö-Texte t'l II) 1111 M • lt tl  .« :tlf 
� ltE .1: .  Mit der Lessart ti • = Miitzenbinder und Miitzendeckel, kann ich nichts 
anfangen. Ein Vergleich unserer Stelle und der im � 8 W (Taishö-Tripit&ka i, 89 a 
und Anm. 6) mit den entsprechenden PAii-Stellen Dighanikäya xvii, 2, 5 ( S. 187, 
12-15) und i, l, 15 ermöglicht es noch nicht, die Ausdrilcke wortmissig gleichzusetzen. 
Man kann nur soviel sagen, dass es sich um eine noch näher zu bestimmende Matte 
oder Decke ( R ) handelt. 
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hängenden) Bändern, die fein und weich waren, die mit Goldfäden fertig 
gestickt waren, waren auf ihren Sitzen ausgespreitet. 12) Ebenso stand 
es mit den ·Betten der Türme aus Beryll und Bergkristall. 13) Der 
Lichtglanz der Halle blendete7'7 die Augen der Menschen, gleichwie der 
übermässige Glanz der Sonne, in den niemand sehen kann. 

ccxviii, 1) Da kam dem Könige Sudar8ana der Gedanke, und er 
sprach bei sich : "Jetzt könnte ich in der Umgebung der Halle einen Täla
Park und einen Teich anlegen." 2) Sogleich schuf er einen Park und 
einen Teich, (je) einen Yojana lang und breit. 3) Und weiter dachte er 
bei sich : "Vor der Halle des Gesetzes (will ich) einen Teich des Gesetzes111 
anlegen. 4)  Er vergab sogleich die Arbeit,_ er war (je) einen Yojana 
lang und breit. 5) Sein Wasser war klar, rein und ohne Schmutz. 6) 
Er beschichtete seinen Boden mit Ziegeln aus den vier Juwelen in abwech
selnden Reihen761• 7) Rings um die vier Seiten des Teiches herum 
fassten ihn Brüstungenno ein. Alle waren sie aus den vier Juwelen : 
gelbem Golde, weissem Silber, Bergkristall und Beryll hergestelltnt. 8) 
In dem Wasser desm Teiches wuchsen all die verschiedenen Blumen : 
Utpalablumen, Padmablumen, Kumudablumen, Pu:r;u;tarikablumen, sie 
strömten einen wunderbaren Duft aus, und der Wohlgeruch verbreitete 
sich nach den vier Seiten. 9) (Auch) auf dem Festlande wuchsen an den 
vier Seiten (des Teiches) Blumen : A-hi-u-to-Blumen771, Campakablumen, 
Pätalablumen, Sü-ma�t'o-Blumen114, Vä�ikablumenm, T'an-kü-mo-li
Blumen"'. 10) Er stellte777 Leute an, den Teich zu pflegen. 11) Alle 

767) a ra. 
768) "Gesetz" ist Eigenname, ·Päli nii, 1, 31. 

769) • III � "'f • Päli xvii, 1, 31 hat an entsprechender Stelle : pokkharai,t ca
tannalJl ni,1.1ina1P iUhakihl dtä ahosi. Meine Ubenetzung fusst darauf, dass • auch 

llll -&, * 11!. (9 •>• llll -&. • -&, * -& <• l!!I * fl) heissen kann. Nach der vorletzten 
Stelle Hesse sieb auch Obenetzen: beschichtete er den Boden durcheinandergemiscbt 
mit Ziegeln aus den vier Juwelen. Vgl. oben clxxxiv, 17. 

770) Hier hat Pili xvii, 1, 31 statt • ai ndiki. 
771) � • • ·Wörtlich : zusammenfilgend fertig gemacht. 

772) Es ist gewiss mit SYM zu lesen: � a 7.k 'f' .  
773) PI • "7 f. . Prikritform fQr Atiniaktaka, •ayimuttaya, •aimuttaa. 

774) • ll pt .  Indisches Wort- unsicher. Sumanaa kommt nicht in Frace, soviel 
ich sehe. Die beiden letzten Zeichen .ge�n mandi(rua) wieder. Lasen die ttber
setzer: aamato7 

775) • •  11 .
776) • i" „ 11 • 
777) Wörtlich: Er liess Leute den Teich pftegen. 
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Vorübergehenden wollten hineingehen, darin zu baden. Wenn sie sich 
darin ergötzten, war er klar und kühl778• 12) Was sie (auch) in ihren 
Gedanken wünschten - bedurften sie Reiswassers, gab man (ihnen) 
Reiswasser, bedurften sie der Speise, gab man (ihnen) Speise, Kleider, 
Wagen, duftende119 Blumen, Reichtümer•so, in nichts widerstand man dem 
Wollen der Leute. 

ccxix, 1)  Änanda ! Da hatte der König Sudar8ana vierundacht
zigtausend Elefanten, mit Gold und Silber waren sie geschmücktm, mit 
Netzen aus Edelsteinen und Perlen bedeckt 2) ( Unter ihnen) war der 
erste der Elefantenkönig• (mit Namen) der Achtung Gebietende1112, 1 (23b) .  

ccxx, 1)  (Er hatte) vierundachtzigtau�end Pferde, mit Gold und 
Silber waren sie geschmückt781, mit Netzen aus Edelsteinen und Perlen 
bedeckt. 2) (Unter ihnen) war das erste der König der Pferde (namens) 
Kraft784• 

ccxxi, 1) ( Er hatte) vierundachtzigtausend Wagen, sie waren mit 
Löwenleder netzförmig eingeschnürt7s5 und mit den vier Juwelen ge
schmückt. 2) (Unter ihnen) war der erste das Kleinod des Goldrades786• 

ccxxii, 1)  (Er hatte) vierundachtzigtausend Perlen. 2). ( Unter 
ihnen) war die erste das Kleinod der göttlichen Perle7s&a. 

ccxxiii, 1) (Er hatte) vierundachtzigtausend Edelsteine von Frauen. 
2) ( Unter ihnen) war das Kleinod des Edelsteines einer Frau der erstem. 

778) Vielleicht ist auch einfach zu übersetzen: kühl, indem m für 111 steht. 

779) Möglich wäre natürlich auch zu übersetzen : Wohlgerüche und Blumen. 

780) lt " . 

781 � (Lesart: � )  & • Dieser und ähnliche Ausdrücke kommen im buddhistischen 

Chinesisch öfter vor, neben � (�) a steht iE � .  Ich kann den Ausdruck nur zur 

Hälfte erklären. 

782) 1'f '! Lesart SYM : • .  Zu lesen ist wohl: Jt nach Päli xvii, 2, 5: UposathL 

783) Vgl. Anm. 781. 

78•) :h =BalL Päli xvii, 2, 5 heisst diea 'Pferd': valihakL Der chinesische Text 
setzt etwas mit Bala� voraus. 

785) Pili xvii, 2, 5: aihacammaparivira. 

786) it • ft . Pili xvii, 2, 5: Vejayanta. 

786a) M lt llf • PiJi · xvii, 2, 5 :  mai;tiratana. 

787) 3i: '"1z:: 1' .  Pili xvii, 2, 5 :  Subhaddadevipamukhäni. 

- 803 -



BUDDHAS LETZTE WANDERUNG 1 59 

ccxxiv, 1 )  (Er hatte) \ierundachtzigtausend Hausmeister. 2)
(Unter ihnen) \var das Kleinod des Hausmeisters der ersten•. 

ccxxv, 1 )  ( Er hatte) vierundachtzigtausend Kl}atriya. 2) (Unter 
ihnen) war das Kleinod des Generals der erstei89• 

ccxxvi, 1 )  (Er hatte) vierundachtzigtausend Städte. 2) (Unter 
ihnen ) war die Stadt Kusävati die erste-:90• 

ccxx\ii, 1) (Er hatte) vierundachtzigtausend Hallen. 2) (Unter 
ihnen ) war die Halle des rechten Gesetzes die erstem. 

ccxxviii, 1 )  ( Er hatte) vierundachtzigtausend Türmem. 2)  ( Un
ter ihnen) war der Turm Mahävyüham der erste. 

ccxxix, 1 )  ( Er hatte) vierundachtzigtausend Ruhebetten, die alle 
aus gelbem Golde, weissem Silber und allen Juwelen hergestellt waren. 
2)  Sie waren oben bedeckt mit Teppichen und feinen indischen Decken, 
Polstern mit (hängenden) Bändern794, die fein und weich waren. 

ccxxx, 1) (Er hatte) vierundachtzigtausend Hundertmillionen Klei
der. 2) ( Unter ihnen) waren K��mma-Kleider, KäSi�Kleider, Karpäsa
Kleider795 die ersten. 

ccxxxi, 1 )  (Er hatte) vierundachtzigtausend Speisenm. 2) Sie 
wurden an jedem Tage vorgerichtet, jede war an Geschmack (von den 
anderen) verschieden. 

ccxxxii, 1 )  Änanda ! Da bestieg der König Sudar8ana unter den 
vierundachtzigtausend Elefanten den Elefadten ( namens) Achtung 
Gebietcnd791 und zog bei Morgengrauen aus Kusinagara hinaus auf eine 

788) Wie Pii.li xvii, 2, 5. 

789) Wie Pii.li xvii, 2, 5. 

790) Wie Pii.li xvii, 2, 5. 

791 )  Päli xvii, 2� 5 :  Dhammapäsädapamukhäni. 

792) 8 = kü\ägära. 

793) * i:E tl ,  gleichgesetzt nach Pii.li xvii, 2, 5. 

794 ) Die Ubersetzung dieser Stelle ste}lt nicht sicher. Vgl. oben Anm. 766 und 

Pii.li xvii, 2, 5. 

795) Vgl. Plli xvii, 2, 5. Statt Küi hat der Päli-Text koeeyya, ftlr Plli: kambala. 
fehlt im Chinesischen die Entsprechung. 

796) Päli xvii, 2, 5: thälipäka. 

797) Vgl. Anm. 782. 
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Inspektionsreise über die Welt. 2) Ringsherum ging er (an die) vier 
Meere und in einem Augenblicke war er zum Essen in die Stadt zurück
gekehrt. 

ccxxxiii, 1 )  Unter den vierundachtzigtausend Pferden bestieg er 
das Kleinod der Pferde (namens) Kraft und zog bei Morgengrauen hinaus 
auf eine Inspektionsreise über die Welt. 2) Ringsherum ging er ( an die) 
vier Meere, und in einem Augenblicke war er zum Essen in die Stadt 
zurückgekehrt. 

ccxxxiv, 1 )  Von den vierundachtzigtausend Wagen bestieg er den 
Wagen (des) Goldrad (es) , spannte das Kleinod des Pferdes ( namens) 
Kraft an und zog bei Morgengrauen hinaus auf eine Inspektionsrei1se über
die Welt. 2) Ringsumher zog er (an die) vier Meere, und in einem 
Augenblicke war er in die Stadt zum Essen zurückgekehrt. 

ccxxxv, 1 )  Von den vierundachtzigtausend [göttlichen] 798 Perlen 
erhellte er mit dem Kleinod der göttlichen Perle das Innere des Palastes, 
Tag und Nacht leuchtete sie beständig. 

ccxxxvi, 1 )  Unter den vierundachtzigtausend Edelsteinen von 
Frauen war das Kleinod des Edelsteines einer Frau Subhadräm die 
Helferin, (welche ihn) bedieniesoo. 

ccxxxvii, 1 )  Unter den vierundachtzigtausend Hausmeistern ver
traute er es dem Kleinode des Hausmeisters an, wenn er etwas zu geben 
hatte. 

ccxxxviii, 1)  Unter den vierundachtzigtausend Kl}atriya vertraute 
er sie dem Kleinode des Generales an, wenn er eine Strafexpedition•o1 zu 
führen hatte. 

ccxxxix, 1 )  Unter den vierundachtzigtausend Städten war die 
Hauptstadt, wo er beständig herrschte, Kusinagara. 

ccxl, · 1 )  Unter den vierundachtzigtausend Hallen war es die Halle 
des rechten Gesetzes, in welcher der König beständig weilte. 

798) Das eingeklammerte Eigenschaftswort fehlt SYM und ist wohl aua dem Texte 

zu tilgen. 

799) • Jf .
800) Vgl. Päli xvii, 1, 15: khpkirapa\issävinL Chin. Mt � � :4; ( = f&: fti ) .  Vgl. 

Mahävyutpatti, herag. v. WOGIHARA, 245, 46. Die beiden ersten chinesischen Zeichen 
finden sich wieder Text S. 25 c 12 ( = cclxxxi, 1) .  

801) H 1U .  
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ccxli, 1) Unter den vierundachtzigtausend Türmen war es der Turm 
Mahävyüha, in welchem der König s�ndig weilte. 

ccxlii, 1 )  Unter den vierundachtzigtausend Sitzen war es d�r
Sphatika-Sitz, auf welchem sich der König beständig aufhielt, um m 
Ruhe zu meditieren. 

ccxliii, 1)  Unter den vierundachtzigtausend Hundertmillionen Ge
wändern, welche mit höchst wunderbaren Juwelen geschmückt waren, 
wünschte er nur eines anzuziehen, damit es seine Nacktheit bedeckte802. 

ccxliv, 1)  Unter den vierundachtzigtausend Speisen war die Speise, 
welche der König beständig ass, wild gewachsener, gekochter Reisaoza, 
weil er es verstand, genügsam zu sein. 

ccxlv, 1)  Als da die vierundachtzigtausend Elefanten sich (vor 
ihm) zeigensoa kamen, da stampfte der König mit dem Fusse auf und stellte 
sich dem entgegen•o•. Verletzten sie (doch) eine Menge Lebewesen, man 
kann ihre Zahl gar nicht angeben.· 2) Da sprach der König in  Gedanken : 
"Wenn diese Elefanten oft kommen, werden viele durch sie zu Schaden 
kommen. 3) (Deshalb) verstatte ich von jetzt an fürderhin, (23e) dass 
in hundert Jahren ein (einziger) Elefant sich zeigt." 4)  So (wurde) die 
Abfolge in hundert Jahre geändert, dass sie sich zeigten. War ein Tur
nus um, fing (es?) wieder an•. 

Drittes Buch des [von Buddha verkündeten]806 Langen Ägama. 

Kanon des von Buddha verkündeten Langen Ägama, 4. Kapitel, 
übersetzt von Buddhaydas in Gemeinschaft mit 'fl}U Fo-nien in den

802) Wörtlich: (War das,) welches er seinem Wunsche cemias anzog, um der 
Schande willen. 

802a) €1 � ll .  MahävyatpatU. heraug. v. WOGIHARA 66, 78: €1 � 11' -

sälistambha. 

803) � . Pili xvii, 2, 6: upatthänaip ägacchanti. 

804) Möglich ware es auch, • � zu tlbenetzen: war angehalten dÄrtlber, auf
gebracht dartlber. 

805) ln "A Q � ä Jf. � .  - P4 J1J Gl M. Pili xvii, 2, 6 hat statt dessen: •uaaaa

taua vaasaaatuaa acca7ena dve cattäriaaqa nä1aaahassini dTe cattärlaaqa nägaaahu
säni aakhp aakilp apatthänaqa ägamaqasa. 

806) Die eingeklammerten Worte fehlen in den SMg6-z6-Mss. und den Su,ig-, 
Yüan- und Ming-Texten. 
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Jahren der Regierungsperiode xung-�i der späteren Ts'in807• [Des ersten 
Teiles] 808 zweiter Lehrtext : Die Wanderung, letzter Abschnitt. 

ccxlvi, 1)  Zu der Zeit sprach Buddha zu Änan�a : "Da dachte der 
König bei sich : 'Welches Verdienst · habe ich ursprünglich aufgehäuft, 
welche Wurzel des Guten habe ich gepftegt809, dass ich jetzt eine Frucht 
erlange, welche solchermassen erhaben . ist' ? 2) Weiter dachte er bei 
sich : 'Aus drei Gründen habe ich diese glückhafte Vergeltung erreicht. 
3 )  Welches sind die drei ? 4)  Der erste heisst : Spenden, der zweite 
heisst : die Sittengebote halten, der dritte heisst : versunkenes Denken810• 
5) Aus diesen Gründen habe ich jetzt die grosse Vergeltung erlangt'.

1 

ccxlvii, 1 )  Weiterhin dachte der König bei sich : ' (Zwar) habe ich 
jet�t bereits unter den Menschen glückhafte Vergeltung erlangt, ich sollte 
mich (aber auch) noch dem zuwenden, für mein himmlisches Glück zu 
wirken811• 2) Dementsprechend will ich mich durch Selbstbezwingung 
von der Zerf ahrenheit•1z abwenden, abgesperrt an verborgener Stätte 
wohnen, um in Ehrfurcht nach dem (Heils) wege zu verfahren813• 

ccxlviii, 1) Da befahl der König sogleich dem Edelstein von einer 
Frau (namens) Subhadrä und sprach zu ihr : " (Zwar) habe ich jetzt 
bereits unter den Menschen glückhafte Vergeltung erlangt, ich will niich 
(aber) weiter (noch) dem zuwenden, flir mein himmlisches Glück zu 
wirken. 2) Dementsprechend will ich mich durch Selbstbezwingung von 
der Zerfahrenheit abwenden, abgesperrt an verborgener Stätte wohnen, 
um in Ehrfurcht nach dem (Heils) wege zu verfahren.' 3)  (Darauf) 
sprach die Frau : 'Jawohl ! (Es geschehe,) wie der Grosskönig es befiehlt.' 
4 )  Alsbald befahl er, mit Aufwartungen und Audienzen für Hofteute und 
die Off entlichkeit814 aufzuhören. 

807) Vgl. oben Anm. 3. 

808) Die eingeklammerten Worte stehen nur in den Shögö-zö-Mss. und den SYM
Texten. 

809) Wohl bhäva7 ( fit ) .  

810) W 1\ .  Wörtlich gleich : im Dhyäna sinnen. Anders Pili xvii, 2, 1 :  dänaaaa 
damaasa &a1J17amaua. 

811) -a tl • fit � i1A z •.
s12> t1t m .  
813) lt Wi , ich kann leider das indische Gegenstück nicht angeben. 

814) Wörtlich: befahl er f.ßr Innere und Äuasere mit Aufwartungen und Audienzen 
abzubrechen. 
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ccxlix, 1) . Da stieg der König sogleich in die Halle des Gesetzes 
hinauf, trat in das goldene Dachzimmer815 ein, setzte sich auf das silberne 
kaiserliche Ruhesofa, dachte"16 darüber nach, dass das Verlangen nach 
sinnlichen Lüsten böse und nicht gut sei, und mit Denken und Erwägen 
Ausgerüstetm, das Glück der Freude besitzend818, das aus der Absonderung 
entstanden ist81', erreichte er die erste (Stufe der) VersenkungAff. · 

2) (Dann) entfernte er und tilgte aus Denken und Erwägen,
gläubig in (seinem) Innern und freudig821 sammelte er sein Herz ganz 
und gar in eines, und ohne Denken, ohne Erwägen, das Glück der Freude 
besitzend, das aus der Sammlung8tt entsteht, erreichte er die (zweite 
Stufe) der Versenkung. 

3) (Dann) gab er die Freude auf823, hielt sich in Hut824, ging ganz
in Besonnenheit auf8n, unverwirrt erkannte er selbst das Glück des 
Körperssu, welches die Edlen suchenm : in seiner Hut zu bleibenm, be
sonnen in Freude zu verharrensn, und erreichte (damit) die dritte (Stufe 
der) Versenkung. 

4 )  (Dann) gab er auf und tilgte aus Leid und Gück830, war, da 
-er vorher Kummer und Freude entfernt hatte831, ohne Leid und ohne 

815) • ll .  kü\igära. 

816) Die ganze folgende Formel ist die des ersten dhyäna, die Wortgebung ist 

teilweise anders als üblich. 

817) savitarka savicära. 

818) pritisukha. 

819) vivekaja. 

820) prathama dhyäna. 

821) sa TitarkuicäräJ.lärp vyapaiamäd adhyätmaqa sarppraaädäc (f'.J (lt .  ft) cetaaa 

�kotibhä1'äd avitarkam avicärarp samädhiJalJl pritisukharp ...  (apasarppadya Tiharati). 

822) � � .  Ich glaube, die Lesart SYM St = tt ist der des Textes * vorzuziehen. 

823) priter virägäd. 

824) upek�ko ! ' Vgl. oben Anm. 52. 

825) 111prtah 11al)lprajänan ( * � ) . 
826) fl � Jl' � ,  11ukha1Jl käyena pratisal)lvedayati. 

827) yattad äryä äcaktale. 

828) upekfaka. Vgl. Anm. 824. 

829) smrtimän 11ukha1Jl viharati. 

.830) sa 11ukhasya ca prahäJ.läd dulikha11ya ca prahäl.'ät. 

..831) pürvam eva ca saumanasyadaarmanuyayor utalJlgamäd. 
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Glück832 und geläutert dadurch, dass er sich in Hut hielt, und durch Be
sonnenheit833 erreichte er die vierte (Stufe der) Versenkung. 

ccl, 1) Da erhob sich der König Sudar8ana von dem silbernen kai
serlichen Ruhebette, ging aus dem goldenen Dachzimmer hinaus und begab 
sich in den Turm Mahävyiiha834, setzte sich auf das Ruhebett aus Beryll, 
gab sich Gedanken der Freundlichkeit885 hin, und erfüllte (damit) eine 
Weltgegend. 2) Ebenso geschah es mit den übrigen Weltgegenden. 3)
(Sie) waren allumfassend, alldurchdringend, zweitlos, unermesslich836• 
Er hatte allen Ärger und Hass837 abgetan, kein Neidsas war in seinem 
Herzen. An Stille und freundlicher Weichheit, daran fand er seine 
Freude. 

ccli, 1 )  Ebenso ist es weiter auch mit den Gedanken des Mitleides839„ 
der Freudigkeit840 und des GleichmutesB4t. 

cclii, 1) Da sprach das Kleinod eines Edelsteines von Frau still 
bei sich in Gedanken : 'Seit langem habe ich nicht gesehen, wie er aus
sieht. 2) Ich habe im Sinn, ihm einmal meine Aufwartung zu machen 
·und möchte jetzt am liebsten den König besuchen.'

ccliii, 1 )  Da sprach Subhadrä (24•) , das Kleinod einer Fraum, zu 
den vierundachtzigtausend Haremsdamen : 'Ihr sollt euch in duftendem 
(warmem) Wasser waschen843, und mit Gewändern schmücken ! 2)  

Warum das ? 3) Wir haben seit langem nicht gesehen, wie er  aussieht843•„ 
und es ist angemessen, ihm einmal unsere Aufwartung zu machen.' 

832) adu}J khisukham. 

833) upekfäsmrtipari8uddha1Jl eatarthaqt dhyänam apasaqtpadya Tiharaü. 

834) l\fahäryüha kü\igära, Päli :xvii, 2, 2. 

835) Pili xvii, 2, 4: mettäsabagatena cetaaä ekaqt disarp pharitvä Tihbi. 

836) Päli xvii, 2, 4 :  sabbadhi sabbattatäya sabbivantaqt lokalJl mettbahagaten& 

cetaaä vipulen� mahaggatena appamäJ.lena averei.ia avyäpajjhena pharitvä Tihbi. 

837) Wohl avera, � ( Lesart SYM: •> tfl .
838) avyäpajjha. 

839) karu„L 

840) muditä. 

841) upekfL Hier � = aufgeben. 

842) " * ·  
843) Päli xvii, 2, 7: 11isäni nahäyatha. 

843a) a • ?. :1 II{ � .  Päli xvii, 2, 7: ciradittho kho me räjä Mahbudaasano

Wörtlich: wir waren lange entfernt von seinem Au1111ehen . 
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ccliv, 1) Als die Frauen das gehört hatten, rüsteten sie alle ihre 
Gewänder zu, wuschen sich und badeten. 2) Dann sprach Subhadri, 
das Kleinod einer Frau, weiterhin zu dem Kleinod von .General : 'Versamm
le das viergliedrige Heer ! Wir haben lange keine Hofvisite gemacht, 
und es ist angemessen, einmal unsere Aufwartung zu machen.' 3) Da 
sammelte der General sogleich die vier Armeen, dann sprach er zu dem 
Kleinod von Frau : 'Die vier Armeen sind versammelt, tue nach deinem 
Belieben !' 

cclv, 1) Da ging das Kleinod von einer Frau"' mit den vier
undachtzigtausend Haremsdamen, geführt und geleitet von den vier 
Heeren, in den Garten der goldenen Täla (-Bäume) "6• 2) Die grosse 
Menge erschütterte (die Erde) ,  (dass der) Lärm vom Könige gehört 
wurde. 3) Nachdem der König den Lärm gehört hatte, ging er ans 
Fenster, um nachzusehen. 4) Da stand das Kleinod von Frau bereits 
vor dem Tore. 5) Als der König die Frau84' erblickt hatte, sprach er 
geschwind zu der Frau : 'Bleib stehen ! Geh nicht (weiter) vorwärts ! 
Ich werde aus dem Dachzimmer847 herauskommen.' 

cclvi, 1) Da erhob sich der König Sudar8ana von dem Ruhebette 
aus Sphatika, ging aus dem Turme Mahävyüha heraus, stieg in die Halle 
des rechten Gesetzes hinab, ging mit dem Kleinod eines Edelsteines von 
einer Frau in den Täla-Garten, und auf bereitetem Sitze setzte er"• sich 
nieder. 

cclvii, 1) Weil da das Aussehen des Königs Sudar8ana viel strah
lender war als gewöhnlich, sprach da Subhadri, das Kleinod von Frau. 
bei sich in Gedanken : 'Dass jetzt der Lichtschein"' des Grosskönigs das 
gewöhnliche (Mass) übersteigt, was ist das für ein befremdliches An
zeichen ?860.' 2) Da sprach die Frau geschwind zum Grosskönige. 'Dein 
Aussehen ist jetzt anders als gewöhnlich, es wird doch nicht ein befremd
liches Vorzeichen (dafür) sein, dass du das Leben aufgeben willst?' 

844) " *· 
846) Pili xvii, 2, 9: sabbuova11r,ama7e tälavane. 
846) Ich habe die Einzahl eingeführt nach Plli xvii, 2, 8; 2. Absatz. 

847) • •  
848) Subjekt nicht bezeichnet, ich habe Oberaetzt nach Pili xvii, 2, 9, Ende. 
849) So ( jt �) lesen SYM. Im Texte steht nur � =  Aussehen. Pili rrii, 2, 10: 

chavivar,r.io. 

860) Pill xvii, 2, 10 hat statt deaaen: mä h'eva kho .räjä Mabäaudauano kälalJl 

akisi. 
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3) Jetzt werden diese vierundachtzigtausend Elefanten - das 
Kleinod des weissen Elefanten861 ist (unter ihnen) der erste, mit Gold und 
Silber ist er geschmückt, als Ohrgehänge862 verwendet man Juwelen und 
Perlen - \•om Könige selbst863 besessen. -4) Ich wünsche, du wendetest
deine Aufmerksamkeit dem ein wenig zu, dich mit ihnen zu erheitern, es 
ist nicht recht, dein Leben aufzugeben und die zehntausend Völker als 
Waisen zurückzulassen. 

5) Ferner sind da die vierundachtzigtausend Pf erde, an ihrer 
Spitze der König der Pferde (namens) Kraft86• ; 

die 84,000 Wagen, an ihrer Spitze das Juwel des Rades ; 
die 84,000 Perlen, an ihrer Spitze die göttliche Perle ; 
die 84,000 Frauen, an ihrer Spitze das Kleinod eines Edel

steines von einer Frau ; 
die 84,000 Hausmeister, an ihrer Spitze das Kleinod des- Haus-

meisters ; 

die 84,000 K�atriya, an ihrer Spitze das Kleinod des Generals ; 
die 84,000 Städte, an ihrer Spitze Kusinagara ; 
die 84,000 Hallen, an ihrer Spitze die Halle des rechten GesetZes ; 
die 84,000 Türme, an ihrer Spitze der Turm Mahävyüha8" ; 
die 84,000 Sitze, an ihrer Spitze der Juwelensitz866 ; 

die 84,000 Hundertmillionen Kleider, an ihrer Spitze das weiche 
Gewand867 ; 

die 84,000 Arten Speisen, jede in ihrem Geschmacke ausge-
zeichnet (und von jeder anderen) verschieden ; 

alle diese Massen Kleinode werden insgesamt vom Könige besessen. 6) 
Ich wünsche, du wendetest deine Aufmerksamkeit dem ein wenig zu, dich 
mit ihnen zu erheitern, es ist nicht recht, dein Leben aufzugeben und die 
zehntausend Völker als Waisen zurückzulassen.' 

851) Päli xvii, 2, 10: uposathanigarijapamukhini. 

852) Lies fit statt lii '! Päli xvii 2, 10: hemajilapaticchannini. 

853) . Lies ff- statt �� ? Vgl. Text, S. 24 a, Z. 6 v. links. 

854) Vgl. oben Anm. 784. 

856) -fl = kütigira. 

856) Wörtlich: der Sitz, (der mit) Juwelen geschmückt (ist). SY'M : an ihrer Spitze 
der mit Juwelen geschmückte Sitz. 

867) So SYM, Text lässt das Wort Gewand aus. Vgl. Päli xvii, 2, 11 (S. 192, Z. 
3 ft'.) .  Offenbar ist nur sukhuma i m  chinesischen Texte vertreten. 
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cclviii, 1)  Da entgegnete der König Sudariana dem Kleinod von 

Frau und sprach : 'Seit'" du früher kamst, mir eine Ehrung darzubringen, 
warst du freundlich, weich, ehrerbietig und entgegenkommend, deine Rede 
war nicht gl'.Ob1". 2) Warum lässt du jetzt diese Worte fallen?' 3) Da
sprach die Frau zum Könige : 'Ich vermag nicht auszumachen, worin das, 
was ich sagte, ungehörig wäre.' 4)  Da sprach der König zu der Frau : 
·was du vorhin genannt hast : (24b) Elefanten, Pferde, Juwelen,
Wagen85„, Goldrad, Paläste, Dachzimmer'", ansehnliche Kleider"1, Spei
sen (aus Gemüsen und Fleisch) ,  all dies ist nicht ewig und kann nicht 
lange bewahrt werden. 5) Trotzdem forderst du mich auf, dass ich mich 
mit ihnen befasse. 6) Wie wäre das gehörig?' 7) Da sprach die Frau
zum Könige : 'lch (vermag es) nicht auszumachen, (was das) Freundliche 
und (dir) Zusagende (sei ) ,  womit ich dich ansprechen sollte.' 8) Da 
sprach der König zu der Frau : 'Wenn du (folgendes) zu sagen vermöch
test : "Elefanten, Pferde, Juwelen, Wagen, Goldrad, Paläste, Dachzimmer, 
ansehnliche Kleider, Speisen (aus Gemüsen und Fleisch) ,  alle die8e · 
( Dinge) sind nicht ewig und können nicht lange bewahrt werden, ich 

wünsche (deshalb,) du trügest mit deinen Wünschen kein Verlangen111 
darnach, noch quältest du dich in deinen843 Gedanken darum. 9) Wieso 
ist dies der Fall ? 10) 'Ober kurzem wird der König nicht mehr unter 
den Lebenden sein"'. 11) Das Geborene unterliegt (nämlich) dem Tode, 
und das Vereinte unterliegt der Trennung, wo gäbe es das, dass etwas 
in dieser Welt geboren würde und dabei ewigen Lebens wäre? 12) 
( Deshalb) soll man die Liebe'" abschneiden, um im Gedanken an die 

858) 111 ft 1t * · 
859) • 8 .  Ich weias nicht, ob meine Ubersetzung ganz deckend ist, ich mOchte 

fast glauben, dasa der chinesische Ausdruck eine andere Schreibung filr die Wendunc 

ist, die • • •  111 4 geschrieben wird. Die Aussprache der beiden letzten Zeichen war 

allerdings auch im 6. Jahrb. n. Chr. nicht dieselbe, das eine wurde lau, das andere lao 

ausgesprochen. Vgl. KARLGREN, Analytic Dictionary, Nm. 671 und 677. Eine 

wörtliche Ubenetzung: deine Rede war nicht grob und hat nichts durchsickern lauen, 

scheint mir nicht recht zu passen. 

859a) • * • · . Vielleicht ist o.uch zu übersetzen: Wagen Goldrad. Dass dies 

Goldrad hier auftritt, iat einigermaasen auft'illig, vgl. Päli xvii, 2, 10 ( S. 191, Z. 20 ff.) 
860) a, küfirära. 

861) « a .  Wörtlich: berühmte J\.leid�r. 

862) e 11' = labdha, vgl. ROSENBERG, Introduction. s. v. 

863) ff ,  wohl deva. 

86') W6rtlich: du Leben dea Könip wird sich über kurzem· der Nachwelt zuwenden. 

865) I! •. 
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ErleuchtungN' zu leben." 13) Das hiesse dann : ehrerbietig und ergeben 
reden !' 

cclix, 1 )  Änanda ! Als da das Kleinod eines Edelsteines von Frau 
diese Unterweisung des Königs gehört hatte, da weinte sie kläglich, 
stampfte817 mit dem Fusse auf und seufzte. 2) (Dann) wischtesss sie sich 
die Tränen ab und sprach : 'Elefanten, Pferde, Juwelen, Wagen, Goldrad, 
Paläste, Dachzimmer, ansehnliche Kleider und Speisen (aus Gemüsen und 
Fleisch) ,  diese (Dinge) sind alle nicht ewig und können nicht lange be
wahrt werden, ich wünsche (deshalb,) du trügest kein Verlangen dar
nach, noch quältest du dich in deinen Gedanken darum. 3)  Wieso ist 
dies der Fall ? 4) 'Ober kurzem wird der König nicht mehr unter den 
Lebenden sein. 5) Das Geborene unterliegt (nämlich) dem Tode, und 
das Vereinte unterliegt der Trennung, wo gäbe es das, dass etwas in die
ser Welt geboren würde, und dabei ewigen Lebens wäre? 6) (Deshalb) 
soll man die Liebe abschneiden, um im Gedanken an die Erleuchtung zu 
leben.' 

cclx, 1) Änanda ! Im Augenblicke, da das Kleinod eines Edel
steines von Frau diese Wort.e zu seiner Begütigung gesagt hatte869, da ging 
plötzlich das Leben des Königs Sudar8ana zu Ende. 2) Wie wenn ein 
kräftiger Mann gut gegessen hat, hatte er keine Qualen (mehr) und seine 
Seele wurde im siebent.en Brahmahimmel .wiedergeboren870• 

cclxi, 1 )  Sieben Tage, nachdem der König Sudar8ana gestorben 
war, verschwandennt das Kleinod des Rades und das Kleinod der Perle 
von selbst. 2) Das Kleinod Elefant, das Kleinod Pf erd, das Kleinod 
Edelstein von Frau, das Kleinod des Hausmeisters und das Kleinod des 
Generals starben am gleichen Tage. 3)  Stadt, Teiche, die Halle des Ge
setzes, Dachzimmer872, der Garten der juwelengeschmückten goldenen 
Täla-Bäume verwandelten sich alle in Erde und Holz." 

cclxii, 1)  (Dann) sprach Buddha zu Änanda : "Dies ist das Ge
setz des Zusammengesetzten871, dass es nicht ewig istn•, (sondern) wan-

866) ll � = bodhicitta. 
f 

867) • fasse ich als B .  SYM: nur seufzte. 

868) „ ( Yüan-, Ming-Drucke : ft ) ili( .  Die erste Wendung heiast eigentlich: die
Trinen zurückhalten Vgl. Anm. 1026. und Pili xvii, 2, 12 (S. 194., 9) : pavattesi 

869) • lt lf .  
870) _. # 1:. � CS � � x . 
871) Wörtlich : wurden unsichtbar. 

872) • 8 = kütigärL 

873) aarpskrta und dharma ( 'ff U fl ) .  Vgl. Pili xvii, 2, 16. 

87') aniccL 
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delbar81', (es) wird dem anheimfaller sich zu verbrauchen871• 2) Die 
Sinnesiusts;; ist unersättlich87a, zersetzt871 das Leben880, der Menschen 
Gier und Liebe bleiben ohne Befriedigung881• 3) Nur der, welcher das 
edle Wissen882 · erlangt, in Wahrheit die Erleuchung8113 erschaut, der ist 
dann befriedigt. 

cclxiii, 1)  Ich entsinne mich, Änanda !, dass ich früher sechsmal 
an dieser Stätte der edle König Weltenherrscher war. Am Ende liess 
ich meine Knochen hier883•. 2) Jetzt habe ich die höchste Erleuchtung 
vollendet und gebe wiederum mein natürliches LebenllM auf und lasse 
meinen Leib hier. 3) Von jetzt an ist für späterhin der Wandel durch 
die Wiedergeburtw für immer zu Ende, es wird keine Stätte mehr geben, 
wo ich meinen Leib aufgeben werde. 4)  Dies ist das allerletzte Mal, 
hinfort wird kein Werden mehr zuteil." 

• • • 

cclxiv, 1 )  Zu der Zeit war der Erhabene zwischen dem Paar Bäu
me im Säla-Haine (von) Upavartana88' (bei der) Stadt Kusinagara nahe 
daran, dass er dahingehen wollte. 2) (Da) sprach er zu Änanda : "Geh 
du in die Stadt Kusinagara und sage den Malla : 'Ihr Ehrenwerten ! Ihr 
sollt wissen, dass der Tathägata in der Mitte der Nacht zwischen dem 
Paar Bäume im Säla-Haine ins Parinirvä� eingehen wird. 3) Ihr 
könnt hingehen und ihn darüber um Auskunft bitten (24e) , worüber ihr 

875) • A .  Päli xvii, 2, 16 hat atita, niraddha, vipari11ata. Vielleicht entspricht 
das letzte dem chinesischen Ausdrucke. 

876) M & 19 (var . : •> ill . Vgl. vorhergehende Anm. und ts a -X • A 2667 b 

( palokadhamma 7 7 )  

877) kimaräfL ROSENBERG, Introcluction. 438 b 6. 

878) atn»ta, ROSENBERG, Introduction. unter: tl lt .  
879) m (var. : fft) lt .
880) So liest die Textausgabe. Vorzuziehen ist wohl die Lesart der Sbögo.zö

:Mss. und der SYM-Texte: ;t: = Wurzel smar. Dann wäre zu übenetzen: zersetzt ihre 
Besonnenheit. 

881 ) � � = aamtq\a, siehe ROSENBERG, lntrocluction. 345 b 4. 

882) äryajiiäna. ?W ft . 
883) bodhi ( m: ) .  

883a) :tlf entspricht wohl nikkhipitaql (Päli xvii, 2 ,  17) . 

884) Vgl. oben Anm. 348, tt * .
885) Wörtlich: Geburt und Tod, = SalJlÜrL 

886) * l!i � ll ,  wört!ich: der Ort, wo ich ursprünglich geboren wurde. VcL 

Anm. 330. 
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Zweifel habt, und persönlich Belehrung und Anweisung&s1 (von ihm) 
empfangen. 4) Es empfiehlt sich, diese Zeit wahrzunehmen, damit nach
her die Reue nicht zu spät sei'." 

cclxv, 1) Nachdem Änanda da die Weisung Buddhas empfangen 
hatte, stand er sogleich von seinem Sitze auf, brachte Buddha seine Ver
ehrung dar und ging fort. 2) Mit einem Bhik�u zusammen ging er unter 
strömenden Tränen hin und trat in (die Stadt) Kusinagara ein. 3) 
(Dort) erblickte er die fünfhundert Malla, \velche um eines kleinen An
lasses willen an einem Orte versammelt waren. 

cclxvi, 1)  Als da all die Malla den Änanda kommen sahen, erhoben 
sie sich sogleich, erwiesen ihm ihre Ehrerbietung, stellten sich ihm zur 
Seite hin und sprachen zu Änanda : "Wir können uns ganz und gar nicht 
darüber klar werden, warum du heute, Verehrter !, so spät am Abend in 
die Stadt kommst. 2) Was möchtest du tun?" 3) (Da) sprach Änanda 
unter strömenden Tränen : "Ich möchte euch reichen Nutzen stiften, des
halb kam ich, (ich möchte) euch sagen : 'Ihr Herren ! Ihr sollt wissen, 
dass der Tathägata zur Mitternacht in das F foirväl).a eingehen wird. 
4)  Ihr könnt hingehen und ihn darüber um Auskunft bitten, worüber 
ihr Zweifel habt, und (von ihm) persönlich Belehrung und Anweisung 
empfangen. 5) Es empfiehlt sich, diese Zeit wahrzunehmen, damit 
nachher die Reue nicht zu spät sei'." 

cclxvii, 1) Nahdem da all die Malla die Rede vernommen hatten, 
erhoben sie ihre Stimme und schrieen kläglich. 2) Sie wälzten sich auf 
der Erde, .fielen längelang auf sie nieder, ihre Sinne schwanden ihnen888, 
doch kamen ihnen die Lebenskräfte wieder. 3) Es war gerade so, wie 
�ie Zweige abbrechen, wenn ein grosser Baum an der Wurzel ausgerissen 
wird. 4) Zusammen erhoben sie ihre Stimme und sprachen : "Wie 
schnell, ach ! wendet sich Buddha dem zu dahinzugehen881 ! Wie rasch, 
ach ! wendet sich Buddha dem zu dahinzugehen ! 5) Der Oberste aus 
der Menge lebender Wesen geht zu Grunde, das Auge der Welt erlischt." 

cclxviii, 1)  Da tröstete Änanda all die Malla in ihrem Leide und 
sprach : "Lasst es sein Bewenden haben ! Lasst es sein Bewenden haben ! 
Grämt euch nicht ! 2) Unter den zehntausend Dingen im Himmel und 
auf Erden gibt es keines, das, entstanden, nicht zu Ende ginge, die Un
wandelbarkeit des Zusarnmengesetztenssta bewirken zu wollen, das · gibt 
es nicht. 3) Hat Buddha (denn) nicht gesagt : 'Das Vereinte unterliegt 

887) lt x .  
888) Dies muss die Bedeutung von M hier sein. Vgl. Anm. 416, (cxiv, 1 ) ,  1019. 

889) • i1l Ja: .  Vgl. oben Anm. 280a, 331, 364. 

889a) UIJl8kJ1.a. 
- 815-



BUDDHAS LETZTE WANDERCNG 171 

der .Trennung, das Geborene''° unterliegt dem Tode'." 4) Da sprachen 
die Malla alle untereinander : "Wir wollen nach Hause gehen, mit unseren 
Familienangehörigen zusammen fünfhundert Lagen weissen Wollstoffes'" 
nehmen und zusammen zu191 dem Paar Bäume gehen." 

cclxix, 1 )  Nachdem da die Malla alle nach Hause zurückgekehrt 
waren, nahmen sie mit all ihren Angehörigen zusammen das weisse Woll
tuch und zogen aus Kusinagara hinaus hin zu Änanda zwischen das Paar 
Bäume. 2) Als sie Änanda von ferne erblickte, dachte er im stillen bei 
sich : "Jene Leute sind gar viele. Wenn sie einzeln Buddha besuchen, 
fürchte ich, dass Buddha, noch ehe ich sie werde reihum gemeldet habenp 
dahingegangen sein wird. 3) Ich möchte jetzt am liebsten veranlassenp 
dass sie alle auf einmal Buddha in der ersten Nacht (wache) 191 besuchen." 
4) Da ging er sogleich mit den fünfhundert Malla und ihren Angehörigen 
zum Erhabenen hin, neigte sich mit seinem Kopfe vor Buddhas Füssen 
zur Erde und stellte sich ihm (dann) zur Seite hin. 6)  Vor ihm (stehend) 
sprach er zu Buddha : "Diese und diese Malla alle mit ihren Angehörigen 
fragen, ob es mit dem Befinden des Erhabenen besser oder schlechter 
stehe?" 6) (Da) entgegnete Buddha und sprach : "Ich danke euch, dass 
ihr gekommen seid ! Das wird bewirken, dass euer Leben lange besteht 
und ohne Krankheit und Unpässlichkeit8" bleibt. 7) Änanda ! Du magst 
nun jetzt alle Malla · und ihre Familienangehörigen zum Besuche vor den 
Erhabenen lassen"0." 8) Da verneigten sich alle Malla mit ihrem Kopfe
vor Buddhas Füssen zur Erde und setzten sich ihm zur Seite nieder. 

cclxx, 1) Da sprach der Erhabene zu ihnen über die Nichtewigkeit, 
belehrte, unterwies sie, zeigte ihnen ihren Vorteil und erfreute sie. 2) 
Als da all die Malla die Lehre gehört hatten, waren sie erfreut, und so
gleich beschenkten sie den Erhabenen mit den fünfhundert Lagen Woll
stoffes. 3) Als es da Buddha für sich (26•) angenommen hatte, da. 
erhoben sich die Malla sogleich von ihren Sitzen, brachten Buddha ihre 
VePehrung dar und gingen fort. 

cclxxi, 1)  Zu der Zeit war in Kusinagara ein Brahmane mit Namen. 
Subhadra"'• er war hundertundzwanzig Jahre alt und sehr gelehrt. 2) 

890) & , wohl samudi. Vgl. Anm. 425. 

891)  A oder ll ·  
892) SY:M: zwischen das Paar Biume. 

893) pa\hamen' eva yämena, Pili xvi, 5, 22. 

894) • f;f • fi1i .  
894a) Wörtlich: sehen lassen. 

895) • Jl .
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Als er gehört hatte, dass der Sramai;ia Ga�tama heute in dieser Nacht 
·dahingehen werde"'&, da sprach er in Gedanken bei sich : "Ich habe Zwei
fel in Bezug auf die Lehre'", nur der Gautama vermag meine Gedanken 
zu verstehenm. 3) Ich will jetzt die Zeit wahrnehmen und aus eigener 
Kraft hingehen." · 

cclxxii, 1) Sogleich ging er in det Nacht aus Kusinagara hinaus 
und begab sich zu dem Paar Bäume hin zu Änanda. 2) Nachdem er sich 
nach seinem Befinden erkundigt hatte, stellte er sich ihm zur Seite hin 
und sprach zu Änanda : "Ich habe gehört„ dass der Sramana Gautama heute 
Nacht dahingehen werde898• 3)  Daher bin ich hierher gekommen, darum
zu bitten, ihn einmal aufsuchen'" zu dürfen. 4)  Ich habe Zw�if el in 
Bezug auf die Lehre, ich wünsche Gautama zu sehen, dass er ein für 
allemal meine Bedenken ende"°. 6) Wie (stehts) ? Hat er jetzt Musse, 
und kann ich zum Besuche vorgelassen werdentooa ?'' 6) (Da) entgegnete 
ihm Änanda : "Steh ab ! Steh ab ! Subhadra ! Buddha ist krank; bereite ihm 
kein Ungemach !" 

7) Subhadra bat hartnäckig und zwar bis zu dreien Malen'°• : "Ich
habe gehört, dass zu Zeiten (ein) Tathägata einmal in der Welt erscheint, 
wie Udumbara-Blüten von Zeit zu Zeit erscheinen. 8) Deshalb bin ich 
gekommen, darum zu bitten, ihn besuchen zu dürfen. 9) Ich wünsche, 
dass er meine Zweifel behebe901•. 10) Wie (stehts) ? Hat er jetzt Musse, 
dass ich ihn eine kurze Weile besuchen (kann) ?". 11) Änanda entgegnete 
(darauf) wie zuerst : "Buddha ist krank, bereite ihm kein Ungemach !" 

12) Da sprach Buddha zu Änanda : "Halte ihn nicht fern ! Ich
verstatte, dass du diesen herantreten lässest, der seine Zweifel be-
hoben haben will. 18) Es ist keine Störung. 14) Wenn er meine 
Lehre hört, wird sich ihm unbedingt das Verständnis eröffnen. 15)

895) • lll « .  Vgl. oben Anm. 889. 

896) Päli xv:i, 5, 23 hat statt deaaen: atthi ca me •Y•IP kaiakhädhammo appanno. 
Der chin. Text setzt wohl eher voraus: •Y•IP khankhi dhamme appannä. 

897) Der chin. Text: II :ff • • llt M (var.: �) ft :8 (25a 9) weicht ab von Pill 
.xvi, 5, 23: pahoti me aama,o Gotamo tathä dhamm•IP desetup yathä aha111 ima111 

kankäclhamma111 paJaheyyaJp. 

898) • ll f/I .  Vgl oben Anm. 895. 

899) Wörtlich: sehen. 

900) - � a •. � ist eigentlich: entscheiden. 

900a) Wörtlich: kann ich ihn zu sehen bekommen. 

901) Es entap�ht gewiaa der Pili-Auadruck: yäva tatlyaip. 

901al Wörtlich; .entscheide, worüber ich Zweifel habe. 

- 81 7 -



BUDDHAS LETZTE WANDERUNG 173 

Änanda ! Sag du . also zu Subhadra : 'Du möchtest Buddha besuchen, tue 
nach deinem Belieben' !" 

cclxxiii, 1) Sogleich trat Subhadra hin, und als er sich nach seinem 
Wohlbefinden erkundigt hatte, setzte er sich ihm zur Seite nieder und 
sprach zu Buddha : "Ich habe Zweifel in Bezug auf die Lehre. 2) Wie 
(stehts) ? Hast du Musse, ein für allemal zu entscheiden das, worin ich 
festsitzelOI?" 3) (Darauf) sprach Buddha : "Es steht dir frei mich zu 
fragent0a." 4) Da fragte Subhadra sogleich : "Wie steht es damit, Gau
tama ? Alle die da eine (von deiner) verschiedene Gemeinde haben'°', 
und die sich selbst alle als deren Lehrer bezeichnen : Puräi;ia Kä.Syapa, 
Maskarin GoSäliputra, Ajita Ke8akambala, Kakuda Kätyäyana, Saiijayin 
Vairattiputra, Nirgrantha Jiiätiputra, deren jeder hat seine (von der 
der anderen) verschiedene Lehre. 5) Vermögen sie, Srama\l& Gautama, 
das abschliessende Wissen zu haben, oder vermögen sie das abscbliessende 
Wissen nicht zu haben'°'?" 6) (Darauf) sprach Buddha : "Lass das auf 
sich beruhen ! Lass das auf sich beruhen ! 7) Was diese mit ihren 
Erörterungen bewirken'°', weiss ich alles. 8) Ich werde dir jetzt die 
tiefe, wunderbare Lehre verkünden. Hör aufmerksam zu ! Hör auf
merksam zu ! Bedenke (sie) wohl !" 9) (Als) Subhadra die Weisung 
empfangen (hatte)"', sprach Buddha zu ihm : ''Wenn es in all den Leh
ren• nicht den acht (fachen) edlen Weg gibt, so gibt es da (auch) . nicht 
die erste Frucht des Srama�a. die zweite, dritte, .vierte Frucht des Sra
mai;ia. 10) Subhadra ! Damit, dass es in Lehren den acht (fachen) 
edlen (Heils)weg gibt, gibt es entsprechend die erste Frucht des Srama\l&. 
die zweite, dritte und vierte Frucht des Sramatia- 11)  Nun gibt es in 
meiner Lehre den acht (fachen) edlen Weg, es gibt die erste Frucht des 

902) • •  
903) s lt' 1Ji III, wGrUich; ich laue dir nach, gebe dir freie Band, was du fragen 

willst. 

904) II 'ff .lt * .  Vgl. Pili xvi, 6, 26: aaqaghino ca!Jiao. 

906) Anders Pili xvi, 6, 26. Die 'Obersetzung des chinesischen Satzes ist unsicher, 

da aich nicht ausmachen liast, ob die Entsprechung filr Aramqa Gaatama als Nomina

tiv oder ala Vokativ aufzufaaaen ist. Im ersten Falle wlre der Text zu tlberseben: 
vermag der Aram�a Gautama . .  zu haben . . .  Ich entscheide mich mch dem Plll-Texte 
clafilr, einen Vokativ zu unterstellen, weil ·da sicher nach den sechs Sektenbluptern 
gefragt wird, nicht nach Buddha. 

906) JB a jt i1, Ich faaae dies ala 1 1 1 1Ji 1S 1f .  
907) Dieser Satz scheint mir an dieser Stelle .reichlich aufrlllig zu aeln. VgL Pili 

xvi, 6, 26. 

908) dharmL 
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�r�mai;ia (25") , die zweite, dritte und vierte Frucht des Sramai:ia. 12)

In den (mir) fremden Gemeinden der Sektiererm gibt es die Frucht der 
Sramai:ia nicht. 

cclxxiv, 1)  Zu der Zeit sprach der Erhabene zum Besten Subhadras 
die Verse : 

"Neunundzwanzig Jahre alt 
Verliess ich das Haus (leben) ,  (um) nach dem besten (Heils) 

wege (zu) suchen. 
Subhadra ! Dass ich vollendeter Buddha wurde, 
Ist jetzt bereits fünfzig Jahre her. 

2) Den Wandel in Sittengeboten, Sammlung und Weisheit••o, 
Ersann ich, allein weilend, 
Jetzt verkünde ich das Wichtigstem der Lehre : 
Ausserhalb dieser911• (meiner Lehre) gibt es keinen Srama:Qa." 

cclxxv, 1) Buddha sprach (darauf) zu Subhadra : "Wenn es die 
Bhik�u alle vermögen, auf sich zu halten112, dann wird diese Welt nicht 
leer werden an Arhant." 

cclxxvi, 1)  Da sprach Subhadra zu Änanda : "Soviele ihrer [zu} 
folgen [vermögen]'11 dem Sramai;ia Gautama, (mögen sie) den Brah
mawandel bereits gegangen sein, ihn jetzt gehen (oder) gehen werden. 
die haben für sich grossen Nutzen erlangt. 

2) Änanda ! Durch den Brahmawandel, dessen du beim Tathi
gata gepflegt hast914, hast auch du grossen Nutzen erlangt. 3) Ich er
reichte es, den Tathägata in Person zu besuchen und ihn darnach um 
Auskunft zu fragen, worüber ich Zweifel hatte. Auch ich habe dadurch 
grossen Nutzen erlangt. 4) Der Tathägata hat mich jetzt nun wie 

909) * lll "' *· 
910) 8ila, aamäclhi. prajiii. 

911) iJt z w .  
911a) Nach Pili xvi, 6, 27 : ito bahiddhi aamaJ,lo pi n'atthi iat die Lesart des Textes 

vor der der SYM-Texte vorzuziehen. 

912) Vgl. ,_ • -X # A 1040 b. 

913) Waa eingeklammert ist, hat nur in SYM seine Entsprechung. 

914) e ff =  bhiva1. 
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seinen Schüler ausgezeichnetm". 5) Sogleich sprach er zu Buddha : ''Am 
liebsten wäre es mir, ich könnte in der Lehre des Tathägata jetzt aus dem 
Hauslehen auswandern und die Mönchsweihe empfangen911." 6) (Da) 
sprach Buddha zu Subhadra : "Wenn Brahmanen fremder Schulen da sind,
welche in meiner Lehre des Brahmawandels pflegen wollen, (so) werden 
die vier Monate lang geprüft, (um) dieser Leute Wandel zu beobachten 
und ihre Gesinnung'17 zu prüfen. 7) Die über ein Achtung gebietendes 
Benehmen•ts verfügen, ohne Fehl919 sind, die können dann in meiner Lehre 
die Mönchsweihe empfangen. 8) Du sollst, Subhadra !, wissen, dass sie 
vom Wandel des Menschen abhängt.920" 

cclxxvji, 1)  Da sprach wiederum Subhadra : "Die fremden Schulen 
der Sektierer werden in der Lehre Buddhas vier Monate auf die Probe 
gestellt, (um) dieser Leute Wandel zu beobachten und ihre Gesinnung .zu 
prüfen. 2) Die über ein Achtung gebietendes Benehmen verfügen, ohne
Fehl sind, die erlangen dann die Mönchsweihe. 3)  Ich vermöchte jetzt 
in der rechten Lehre Buddhas vier Jahre zu dienen, um über ein Achtung 
gebietendes Benehmen zu verfügen, ohne Fehl zu sein, und dann die 
Mönchsweihen zu empfangen." 4) ( Da)  sprach Buddha zu Subhadra : 
"Ich habe schon vorhin gesagt, dass das vom Benehmen der Leute 
abhängt." 

5) ( Da) wanderte Subhadra sogleich in dieser Nacht aus dem Hauslehen
aus, empfing die Mönchsweihe•20•, um eines reinen Brahmawandels zu 
pflegen. 6) In dieser Welt921 ward er sich in eigener ,Person Zeugens, 
dass Geburt und Todtts zu Ende waren, der Brahmawandel aufgerichtet"' 
und was zu tun getan war, er die wahrheitsgemässe Erkenntnis erlangt 

915) Wörtlich: Jetzt hat mich der Tathägata mit der Untenebeidung des Schillen 

unterschieden. 

916) pravrajyi und upasa1ppadi. 

917) � tt , 'vgl. Anm. 701. 

918) iryäpatha ( � JA ) .

919) • •  � �-
920) Dies entspricht offenbar Pili xvi, 5, 28 :  as»i ca m'ettha pugraluematta� 

viditi. 

920a) Vgl. Anm. 916. 

921) Wie Pili xvi, 6, SO: diUhe dhamme. 

922) e lt fl! lll . Pili xvi, 5, SO: aayaip . . .  aacchikatvä. 

923) = a&IJ'sira. Päli xvi, 6, SO: khlJ.Ji JiU. 

924) Pili xvi, 6, SO: vuait&IJ' brahmacariyaip, kataqa karaJ.Jlyaqa. 
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hatte und kein Werden mehr empfingem. 7) Als es da noch nicht lange 
Nacht geworden war, war er ein vollendeter Arhant geworden. 8) Dies 
war der allerletzte Schüler des Tathägata. 9) . Dann ging er zuerst dahin 
und Buddha darnach. 

cclxxviii, 1)  Zu der Zeit stand Änanda hinter Buddha, er strich 
mit der Hand über sein Lager und weinte kläglich, er konnte sich gar 
nicht fassen921• 2) Unter Seufzen sprach er : "Wie schnell, ach ! geht 
der Tathägata dahin ! Wie geschwind, ach ! geht der Erhabene dahin ! 
Wie hurtig, ach ! versinkt die grosse Lehre und wird umwölkt ! 3) Der 
Oberste aus der :Menge lebender Wesen geht zu Grunde, das Auge der 
Welt erlischt. 4) Warum geschieht dies ?  5) Dank der Güte �uddhas 
habe ich es erreicht, die Stufe der Lernendenn1 einzunehmen. (25c ) 6)
Was ich (zu) wirken (habe) , ist noch nicht vollendet, und doch geht Bud
dha dahin." 

cclxxix, 1) Wiewohl er es wusste, fragte darum Buddha damals 
doch : "Wo befindet sich jetzt der Bhiqu Änanda ?" 2) Da sprachen
die Bhik!;IU zum Tathägata : "Der Bhiqu Änanda befindet sich jetzt hinter 
Buddha, streicht mit seiner Hand über das Lager, weint kläglich, kann 
sich gar nicht fassen und spricht unter Seufzen : 'Wie schnell, ach ! geht 
der Tathägata dahin ! Wie geschwind, ach ! geht der Erhabene dahin ! 
Wie hurtig, ach ! versinkt die grosse Lehre und wird umwölkt ! 4) Der 
Oberste aus der Menge lebender Wesen geht zu Grunde, das Auge der 
Welt erlischt. 5) Warum geschieht dies? . 6) Dank der Güte Buddhas 
habe ich es erreicht, die Stufe der Lernenden einzunehmen. 7) Was ich 
(zu) wirken (habe) ,  ist noch nicht vollendet, und doch geht Buddha 
dahin'." 

cclxxx, 1)  ( Da) sprach Buddha zu Änanda : "Lass es  sein Bewenden 
haben ! Lass es sein Bewenden haben ! Gräme dich nicht . und weine 
nicht kläglich ! 2) Solange du mich bisher bedient.est, war Freundlichkeit
in deinem Tun928, kein zweites hatte Raum daneben"', sie war unermess
lich ; in deinen Worten•so war .Freundlichkeit, in deinem Denken911 war 
Freundlichkeit, kein zweites hatte Raum daneben, sie war unermesslich. 

925) Pili xvi, 5, 30 : niparaqa itthatti7a. 

926) ::t' • Q • •  
927) $ = aekha, d. h. ich bin noch nicht arhant. 

928) .JI' ft .  
929) M = = advitlya. Vgl. Anm. 1066. 

930) 11' fj .  
931) 1l ff-. 
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3) Da:'IS du mich ehrtest, das Verdienst ist sehr gross. Wenn es welche
gibt, die .all die Götter, Mära, Brahma, die Sramai;ia und Brähmai;ia 
verehren, so reicht keiner an dein Verdienst heran. 4)  .Sei du bloss 
energisch ! Du wirst (dann) i n  kurzem die Erleuchtung vollenden." 

cclxxxi, 1) Da sprach der Erhabene zu den Bhik�u : "In der Ver
gangenheit waren die Schüler, welche all die Buddha (als Famulus) 
bedienten, auch wie Änanda, und die Schüler, welche i n  der Zukunft all 
die Buddha (als Famulus) bedienen werden, werden auch wie Änanda 
sein. 2) Doch wussten die Schüler, welche den früheren Tathägata 
aufwarteten, erst nachdem es ausgesprochen war (,was zu tun sei,) mein 
Änanda hebt jetzt die Augen auf und weiss sogleich, dass der Tathägata 
da.� ( und das) braucht, dass der Erhabene das (und das) brauch� 3) 
Dies ist das Wunderbare an Änanda, haltet ihr das (im Gedächtnis) fest ! 

cclxxxii, 1 )  Ein edler König Weltenherrscher hat vier einzigartige 
Dinge. 2) Welches sind die vier ? 3) Wenn der edle König einhergeht, 
kommt die Bevölkerung des ganzen Reiches ihm zu ehrfürchtigem Will
komm entgegen. Haben sie ihn gesehen, .freuen sie sieh, und hören sie 
seine Weisung, freuen sie sieh ebenfalls. An seinem majestätischen Aus
sehen können sie sich gar nicht satt sehen. 

4) Wenn der edle König Weltenherrscher steht, sitzt, und sogar
wenn er sehläft9H, kommen Beamte und Volk im Reiche ausnahmslos zum 
Könige hin. Haben sie den König erblickt, freuen sie sich, und hören sie 
seine Weisung, freuen sie sieh ebenfalls. An seinem majestätischen 
Aussehen können sie sieh gar nicht genug sehen. 

5) Dies sind die vier einzigartigen Dinge des edlen Königs Welten
herrscher. 

eclxxxiii, 1) Jetzt hat nun mein Änanda seinerseits diese (fol
genden) vier Dinge. 2) Welche vier sind das ? 

3)  Wenn Änanda schweigend i n  die Gemeinde der Bhiqu eintritt. 
freuen sich alle, wenn sie ihn erblieken•12•. 4) Sie freuen sich auch, wenn 
er der Gemeinde die Lehre verkündet, und sie ihn hören. 5) Sein Aus
sehen zu betrachten, ihn die Lehre vortragen zu hören, können sie sieh 
gar nicht genug tun. 

6) Weiter ! Wenn Änanda schweigend in die Gemeinde der
Bhiqui:ii eintritt. in die Gemeinde der Upäsaka, in die Gemeinde der

932) Es handelt sich hier gewiss um die vier iryäpatha. Dann wird die Lesart SYM 

a usgeschloasen. 

932a) Die Lesart SYM ist m. E. aufzunehmen. 
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Upäsikä, freuen sieh alle, die ihn sehen. 7) Sie freuen sieh auch, wenn 
er ihnen die Lehre verkündet, und sie ihn hören. 8) Sein Aussehen zu 
betrachten, ihn die Lehre vortragen zu hören, können sie sich gar nicht 
genug tun. 

9) Das sind Änandas vier wunderbare, einzigartige Dinge."

cclxxxiv, 1) Da entblösste Änanda die rechte Schulter, setzte das 
rechte Knie auf die Erde und sprach zu Buddha : "Erhabener ! Jetzt sind 
aus den vier Weltgegenden die Sramai;ia, die Ältesten"3, die von vielen 
anerkannt sind'"• sich vollkommen verstehen auf kanonische Lehrtexte 
und Mönchszucht911, voll lauterer Tugend sind (26•) und einen erhabenen 1 
Wandel führen911, Buddha besuchen gekommen. 2) Dadurch ward es mir 
möglich, sie ehrfürchtig zu verehren, sie zu besuchen und mich nach ihrem 
Wohlergehen zu erkundigen. 3) Nachdem Buddha (aber) wird dahin
gegangen sein, kommen jene nicht wieder. 4) Ich habe (dann) keine 
Möglichkeit(mehr ) ,  sie von Angesicht zu Angesicht zu sehen. 5) Was 
soll ich tun?" 

eclxxxv, 1) ( Da) sprach Buddha zu Änanda : "Sorge dich nicht! 
Alle Söhne von Familie187 haben für alle Zeiten vier Erinnerungen111• · 2) 
Welches sind die vier ? 3) Sie erinnern sich 1. Buddhas Geburtsstätte, 
freuen sich (darauf) und wünschen sie zu sehen. 4) In ihrer Erinnerung 
vergessen (sie ihrer) nicht, ( und ob der Erinnerung) geben in ihnen 
Gedanken der Liebe•H auf''°. 

5) Sie erinnern sich 2. des Ortes, wo Buddha eben erst die Erleuch
tung gewonnen hatte, sie freuen sich (darauf) und wünschen ihn zu 
i:ehen. 6) In ihrer Erinnerung vergessen sie (seiner) nicht, ( und aus 
der Erinnerung) gehen in ihnen Gedanken der Liebe auf. 

7) Sie erinern sich 3. des Ortes, wo Buddha das Rad der Lehre in
Umdr�hung versetzte, sie freuen sich darauf und wünschen ihn zu sehen: 

933) ff •. 
934) � tl' (SYM : '31 ) ,  wohl abhijiiitäbhijiiäta. Vgl. oben Anm. 21. 

935) Kanonischer Lehrtext = aütra, Mönchszucht = vinaya. Leider kann ich die 

indische Ausdrucksweise für die chinesische Wendung 1111 M fl f:J nicht nachweisen. 

936) m • • fi „ .
937) kulaputra. Der Ausdruck entspricht etwa unserem : alle ordentlichen Leute, 

alle vornehmen Leute. 

938) 

939) 

940) 

m ;t: .  
e a.  
� 1 1 

Wurzel amar. 

Leider kann ich die indische Entsprechung nicht feststellen. 

'°' . 
- 823 -



BUDDHAS LETZTE WANDERUNG 179 
8 )  In ihrer Erinnerung vergessen (sie seiner) nicht, (und aus der Erin
nerung) geben in ihnen Gedanken der Liebe auf. 

9) Sie erinnern sich 4. des Ortes des Parinirät:ia des Buddha. Sie 
freuen sich (darauf) und wünschen ihn zu sehen. 10) In ihrer Erin
nerung vergessen (sie seiner) nicht, (und aus der Erinnerung) gehen 
ihnen Gedanken der Liebe auf. 

cclxxxvi, 1 )  Änanda ! Nach meinem Parinirvät:ia erinnern sich die 
Männer und Frauen von Familie941 an der Zeit der Geburt Buddhas. dass 
seine Vorzüge"2 so ( und so) waren ; an der Zeit, da Buddha die Erleuch
tung erreichte, dass seine übernatürliche Einsicht"' so ( und so) war ; an 
der Zeit, da er das Rad der Lehre in Bewegung setzte, dass er die Menschen 
so ( und so über den Ozean des Leides) hinübersetzte ; an der Zeit, da er 
auf dem Punkte war dahinzugehen, dass die (von ihm) nachgelassene 
Lehre so (und so) ist. 

cclxxxvii, 1) Jeder, der an die Orte wallfahrtet"', wird nach seinem 
'Tode im Himmel wiedergeboren werden, nachdem er all den Caitya.u seine 
Verehrung wird dargebracht haben, soweit sie nicht die Erleuchtung 
gev.rinnen." 

cclxxxviii, 1) Buddha sprach zu Änanda : "All die Sprösslinge der 
säkya, welche nach meinem Parinirväi;ia kommen werden und darum 
nachsuchen, Religiose zu werden, denen sollt ihr verstatten, das Hauslehen 
zu verlassen und (sofort) die Mönchsweihen"' zu empfangen, die sollt 
ihr nicht warten lassen, noch ihnen Schwierigkeiten machen. 2)  All die 
Brahmanen fremder Schulen947, welche kommen und darum nachsuchen, 
Religiose zu werden, denen sollt ihr ebenfalls verstatten, das Hausleben 
zu verlassen und (sofort) die Aufnahme in den Orden zu empfangen, ihr 
sollt sie nicht vier Monate auf die ·Probe stellen. 3) Warum soll das 
-gelten ? 4) Jene haben eine verschiedene Meinung'48, wenn man (mit 
der Aufnahme in den Orden) ein wenig säumt, dann lassen sie ihre 
ursprüngliche Ansicht (wieder) aufkommen." 

941)  kalapatra, kuladahitr. 

942) gar,a. 

943) „ 1J .  mahäbhijiiä. Vgl. ROSENBERG, Introduction, a. v. 

944) • fi .

:945) Jf � , oder Stüpa. 

946) apuampadä. 

.947) " a .  
;948) A S. - 824 -
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cclxxxix, 1 )  Zu der Zeit kniete Änanda nieder, legte die Hände 
zum Aiijali zusammen und vor ihm (knieend) sprach er zu Buddha : "Der 
Bhik�u Channa ist ungezogen und anmassend949• 2) Wie soll man nach 
Buddhas Hinscheiden mit ihm verfahren ?" 3) Da sprach Buddha zu 
Änanda : "Wenn nach meinem Hingange950 jener Bhikl?u Channa nicht ein 
Achtung gebietendes Benehmen961 befolgt, er die Weisungen und GeboteHt 
nicht annimmt, dann sollt ihr zusammen die Brahmadanda-Straf e voll
strecken. 4)  Befehlt allen Bhikl?u, sie dürften nicht mit

· 
i
0
hm zusammen 

reden, noch sollen sie mit ihm verkehren'", ihn belehren, sich mit ihm 
befassen9'4." 

ccxc, 1)  Da sprach Änanda weiter zu Buddha : "Wenn nach Bud
dhas Hingang Frauensvolk kommtm Belehrung zu empfangen, wie soll 
man da verfahren ?" 2) (Da) spi:ach Buddha zu Änanda : "Seht sie euch 
nicht an !"_ 3) Änanda sprach weiter : "Wenn man sie (aber, gesehen hat, 
wie soll man da verfahren ?" 4) Sprach Buddha : "Sprecht nicht mit 
ihnen zusammen !" 5) Änanda sprach weiter : "Wenn man ( nun) mit 
ihnen spricht, wie soll man sich da verhalten ?" 6) Sprach Buddha : "Ihr 
sollt selber eure Gedanken im Zaume halten." 

ccxci , 1) "Änanda ! Du sagst : nach Buddhas Hingange haben wir 
keinen Schutz mehr, wir haben verloren, worauf wir vertrauten'"." 2) 
So darfst du es nicht ansehen ! 3) Sütra und Sittengebote, welche ich 
euch verkündet habe, seit ich vollendeter Buddha geworden bin, das eben 
ist euer Schutz, ist das, worauf ihr vertrauen sollt. 

ccxcii, 1)  Änanda ! Von heute an verstatte ich all den Bhiksu, alI 
die kleinen Sittengebote fahren zu lassen967• · 2) Oben und unten soÜen i n
Vbereinstimmung miteinander lebenHs. 3) Ihr sollt die Satzungen des 
religiösen Brauchtums befolgen•u. (26b) . 4) Dies ist dann das Gese� 

949) II •  (var. : •> f:I m . 
950) M tr .  Vgl. oben Anm. 286. 

951 )  � III . tryäpatha. 

952) ft • . Vgl. oben Anm. 8, 887. 

953) tt= a c � > . 
954) 4ot • • 
955) Ich übersetze nach der Lesart SYM. 

956) Ich schliease mich an die U;sart der Shögö-zö-Mss., und der SYM-Texte an. 

957) Vgl. Päli xvi, 6, 3 :  khuddänukhuddäni aikkhipadäni aamühanta • 

958) Ich lese mit SYM. 5 f8 .  
958a) d • ·  
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(derer, die das) Hauslehen verlassen (haben, die) ehrfürchtigen Gehor
sams (gegen die Lehre und mich) sind." 

ccxciii, 1) Buddha sprach zu den Bhi�u : "Wenn ihr über 
Buddha, die Lehre oder die Gemeinde einen Zweifel habt, in Bezug auf den 
(Heils) weg"' einen Zweifel habt, so sollt ihr (mich) geschwind um Aus
kunft fragen. 2) Es empfiehlt sich, die Zeit wahrzunehmen, damit 
nachher die Reue nicht zu spät sei. ß) Solange ich sichtbar da bin, werde 
ich es euch verkünden." 4)  Da blieben die Bhik!}u stumm und sagten 
nichts. 5) Erneut sagte Buddha zu ihnen : "Wenn ihr in Bezug auf 
Buddha, die Lehre (oder) die Gemeinde einen Zweifel habt, in Bezug auf 
den (Heils) weg einen Zweifel habt, sollt ihr geschwind um Auskunft fra
gen. 6) Es empfiehlt sich, die Zeit wahrzunehmen, damit nachher die Reue 
nicht zu spät sei . 7) Solange ich sichtbar da bin, werde ich es euch ver
künden." 8) Da blieben die Bhik!Ju wiederum stumm. 9) (Da) sprach 
Buddha weiter : "Wenn ihr euch (vor euch) selbst schämt und nicht wagt 
zu fragen, sollt ihr über einen Freund"° schnell um Auskunft fragen 
kommen. 10) Es empfiehlt sich, die Zeit wahrzunehmen, damit nachher 
die Reue nicht zu spät sei." 11)  Da blieben die Bhik!}u abermals stumm. 

12) (Da) sprach Änanda zu Buddha : "Ich glaube161 jetzt von 
dieser Gemeinde, (dass) alle geläuterten Glauben haben. 13) Es gibt 
auch nicht einen Bhik!Ju, der Zweifel hat an Buddha, der Lehre und der 
Gemeinde, Zweifel hat . in Bezug auf den (Heils) weg." 

14) (Darauf) sprach Buddha zu Änanda : "Auch ich selbst weiss, 
dass jetzt (auch) die jüngsten Bhik!Ju in dieser Gemeinde alle die Spur 
des (Heils) weges sehen, sie nicht melir auf den schlimmen Weg"Z kom
men. 15) Sie gehen und kehren höchstens noch siebenmal zurück (in 
diese Welt) , dann werden sie der Fortdauer des Leides unbedingt ein 
Ende bereiten." 

ccxciv, 1 )  Als da zu der Zeit der Erhabene den zwölfhundertNS 
Schülern vorausgesagt hatte, was für eine Frucht des (Heils) weges sie 
erlangen würden, da öffnete der Erhabene sein Uttaräsailga, streckte 
seinen goldfarbenen Arm heraus und sprach zu den Bhik�u : "Ihr sollt es 
so ansehen, dass von Zeit zu Zeit ein Tathägata in die Welt ausgeht, wie 
Udumbara-Blüten unterweilen einmal sichtbar werden." 

969 m (mirga). 

960) '31 D .  Vgl. � „ * lt " 1600 b: ·  lfl "Je. ;t 14 � .  Pili xvi, 6, 6: aahiyaka. 

961 )  Pili xvi ,  6, 6:  prasanna. 

962) durnti. 

963) So! 

K S  IX. 11 - 826 -
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ccxcv, 1 )  Zu der Zeit sprach der Erhabene erneut mit Bezug 
dar:iuf die Gäthä : 

"Den rechten Arm, welcher die Farbe purpurnen Goldes hat, 

Liess Buddha sehen, (er, der einer) Udumbara-Blüte ver
gleichbar war. 

Vergangene und kommende Summen"' sind nicht ewig, 

Es erscheint die Zerstörung'", seid nicht lässig !'" 

ccxcvi, 1) Deshalb seid, ihr Bhi�u. nicht lässig. 2 )  Weil ich 
nicht lässig war, erreichte ich selbst die völlige Erleuchtung. 3) 1 Eine 
unermessliche Menge Gutes wird auch aus der Nichtlässigkeit heraus 
erreicht. 4) Unter all den zehntausend Dingen gibt es nicht eines, das 
ewig wäre." 

5) Das waren die allerletzten Worte, welche der Tathägata sprach. 

ccxcvii, 1)  Da trat der Er�abene sogleich in die erste (Stufe des) 
Dhyäna ein966•. 2) Von der ersten (Stufe des) Dhyäna erhob er sich und 
trat in die zweite (Stufe des) Dhyäna ein. 3) Von der zweiten (Stufe 
des) Dhyäna erhob er sich und trat in die dritte (Stufe des) Dhyäna ein. 
4) Von der dritten (Stufe des) Dhyäna erhob er sich und trat in die vierte 
(Stufe des) Dhyäna ein. 5) Von der vierten (Stufe des) Dhyäna erhob 
er sich und trat in den Zustand167 des Bereiches des Leeren ein. 6) Von 
dem Zustande des Bereiches des Leeren erhob er sich und trat in den 
Zustand des Bereiches der Erkenntnis ein'". 7) Von dem Zustande des 
Bereiches der Erkenntnis erhob er sich und trat in den Zustand des 
tlberhaupt�.Nichts"' ein. 8) Von dem Zustand des Bereiches des 'Ober
hauptnichts erhob er sich und trat in den Zustand des Bewusstseinhaben-

964) fi , AIJIBkira. 

006) nirodha. 

966) pramäda. 

96Ga) � ist nach SYM zu streichen im abgedruckten Texte. 

967) :<i!. = aamipatti. Vgl. l\lahivyutpatti, herausg. von Sakaki, Nr. 1500, Plli 

xvi, 6, 8. Das chinesische Wort heisst eigentlich : fest, bestimmt, gewiss; ea "Qber
aet&t aamädhi. Die 'Obersetzung, welche ich vorgeschlagen habe, ist unbefriedigend, 

lies Sammlung statt Zustand ? � 1.1 entspricht Päli ikisa(inaiica)iyatana. 

968) viiiiiis.ia (inaiica) iyatana. 

969) iki1Pcaiiniyatana. 
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kein Bewusstseinhabens ein170• 9) Vom Zustande des Bewusstseinhaben
kein Bewusstseinhabens erhob er sich und trat in den Zustand des erlo
schenen Bewus8tseins171 ein. 

ccxcviii, 1) Da fragte Änanda den Anuruddha : "Ist der Erhabene 
bereits in das Parinirväi:ia eingegangen ?" 2) (Darauf) sprach Anurud
dha : "Noch nicht, Änanda ! Der Erhabene befindet sich jetzt im Zustande 
des erloschenen Bewusstseins. 3) Ich habe früher persönlich von Buddha 
gehört, dass er von der vierten (Stufe des) Dhyäna sich erhebend ins 
Parinirväi:ia eingehen wird." (26e) . 

ccxcix, 1)  Da erhob sich der Erhabene aus dem Zustande des 
erloschenen Bewusstseins und trat in den Zustand des Bewusst.seinhaben
kein Bewusstseinhabens ein. 2) Von dem Zustande des Bewusst.sein
haben-kein Bewusstseinhabens erhob er sich und trat in den Zustand des 
ttberhauptnichts ein. 3) Von dem Zustande des Oberhauptnichts erhob 
er sich und trat in den Zustand des Bereiches der Erkenntnis ein. 4) Von 
dem Zustande des Bereiches der Erkenntnis erhob er sich und trat in 
den Zustand des Bereiches des Leeren ein. 5) Von dem Zustande des 
Bereiches des Leeren erhob er sich und trat in den Zustand des Bereiches 
der vierten (Stufe des) Dhyäna ein. 6) Von der vierten ( Stufe des) 
Dhyäna erhob er sich und trat in die dritte (Stufe des) Dhyäna ein. 7) 
Von der dritten (Stufe des) Dhyäna erhob er sich und trat in die zweite 
( Stufe des) Dhyäna ein. 8) Von der zweiten ( Stufe des) Dhyäna erhob 

er sich und trat in die erste (Stufe des) Dhyäna ein. 9) Von der ersten 
( Stufe des) Dhyäna erhob er sich und trat in die zweite (Stufe 'des) 
Dhyäna ein. 10) Von der zweiten (Stufe des) Dhyäna erhob er sich und 
trat in die dritte (Stufe des) Dhyäna ein. 11)  Von der dritten (Stufe 
des) Dhyäna erhob er sich und trat in die vierte (Stufe des) Dhyäna ein. 
12) Von der vierten ( Stufe des) Dhyäna erhob er sich und trat in das
Parinirväi:ia ein. 

ccc, 1) Zu eben der Zeit bebte die Erde heftig, all die Götter und die 
Menschen in der Welt waren sehr erschrocken. 2) An allen Orten, welche 
in völlige Finsternis gehüllt waren, die das Licht von Sonne und Mond 
nicht erheilt, konnten sie sich alle gegenseitig dank einem grossen Glanze 
sehen, und ringsum sprachen sie zu einander : "Jener Mensch wird hier 
wiedergeboren, jener Mensch wird hier . wiedergeboren." 3) Sein Glanz 
drang überallhin durch und übertrafe7z den Glanz der Götter. 

970) Pili : nevasaiiiiinisaiiniyatana . 

971) Pili xvi, 6, 8: saiiiiävedayitanirodha. 

972) Lesart SYM: tat Einhalt, hemmte, unterdrückte oder dergl. 
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ccci, 1 )  Da streuten die TräyastriYp8a-Götter im Luftraume Mandä
rava-�lüten, Utpala-, Padma-, Kumuda-, Pui:iQarika-Blüten über dem
Tathägata aus, und sie bestreuten die Gemeinde. 2) Ferner streuten sie 
über Buddha himmlischen, pulverisierten Candana aus, und sie bestreuten 
die Gemeinde (damit) .  

cccii, 1 )  Nachdem Buddha dahingegangen war, da sprach der 
Götterkönig Brahma in dem Luftraume mit einem Gäthäverse : 

"Alle Arten, welche in Finsternis sprossenm, 
Alle werden sie die Bestandteile, welche das Lebende zusam

mensetzen, aufgeben97'. 

Buddha war der allerhöchste Führerm, 
'Ohnegleichen (ist er) in der Welt, 

2) Der Tathägata, der grosse, edle Helde1c,

Der die (fünf) Sclbstgewissheiten977 hat, die übernatürliche
Einsichtm, 

Lange hätte der Erhabene am Leben bleiben•19 sollen, 

Und doch ist er jetzt ins Parinirvätla eingegangen." 

3) Da sprach Sakra devänämindra weiterhin den Vers :

"Die Konstituenten des Gewordenen980, das (daraus) Zusam
mengesetzte981, (die) sind nicht ewig. 

Sie sind nichts weiter als Träger des Gesetzes des Aufstiegs und 
Untergangs982." 

973) Ich verstehe diese erste Zeile nicht recht, sie lautet: - -1:1J -fi; fj • .  Pili xvi. 

6, 10 (S. 157, 3)  hat statt dessen: bhütä loke. 

974) akandha. Päli xvi, 6, 10: aamuaaaya. Zwischen beiden Begriffen besteht 

kaum ein sachlicher Unterschied. 

975) Oder: der allerhöchste Geehrte. O' = nitha, JHahivyutpatti herauac. von 
SAKAKI. Päli xvi, 6, 10 hat keine wörtliche Entsprechung. 

976) Ich kann die indische Entsprechung leider nicht angeben. 

977) vai8iradya. 

978) mahäbhijiii. 

979) Wörtlich: besteheu. 

980) akandha. 

981) B&qtakrtL 

982) Päli xvi, 6, 10: appädavayadhammino. 
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Unter dem, was geboren wird, gibt es nichts, das nicht stürbe, 
Dass Buddha das auslöscht, ist ein Glück." '

4) Da sprach ferner der König Vaisramai:ia den Vers : 
"Der grosse, dichte Wald von Bäumen (religiösen) 

Verdienstes'", 
Der allerhöchste Säla (-Baum) (religiösen) Verdienstes, 
Das edle Feld für den Empfang von Ehrungen134, 
Ging dahin zwischen dem Paar Bäume." 

5) Da sprach ferner Anuruddha den Vers : 
"Buddha besteht durch die Ganzheit185, 
Er braucht nicht Ausatmen und Einatmen. 
Ursprünglich aus dem stillen Verloschensein181 gekommen, 
Hat das überirdische187 Licht hienieden• aufgehört." 

6)  Da sprach ferner der Bhik�u Fan-mo-na'" den Vers : (27• 
"Nicht durch lässige Gedanken"° 
(Sondern indem) er sich Beschränkungen"1 auferlegte, 

meisterte112 er die höchste Weisheit"s, 
Ohne Haften"', ohne etwas, was er leidenschaftlich liebt. 
Hatte er das sinnliche Begehren"' abgetan, der allerhöchste 

Führer'"." 

983) PUIJYL 

984) Wohl : Pm.tyak�tra. 

985) asa111akrta. 

986) 8 tl .  Der Ausdruck steht filr ,,Nirvia,.a. 

987) 11 II, leider kann ich das indische Gegenstück nicht angeben. 

988) � � -
989) Vgl. oben Anm. 637. 

990) pramida. 

991) � eigentlich: binden. Ich kann das indische Gegenstilck nicht sicher angeben: 
bandhana, aaqtyojana 7 

992) bhivay. 

993) prajii. 

994) M 1f aaailga. Vgl. Anm. 1061. Zweite Hilfte: tl Bi !fl ,  enthilt wohl die 
Wurzel raiij oder klii. Vgl. Anm. 1062. 

995) kima. 

996) Oder: der allerhöchste Geehrte, vgl. Anm. 976. 
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7) Da sprach ferner der Bhiqu Änanda den Vers : 
"Götter und Menschen hegen Furcht im Herzen, 
Die sie bekleidenden Härchen hllben sich ihnen aufgerichtet"7 � 

Der in allem Vollendete, 
Richtig Erleuchtete ist dahingegangen"'·" 

8) Da sprach ferner der Gott'" Kumbhira1000 den Vers : 
"Die Welt hat ihren Schutz1001 verloren, 
Die Menge Wesen ist beständig von Blindheit umnachtet, 
Sie erblicken den richtig Erleuchteten nicht wieder, 
Den Helden der Menschen : den Löwen der $äkya." 

9) Da sprach ferner Vajrapäl)i1002 den Vers : 
"Die gegenwärtige Welt samt der späteren Welt, 
Die Brahmawelt. Götter und Menschen, 
Sehen hinfort nicht wieder 
Den Helden der Menschen : den Löwen der $äkya." 

10) Da sprach ferner die Mutter Buddhas, [Mahä-] Mäyä1001 den 
Vers : 

"Buddha wurde im Lumbinihaine geboren, 
Sein Weg war ausgedehnt und erstreckte sich weithin, 
Zurückkehrend nach tJpavartana gekonunen 
Gab er den nichtewigen Körper für immer auf." 

11) Da sprach ferner die Gottheit1004 des Paares Bäume den Vers : 
"Zu welcher Zeit werde ich wieder mit 

997) Möglich wire auch zu Obersetzen: deshalb aufgerichtet. 

998) aamyakaaipbuddha und nirvL (Wörtl.: erlöschend hinilbenetzen, nimlich 

tlber den Ozean des Leidea).  

999) „ .  
1000) * Ji • .  Vgl. AKANUMA, Pali-chinesischea Namenwörterbuch, s. v. 

1001) Oder: SchOtzer. 

1002) W • 1J ± .  Die Namen sind gleichgesetzt nach AKANUMA, Pili-cbinesi
achea Nanienwörterbuch s. v. Dem Zusammenhange nach scheint mir diese Gleichung 
hier die wahrscheinlichste su sein • .  Der chinesische Ausdruck kann auch Guhyapida 
bedeuten nach 6' i9l * 9 " 1906 b. 

1003) Mahl steht nur SYM. 

1004) „ .  - 831 -
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Blüten, �ie ausser der Zeit (aufgeblüht sind,) Buddha bestreuen?
Der die zehn Kräfte besass1006, mit Vorzügen ausgerüstet war, 
Der Tathägata ging dahin." 

12) Da sprach ferner der Gott1006 des $äla-Haines
_ 
den Vers : 

"Dieser Ort ist höchst wunderbar und erfreulich,
Buddha wurde hier geboren1007 und wuchs heran1008,
Dann drehte er hier das Rad der Lehre, · 

Hier ging er auch dahin."

13) Da sprachen f emer die vier Himmelskönige1009 den Vers :
"Der Tathägata, der allerhöchste Weise,
Verkündete ewig die Erörterung über die Nichtewigkeit, 
Er löste die Menge Wesen von den Banden des Leides,
Und trat schliesslich ein in das friedvolle Erlöschen1010."

14) Da sprach ferner der König der Träyastriip8a-Götter den Vers �

"In Zehnmillionen tausend (mal) zehntausend Kalpa
Suchtet0n er die allerhöchste Erleuchtung zu vollenden,
Er löste alle Wesen von den Banden des Leides
Und trat schliesslich in das friedvolle Erlöschen ein."

15) Da sprach ferner der König der Yama-Götter den Vers :

"Dies ist das allerletzte Gewand,
Das den Leib des Tathägata einhüllt.
Nachdem nun Buddha dahingegangen ist,
Wohin soll man (da) das Gewand schenken ?" (27'»)

16) Da sprach ferner der König der Tul[lita-Götter den Vers:
"Dies ist sein allerletzter Körper,

1005) duabala. Vorzug = rus,a. 

1006) Wie Anm. 1004. 

1007) &. Vgl. Anm. 950. 

1008) A .
1009) Mahiräjikadeva. 

1010) ll tl . vgl. Anm. 986. 

1011 )  Die Lesart d• Mine-Textes i1t Schreibfehler. 
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Die Welt, die aus Komponenten des Werdens besteht1112, ist in 
diesem erloschen, 

(Für ihn) gibt es keine Niedergeschlagenheit1011, keine Empfin
dung der Freudetou, 

Gibt es nicht wieder die Not von Alter und Tod." 

17) Da sprach ferner der König der Nirmitava8avartin-Götter
den Vers : 

"In der heutigen letzten Nachtwache, 
Ausgestreckt auf der rechten Seite schlafend,
Ging Buddha, der Löwe der $äkya, dahin
In diesem $äla-Haine."

18) Da sprach ferner der König der Paranirmitava8avartin-Götter
den Vers : 

"Der in der Welt beständig die Finsternis vernichtete,
Der König der Gestirne, der Mond, ist herabgefallen.
Die die Nichtewigkeit vernichtete,
Die Sonne des grossen Wissens ist für ewig verdeckt."

19) Da sprachen ferner die10111 Mönche den Vers :
"Dieser Körper ist wie Schaum.
Gefährdet und gebrechlich, wer wird sich (seiner) freuen ?
Buddha erlangte einen diamantenen Körper,
Gleichwohl wurde er durch die Nichtewigkeit zu Grunde

gerichtet. 

20) Aller Buddha diamantene Körper -
Alle gehören1016 sie der Nichtewigkeit an.
Wie ein bißchen Schnee schwindet10n er rasch dahin,
Was sollen da die übrigen noch hoffen1•1•?"

1012) skandha. 

1013) daurmanasya;  vgl. ROSENBERG, Introduc:tion, 199 c 13. 

1014) priti und sa1pjnä. 

1015) Meiner Übersetzung liegt die Lesart der SYM-Texte zugrunde. 
1016) 8 .  Die Ubersetzung ist vom Chinesischen aus betrachtet zwar einwandfrei, 

ich weiu aber leider nicht zu sagen, welcher indische Ausdruck hier dem chinesischen 
Worte unterliegt, sodass sie vielleicht doch abzuindem ist. 

1017) Wörtlich: erlischt er. 

1018) Ich ilbersetze nach dem gedruckten Texte. Die Lesart SYH nntehe ich nicht. 
- 833 -
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ccciii, 1) Als Buddha in das ParinirväQa eingegangen war, da 
fielen die Bhi�u in tiefem Schmerze wie tot nieder1°1•, sie warfen sich 
selbst auf die Erde, wälzten sich hin und her, schrieen und seufzten und 
konnten sich gar nicht fassen1oz0• 2) Unter Seufzen sprachen sie : „Wie 
schnell, ach ! ist der Tathägata dahingegangen ! Wie rasch, 'eh ! ist der 
Erhabene dahingegangen ! Wie hurtig, ach ! versinkt die grosse Lehre 
und wird umwölkt ! 3) Der Oberste aus der Menge der Lebewesen ist zu 
Grunde gegangen, das Auge der Welt erloschen." 4) Gerade wie wenn 
ein grosser Baum an der Wurzel ausgerissen wird, die Zweige vernichtet 
werden, ferner auch, wie wenn geköpfte Schlangen, welche sich auf der 
Erde herumringeln, hin und her zappeln, ohne zu wissen, wie sie sich (mit 
dem Kopfe) wieder vereinigen (können) ,  ebenso stand es damals mit den 
Bhik�u•••. 5) Von heftigem Schmerze erfüllt fielen sie wie tot nieder, 
sie warfen sich selbst auf die Erde, wälzten sich hin und her, schrieen und 
seufzten und konnten sich gar nicht fassen. 6) Unter Seufzen sprachen 
sie : „Wie schnell, ach ! ist der Tathägata dahingegangen ! Wie ge
schwind,_ ach ! ist der Erhabene dahingegangen ! Wie hurtig, ach ! 
versinkt die grosse Lehre und wird umwölkt ! 7) Der Oberste aus der 
Menge Lebewesen ist zu Grunde gegangen, das Auge der Welt erloschen." 

ccciv, 1)  Da sprach der Älteste Anuruddha zu den Bhiqu : "Haltet 
ein ! Haltet ein ! Grämt euch nicht ! 2) Die Götter sind oben, vielleicht 
gibt es darunter welche, die es seltsam finden und tadeln1ou.'' 3) Da
fragten die Bhilqm den Anuruddha : "Wieviel Götter sind da oben f' 
4) (Darauf) sagte Anuruddha : "Sie erfüllen den Luftraum. wie könnte 
ich sie zählen? 5) Alle gehen. sie im Luftraume hin und her, sie sind vor 
Kummer betrübt und bctroff en, sie schreien kläglich, schlagen sich an die 
Brust und stampfen mit den Füssen1ou auf. 6) Unter strömenden Trinen 
rufen sie : "Wie schnell, ach ! ist der Tathägata dahingegangen! Wie 
geschwind, ach ! ist der Erhabene dahingegangen ! Wie hurtig, ach! 
versinkt die grosse Lehre und wird umwölkt. 7) Der Oberste aus der 
Menge Lebewesen ist zu Grunde gegangen, das Auge der Welt erloschen". 
8) Gerade wie wenn ein grosser Baum an der Wurzel ausgerissen wird. die
Zweige vernichtet werden, (27c) ferner auch wie wenn geköpfte Schlan
gen, welche sich auf der Erde herumringeln, hin und herzappeln, ohne zu 

1019) JJ1 M .  Ich glaube, der Ausdruck . entspricht chinnapapita. Pill xri. 6, 10 
( S. 157, Z. 21). Vgl. oben Anm. 416. aiv, ·1)  ist hinter veratart versehentlich wie tot 
ausgelassen worden. 

1020) Vgl. oben Anm. 926. 

1021) Vgl. cxiv, 3) ; ccciv, 8).  

1022) Pili xvi, 6, 11 :  devati ajjhiyanti. 

1023) • • fasse ich auf als: lt 1 • 
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wissen, wie sie sich (mit dem Kopfe) wieder vereinigen (können) 1024,
ebenso stand es damals auch mit den Göttern. 9)  Alle gingen sie im 
Luftraume hin und her, waren vor Kummer betrübt und betroffen, sie 
schrieen kläglich, schlugen sich an die Brust und stampften mit den 
Füssen auf. 10) Unter strömenden Tränen riefen sie : "Wie schnell, ach ! 
ist der Tathägata dahingegangen ! Wie geschwind, ach ! ist der Erhabene 
dahingegangen ! Wie hurtig, ach ! versinkt die grosse Lehre und ist 
umwölkt. 11)  Der Oberste der Menge Lebewesen ist zu Grunde gegangen, 
das Auge der Welt erloschen." 

cccv, 1) Da erläuterten die Bhi�u die Nacht hindurch die Lehre, 
bis es hell wurde. 2) Darnach sprach Anuruddha zu Änanda1: "Du 
könntest in die Stadt gehen und es den Malla sagen, dass Buddha dahinge
gangen ist. 3) Wenn sie etwas an Gaben zu stiften wünschten, so sei jetzt 
dafür die rechte Zeit, es zu tun.'' 

cccvi, 1 )  Da erhob sich Änanda sogleich, und nachdem er den Füssen 
Buddhas seine Verehrung dargebracht hatte, ging er mit einem Bhik�u 
zusammen unter strömenden Tränen in die Stadt. 2) Von ferne (schon) 
erblickte er die fünfhun�ert Malla, welche sich aus einem unbedeutenden 
Anlasse an einer Stelle versammelt hatten. 3) Als all die Malla den 
Änanda kommen sahen, erhoben sie sich alle und gingen ihm ehrfürchtig 
entgegen. 4) Vor seinen Füssen brachten sie. ihm ihre Verehrung dar, 
blieben (dann) stehen und sprachen zu Änanda : "Was kommst du heute 
so früh ?" 5) Darauf entgegnete Änanda : "Weil ich euch heute grossen 
Nutzen stiften möchte, deshalb komme ich (so) früh am Morgen hierher. 
6) Ihr sollt wissen, dass der Tathägata vergangene Nacht dahingegangen
ist. 7) Wenn ihr eine Gabe zu stiften wünscht, so ist jetzt dafür die 
rechte Zeit, es

· 
zu tun.'' 

cccvii, 1) Als da die Malla die (se) Rede vernommen hatten, da war 
jeder vom heftigsten Schmerze erfüllt und mit verhaltenen•ou Tr�nen 
sprachen sie, die einen : "Wie schnell, ach ! ist Buddha ins ParinirväQa 
eingegangen !", die anderen : "Wie rasch, ach ! ist das Auge der Welt 
erloschen !" 2) (Da) entgegnete Änanda und sprach : "Haltet ein ! Haltet 
ein, ihr Herren ! Weint darob nicht kläglich ! 3) Bewirken zu wollen, 
dass das Zusammengesetzte1011 sich nicht wandelt, das gibt es nicht. 4) 

Hat doch Buddha früher gesagt: 'Das Geborene unterliegt dem Tode, das 
Vereinte unterliegt der Trennung, alle Liebe hat keinen ewigen Bestand..' " 

1024) Vgl. Anm. 1021. 

1025) " ll .  Vgl. Anm. 868. 

1026) a&Qtskrta. - 835 -
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cccviii, 1) Da sprachen die Malla alle untereinander : "Wir sollten 
alle nach Hause zurückkehren, all den Weihrauch und die BlumentozT 
fertig machen .. alle (Arten ) kunstvoller Musik, und (so1Jten dann) 
gesch\\;nd zu dem Paar Bäume gehen, um dem Sarira unsere Ehrung 
darzubringen. 2) Wenn der erste Tag zu Ende gegangen ist, legen wir 
den sarira Buddhas auf ein Ruhebett und lassen die Jünglinge der Malla 
die vier Ecken des Ruhebettes aufnehmen. 3) (Wir wollen in den Händen) 
emporheben1028 Banner und Schirme, Weihrauch verbrennen und Blumen 
Rtreuen, und ihn ehren durch kunstvolle Musik. 4) Zum Osttore der 
Stadt (wollen wir) einziehen, durch alle Strassen hindurchziehen, um zu 
be\\;rken, dass alle Einwohner der Stadt10n die Möglichkeit haben, ihn zu 
ehren. 5) Darnach ziehen wir zum Westtore der Stadt hinaus, gehen an 
einen hohen, hellen1030 Platz und verbrennen ihn1os1." 

cccix, 1) Nachdem die Malla dieser Erörterung gepflogen hatten, 
kehrte ein jeder heim, rüstete Weihrauch und Blumen zu, und mit aller
(art) kunstvoller Musik gingen sie zwischen das Paar Bäume und 
brachten dem sarira ihre Ehrung dar. 2) Als der erste Tag zu Ende 
gegangen war, legten sie den Sarira Buddhas auf ein Ruhebett, und alle 
Malla kamen miteinander, das Ruhebett aufzuheben. 3)  ( Doch) sie alle 
Yermochten es nicht, die Last zu tragen. 

cccx, 1)  Da sprach Anuruddha zu den Malla : "Lasst es jetzt sein 
Bewenden haben und müht euch nicht umsonst ab ! 2) Jetzt wünschen 
all die Götter zu kommen und das Ruhebett aufzuheben." 3) Da sprachen 
die Malla : "Mit welcher Absicht wollen die Götter das Ruhebett aufheben ?". 
4) (Darauf) sagte Anuruddha : "Ihr wolltet mit Weihrauch, Blumen und
kunstvoller Musik den Sarira ehren (28•) . 6) Wenn der erste ·Tag zu 
Ende gegangen war, (wolltet) ihr den Sarira Buddhas auf ein Ruhebett: 
legen, und die Jünglinge der Malla die vjer Ecken des Ruhebettes auf
nehmen lassen. 6) (Ihr wolltet) Banner und Schirme (in den Händen) 
hochhalten, Weihrauch verbrennen und Blumen streuen, und ihn ehren 
durch kunstvolle Musik. 7) Zum Osttore der Stadt (wolltet ihr) einziehen, 
durch alle Strassen hindurchziehen, um zu bewirken, �ass alle Einwohner 
der Stadt die Möglichkeit haben, ihn zu ehren. 8) Darnach (wolltet ihr) 
zum Westtore der Stadt hinausziehen, an einen hohen, hellen Platz gehen 
und ihn verbrennen. 9) Die Götter dagegen wünschen in ihrem Sinn, den 

1027) Pili xvi, 6, 13 : gandhamili und täli
.
vacarL 

102s) • n .  
1029) II faaae ich als nqara. Sonst könnte auch Qbenetzt werden: des Reiches. 

1030) � 1i1 JIL 
1031) RB a : Pili jhipeti. Techn. Ausdruck ftlr 'eine Leiche einlachem'. 
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$arira während sieben Tage stehen zu lassen und ihm mit Weihrauch, 
Blumen und kunstvoller Musik Ehre und Achtung zu erweisen. 10) 
Darnach (wollen sie) den Sarira Buddhas auf ein Ruhebett legen und die 
Jünglinge der Malla das Bett an den vier Ecken aufheben lassen. 11) 
( Die Malla sollen) 1012 Banner und Schirme (in ihren Händen) emporheben, 
Blumen streuen· und Weihrauch verbrennen, kunstvolle Musik anstimmen 
( und so) dem Sarira ihre Ehrung darbringen. 12) (Sie sollen) zum 
Osttore der Stadt einziehen und durch alle Strassen ziehen, um zu be
wirken, dass alle Einwohner der Stadt die Möglichkeit haben, ihn zu ehren. 
13) Darnach (sollen die Malla) zum Nordtore der Stadt hinausziehen,
über den HiraJ.lyavati-Fluss übersetzen und zum Heiligtume des Götter
diadems1033 gekommen (sollt ihr) ihn verbrennen. 14) Dies 1 ist die
Absicht der höchsten Götter. Sie bewirkt, dass das Ruhebett nicht 
bewegt werden kann." 15) ( Da) stimmten die Malla zu : "Herrlich !" 
und entsprachen (durch) dies Wort dem Willen der Götter. 

cccxi, 1)  Da sprachen die Malla zueinander : "Wir sollten vorher 
in die Stadt gehen, auf Strassen und Gassen den Weg ebnen, fegen und 
sprengen, Weihrauch abbrennen und (dann) hierher zurückkehren,um 
'\\'ährend der sieben Tage dem Sarira unsere Ehrung darzubringen." 

cccxii, 1) Da gingen all die Malla sogleich zusammen in die Stadt, 
ebneten den Weg auf Strassen und Gassen, fegten und sprengten,
brannten Weihrauch ab, und als sie damit fertig waren, zogen sie zur 
Stadt hinaus. 2) Zwischen dem Paar Bäume brachten sie mit Weihrauch, 
Blumen und kunstvoller Musik dem Sarira ihre Verehrung dar. 

cccxiii, 1)  Als die sieben Tage um waren, hoben sie, zur Zeit, als 
die Sonne zur Neige gehen wollte, Buddhas Sarira auf, legten ihn auf ein 
Ruhebett, und die Jünglinge der Malla hoben es an den vier Ecken auf. 
2) ( Sie) tOM hielten Banner und Schirme ( in den Händen) ,  verbrannten
Weihrauch, streuten Blumen und führten all (erart) kunstvolle Musik auf. 
3 )  Vorneweg und hinterher führten welche an und folgten welche, 
gesetztiou gingen sie einher. 

cccxiv, 1) Da streuten die Triyastritp§a-Götter Mandirava-Blüten, 
Utpala-Blüten, Padma-Blüten, Kumuda-Blüten, PUJ.lQarika-Blüten und 

1032) Ich ergänze die eingeklammerten Worte nach dem Bericht, der weiterhin Ober 

den Leichenzug folgt. Ob diese Ergänzung aber richtig sei, steht trotzdem dahin. 

1033) � � : � ,  devamukutacaitya. Plli xvi, 6, 15 heisst der Ort: Makutaban· 
dhanacetiya. 

1034) Subjekt nicht auagedrtlckt, es liegt Subjektswecbael vor, denn es handelt sich 

um die Malla, die den Sarg nicht tragen. 

1035) 'ti: IJ : oder auch: ruhig. 
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himmlischen, pulverisierten Candana über dem $arira aus, (dass sie) die 
Strassen erfüllten. 2) Alle die Götter machten Musik. und die Geister1oas 
sangen Lieder. 3) Da sprachen die Malla untereinander : " (Wir wollen)  
doch jetzt (unsere) menschliche Musik lassen und bitten, himmlische 
Musik zu machen, um (damit) den $arira zu ehren." 

cccxv, 1 )  Als da die Malla das Ruhebett aufgenommen hatten, 
gingen sie langsam vorwärts1°'7• 2) Sie traten zum Osttore der Stadt ein, 
machten auf allen Strassen halt, verbrannten Weihrauch, streuten Blumen 
und brachten mit kunstvoller Musik ihre Ehrung dar. 

cccxvi, 1)  Da waren, am Wege kauernd1°'8, die Frauen der Malla, 
welche aufrichtig an den (Heils) weg Buddhas•on glaubten. 2) Sie 
hielten in ihren Händen goldene Blumen empor, so gross wie ein 
Wagenrad, und brachten (so) dem Sarira ihre Ehrung dar. 

cccxvii, 1)  Da war eine alte Mutter. Die erhob ihre Stimme und 
sprach preisend : "All diese Malla erlangten für sich einen grossen Vorteil, 
(dass der) Tathägata ganz zuletzt hier dahingegangen ist. 2) Beamte 
und Volk des ganzen Reiches haben eine herrliche Möglichkeit, (ihm) ihre 
Verehrung zu erweisen." 

· 

cccxviii, 1) Als da all die Malla ihre Ehrung erwiesen hatten, 7.ogen 
sie zum nördlichen Tore der Stadt hinaus, setzten über den Fluss 
Hirat;tyavati über, und, zum Heiligtume des Götterdiadems gekommen, 
stellten sie ihr Ruhebett auf die Erde und sprachen zu Änanda : "Womit 
sollen wir (28b) unsere Verehrung noch des weiteren erweisen?'' 2) 
Darauf entgegnete Änanda : "Ich habe von Buddha persönlich gehört, habe 
von Buddha persönlich die Weisung erhalten : 'Die meinen Sarira beerdigen 
wollen, sollen nach der Art und Weise verfahren, wie man einen edlen 
König Weltenherrscher begräbt.' " 

cccxix, 1 )  (Da) fragten sie weiter den Änanda : "Welches ist die 
Art und Weise, nach der ein edler König Weltenherrscher begraben wird?" 
2) Er entgegnete : "Die Art und Weise, wie der edle König begraben wird,
( ist folgende : )  · 3 )  Zuerst wäscht man seinen Leib mit duftendem, 
warmen Wasser. 4) (Dann) wickelt man ihn ringsum mit neuem 
Karpäsa ein. 5) (Dann) wickelt . man ihn der Reihe nach mit fünf
hundert Lagen feinen Wollstoffes ein. 6) (Darauf) lestt man seinen Leib

1036) Götter = x ,  Geister = lll tt.  
1037) • • • 

1038) !II - 1!11 . 
1039> r. n .  - 838 -
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in einen goldenen Sarg, und nachdem man ihn mit Hanföl ausgegossen 
hat, hebt man schliesslich den Goldsarg auf und stellt ihn in einen zweiten, 
grösseren Aussensarg aus Eisen hinein. 7) Als nächste Schicht fügt man 
aussen einen duftenden Aussensarg aus Candana hinzu. 8) Allen 
berühmten Weihrauch schichtet man (dann dar) auf, \•erkleidet ihn dick 
(damit) von oben und verbrennt ihn. 9) (Schliesslich) sammelt man die 
Sarira ein und errichtet an einem Kreuzwege einen Stüpa (darüber) , sein 
Andenken zu ehren hängt man Seidenstoffe auf und bewirkt (dadurch). 
dass die Leute, welche im Reiche umherwandern, insgesamt den Stüpa des 
Königs1940 besuchen und sie sich seiner gerechten Regierung liebend ent
sinnen, wovon viele reichen Gewinn haben. 

1 
cccxx, 1)  Änanda ! Wenn ihr mich begraben wollt, so wascht 

mich zuvörderst mit duftendem, warmem Wasser. 2) ( Dann) wickelt 
mich ringsum mit neuem Karpäsa ein. 3) ( Darauf) wickelt mich der 
Reihe nach mit fünfhundert Lagen feinen Wollstoffes ein. 4) Legt 
(dann) meinen Leib in einen goldenen Sarg, und nachdem ihr den mit 
Hanföl ausgegossen habt, hebt ihr den Goldsarg auf und stellt ihn in einen 
zweiten, grösseren Aussensarg aus Eisen hinein. 5) Als nächste Schiebt 
fügt ihr aussen einen duftenden Aussensarg aus Candana hinzu. 6) 
Schichtet (dann) allen berühmten Weihrauch (dar) auf, \•erkleidet ihn 
damit dick von oben und verbrennt ihn. 7) Sammelt (schliesslich) die 
Sarira, errichtet an einem Kreuzwege einen Stüpa (darüber, mein 
Andenken) zu ehren hingt Seidenstoffe auf und bewirkt damit, dass alle 
welche vorbeiwandern, den Stüpa Buddhas besuchen und sie sich liebend 
entsinnen des Tathägata, des Königs der Lehre, der durch den CHeils) 
weg Aufklärung gibt, (dass) die Geborenen Glück und Segen erwerben. 
und sie es, wenn sie sterben, erreichen, in den Himmel ,aufzusteigen, 
soweit sie nicht die Erlösung erlangen." 

cccxxi, 1) Da sprachen all die Malla untereinander und sagten : 
"Wir wollen in die Stadt zurückkehren und zurüsten, was für die Beenli
gung erforderlich ist :  Weihrauch, Blumen, Karpäsa, Innen-und Aus
sensarg, duftendes öl, und damit zusammen den weissen Wollstoff". 

cccxxii, 1) Da gingen all die Malla sogleich miteinander in die 
Stadt hinein, und nachdem sie das Erforderliche zugerüstet hatten. 
kehrten sie zum Heiligtume des Götterdiadems•041 zurück. 2) Sie wuschen 
den Leib Buddhas mit reinem, duftendem warmem Wasser, 3) (Dann) 
wickelten sie seinen Leib ringsum mit neuem Karpäsa ein. 4) (Darauf). 
wickelten sie ihn der Reihe nach in fünfhundert Lagen feinen Wollstoffes 
ein. 5)  (Dann) legten sie den Leib in einen Goldsarg, füllten ihn mit 

1040) Die Shögo-zo-Mu. haben statt · dessen: des Buddha. 

1041 ) Vcl. oben Anm. 1033. 
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duftendem Oie aus, . hoben den Goldsarg auf und stellten ihn i n  einen 
zweiten, grösseren Aussensarg aus Eisen hinein. 6) Des weiteren
umkleideten sie ihn aus..�n mit einem Aussensarg aus Candana-Holz. 7) 
Darauf schichteten sie allen namhaften Weihrauch. 

cccxxiii, 1) Damals war da der GrossminiSter der Malla mit 
Namen Roja1042. 2) Der erfasste einen grossen Feuerbrand und wollte 
den Scheiterhaufen Buddhas anzünden. Doch das Feuer brannte nicht. 
3) Es waren noch [all die] 104• grossen Malla da, die traten der Reihe nach
vor, seinen Scheiterhaufen anzuzünden. Wieder brannte das Feuer nicht. 

cccxxiv, 1) Da sprach Anuruddha zu den Malla : "Lasst es sein 
Bewenden haben ! Lasst es sein Bewenden haben. ihr Herren ! Ihr seid 
<lazu nicht imstande. 2) Dass das Feuer verlischt und · nicht brennt. das
ist die Absicht der Götter." 3) Da fragten die Malla weiter : "Aus 
welchem . Grunde lassen die Götter das Feuer nicht brennen r· 4) 

(Darauf) sagte Anuruddha : "Das Feuer brennt nicht, weil Mahäkliyapa 
mit fünfhundert Schülern vom Reiche Pävä kommt (2Sc) . 5) Er ist 
jetzt unterwegs und will; ehe er noch verbrannt ist, den Leib Buddhas 
sehen. 6) Die Götter kennen seinen Willen1044, darum brennt das Feuer 
nicht." 7) (Da) sagten die Malla weiter : "Wir wünschen diesem 
Willen stattzugeben." 

cccxxv, 1)  Zu der Zeit ging MahäkäSyapa mit fünfhundert Schü
lern, vom Reiche Pävä kommend, auf der Strasse. 2) Da traf er einen 
Nirgranthaputra, welcher eine Mandärava-Blüte in seiner Hand hielt. 3) 
Als da MahäkäSyapa den Nirgranthaputra von weitem gesehen hatte, 
ging er auf ihn zu und fragte ihn : "Woher kommst du ?" 4)  Er ent
gegnete : "Ich komme von Kusinagara." 5) (Darauf) sagte weiter 
Käsyapa : "Kennst du unseren Lehrer?" 6) Er entgegnete : "Ich kenne 
ihn." 7) Weiter fragte er : "Ist unser Lehrer am Leben ?1045?" 8) Er 
entgegnete : "Sieben Tage sind bislang vergangen, seit er dahin gegangen 

1042) n JS ,  ANESAKI, Pili-chin. Wörterbuch, setzt diesen Namen mit Roja gleich. 
Es bleiben da aber lautliche Schwierigkeiten, man gehe denn von einer Mapdbiachen 
Nominativform loe aus. Sonst bliebe wegen des auslautenden -i nur noch die eine 

Möglichkeit, anzunehmeil, dass die Namensform einer zentralasiatischen Aussprache

·des Namens auf -a entnommen ist. Es könnte aber auch eine prakritische Entaprechunc 

für ruci : rui zugrunde liegen.

1043) Die ein�klammerten Worte stehen nut in SYM. Die anderen Texte wären

-zu übersetzen: es waren noch weitere grosse Malla da . . .  

1043a) Vgl. Anm. 1029. 

1.044) :a manu ( T ) .  
1 045) Wörtlich: besteht, existiert er. 
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ist. Von dort kommend habe ich diese himmlische Blume bekommen." 
9) Als KäSyapa das gehört hatte, war er bekümmert104c und nicht erfreut.
10) Als da die fünfhundert Bhik�u hörten, dass Buddha dahingegangen 
sei, weinten· sie alle kläglich, sie wälzten sich (auf der Erde) herum. 
schrieen auf und konnten sich gar nicht fassen. 11)  Unter verhaltenen 
Tränen sprachen sie (dann) : "Wie schnell, ach ! ist der Tathägata 
dahingegangen ! Wie geschwind, ach ! ist der Erhabene dahingegangen ! 
Wie hurtig, ach ! versinkt die grosse Lehre und wird umwölkt ! 12) Der 
Oberste der lebenden Wesen ist zu Grunde gegangen, das Auge der Welt 
erloschen." 13) Es war gerade so wie wenn ein grosser Baum mit der 
Wurzel ausgerissen wird, die Äste zerbrechen, (oder) auch, wie wenn 
geköpfte -Schlangen sich ringeln, hin und herzappeln und nicht wissen, wie 
sie sich (mit dem Kopfe) wieder vereinigen (können) .1047 

cccxxvi, 1)  Da war in jener Gemeinde ein Sprössling der Säkya 
mit Namen Upananda1048, der tat den Bhik�u Einhalt und sprach : "Grämt 
euch nicht ! 2) (Nun) der Erhabene dahingegangen ist, erlangen wir 
unsere Selbstherrlichkeit. 3)  Er sagte allewen1ou : 'Dieses sollt ihr 
betreiben, dies sollt ihr nicht betreiben !' 4) Von jetzt an tun wir hinfort, 
was wir wollen." 

cccxxvii, 1)  Als KäSyapa das gehört hatte, war er bekümmert, 
nicht erfreut, und sprach zu den Bhi�u : .  "Macht rasch Gewand und 
Almosentopf fertig, es ist Zeit, nach dem Paar Bäume zu gehen, (auf dass 
wir,) solange er noch nicht verbrannt ist, den Leib Buddhas können zu 
sehen bekommen." 

, 

cccxxviii, 1)  Als da die Bhi�u die Worte Mahäkäsyapas gehört 
hatten, da standen sie sogleich von ihren Sitzen auf und giniren im 
Gefolge des KäSyapa nach Kusinagara. 2) Sie setzten über das Wasser 
des Flusses Hira:tiyavati105o über und kamen zum Heiligtume des Götter
diadems. 

1046) m .
1047) Vgl. oben Anm. 1021. 

1048) Q (f!)  8 Fe. Vgl. ANESAKI, Pili-chin. Namenwörterbuch, s. v. Im Pili 

(xvi, 6, 20) heisst er Subhadda. 

1049) Ich ilbersetze nach der Lesart SYM. 

1050) Diese Lesart ist nur im Ming-Texte erhalten. Leider ermöglicht es die Art.. 
wie in Anm. 16 (Taishö-Tripi�ka S. 28) die Lesarten angegeben aind, nicht, aich em 
klares Bild von der Textilberlieferung zu machen. Es scheint aber ao zu sein, dasa .... 

der Hira1'yavatl scbliesslich die Nairaiijani geworden ist ( !! » „ f1J ) . Diese Lesart 
des Textes iat sicher zu .verwerfen. 
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cccxxix, 1) Zu Änanda hingekommen erkundigten sie sich nach 
seinem Befinden, dann blieben sie ihm zur Seite stehen und sprachen zu 
ihm : ''Wir möchten dem Sarira (Buddhas) einmal einen Besuch 
abstatten1061• 2) Wie (stehts) ? Könnten ·wir ihn zu sehen bekommen, 
solange er noch nicht verbrannt ist? 3) (Darauf) entgegnete Änanda : 
"Obschon er noch nicht verbrannt ist, ist es (doch) schwierig, ihn wieder 
zu sehen. 4) Warum ist das der Fall ? 6)  Buddhas Leib ist bereits mit 
duftendem, warmem Wasser gewaschen. 6) Er ist in Karpäsa ein
gewickelt. 7) Man hat ihn der Reihe nach mit fünfhundert Lagen !einen 
Wollstoffes eingewickelt. 8) Man hat ihn in einem goldenen Sarge 
verwahrt, den hat man in einen Aussensarg aus Eisen gestellt. 9) Des 
weiteren umkleidet ihn aussen ein Aussensarg aus duftendem Candana
Holz. 10) (Darum) meine ich, dass es schwierig sein wird, dass Buddhas 
Körper noch einmal geschaut werden kann." 

11) Als KäSyapa zum dritten MaletOlta gebeten hatte. entgegnete 
Änanda wie beim ersten Male : "Ich meine, dass es schwierig sein wird, 
Buddhas Leib noch einmal zu sehen zu bekommen." 

cccxxx, 1 )  Da ging MahäkäSyapa auf den duftenden Scheiter
haufen zu. 2) Da streckte Buddhas Leib aus dem zweiten Aussensarg1ou

paarig seine beiden Füsse heraus. 3) Die Füsse hatten eine (von der 
früheren) abweichende Farbe. 

cccxxxi, 1 )  Nachdem KäSyapa das gesehen hatte, fragte er ver
wundert den Änanda : "Buddhas Körper (war) goldfarbig, aus welchem 
Grunde sind die Füsse (an Farbe) verschieden geworden?'' (29-) . 2) 
(Darauf) entgegnete Änanda : "Vordem war eine alte Mutter da, welche 
in  klagender Trauer vor ihm (kniete und) mit ihren Händen Buddhas 
Füsse rieb, (wobei) ihre Tränen darauf fielen. 3)  Daher ist die Farbe 
(gegen früher) verschieden geworden." 

cccxxxii, 1) Als KäSyapa das gehört hatte, war er wieder ganz 
und gar nicht erfreut. 2) Sogleich erwies er, gegen den duftenden 
Scheiterhaufen gewandt, dem Sarira Buddhas seine Verehrung. 3) Da 
brachten die -Gemeinden in ihren vier Klassen1ou und in  der Höhe die C..ötter 
zu gleicher Zeit ihre Verehrung dar. 4) Da waren plötzlich die Füsse 
Buddhas unsichtbar. 

cccxxxiii, 1)  Da umschritt M.ahäkäSyapa den Scheiterhaufen 
dreimal und sprach die Verse : 

1051 > a • a - • a • �-
1051a> M :;:: entspricht eigentlich Päli yän tatiyalJI. Vgl. Anm. 901. 

1052) Lesart S'Y?tl:. Innenaarg. 
1053) Mönche, Nonnen und Laienanhinger beiderlei Geachlecbtea. 

MS IX. 11 - 842 -

198 FRIEDRICH WELLER 

2) "All die Buddha sind unvergleichlicht"',

Ihr edles Wissen kann nicht (genug) gepriesen werden.

Vor ihrem unvergleichlichen1065 edlen Wissent°",

Verneige ich mich zur Verehrung jetzt mit dem Kopfe bis zur
Erde. 

3) Vor dem unvergleichlichen•o•1 Sramal)a,

Dem allerhöchsten. der ohne Fehl und Schmutz ist,

Dem Muni, der die Verzweigur.gen1068 der Sinneslust zerst.ört

hat, 

Dem grossen Lehrer, der von Göttern und Menschen geehrt 
\ 

wird, 

Dem ersten Helden inmitten der Menschen 

Verneige ich mich jetzt zur Verehrung mit meinem Kopfe bis 
auf die Erde. 

4) Der in seinem asketischen Tun1051 keinen Gefährten hat1060,

Der befreit von den Bindungen (an die Welt) 111411 die Menschen
lehrte, 

Der unbefleckt1os2, unbeschmutzt1ou ist,

(Vor ihm) verneige ich mich mit meinem Kopfe auf die Erde, 
(ihm,) dem allerhöchsten Führer. 

6) (Der, bei dem) die Unreinheit der drei (Arten) Unreinheit1"' 
zu Ende ist, 

1054) • tf W = uamaaama. 

1065) aaama a • ·  
1056) Möglich auch ist ea zu iiberaetzen: vor den unvergleichlichen, edlen Wissen

den . . •

1057) uamaaama. Vgl. Anm. 1054.

1058) 9t tt . Übersetzung unsicher, ich kann cien indischen Ausdruck nicht angeben. 

Sinnealuat = käma. 

1059) dllfkarac:aryä. 

1060) W i8 • Vgl. Aaia Major x, 348. 

1061) M W . Ich fasse W als Wurzel aaij. Vel. Anm. 994. 
1062� anupalipta, aaa1J1klifta, ROSENBERG, Introductioa. a. v.•tra . Vgl Anm. 994. 
1003) vimaJa. tl JG a.
1064) ::= � (UD - :=: tU - ::= .fll : lobha, dveta, moha. 

- 843 -



BUDDHAS LETZTE WANDERUNG 199 

Sich freut am Wandel im Leeren1ou, 

Der ohne Zweit.en ist1°", ohne seinesgleichen1"7, 

(Vor dem) verneige ich mich mit meinem Kopfe-. auf die Erde, 
der· die zehn Kräft.e besitzt1°", dem Geehrt.en1ost. 

6) Der Gebenedeit.e1070 ist (als) der Allerhöchst.e
Geehrt unt.er den Geehrt.eo der Menschen10n.

Der die vier Wahrheit.en1072 (in der Erleuchtung) erkannt hat
und (dadurch) qeruhigt ist1011a, 

(\'.'or ihm) verneige ich mich mit meinem Kopfe auf die Erde, 
(ihm, der) den Frieden1011 kennt.

7) Der unt.er den Sramatia der Allerhöchst.e1m ist,
(Der die Menschen) zurückwendet vom Bösen und (sie) ins

Recht.e eintret.en lässt, 

Der Erhabene, der das friedvolle Erlöschen107' spendet, 

(Vor ihm) verneige ich mich mit meinem Kopfe auf die Erde, 
der offensichtlich seine Spur1011 hint.erlässt. 

8) Der ohne Kasteiung1011, ohne Feh1101e,

1065) � 8 = afinya, Mahävyutpatti, hersg. von SAKAKI, 1192. 

1066) adviliyL Vgl. Anm. 929. 

1067) tR „ (8) l!li .  Vgl. Aaia Major x, 336.
1068) daiabalL 

1069) O' ,  aäthL 

1070) Mit Yllan- und Ming-Texten ist JI. � = sugata zu lesen. 

1071) dvipada. 

1072) calYäryäryuatyinL 

1072a) Meine Ubersetzung von .lf: Ja beruht auf Mahävyutpatti, herausg. von SAKAKI, 
Nr. 54, WO III 1 1 = aamitr ist. 

1073) '&: ß = qemL 

1074) anuttarL 

1075) 8 ll = Ninäi;ia. Vgl. oben Anm. 986, 

1076) fl' � • .  Vielleicht auch: tief eingeprägt. 

1077) tR t& .  Ubersetzung hier unsicher. Ich vermute, da1111 tapu dahinter steckt, 

doch ist dies zweifelhaft. Vgl. ROSENBERG, Introduction. 11. v. 
1078) • • • - 844 -
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Dessen Herz auf Abgeklärtheit gerichtet ist101•, 

Der durch (seine) Läut.erung1080 allen Schmutz entfernt hat, 

(Vor ihm) verneige ich mich mit meinem Kopfe auf die Erdep 
dem Fleckenlosen, Hochgeehrt.en1o&1. 

9) Dessen Auge der Weisheit ohne Grenze ist und ohne Mass,
Der den erhabenen Ruhm der Nichtst.erblichkeit besitzt1082,
Der Wunderbare•oaa, der schwer zu denken ist,
(Vor ihm) verneige ich mich mit meinem Kopfe auf die Erdep
( Ihm, der) ohne Gleichen ist.

10) 'Er brüllte wie der Löwe,
Welcher im Walde nicht hat, was er fürcht.et,
Der den Mära gedemütigt hat, über die vier Kasten1084 hinaus

gekommen ist, 

(Vor ihm) verneige ich mich deshalb mit meinem Kopfe auf 
die Erde." 

cccxxxiv, 1) Nachdem MahäkäSyapa, der grosse übernatürliche 
l\lacbt1°85 besass, mit den vier übernatürlichen geistigen Vermögen des 
Arhant1068 ausgerüst.et war, diese Gäthä gesprochen hatt.e, da entßammte 
der Scheit.erhaufen Buddhas unangezündet von selbst. 2) (Da) sprachen 
all die Malla zueinander : "Jetzt brennt das Feuer wild, wenn die Feuers
brunst (noch) zunimmt, ist ihr schwer Einhalt zu tun.. 3) Indem sie den 
Sarira verbrennt, kann sie ihn leicht vemicht.en. 4) Wo soll man Wasser 
suchen, sie auszulöschen ?" 5 )  Da war an der Seit.e des Scheiterhaufens 
Buddhas die Baumgottheit1on (der) ltuSäla-Bäume, welche aufrichtig an 

1079) 8 �. 1' „ 'X • A 1901 " b. Wörtlich: "ruhige Festigkeit", bezeichnet die 
Freiheit von Wahn. 

1080) II 8 .Zu II vgl. ROSENBERG, Introduction., wo es auch als Entsprechung filr 

bhävita belegt ist. So fasse ich den Ausdruck hier. EigenWch: Durch sich Trainiere11p 

Uben entfernen. 

1081) nätha ( ,C,) .  
1082) Ich lese mit Shögo-zö-Mss. und SYM. �. 1t • = amrta-

1083) adbhuta. 

1084) l!!I tt .  Var.: l!!I tt . Was dies bedeutet, wei1111 ich nicht. 

1085) - ... . 
1086) pap..ipbhidä. 1!Y Q .  Vgl. (9) � *. lt  A 792 b. 

1087) • „ .  
1088) Oder auch: eineia. 
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den (Heils) weg Buddhas glaubte. 6) Die löschte geschwind mit ihrer 
göttlichen Kraft•tat -das Feuer des Scheiterhaufens Buddhas. 

cccxxxv, 1) Da sprachen die Malla (29") wiederum .unter sich : 
"Was es zwölf Yojana im Umkreise dieses Kusinagara an duftenden 
Blumen gibt, (das) soll alle.." abgepflückt werden, um den Sarira damit zu 
ehren." 2) (Daraufhin) gingen sie schnell an die Seiten der Stadt und 
nahmen alle duftenden Blumen, um sie zur Ehrung zu verwenden. 

cccxxxvi, 1 )  Als da die Bevölkerung der Malla des Reich� Pävä
gehört hatte, dass Buddha bei dem Paar Bäume dahingegangen ware, da 
sprachen sie alle in Gedanken bei sich : "Jetzt geziemt es sich für uns, 
hinzugehen und um einen Teil der Sarira zu bitten; um selbst auf unserem 
Grund und Boden einen Stüpa zu seinen Ehren zu errichten." 2) Da er
liessen all die Malla im Reiche Pävä sogleich den Befehl im Reiche, das 
viergliedrige Heer aufzustellen :  Elefantenkorps, Reiterei, Streitwagen

korps und Fussvolk. 3) Nach Kusinagara sandten sie einen Boten zu 

bestellen : "Wir hörten, dass Buddha, der Erhabene, hier haltmachte und 

dahingegangen ist. 4) Er war auch unser Lehrer, (auch wir)
. 
verehrten

ihn in liebendem Herzen. 5 )  Wir kommen, einen Teil der Knochen zu 

erbitten. Wir werden in un�rem Reiche zu seinen Ehren einen St
.
üP,.& 

(darüber) errichten." 6) (Darauf) entgegnete der König von Ku�ma

gara : "So ist es, so ist es. Wahr ist, was die �erren1090 P:gen: 7)

Nur - der Erhabene ist in diesem Lande herabgestiegen und hier ist er

dahingegangen. 8) (Darum) werden (wir) , Beamte und Volk im Reiche,

selbst die Ehrung darbringen. 9) Nehmt Abstand, euch zu bemühen,

ihr Herren ! Ihr könnt keinesfalls einen Teil der $arira bekommen1"1."

cccxxxvii 1 )  Als da die Bevölkerung der Buli1°" des Reiches Ti,3-• 
R 

. 
h Räma - '"' lo-p'o•ota, die Bevölkerung der Koliya1"' aus dem

_ 
eic e . � • 

die Menge der Brähma\}a aus dem Reiche Vethad1pa1°", die Bevolkerung

1089) „ 1J .
1090) So lesen die · Shögo-zö-Mss. und SYM. Gedruckter Text: was ihr sagt.

1091) So SYM. Die übrigen Texte haben einfach: Steht ab, euch zu bemühen, ein 

Teil der Aarlra kann nicht bekommen werden. 

1092) R M .  Pili xvi, 6, 24 : Buli. Bhüli.

1093) a • Mt wird von, AKANU.MA in seinem �ili:C�sisc�en W�rter�uche �· 
lautliche Umschrift für Allakappa aufgefasst. So wie die Dmge hegen, ist diese Glei
chung sehr unsicher, um nicht zu sagen unmöglich. cccxlvi, 2) steht dafür 8 • • 

1094) � � . 
1095) • •  „ .  
1096) J1 Rf fl )JJ". Es liegt kein UbersetzungsfehJer bei mir vor, der Text liest sol

Pili xvi, 6, 2-4 :  V ethadipako brähmai;ao. 
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des �schlechtes der Säkya aus dem Reiche Kapilavastu, die Bevölkerung 
der Licchavi aus dem Reiche VaiSäli und der König von Magadha 
Ajäta8atru hörten, dass der Tathägata in Kusinagara zwischen dem Paar 
Bäume dahingegangen wärei097, sprachen sie alle bei sich in Gedanken : 
"Jetzt geziemt es sich für uns, hinzugehen und um einen Teil der Sarira 
zu bitten.'' 2)  Da erliessen die Könige all der Länder, Ajäta8atru und so
weiter, sogleich einen Befehl in ihrem Reiche, das viergliedrige Heer 
aufzustellen : Elefantenkorps, Reiterei, Streitwagenkorps und Fussvolk. 
3)  Sie rückten vor und setzten über die Gangä über. 4) Sogleich befahl 
er1"' dem Brähmatia mit Familiennamen "Duft"1"' : "Geh du in meinem 
Namen nach KuSinagara und hingekommen frag die Malla, ob ihr Befinden 
unbeschwert, sie wohlauf und gut bei Kräften sind. 5) Ich und die 
Ehrenwerten, (wir) ehren und achten uns alle gegenseitig, die Nachbar
gebiete sind freundlich zu mir, und es hat keinen Streit gegeben. 6) Ich 
habe gehört, dass der Tathägata im Reiche der Herren dahingegangen 
ist1on.. 7) Da es nur der allerhöchst Geehrte ist, den ich in Wahrheit 
vergöttere, so bin ich von weither gekommen, einen Teil der Knochen zu 
erbitten. 8) Nach meiner Rückkehr in mein L. 11d will ich ihm zu Ehren
einen Stüpa (darilber) errichten. 9) Wenn ihr es mir gebt, gebe ich den 
Herren die geschitztesten Kostbarkeiten des ganzen Reiches und verehre 
sie ihnen." 

cccxxxviii, 1 )  Nachdem da der Brährna�a mit Familiennamen 
"Duft" die Weisung des1100 Königs empfangen hatte, ging er sogleich in 
die Stadt und sprach zu den Malla : "Der König von Magadha schickt 
(mich) und lässt euch Unermessliche11°1 fragen, ob euer Befinden unbe
schwert ist, ihr wohlauf und gut bei Kräften seid. 2) 'Ich und die 
Ehrenwerten, (wir) ehren und achten uns alle gegenseitig, die Nachbar
gebiete sind freundlich zu mir, und es hat keinen Streit gegeben. 3) Ich' 
habe gehört, dass der Tathägata im Reiche der Herren dahingegangen 
ist. 4) Da es nur der allerhöchst Geehrte ist, den ich in Wahrheit 
vergöttere, so bin ich von weither gekommen, einen Teil der Knochen zu 
erbitten. 5) Nach meiner Rückkehr in mein Land will ich ihm zu Ehren 
einen Stüpa (darüber) errichten. 6) Wenn ihr es mir gebt, (29e) gebe 

1097) • lll «. ,  Vgl. oben Anm. 889. 
1098) Dass hier 'er' zu erginzen sei, scheint sich aus dem Weitergange der Erziblung 

herauszustellen. Vgl. cccxxxviii, 1 ) .  

1099) 1f .  Pili xvi, 6, 25: Dol.ta. 

1099a) • • «. .  
1100) Erglnzt nach dem folrenden Satze, aber trotzdem UDaicher. 

1101) tl • = aprame7a. Ich kann den Ausdruck in dieser Verwendunc Dicht 
erldiren. 
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ich den Herren die geschätztesten Kostbarkeiten des ganzen Reiches und 
verehre sie ihnen." 7) Da entgegneten all die Malla dem "Duft" und 
sprachen : "So ist es, so ist es. Wahr ist, was (dein) Herr sagt. 8) Nur 
der Erhabene ist in diesem Reiche herabgestiegen und hier dahingegangen. 
9) (Darum) werden (wir,) Beamte und Volk, selbst in (diesem) Reiche
die Ehrung darbringen. 10) Nehmt Abstand, euch zu bemühen, ihr 
Herren ! Ihr könnt keinesfalls einen Teil der Sarira bekommen." 

cccxxxix, 1 )  Da versammelten die Könige aller Reiche sogleich 
ihre Minister und alle miteinander hoben die Beratung an und sprachen 
die Verse : 

2) "Wir sind friedlichnoz,
Von weither gekommen neigen wir in Verehrung unser Haupt.
Mit bescheidener Rede bitten wir um einen Teil.
Wenn er nicht gegeben wird,
Sind die vier. Heere hier.
Wir sparen unser Leben nicht.
Wird unsere Absicht nicht erreicht,
Werden wir ( ihn) mit Gewalt nehmen."

ccxl, 1 )  Da versammelte Ku�inagara sogleich seine Minister und 
alle miteinander pflegten sie Rates und sprachen mit einer Gäthä zur 
Antwort : 

2) "Steht ab, euch zu bemühen, ihr Herren !
Ihr geruhtet, in  Verehrung euer Haupt1108 zu neigen.
Die vom Tathägata nachgelassene Gestalt
Wagen wir nicht, euch zu überlassen.

3) Wünschen jene die Waffen aufzunehmen 
Wir haben ihrer hier auch. 
Bis zum Ende unseres Lebens (werden) wir gegen euch 

kämpfen, 
Wir fürchten uns nicht davor." 

eccxli, 1 )  Da klärte der Brähma\la mit dem Familiennamen "Duft'� 
die Leute auf und sprach : "Ihr Ehrenwerten ! Lange Zeit hindurch1114

habt ihr Buddhas Weisungen und Gebote empfangen, mit dem Munde die 

1102) Ich lese wie die Shögo-:r.6-Mu. 

1103) Ad „ " lt • 

1104) A � = cßrrharätram. 
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Worte �er Lehre zu rezitieren und mit dem Herzen euch dem zuzuwenden, 
durch Menschlichkeit (andere) zu bekehren. 2) Alle Lebewesen sollten 
ewig dessen eingedenk sein, das Glück zu wünschen. 3)  Wie könnt ihr 
euch da um Buddhas Sarira streiten und gegenseitig auf den Tod ver
letzen ? 4) Wollt ihr mit der nachgelassenen Gestalt Buddhas gr�en 
Nutzen stiften1106, dann dürfen die Sarira jetzt 'bloss verteilt werden." 
5) Das hiessen alle gut. 6) Geschwind pflegten sie wieder Rates und
sprachen : "Wer kann sie teilen ?" 7) (Da) sagten alle : "Der Brähma\la 
mit Familiennamen "Duft." Da seine Menschlichkeit und Weisheit sieh 
die Wage halten, kann man sie ihn teilen lassen." 

eccxlii, 1 )  Da befahlen die Könige aller Reiche sogleich dem 
"Duft" : "Teile du für uns Buddhas $arira und mache acht gleiche Teile r• 
2)  Nachdem da der "Duft" die Worte der Könige1106• vernommen hatte, 
ging er zu den $arira hin. 3) Er verneigte sich vor ihnen mit dem Kopfe 
zur Erde, darauf ging er langsam vorwärts, nahm Buddhas oberen Schnei
dezahn und legte ihn abgesondert beiseite. 4) Schnell schickte er (den?) 
Gesandten. Er übergab ihm Buddhas oberen Schneidezahn, (damit) zum 
König AjätaSatru zu gehen, und sprach zu dem Gesandten : "Sag du in 
meinem Namen höheren Ortes : 'Grosskönig ! Ist dein Befinden unbe
schwert, bist du wohlauf und gut bei Kräften? Die $arira sind noch nicht 
gekommen. (Willst) du die Unermesslichennoe einen Augenblick warten 
(lassen ?) 6) Jetzt händigte ich dem Gesandten den oberen Schneidezahn 
Buddhas aus, (dem} könnt ihr (einstweilen) zusammen eure Ehrung 
darbringen, damit die getröstet werden, welche auf den Zehen stehend 
ausschauen (nach den Reliquien) .  7) Zur Zeit, da der Morgenstern 
aufgegangen ist, werden die Sarira ausgeteilt sein, und ich selbst werde 
sie euch schicken." 

eecxliii, 1 )  Als da der Gesandte die Worte des "Duft" entgegen
genommen hatte, ging er sogleich zum König AjätaSatru hin und sprach : 
"Der Brähma\la mit Familiennamen "Duft" schickt mich und lässt die 
Unermesslichen fragen, ob ihr Befinden unbeschwert, sie wohlauf und 
gut bei Kräften sind. (30-) 2) Die Sarira sind noch nicht gekommen, 
(willst} du die Unermesslichen einen Augenblick warten (lassen) ? 3) 

Jetzt händigte ich dem Gesandten den oberen Schneidezahn Buddhas aus, 
(dem} könnt ihr (einstweilen) zusammen eure Ehrung darbringen, damit 
die getröstet werden, welche auf den Zehen stehend ausschauen (nach 
den Reliquien} . 4) Zur Zeit, da der Morgenstei:n aufgegangen ist, 
werden die $arira ausgeteilt sein, und ich selbst werde sie euch senden." 

„ 

1106) Shögo-zö-Mss. : Wodurch die • . .  Gestalt . . .  groasen Nutzen stütet ( , ist dies, 
.dass) die brira jetzt bloss verteilt werden. 

1106a) Mehrzahl hier sicher. 

1106) Vgl. oben Anm. 1101. 
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cccxliv, 1)  Da empfing · der "'Duft" mit einem Kruge über einen 
Stein (an Gewicht1 101) .  2) Sogleich teilte er die $arira. 3) Nachdem 
er acht gleiche Teile gemacht hatte, sagte er zu den Leuten allen : "Ich 
bitte, ihr alle wollet über diesen Krug beraten, dass er niir gegeben werde. 
4 )  Ich möchte selber bei meinem Hause einen Stüpa (darüber) zu Ehren 
(Buddhas) errichten." 5) ( Darauf) sprachen alle : "'Du bist weise ! 
Dies ist : die rechte Zeit kennen." 6) Sogleich verstatteten es alle mit
einander, dass er ihm gegeben würde. 

cccxlv, 1)  Da waren die Leute aus dem Dorfe Pipphalauoa, die 
sprachen zu der Menge Leute : "Wir ersuchen um die in die Erde einge
brannte Asche1 109, (darüber) einen Stüpa zu Ehre_n (Buddhas) zu er
richten." 2) (Darauf) sagten alle : "Wir geben sie euch." 

cccxlvi, 1) Als da die Leute aus Kusinagara ihr Teil Sarira erhalten 
hatten, errichteten sie sogleich in ihrem Lande einen Stüpa zu Ehren 
(Buddhas) . 2) Nachdem die Leute aus der Stadt1110 Pävä, die Stadt
T�lo, die Stadt Rämagräma, die Stadt Vethadipa, die Stadt Kapilavastu, 
die Stadt VaiSäli, und der König AjätaSatru aus dem Reiche Magadha 
ihren Sarira erhalten hatten, kehrten sie alle in ihr Reich zurück und er
richteten einen Stüpa zu Ehren (Buddhas) . 3) Der BrähmaJ'.la mit 
Familiennamen "Duft" kehrte mit dem $arirakruge zurück und errichtete 
einen Stüpa. 4) Die Leute aus dem Dorfe Pipphala kehrten mit der in 
die Erde eingebrannte Asche zurück und errichteten (darüber) einen 
Stüpa. 

cccxlvii, 1) Zu eben der Zeit errichtete man (über) den Sarira 
Buddhas acht Stüpa, der neunte war der �rug-Stüpa, der zehnte der 
Aschen-Stüpa. Der elfte war der Haarstüpa aus der Zeit seiner 
Geburt1111• 

cccxlviii, 1) Zu welcher Zeit wurde Buddha geboren1111? Zu wel
cher Zeit erlangte er die völlige Erleuchtung? Zu welcher Zeit ging er 
dahin? 2) Zur Zeit, da das Sternbild Pu�a aufging, wurde er geboren ; 
beim Aufgange des Sternbildes Pui,ya wanderte er aus dem Hauslehen 
aus ; beim Aufgange des Sternbildes Pui,ya vollendete er die Erleuchtung ; 
beim Auf gang des Sternbildes Pui,ya ging er dahin. 

1107) n - a: 3': (-) ti 11' .  Stein und tan sind dem Ge\\;chte nach nicht gleich. 
Zur Teilung der Reliquien vgl. Przyluski, Melangea Chinois et Bouddhiques. iv, 353. 

1108) Päli xvi, 6, 26: pipphalivaaiyi Moriyi. 
1109) Pili xvi, 6, 26: angira. 
1110) J11 , oder: Reich.-

1111) Welcher Stüpa ist das ! 

1112) SYM fügen hi.er zu: Zu welcher Zeit wanderte er aus dem Hausleben ausT 
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Im Kommentar zum "roten Texte" hei11t es: Unter den Fragen müsste 

vorhanden sein: 'Zu welcher Zeit verliess er das Hausleben', doch (diese 

Frage) fehlt gleichermassen in allen Texten. 

cccxlix, 1)  Auf welche Weise1 111 wurde der Geehrteste unter den 
Menschen1114 geboren ? 

Auf welche Weise zog er aus dem Urwalde Leid aus ? 
Auf welche Weise erlangte er die allerhöchste Erleuchtung? 
Auf welche Weise trat er in die Stadt des NirväJ'.la ein? 

2) Unter dem Gestirn Pu�ya wurde der Geehrteste unter den Men
schen geboren, 

Unter dem Gestirn Pu�ya zog er aus dem Urwalde Leid
hinaus, 

Unter dem Gestirn Pu�ya gewann er die allerhöchste Er
leuchtung, 

Unter dem Gestirn Pu�ya trat er ein in die Stadt des NirväJ'.l&. 

3) Am achten Tage wurde der Tathägata geboren, 
Am achten Tage verliess er das Hauslehen, 
Am achten Tage vollendete er die Erleuchtung, 
Am achten Tage ging er dahin. 

4) Am achten Tage wurde der Geehrteste unter den Menschen
geboren1114, 

Am achten Tage zog er hinaus aus dem Urwalde Leid, 
Am achten Tage vollendete er die allerhöchste Erleuchtung, 
Am achten Tage trat er in die Stadt des Nirvä�a ein. 

5) Im zweiten Monate wurde der Tathägata geboren,

Im zweiten Monate zog Buddha aus dem Hauslehen aus_, 
Im zweiten Monate vollendete er die Bodhi,
Im zweiten Monate wandte er sich dem Nirvä�a zu1111. 

6) Im zweiten Monate wurde der Geehrteste der Menschen .geboren,
Im zweiten Monate zog er aus dem Urwalde Leid heraus,
Im zweiten Monate erreichte er die allerhöchste Erleuchtung,
Im zweiten Monate trat er in die Stadt des Nirvä�a ein. (301>) 

1113) fiif •• 
111') dvipada und aitha. 

1115) lt f.l • .  Zu Be&inn der Verszeile ist sicher die Lesart SYM aufzunehmen. 
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7) Säla-Blüten (waren) viele,
Der Schein verschiedenartigen Lichtes leuchtete1111,
An dem Orte, wo er ursprünglich geboren wurde1117,
Ging der Tathägata dahinm•.

8) Er, der gross an Mitleid ist, ging ins Parinirvä:tta ein,

207 

Der von vielen Menschen gepriesen, gerühmt und verehrt
wurde. 

Abschlicssend ist er jenseits111' aller Fährnisse, 
Er ist entschieden im Nirvä:ttatizo. 

4. Kapitel des von Buddha verkündeten langen Ägama.

1116) :lt II .  Vgl. oben Anm. 97, 206. 

1117) Auch ttbersetzung von Upavartana * � 11 .
1118) • „ • .  
1119) Wllrtlich: abachlieuend ist er hinllbergeaetzt llber alle Flbrnia. 

1120) � � • ll • . 
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\··E R D E  II T S C  II T V o S 

F R I E D R I C H  W E L L F; R
11 ' 1 \. E R S I T .\ T  L E I P Z I G  

V O R W O R T 

In dl·r Hoffnung, es möge mir vergönnt sein , l' ine ,·or Jahren hegonnene 
A rheit gar durchzuführen , verdeutsche ich auf dl·n folgendl'n Seiten 1zu-

� � 

näch�t die chinesische Übersetzung des Brahmajälasutra, wie es im 
Dirghägama std1t und im Taishö-Tripi�aka Band 1 ,  S .  88 h-94 a ,  abge
druckt ist . 

Die n<it igen N.Khrichtt-n , die Zeit des W crkes und seine Ühl·rsetzer 
het rdfcnd , tindt't man in Bunyiu Nanjios Catalogue of the Chinese 
Translation of the Buddhist Tripi�aka, Oxford 1 8 8 3 ,  unter Nr. H5„ 
·sowil· auf dl·n Spalten 40 s und 408 unter dl·n Nrn .  �8  und 6 1  ; ferner
im Höbügirin ,  Tok)·o 1 9  3 1 ,  S. 1 2 9 b unter dem Titelkopfe Butsudayasha
und S .  1 4o a  unter I J iku)-Butsunt·n.

Diese chinesische t cxtform fällt in  den gll'i<:hen Strom der Über-
'"' . 

l ieferung dl·s \Vl·i"kcs wie die im Dighanikä)·a und dk tibetische Wie-
dergabe, wenn die drei Tcxtgl'Staltungen auch nicht gleich sind . 

Die etwa 2 00 Jahre ältere chinesische Übersetzung des Brahmajäla
siitra ,  welche R. Nanj io im angegebenen Kataloge unter Nr.  H4 ver
zeichnet - sie ist im Taishö-Tripi�aka Hand 1, S. 2 64- 2  7 0  veröffent
l icht -,  tut dies nicht . Die Angaben, welche dc:ren Zeit und den Über
setzer angehen, kann man bei R. Nanj io auf Spalte 3 8 8  unter Nr. 1 8  
nachlesen oder im Höbögi rin auf S. 1 48 a unter dem Titdkopfc Shiken. 

Diese Form des Brahmajälasutra weicht im Wortlaute erhebl ich von 
den zuerst genannten drei Quellenschriften ah. Das lehrt schon ein 
Blick in den Rt·ginn dieses Textes. Der lautet folgendcrmaBen : 

«Von Buddha Yerkündeter Lehrtext der 6 2  philosophischen Theo-
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rien (dmi) des Brahmajäla übersetzt von dem llpäsaka der Yüä-dschi
( namens) Dsch'i-tjän . 

So hahe ich gehört : 
Einmal wand�rte Buddha im Reiche der Kuru umher zusammen mit

t.• ina großt.·n Gemeinde Yon Rhik�u , zusammen 1 2 s-o Mann.  
Da;,als gingen da Sektierer Supri)·a und. sein Schüler Brahmadatta

(da) Mär:ia,·a hinter Buddha und der Gemeinde sl' iner Bhik�u her. 
Dabei zog der Sektierer Supri)·a auf zahllose Weisen über Buddha ht.·r 
und zog üher seine Lehre her, den Samgha seiner Bhik�u. 

Sein \chülcr Brahmadatta (der) Mär:iava (dagegen) pries auf zahllose
Wl'isen Buddha und seine Lehn·,  dt.·n Sarpgha seiner Bhik�u . 

Lehrer und Schült.•r strittt.·n sich bei der Gdt.•gt.·nht.• it miteinandt.'r 
in ihren Rt.·dt.'n.  lndt.·m jeder für seine Person mißbi l l igte, was der(  andere) 
s,1gtt.' ,  wurde die g.mze Zeit übt.•r miteinander gestritten , während 
dt.�rl·n sit.' hinter Bu�ldha und dem Sa111gha seiner Bhik�u hergingen .

Zu der Zt.·it kam Buddha aus dt.'m Reiche der Kuru in  das Reich 
SräYasti und machte da halt im JctaYana, dem Garten A näthapir:icJadas. 

Da wrsammcltcn sich die. Bhik�u in der Predigthalle Kareri , setzten 
sid1 nieder und bt.·spracht.·n sich miteinander : Wie sol l  man zu dieser 
Gt.·schichte Stellung nehmen ? Die ganze Zeit über, welche der Sek
tiacr Supriya und st.· in Schüler Brahmadatta (der) Mär:iaYa hinter Buddha 
und dt.·m Sa111gha st.'iner Bhik�u hergingen , wurde gestritten . 

Dabei zog der Sektierer Supriya auf zahllose Weisen übt.•r Buddha
und sl'ine Lehre, den Sa111gha seiner Rhik�u her. 

Sein Schüler Brahmadatta (der) Mär:iava (dagegen) pries auf zahl lose 
Weisen Buddha und seine Lehre, den Sa111gha seiner Rhik�u . 

Da hörte nun Buddha durch sein sich überallhin erstreckendes Gehör 
in der h·me, daß sic:h die Bhik�u in ihrer Erörterung miteinander über 
diese Geschichte bespr.achen.  

Sogleich erhoh sich Buddha da von seinem . Sitze und begab sich in 
die Predigthalle. Dann setzte sich Buddha nieder, und Buddha fragte die 
Bhik�u und sprach : 
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· Meine Anhänger ! Ihr versammeltet euch i n  der Predigthal le Kareri.
\Vorüber geht, was ihr erörtert ? 

Da sprachen die Rhik�u zu Buddha und sagten : Wir versammelten 
uns vorhin und reden in unserer gemeinsamen Erörterung darüber, daß 
die ganze Zeit über, während deren der Sektierer Supriya und sein 
St·hüler Brahmadatta (der) Mär:iava hinter Buddha und dem Sa111gha 
seint.•r Bhik�u hergingen , gestritten wurcle. 

Dabei zog der Sektierer Supriya über Buddha und seine Lehre, den 
Sa111gha seiner Bhik�u auf zahl lose Weisen her. 

Sei� Schüler Brahmadatta (der) Mänava (dagegen) pries auf zahll(l)se 
Wt.•isen Buddha und seine Lehre, den Sa111gha seim·r Bhik�u . 

Darauf sprach Buddha : Gut fürwahr, ihr Bhik�u . ist es, wird eine 
Vt.•rsammlung ständig zwd Dinge ausüben.  Welcher A rt sind die zwei ? 
1 .  die Lehre \·erkündl·n, 2 .  sie zu überdenken . 

Dann unterwies Buddha die Bhik�u : 
\Venn es ihrer gibt , die über mich und meine Lehre , den Sa111gha 

meiner Bhik�u he� ichcn, so ärgert ihr euch nicht und haltet den
Kummer über das Böse in eurem Gedächtnisse fest . 

Wenn <.'S ihrer gibt, die über mich und meine Lehre, den Sa111gha 
ml'iner Bhik�u herziehen, und ihr Verehrte ärgert euch darüber und 
seid bekümmert, dann gereicht euch das nur zum Ruin.  

Ihr  Bhik�u ! Wenn es ihrer gibt, d ie  mich und meine Lehre, den 
Sa111gha meiner Bhik�u preisen , so sol lt ihr euch darüber n icht freuen noch 
auch traurig sein noch auch frohlocken. Davon habt ihr nur Nachtei l .  

Wenn es ihrer wiederum gibt, die über mich und meine Lehre, 
meine Bhiksu herziehen dann m üßt ihr das in eueren Gedanken ab-. ' 

wägen und sagen : Was jener Mann sagt, ist keine höchst wahrhaftige 
A ussage. Diesen Tatbestand gibt es bei Buddha nicht .  

Ihr Bhik�u ! Wenn es  ihrer gibt, die m ich u nd meine Lehre, den 
Saf!lgha meiner Bhik�u preisen, dann m üßt ihr das erwägen und sagen : 
Diesen Tatbestand gibt es (bei Buddha) wirkl ich . 

Und warum gilt das ? 
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Geringen Wissens, wie sie sind, verfügen sie über nichts als d ie 

Sittengebote (sila) . Unvermögend,  hoch gelehrt zu sein (bahuiruta) , 
wie sie sind, preisen sie fl ink Buddha. 

Da fragten die Rhik�u Buddha und sprachen :  Inwiefern verfügen 
sie geringen Wissens über nichts als die Sittengebote und preisen sie 
nicht hochgelehrt Buddha ? 

Darauf sprach Buddha : Die Leute sagen aus : Buddha tötet n ichts 
Lebendes. Daß er sich in Haß verstricke, das gibt es nicht. Er nimmt 
Schwert und Stock n icht in die Hand . Er lehrt die Menschen gut 
zu sein .  Teilnehmend bemitleidet er jedwedes (Lebewesen) bis 
<_h inab) zu dem , was da an A rten der Raupen und Insekten herum
kriecht . 

Auch nimmt er anderen Leuten ihren Besitz nicht weg. Er wünscht 
nur Gaben zu ,·erschenken und bleibt in seinem Herzen auch geschenk
ter Gaben eingedenk. 

In seinem Tun hält er sich an d ie Lauterkeit. Er läßt Leute n icht in 
Konflikt mit dem Strafgesetze kommen . Er pflegt eines lauteren 
Brahmawandels. Er freut  sich über einen lauteren Wandel .  An den , 
üblen Dingen qer Liebeswünsche freut er sich n icht. 

Auch spricht er n icht lügnerisch. Was er sagt ist höchst wahrhaftig. 
Er freut sich der Ehrl ichkeit ,  ist ohne Unwahrhaftigkeit.  Die Leute 
der Welt glauben alle seinen Worten . Sie sind ohne verdeckten Sinn. 

Auch ist er nicht unbesonnen ( mu�itasmrti) . 
Er gibt n icht �foppelzüngig Reden weiter, u m  unter den Leuten 

Streit zu entfachen, Wenn es ihrer gibt, die sich streiten, findet er eine 
frh,�dl iche Lösung. f:r stiftet in jedem Falle Frieden. 

Er schmäht nicht, A uch hat er kein böses Mundwerk . Was er 
spricht, bewirkt, da� sich al le Leute darüber freuen. Er spricht nur 
gute, n icht täuschende Reden . Er weiß die rechte Zeit für die höchste 
Wahrheit. Unbeirrt (amo9ha) befolgt er die Lehre ( clharma) . Was er
spricht ist sanft. 

Er setzt sich nicht auf ein� hohe, gute Bettstatt aus blumiger Seide .. 
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Auch tut er kein Parfüm, (keine) Blumen an (oder : auch legt er 
keine duftenden Blumen an). 

Er lauscht nicht Liedl·rn und Tänzen. 
Er trinkt keine alkoholischen Getränke. 
Er legt nicht Gold, Silber, Perlen und Juwelen an . 
Al lewcil ißt er nach der Lehre und vernachlässigt die rechte Zeit 

dafür nicht . 
Er hält sich keine männl ichen und weibl ichen Diener und Dienerin-

nen (oda Sklaven und Sklavinnen ) .  
E r  Zl'rstört kein wachsendes Getreide. 
Auch hält er sich keine Hühner, Schafe und Schwl·inc. 
E� lwsitzt keine feste \V ohnung.
Auch marktet und handelt er nicht. 
Er  führt kl'ine Salto mortale aus . 
Er lwtrügt die Leute nicht ums Geringste (wörtlich : um dm·n Zoll 

� � 

und l'irn:n fuß) und plündert sie aus. 
Ganz und gar begab er sich des Schwertes und des Stockes, die 

Menschen zu schlagen und ihnen Furcht einzujagen.» 
kh muß l'S hier dabei hewenden lassen, dieser einleitenden Ge

schichte noch anzufügen, daß der unmittelbar folgende Wortlaut sich 
neben die Ausführungen unter 1 B meiner Verdeutschung des Brahma
cälasütra im chinesischen Dirghagama stellt ,  das entspricht Dighanikäya 
1 1 ,  1 1 Rhys Davidsscher Numerierung. Daß diese Textform , wie sie die 
älteste chinesische Übersetzung festhält,  in die Üherliefcrungsge
schichte des Brahmajälasütra gehört, dürften die voraufstehenden Mit
teilungen daraus doch kenntl ich machen. Sie lassen aber auch schon 
erkennen , daß der zugrunde l iegende indische Text,  dl·r  spätl·stens 
dem 1 .  Jh .  n .  Chr. entstammen muß, n icht unmittclhar in den gleichen 
Strom der Tl·xtüberl iefcrung des Brahmajälasütra fal len kann,  welchem 
die Päli-Form,  die indische Vorlage des Werkes im chinesischen 
Dirghägama und die der tibetischen Übersetzung miteinander ange
hören . Soviel wird immerhin klar. Wie diese beiden Überl ieferungs-
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stränge zueinander stehen, darüber weiß ich einstweilen nichts zu ver
nwld�n .  Das ist ht.·klagenswert . Denn daraus ergibt sich eine recht un
bequeme Sachlage. Ist doch die Form des Brahmajälasütra, ,,·eiche in
den Kanon zweier buddhistischer Schulrichtungen aufgenommen 
wurde, erst durch eine Übersetzung ins Chinesische aus detn begin
nenden S· Jahrhundert n. Chr. beglaubigt, während die anscheinend 
außerhalb kanonischer Bindung stehende Textform der Übersetzung 
Dschi-Tjäns rund 2 oo Jahre früher entstand. Es ist gewiß nicht so, daß 
'-' in�.- ältere Ühersetzung immer auch die ältere Quellenschrift wieder
giht , die jüngere die spätere. Aber solange nicht festgestellt ist, welche 
:1er beiden Text formen die geschichtl ich ältere datstel lt, bleibt alles in
der Schwebe, auch das Alter dt.•s jetzigen Dighanikäya . Ich vermag diese 
lust ig'-' Frage zunächst nicht zu lwantworten . Dies hat aber auch sein 
Gut;s .  Hoffe ich doch, daß inzwischen einer meiner Weg,gefährten
meine auf <k·n folgenden Seiten vorgelegte Verdeutschung des Rrahma
cälasütra aus dem ch inesischen Dirghägama dort berichtige und berei
nige, wo ich keine abschl ießende Lösung vorzulegen vermochte . 

Ü B E R S E T Z U N G  D ES T E X T E S  

I . A . 1 .

a .  So habe ich gehört : 
h.  Einmal wanderte Buddha im Reiche Magadha 1 u mher mit  einer 

großen Gemeinde von Bhik�u , 1 2 so Mann insgesamt. 
c .  Inmitten der umherwandernden Leute ging e r  i n  den Bambushain 1 

und hielt sich da, die Nacht zu verbringen, in der Königshalle 3 auf. 
d .  Damals war da  e in  Brahmane mit  Namen Schan-niän 4 geheißen. 

Schan-niäns Schüler hieß Brahmadatta. 

1 .  DN 1. 1 .  1 . :  anraro ca ll.ajagaha'!' anraro ca No/anJa'!' aJJhon<1ma99apa!iponno holi. 
l .  1 .  l . :  .1mba/.,1"!!hilta. Chin·. :  Y('/urana. Lesart IT, 1, S. 88,  Anm. 1 ) : R.tmbusweiler. 

\·gl . auch Malalast>kera, Diaionary oJ Poli l'ro�r NatMS, II, S. 9 2 8, Z. l \"On unten, ,1mba1"!!hilta. 
l· DN t .  l . :  rojogoralta. Vgl . llazu Rhys Davids, SBB II, S. l ,  Fußn. 1 ,  und Franke, 

Dighanikäya, S. l, Anm. ) ·  
4.  \ :t. = SupriJa wie i m  Päli .  Vgl. Anm. l 70 .  
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e .  Lehrer und Schüler waren selbander immer Buddha gefolgt und 
hinter ihm hergegangen. 

f. Während aber der Brahmane Schan-niän auf 7..ahl lose Weisens über
Buddha, seine Lehre und den Sarpgha seiner Bhik�u herzog, pries
sein Schüler Brahmadatta auf 7.ahllose Weisen Buddha, seine Lehre
und den Sal!lgha seiner Bhik�u .

g. Von den beiden Leuten, Lehrer und Schüler, hegte jeder unter
schiedliche Gedanken in seinem Busen, sie standen im Gegensatze 
zueinander'.

h . Und warum das ? Dies kam daher, daß sie verschiedener V eranla
gung 7 waren, verschiedener Ansicht und verschiedener Neigung.

1. A .  2 .
a. Nachdem damals die gar vielen Bhik�u auf dem Bettelgange um

Essen gewesen waren, versammelten sie sich in der Beratungshalle 1
und erörterten 9 folgendes :

b. Höchst wunderbar, höchst einzigartig'0 (ist es doch, welch) große
übernatürliche Geisteskraft 1 1 der von der Welt Geehrte11 besitzt !
Er ist vollendet an Ehrfurcht gebietenden Vorzügen. Abschl ießend

s .  DN 1 .  1 . :  an<lapor�1-Q,1·�na. � � ent5pricht meist upQ,1·0. Andere \\
.
ortgldchung .-er

zeichnet Nag.10, Sürrolatplar<1-lnJu, 11, S.  2 s 2 .  
6 .  D N  1 .  1 . :  aiiiiamoiiiiaua ujurlpoccanilraroJa. 
7 .  Bei der Wiederg.ibe des enten chinesischen Wortes � und des dritten A usdruckes 

U. � m.ig ich den N.igd nicht mitten .iur den Kopr getroffen h.iben. Jenem entspricht 
OKYila, bhor/10, rosano (Rosenberg. Yocabulary, s. 1 79 a 26) ;  abh,rosa, .uc/ra, parlja)'<l ( = pari
ca1·a? ) , parlbltorira, wosana, rosano (N.igao, Sütrll.i"!lkln-lndex 11, S.  20  s a) : diesem bhajano, 
puma, opra, ni�rlra, uporas ( Rosenberg, Voc.ibul.iry, S • •  p 2 a 1 2 ) ;  upäsira, ni�ran<1, praras, 
SOf!lSno, str, Kro ( N.ig.10, Sürrola'!'lora- lnJn II, S.  l 1 9  a). Beim ersten entschied ich mich für 
rasana. Du siml eigentlich llie Eindrücke, welche .im dem .-ergangenen Leben zurückge
blieben das �chste bestimmen. Aus l>N 1 .  l .  l:ißt sich der g.inzen chinesischen Wen
dung •·ielleicht sarrona'!' nonoJhimulllltara.•·o einigermaßen an die Seite rücken. 

8. DN 1 • l .  : m<1t;i</alamola. 
9. DN · ' · J . :  OJOlp sanlhi,roJhammo uJapaJi .
1 0 . DN 1 .• l · : accharij·a'!' und abbhulaf!l. 
1 1 . rJJhiba/a. 
1 2 . Wortmäßig entspricht wohl am meisten lolrajy�"ha. DN 1 .  l · :  bha9aran1. 
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weiß er, worauf Wille und Gedanken aller Lebewesen • J  gerichtet 
sind. 

c . Da folgten doch dieser Brahmane Schan-niän und sein Schüler
. Brahmadatta dem Tathägata und dem Saf!lgha seiner Bhik�u nach . 

d .  Während aber der Brahmane Schan-niän auf zahllose Weisen über 
Buddha, seine Lehre und den ganzen Sarpgha mit ihm herzog, pries 
sein Schüler Brahmadatta auf zahllose Weisen den Tathägata und 
seine Lehre, den ganzen Sarpgha. 

e . Von den beiden Leuten , Lehrer und Schüler, hegte jeder unter
schiedliche Gedanken in seinem Busen, weil sie verschiedener
Ansicht waren, verschiedener Veranlagung und verschiedener
Neigung.

1. A . 3 .

a. Da hörte der von der Welt Geehrte in seinem Gemache des Frie
dens 14 mit seinem göttlichen, reinen Gehöre, welches das der
Menschen übersteigt , daß die Bhik�u bei solcher Erörterungwaren.

b . (Darauf) erhob sich der von der Welt Geehrte in  seinem Gemache
des Friedens, begab sich in die Beratungshalle und setzte sich vor
der großen Gemeinde nieder.

c .  Zwar wußte e r  es, doch fragte e r  darurn gleichwohl : « Ihr Bhik�u !
Aus welchem Grunde versammeltet ihr euch in dieser Beratungs
halle ? Worüber geht in euerer Erörterung die Rede ?»  

d . Da sprachen die Bhik�u zu  Buddha und sagten : « Nach dem Bettel
gange um Essen versammelten wir uns in dieser Beratungshalle
und besprachen alle miteinander folgendes in unserer Erwägung :

1 ] .  DN 1 .  3 . : soJrränoJtp nänädhimutriiarä. Chin. '!'... !. . . S. 88 steht statt dessen IJ· -:. . 
1 4. gandhalru�i? Hier steht }tr "t  im Tt'Xte, an der folgenden Stelle >'t 1 .  Dazu ist die 

erste Form <lcs Ausdruckes in <lie Anmerkung •·erwiesen, TT 1, S. 88 ,  Anm. 1 7. Das erste 
chinesische Wort gibt iänta wieder (Nagao, Süttälarplrära·lndtx II, S. z z a), seltener ryapaJ:r�a 
( Rosenberg, focabu1"�v, S. soo b z 3) . .;.\"' entspricht meist Ableitungen von suc, iudh. An· 
dere Gegenstücke, welche Nagao, a.a.O.,  S.  z 1 s b, und R.oscnberg, Vocabulary, S. Z93  a 1 s,

anführen, kiinnen hier, glaube ich, auf sich beruhen
. 

bleiben. Der zweite chinesische Aus· 
druck mag hc1leuten : Gemach der Reinheit, reines Gemach. 
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e .  Höchst wunderbar, höchst einzigartig (ist, was fü r eine ) große 
übernatürliche Geisteskraft der Tathägata besitzt. Er ist vollendet 
an Ehrfurcht gt•bietendcn Vorzügen . Abschließend weiß er, wor
auf die Gedanken und der Wille aller Lebewesen gerichtet sind. 

f. Da waren doch jetzt der Brahmane Schan-niän und sein Schüler
Brahmadatta immer dem Tathägata und dem ganzen Sarpgha mit
ihm nachgefolgt . .

g. (Während aber jener) auf zahllose Weisen über den Tathägata und
seine Lehre,  den ganzen Sarpgha herzog, pries sein Schüler
Brahmadatta auf zahllose Weisen den Tathägata und seine Leh�e,
�en ganzen Sarpgha.

h . Und warum das ? Weil s ie  verschiedener Ansicht sind, verschie
dener Veranlagung und verschiedener Neigung.

i .  Die sotant.' :\ngclt·genheit zu erwägen, versammeltt•n wir uns vor
hin in der Bt·ratungshalle.»

1 .  :\.  4 .  
a . Da sprach der von der Welt Geehrte zu  den Bhik�u : «Wenn da 

welche sind, die auf ihre Weisen über den Tathägata und seine
Lehre, den ganzt•n Sarpgha herziehen, dürft ihr nicht dem Zorne
verbundene Gedanken in euerem Busen hegen, kein Übelwollen
gegen jene 1 s .

b .  Und warum das ? Wenn (man) mich schmäht, meine Lehre und den 
Sarpgha der Bhik�u , und ihr hegt dem Zorne verbundene Gedan
ken in euerem Busen, laßt Übelwollen aufkommen, ist das euer 
eigener Ruin 16• Darum dürft ihr keine dem Zorne verbundenen 
Gedanken in euerem Busen hegen , (kein) Übclwollen gegen jene. 

c .  Ihr Bhik�u ! Wenn welche Buddha und seine Lehre, den ganzen 
Sa111gha loben, so empfindet dabei 1 7  auch keine Befried igung, 

1 S · D:-.1 1 .  S · : tatro tumh�hi no äghäto no appa<eayo no cctaso anabhiraJdhi koJrO(l�•·ä.
1 6 .  i'.1 ;� . DN 1 . s . :  tumharp )"n' assa una antarä1·0. 
1 7 . ;ir.- t  . . DN 1 . & . : tatra. 
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nehmt das nicht zom Anlasse, euch zu freuen und zu frohlok
ken ' 8. 

d .  Und warum das ? \Venn ihr Gedanken der Freude aufkommen 
laBt, bewirkt das nur euren Ruin. Darum sollt ihr keine freude 
aufkommen lassen . 

e . Und warum das ? Diesem liegt (etwas) Geringfügiges zugrumle :
ein Ehrfurcht gebietencles Benehmen 19, der Wandel in den Sitten
gebott.•n.  Zum tid"t.·n Sinne dringen die Durchsdmittsmenschen 20,
die 'n-nig untl·rric:htet 2 1 ,  mit ihrem Vl·rstande nicht durch. Gerade
nach dt·m, was sie sehen , rühmen sie (mich ) wahrhcitsgemäfJ 2•.

f. Inwiefern lil·gt dt·m (etwas) Geringfügiges zugrunde : ein Ehr
furcht gd>ktl"ndl·s 1-knehmen, der Wandel in den Sittengebott·n,
rühmen ( mich) die Durchschnittsmenschen, die wenig unterrich
tet, geradl· nac:h dt·m, was sie sehen, wahrheitsgemäß ?

l . A . � .  
a.  « . jt·ne rühmt•n mich und sagen : Der Sramar:ia Gautama hat Schluß 

damit gt·mac:ht zu töten, er hält sich fern davon zu töten, er ent
schlug sich des Schwertes und des Stockes •J. Er hegt schamhafte 
Gedanken in seinem Busen'4 und bemitleidet jedweden •s. 

ß .  Diesem lkgt (etwas) Geringfügiges zugrunde : ein Ehrfurcht ge
bietendes Benehmen, der Wandel in den Sittengebott·n . Dkser
halb rühmen jt•ne Durchschnittsmenschen, die wenig unterrich
tet, den Buddha. 

1 8 . ON 1 .6. : ratra rumht na änanda na somanoua'!' na cnaso ubbillävirarra'!' A:arat;1i)·a'!'. 
1 9. iryäpatha, Rosenberg, Vocabula7, S. 1 J 1  c 1 ! ; Nagao, SüträltJtrtl:JrtJ·/ndtx, S. 1 70 b.

Der syntaktische \'erNnd zur folgenden Aus.Qge l;ilh sich nicht eindeutig feststellen. 
20. DN 1 .  7 . : purhujjtJno. Der chinesische Ausdruck kann singularisch gemeint sdn.
2 1 • alpairura. 
2 2 .  D!\i 1 . 7 . : app„marral:"m. l:ho .pan' na'!' oramarrol:a'!' sil.imarr.Jl:a'!' ) tn.i .purhujjano 

rarhJ,qcJta11a •<Jl)l)O'!' •·.iJ.imJno raJ�)·a. 
2 J. Les.ut : der \\"afft·n ül>erhaupt. 
24.  Vgl. !'rankt•, Oishanil:J,• a, S. 4, /\nm. 2 .  
2 s .  Vgl . D N  1 . 11 . ,  1 .  Absatz. 
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b. Auch (so) rühmen sie (mich) : Der Sramar:ia Gautama entschlug sich
dessen, zu nehmen, was nicht gegeben wird,  hat Schluß damit ge
macht, z:u nehmen, was n icht gegeben wird.  An Stehlen zu den
ken, das gibt es nicht 26•

c . Auch (so) rühmen sie (mich) : Der Sramar:ia Gautama entschlug sich
sinnl icher Wünsche, er pflegt lauter des Brahmawandcls, ist einzig
darauf bedacht, die Sittengebote in Hut zu halten, übt keine un
züchtigen Ausschweifungen aus� Was er betreibt , ist lauter •7.

d .  �uch (so) rühmen sie (mich) : Der �ramar:ia Gautama entschlug 
sich lügnerischer Rede und hat Schluß damit. gemacht. Was er 
spricht, ist höchst wahrhaftig, was er sagt, ist ganz wahr. Er 
täuscht die Menschen der Welt nicht 21• 

e .  Der Sramar:ia Gautama entschlug sich der Doppelzüngigkeit '' und 
hat Schluß damit gemacht. Er  entzweit 3° nicht mit dieser Rede 
jene und entzweit nicht mit jener Rede diese . Sind da welche, die 
prozessieren, vermag er ihre Einigung zu bewirken, und nachdem 
sie sich einigten, mehrt er deren Freude . Hat er etwas zu sagen, 
sprengt er keine Einigkeit l', Ehrlichkeit ist in sein Herz einge
zogen . Für das, was er sagt, weiß er die richtige Zei t J• .  

f. « . Der Sramar:ia Gautama entschlug sich böser Reden H und hat Schluß 
damit gemacht. Wenn ihrer da sind, die durch grobe Reden die 
Menschen verletzen, jener hartnäckigen Haß mehren, ihre feind-

26 .  Vgl. ON 1 .8 . ,  2 . Abs.itz. 2 7 .  Vgl. ON 1 . 8 . ,  J . Abs.itz. 
2 8 .  Vgl. ON 1 .9. ,  1 . Abs.itz. 
29.  pisunä räcä. Vgl. ON 1 .9 . ,  2 . Abs.itz. 
JO. Ich gl.1ube, � entspreche bh�Ja .aus DN 1 .9 . ,  2 .  Abs.itz. Daß wenigstens du erste 

Wort bMda wiedergibt, verzeichnen N.1g.10, Sürräla'!'lrära-lndn II, S. • H  b ;  Suzuki, LatiA:ära
tära- lndu, S. 4 1 7  b ;  R.1hder, Glouary ojrh� DaiabhümiA:asürra. Rosenberg, Vocabu/07, S. 1 02 c 
2"J ,  bietet bh�Jano .als Gegenstück. In den mir zugänglichen lexikal ischen Hilfsmitteln fand 
ich clas Kompositum nicht. 

3 1 .  Da1:f man dem aus DN 1 . 9 . ,  2. Abs.atz, an die Seite rücken JOm.i99aA:ara1JI'!' räcam bhJJirä? 
) 2 .  ON 1 .. 9 . ,  4. Absatz, fimlet sich J:J/arJJi bhürarädi. Ob ich den lächerlichen S.atz 

!,( f }.. :.;_ richtig wiedergebe, stehe clahin. 
J J .  ON 1 .9 . ,  J ·  Abs.atz : pharusä räcä. Der chinesische Au.•tlruck entspricht wohl am mei

sten unserem : ein loses Maul h.iben. 
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sel ige gegenseitige Abneigung steigern, solche grobe Reden werden 
von ihm überhaupt und ganz und gar nicht angewandt_.

�· Er bedient sich immer gütiger Reden, die erfreul ich sind für die Her
zen der Menschen, die alle gerne mögen und sie beglütkeri, die zu
hören sie gar nicht müde werden. Nur diese Reden spfictht er J4, 

g. Der Sramai:ia Gautama entschlug sich schillernder Rede>s und hat 
Schluß damit gemacht. Reden dessen, der die richtige Zeit dafür 
kennt, wahrhaftige Reden , zweckmäßige Reden, Reden übe'r die 
Lehre, Reden über die Mönchszucht J6, Reden die Falschctn Ein� 
halt tun , nur die Reden spricht er. 

h . ix . Der Sramai:ia Gautama meidet, geistige Getränke zu trinken. 
fj. Er parfümiert sich nicht, legt keine Blumen an J7 .
y .  Er schaut sich keine Gesangsaufführungen und Tänze an J1. 
8. Er setzt sich nicht auf eine hohe Bettstatt J9.

c .  Zur Unzeit ißt er nicht 4°.
�.  Gold und Silber nim.mt er nicht in die Hand4 ' .  
7i ·  Er ernährt keine Ehefrau , keine leiblichen Kinder, Diener, Diene

rinnen, Botengänger41• 
�. Er hält sich keine Elefanten, Pferde, Schweine, Schafe, Hühner, 

Hunde, nicht alle Vögel und alles Getiero. 
L .  Er unterhält keine auf Elefanten berittenen Soldaten·, keine Kaval

leristen, keine Wagenkämpfer, keine Fußsoldaten . 

H· Vgl. ON 1 . 9 . ,  3 . A�tz. 
H· ON 1 .9 . , 4. A�tz : samphoppoläpo.
36. DN 1 . 9 . ,  4. A�tz : l:älorädi bhütorJdi otthorädi dhommorädi vlnoyorädi. 
] 7 .  DN 1 .  1 o. : mälä9ondhoril�panodhärat;tamot;14onarlbhüsanaHhänä pa!lvirato samal)O Gotomo. 
3 8 .  ON 1 . 1 0 . : nocco9itoräditorisül:adassonä pa!i•lrato samat;to Gotomo? 
] 9. DN 1 .  1 o. : uccäso_vo11omohäsayanä po!i•lroto samo!"' Gotomo. 
40. DN 1 .  1 o . : rikälobhojonä pa!i•lroto somo!fO Goramo. 
4 1 .  ON 1 . 1  o . : jätorüparojo1apa!l99ahat;tä pa!i•irato somo(IO Gotamo. 
4 2 .  DN 1 .  1 o . : irrhil:umä1il:opa!l99ahot;tä pa!Mtolo soma!"' Gotamo. JäsiJäsopo.rlg,qoha!'ä 

pa!i•iraro sam.ir:io Gotomo . . . .  Jüuyyapohil)a9amanänu1·09ä. pa!i•irato samol)O Goromo. Statt Diener 
und Dienerinnen mag auch Sklaven und Sklavinnen zu lesen sein. 

4 l · DN 1 .  1 o . : harrhi9orässavofa•·äpo!i,99ahot;tä po!i•lroto samol)O Gotomo. l:ul:lru!osül:oro
po!i!l,'l"hor:iä po!l•iroro s.imol)O Goramo. ojdol::opa!i99ohor:iä pa!i•irolo romol)O G.•romo. 

1 � 
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x .  Er hält sich nicht Feld und Haus und sät die fünf Getreidearten44, 
i . ot . Er wird nicht handgemein und boxt sich mit den- Leuten gegen

seitig herum 4S. 
fj. Er betrügt die Leute nicht mit Maß und Gewicht 4'.
y .  Auch kauft und verkauft er nicht 41 (und) bricht, ist ein Überein

kommen dokumentarisch abgeschlossen, seine Verpflichtungen••. 
8. Auch nimmt er nichts an , widersetzt sich einer Schuldforderung,

stiftet querköpfig Unzuträglichkeiten 49.
c. Auc'h intrigiert er nicht, ist vor dem Gesichte anders als hinter dem

Rücken.
k. ix. Er führt nichts zur Unzeit aus. 

� · U m  seines Körpers ,,rillen erhält er sein Leben. Nur soviel als der 
Magen faßt, ißt er. 

y. Wohin er kommt, begleiten ihn Almosentopf und Gewand , gleich
· wie bei einem fliegenden Vogel die Federn mit dem Körper zu

sammen sind.

1 .  A .  6 .
Dem liegt etwas gar Geringfügiges zugrunde, (nämlich) die Sitten
gebote zu halten. Dieserhalb rühmen die Durchschnittsmenschen, 
die wenig unterrichtet, den Buddha. 

1. B. i .

Wie die übrigen Sramai:ia und Brähmai:ia empfängt er (zwar), was 
andere aus Glauben spenden s0• (Doch) darüber hinaus darnach zu 

4-4· DN 1 . 1 0 . : l:hnroratrhupa!iggohot;tä pa!i•ltato samal)O Gotomo. Steckt im Reste irgendein 
lkzug zu DN . 1 . 1 0 . : bijo9ämabhüto9ämosamärambhä fO!l•lroto samo(IO Gotamo? 

H· Ob <liesl'r Aussage aus ON 1 . 1 0 . an die Seite gestellt werden darf cMJonoroJhobon· 
dhonoriparämosoäloposohasäliärä pa!i•iraro samal)O Goramo? 

46. ON ·' .·1 o: : tuläliü!ol:otisal:ü!omänol:ü!Ö pa!l•lrato samor:io Gotomo. 
47. ON 1 . 1 o . :  lio)'orlUoyä pa!i•lrato SOnta(IO Gotomo. 
48. ' ... c tcsart) !/.l � � .
49. - �  •. � 
so. ON 1 . 1 1 .  IT. : saddhäd�_r;ränl bhojanänl bhuiijiträ. 
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streben, Kleider,  .Trank und Speise aufzuhäufen, ohne genug zu 
bekommen, so etwas gibt es beim Sramai:ia Gautama nicht s• . 

1 .  B. 2 .

Wie die übrigen Sramai:ia und Brähmai:ia ißt er (zwar), was andere aus 
Glauben spenden. (Doch) selbst ein Gewerbe zu betreiben, von dem 
er lebte , Bäume anzupflanzen , in denen dämonische Geister ihre 
Bleibe nehmen , so etwas gibt es beim Sramai:ia Gautama nicht s•. 

1 .  B. 3 .
Wie die übrigen Sramai:ia und Brähmai:ia ißt er (zwar), was andere 
aus Glauben spenden . (Doch) darüber hinaus geschickte Mittel 
anzuwenden , um Gewinne zu erhaschen, (als : )  Elfenbein, ver
schiedene Juwelen , eine hohe, breite, große Bettstatt, allerlei 
bunt gemusterte Stickereien , wollene Teppiche, feine westlän
dische Teppiche SJ, Bänder µnd Schnüre, die zum Schmucke von 
der Mütze herunterhängen s4, Bettdecken und Matratzen, so etwas 
gibt es beim Sramai:ia Gautama nicht ss. 

1. B. 4.  

Wie die übrigen Sramai:ia und Brahmai:ia ißt er (zwar), was andere 
aus Glauben spenden .  (Doch) darüber hinaus geschickte Mittel 
anzuwenden, um darnach zu streben, sich selbst zu schmücken : 
mit Schmelzbutter S6 seinen Körper einzureiben, in duftendem 

{ r .  Vgl. ON. 1 . 1  2 .  s 2 .  ON 1 . 1  1 .  llßt sich dem hum an die Seite stellen. 
S J .  1t:ft.t!t! . Ich vermag <lie Teppichuten nicht nlher zu bestimmen. ViellC"icht ist 

auch zu übC"rsetzen : auf ,·erschie<lene WC"isen gemusterte \Vollteppiche. 
H· A'Si!. '* (Lesarten : M:)( ). Die Aussage mutet im vorliegenden Textzus.tmnm1h.111ge 

so unglaubhaft an, d.iß ich liebC"r die Spielform .iufgriffe, wo von Binsenm.itt<"n gesprochen 
wir<I, wenn ich d.ibC"i nur C"twas mit � anzufangen wüßte . .  

H· Vgl. ON 1 . 1 s . . 
{6. ß �e entspricht gewlihnlich 9hr1a, narani1a, Rosenberg, •'ocabula,.,, S. 466 c JC).

Doch d.i d.as zweite <lcr beillen Wiirter <l.is Öl bezeichnet, m.ig der ganze Ausdruck auch 
dies hto<leutC"n. 
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Wasser zu baden, sich selbst duftenden PuderS7 aufzulegen, sich 
mit duftender Pomade den Kopf zu frisieren, schöne Blumen
kränze anzulegen, sich die Augen mit brauner Farbe zu larben, 
sich das Gesicht abzuwischen s•, als Schmuck Ringe und Schleifen S9 
anzulegen, reinigt er sich im Bade sich im Spiegel zu betrachten60, 
kostbare Ledersandalen anzuziehen, ein blütenweißes Gewand 
anzulegen, eine Kopfbedeckung aufzusetzen6' , in der Hand einen 
Wedel zu tragen61, sich mit einem Schirme zu schmücken63, so 
etwas gibt es beim Sramai:ia Gautama nicht64 •

1 .  B. S ·
Wie die übrigen Sramai:ia und Brähmai:ia [ißt e r  (zwar) , was andere 
aus Glauben spendcn] 6S. (Doch) sich nur mit Spielen zu ergötzen : 
Schachpartien 66, dem Bo-i-Schache67, dem Achtfelderspiele, dem 
Zehnfelderspiele, bis zum 1 00 000-Felderspiele, mit allerhand 
Taschenspielereien, um sich selbst zu ,·erlustieren , so etwas gibt 
es beim Sramai:ia Gautama nicht 68 •

1 .  B. 6 .
Wie die übrigen Sramai:ia und Brahmai:ia ißt er (zwar), was andere 
aus Glauben spenden.  (Doch) nur unnützes Geschwätz zu reden, 

p .  OdC"r <luftende l'.iste, TT, Rand 1, S. 89, Anm. 7 .

sB.  Oder .iuch sich <l.is Gesicht m i t  einem Tuche zu reinigen. D N  1 .  1 6. :  aiijanaip 
mälärilcpanarro muUhacur:ir:ialtarro muUhäl�panarp. 

s9. Was 8. hier genau bedeutet, llßt sich nicht bestimmen. KnotC'n, Qua.�tC"n, Spangen, 
Knlipfe steh<"n zur VC'rfügung. 

6o. DN 1 . 1 6. :  ädäsom. Vielleicht sollte ich hiereher <la\'On reden, daß er sich s.tuber wäscht. 
Ob die Auss.tge wirkli�h syntaktisch so zusammenzufassen sei, wie ich es t.it, steht d.ihin.

6 1  . D N 1 • 1 6.  : cirrupähanarro ur:ihisom • • •  odaränl ra11hänl. 

6 2 .  DN 1 . 1 6. :  rälarijanlrro (Ausgabe : raldriJanlrro). 
6 J  .-f/l ( l'lagge, Fahne) dürfte cha11arro aus DN 1 . 1 6.  enuprechen. 
1>4. Vgl. zum Abschnitte DN 1 . 1 6 .  
6 { .  Nach den übrigen Stdlen zu urteilen, dürfte der i n  C"ckigen Klammern stehende 

S.nz hier versehC'ntlich au.�gcfallC'n sein. 
66. Dabei hamlelt es sich um ein unserem Schach lhnliches Spid. 
67 . tf f .  Vgl. Legge, lun-,.-ü 1 7 , n, und AnmC'rkung dazu. 68. Vgl. DN. 1 . 1 4. 
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das den (Heils)weg verbarrikadiert, (als da sind :)  Angelegenheiten 
des Königs� seiner Kämpfe und seiner Armee, der Beamtenschaft 
und der Minister, (sein) Aus- und Einzug zu Pferde und zu Wagen , 
Lustpartien in Parks und an Aussichtspunkte 6', Angelegenheiten 
(als) zu Bette zu gehen und aufzustehen, spazieren zu gehen, der 
Frauensleute zu erörtern, Angelegenheiten der Kleidung, des 
Essens und Trinkens, der Familienverhältnisse 7°, und Angelegen
heiten zu bereden , eine Seereise anzutreten, um Juwelen zu sam
meln, so etwas gibt es beim Sramar:ia Gautama nlcht 7 • . 

1 .  B. 7 .
Wie die übrigen Sramar:ia und Brahmar:ia ißt er (zwar), was andere 
aus Glauben spenden. (Doch) auf zahllose geschickte Weisen nur 
ein gemeines Leben zu führen, mit schönen Redensarten zu 
schmeicheln , gegenseitige Verunglimpfungen an den Tag zu brin
gen, (und dies nur, um) mit Erfolg nach Vorteilen zu hascht·n, so 
etwas gibt es beim Sramar:ia Gautama nicht . 

1. B. 8 .
Wie die übrigen Sramar:ia und Brahmar:ia ißt  er (zwar), was andere 
aus Glauben spenden . (Doch) sich miteinander zu streiten - sei es 
nun in Parks und auf Terrassen 6', oder daß sie sich an Badeteichen 
befinden, oder sei es in Hallen - über unangebrachte Reden unter
einander (wie diese :)  Ich kenne die Lehrtexte und die Mönchs
zucht, du weißt überhaupt nichts ; ich gehe den rechten Weg, du 
gehst den irrigen Pfad ; du verdrehst vorne und hinten, verdrehst 
hinten und vorne ; ich vermag Geduld 72 zu üben , du \'ermagst 
keine Geduld zu "üben ; was du sagst ,  ist alles nicht richtig ; wenn 

69. IJ\ '1. ließe sich auch anders wiedergeben, etwa auf Terrassen in Parks. 
70 . .  t!,! ($!) . Ich glaube, dt'm sei aus ON 1 . 1 7 . nätflrathä an die Seite zu stellen. Viellt'icht 

bezieht sich der chinesische Au!ldruck auch auf Heira�en. 
7 1 .  Vgl . ON 1 , 1 7 . 

7 2 . !l.. = lr1änti.
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d u  über etwas in Zweifel bist, mußt du mich fragen kommen, ich 
vermag dir abschließend zu antworten ; so etwas gibt es beim 
Sramar:ia Gautama nicht 7J .  

1 .  B.  9 .

Wie die übrigen Sramar:ia und Brähmar:ia ißt e r  (zwar), was andere aus 
Glauben spenden. (Doch) darüber hinaus geschickte Mittel anzuwen
den, um darnach zu streben, Botenaufträge auszuführen - was diese 
angeht ,  sind sie für Könige, königliche Minister, Brähmar:ia, Hausher
ren Brit•fc übermittelnde Boten , sie gehen von diesem zu jenem und 
kommen von jenem zu diesem, sie nehmen diesen Brief zur Hand und 
behäncl igen ihn jenem, nehmen jenen Briefzur Hand und behändigen 
ihn diesem, (dabei) tun sie es teils selbst, teils beauftragen sie andere 
es zu tun -, so etwas gibt es beim Sramar:ia Gautama nicht '4• 

1. B. 1 0 . 

Wie die übrigen Sramar:ia und Brähmar:ia ißt er (zwar), was andere 
aus Glauben spenden . Doch sich mit Angelegenheiten <lerSchlacht
ordnung und des Kampfes zu befassen , oder sich mit Dingen des 
Schwertes, Stockes 1s,  des Bogens und Pfeiles zu befassen,  oder 
Hähne, Hunde, Eber, Widder, Elefanten, Hengste, Stiere, Kamel
hengste und alle wilden Tiere (miteinander) kämpfen zu lassen, 
oder Männer und Frauen (miteinander) kämpfen zu lassen, oder 
(auch) alle Klänge hervorzubringen : Klänge von Blasinstru
menten, Klänge von Trommeln, Klänge des Gesangs und 
Klänge zum Tanze, . . .  76 - unter allen artistischen Schaustellun-

1 1 · Vgl. ON 1 , 1 8 . 74. Vgl. DN 1 . 1 9. 

H· Lesart TT, K.tnd 1. S. 89, Anm. 1 4 :  der Angrilfswaff.-n im allgemdnt'n. \Vt'nn man 
daneben aus ON 1 • 2 2 .  stellen darf: Jai;1</alalrlrha(latp �arthalalrlrha(IOtp aJilalrlrha(IOtp usulalrlrha(IOtp 
dhanulalrlrha(latp äJ·uJhalalrlrha(latp, dann verdient die in den Tut aufgenomment' Spielfonn 
des Wortlautes vorgt'zogen zu werden. 

76.  Hier fehlt die Übersetzung der Aussage 6'.4.ffi A"t. .  Ich verstehe den Wortlaut.nicht. 
Die beiden e�ten Zdchen können besagen : eine Fahne hinaufklettern, und das wird wohl zu-
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oen77 gibt es keine, womit sie nicht vertraut wären -, so etwas � � 

gibt es beim Sramai:ia Gautama nicht 1•.

1. B. 1 1 .  

Wie clie übrigen Sramai:ia und Brähmai:ia ißt er (zwar), was andere 
aus Glauben spenden . (Doch) Lehren zu befolgen, die den (Heils)
weg \'erbarrikadieren7•, sich selbst durch ein gemeines Leben am 
Lehen zu erhalten So : nach Anzeichen der Männer und Frauen Glück 
und Unglück, Gutes und Häßliches vorauszusagen, über Haustiere 
nach Anzeichen (an ihnen) vorauszusagen, um Ge,\.inne zu er
haschen,  so etwas gibt es beim Sramai:ia Gautama nicht 11 •  

l . B . 1 2 . 

Wie die ührigen Sramai:ia und Brähmai:ia ißt er (zwar), was andere 
aus Glauben spenden . (Doch) Lehren zu befolgen, die den 
(Hci ls)weg \'erbarrika<lieren, sich selbst durch ein gemeines 
Leben am Leben zu erhalten, (als : )  dämonische Geister herbeizu
rufen oder sie wieder zu verjagen ; auf alle möglichen Weisen 
böse Geister beschwörend sie um Glück anzuflehen ; mit  zahllosen 
M<.>tho<len den Menschen Furcht einzujagen,  sie sich ereif cm zu 
lassen ; zu \'ermögen, daß sie sich versammeln, zu vermögen, daß 
sie sich zerstreuen ; zu vermögen, daß sie leiden, zu vermögen, daß 
sie sich freuen ; f emer zu vermögen, den Menschen die Leibes
frucht in t.' inen glückhaften Zustand zu versetzen, die Nachge-

trdfcn. Auch wenn ich unterstt"lle, d� •ti .lt ==  af.fti sei, scheitere ich. Herr Professor Dr. 
Walter Fuchs, <lt•n ich um Rat anging, teilt die Auffassung, daß �'4 Stangenklettem bedeute. 
Er meinuuch, �1 �� sei gleich & fioi .  Er möchte etwa übersetzen : ckippen(fallen) sie um (hin, 
herunter), wonuf al lgemeine Heiterkeit erfolgt ,„ Ein jüngerer japinischer Spezialist fUr 
8uddhi5mu5, den 7.U l>t•fragen ich .Gelegenheit hatte, sagte nur, daß � Q.-llf!i sein werde. 

7 7 .  Al { l .t•s.1rt .1� ) 4J, .  
78 .  Vgl. D N  1 . 1 1 .  
79. Vgl. 1. 8. 6.

80.  Vgl. 1. 8 .  7. 
8 1 .  Vgl. ON 1 . 2 1 .  
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hurt abgehen zu lassen ; auch zu vermögen, Menschen zu ver
fluchen und zu bewirken, daß sie Esel und Pferde werden ; auch 
zu bewirken \'ermögen, daß Menschen taub werden , erblinden, 
stumm werden 81 ;  sich als Meister in allen Fertigkeiten zu zeigen ; 
die Hände gegen Sonne und Mond zusammenzufalten ; alle aske
tischen Begehungen auszuführen, um nach Gewinn zu haschen ; so 
etwas gibt es beim Sramai:ia Gautama nicht. 

l . B . q .  

Wie -die übrigen Sramai:ia und Brähmai:ia ißt er (zwar) , was andere
aus Glauben spenden . (Doch) Lehren zu befolgen, die den (Heils)
weg ,·erbarrikadieren, sich selbst durch ein gemeines Lehen 
am Lehen zu erhalten, (als : )  etwa den Menschen Krankheiten zu 
beschwören, oder böse Beschwörungen melisch vorzutragen , oder 
.gute Beschwörungt.·n mel isch \'Orzutragen1J ; oder zu rezeptieren, 
akupunktieren, kauterisierenS. , mit Arzneimitteln und steinerner 
Nadel alle Krankheiten ärztl ich zu behandeln, so etwas gibt es 
beim Sramai:ia Gautama nicht . 

1 .  B. 1 4. 

Wie die übrigen Sramai:ia und Brähmai:ia ißt er (zwar), was andere 
aus Glauben spenden . (Doch) Lehren zu befolgen, die den (Heils)
weg \'erbarrikadicren, sich selbst durch ein gemeines Leben 
am Leben zu erhalten, (als : )  etwa Wasser und Feuer zu beschwören, 
oder Beschwörungen der Dämonen auszuführen, oder Beschwö
rungen der K�triya1S melisch vorzutragen, oder Beschwörungen der 
Elefanten mel isch vorzutragen16, oder Beschwörungen der Gelenke, 

8 2 .  \'gl. DN r .  26 .  
83 .  \il •U = monmnäJin, Rosenberg, l"oco/.ulory, S .429  h 8.  
84. Nach TI, Band 1 ,  S .  89,  A n m .  2 1 :  Moxibustion ausflihrcn. 
8 { .  Der K �trha k.inn der Umgebung nach wohl nur gen. obj . sein. 
86. !".ich TI, Hand 1, S. 89, Anm. 2 3, wäre zu lesen : der Viigcl statt der Elefanten. 
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oder Zauherformeln87 ,  Häuser in einen glückhaften Zustand zu ver· 
setzen, oder bei Feuersbrünsten, Mäusefraß 11 davon befreiende .Be� 
schwörungen auszuführen vermögen ; oder Bücher melisch vor
zutragen, (aus denen man) Tod und Geburt 8• erkennt ; oder Traum
bücher mel isch vorzutragen ; oder das Geschick eines Men!\(:hen 
nach seinen Merkmalen an Händen und im Gesichte vorauszusagen ; 
oder astrologische Bücher melisch vorzutragen ; oder Bücher über 
jedwede Stimme '0 melisch vorzutragen, so etwas gibt- es beim 
Sramarya Gautama nicht 9' .  

1 .  B.  1 ) . 
Wie die übrigen SramaQa und Brähmarya ißt er (zwar) , was andere 
aus Glauben spenden . (Doch) Lehren zu befolgen, die den (Heils)· 
weg verbarrikadieren, sich selbst durch ein gemeines Leben 
am Leben zu erhalten, (als : )  nach Anzeichen über die jahresieiten 
\"Orauszusagen : auszusagen, daß es regnen, nicht regnen werde, daß 
das Getreide teuer, das Getreide billig werde ; es viel Krankheit, 
wenig Krankheit (gehen werde) ; Schrecknisse oder Wohlstand ; 
oder auszusagen über Erdbeben, Kometen, Mondfinsternisse, Son
nenfinsternisse, oder auszusagen, daß Gestirne sich verfinstern, oder 
auszusagen, daß sie sich nicht verfinstern, die Gegend, wo das sein 
werde ; allessamt das zu prophezeien vermögen , so etwas gibt es 
beim Sramarya Gautama nicht 9i . 

I . B . 1 6 . 
Wie die übrigen Sramarya und Brähmarya ißt er (zwar) , was andere 
aus Glauben spenden. (Doch) lehren zu befolgen, die den (Heils)· 
weg verbarrikadieren, sich selbst durch ein gemeines Leben am Leben 

8 7 .  � <(_ .  88 .  O�er Rattenfrill. 
89.  ·"-1:. kann auclt �a'!'sära bedeuten. 
90.\ifi -ti'I f i bezi11'1t sich, wie ich denke, nach ON 1 .  2 1 .  darauf, daß man die Sprache 

der Vögel und sonstiger Tiere ,·erstehe. 
9 1 .  Vgl . ON 1 . 2 1 .  9 2 .  Vgl. ON 1 . 24 . ,  2 s. 
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�u erhalten , (als) etwa aussagen : dies Reich wird siegen, mit jenem 
Reiche verhält es sich nicht so ; oder aussagen : jenes Reich wird 
siegen, mit diesem Reiche verhält es sich nicht so ; nach Anzei
chen (deren) Heil und Unheil vorauszusagen, deren Gedeih und Ver
fall auszusagen, so etwas gibt es beim Sramarya Gautama nicht U. 

1 .  B. 1 7
Ihr Bhik�u ! Dem liegt etwas gar Geringfügiges zugrunde, (näm
lich) die Sittengebote zu halten. Dieserhalb rühmen die Durch
schnittsmenschen, die wenig unterrichtet, den Buddha.„  

I I  
I I . Einl .
a . Buddha sprach zu den Bhik�u : « Es gibt darüber hinaus (noch) an

dere Dinge '\ (die) das strahlende Licht 9S (meiner) sehr t ief
(sinnig)en, ,,·undersamen 9'> ,  großen Lehre 94 (sind). Nur meine
edlen Schüler sind es, die den Tathägata ob dieser Lehre zu prei
sen vermögen 97.

b. Welcherart ist die sehr tief(sinnig)e, wundersame, große Lehre
strahlenden Lichtes, (daß) oh dieser Lehre meine edlen Schüler
den Tathägata zu preisen vermögen ? 98

c. ex. Bei dem, was all die Sramarya und Brähmarya in ihren Theorien über
den Ursprung des Ursprungskalpas und das Ende des Endkalpas auf
verschiedene Art und zahl lose Weisen 99 ihren Gedanken nach aus·
sagen, kommen sie insgesamt zu 6 2  Theorien .

ß. Sie vermögen bei dem, was sie in ihren Theorien über den Ur
sprung des Ursprungskalpas und das Ende des Endkalpas auf ver·

9 3 .  \'gl. ON 1 . 2 J. 94. Jharma. 
9!· "- ""  vgl . Rosenberg, Yocabula')', S. 46 a 2 6/2 7 :  ptajralatl. 
96. (lli ... ;; ,  oder scharfsinnigen, subtilen. 97 .  Vgl. ON 1 . 2 8 . ,  1 . Ahsatz.
98. Vgl. ON 1 . 2 8 . ,  2 . Absatz.
99. Diese Aus�e \'erstehe ich dahin, daß, wie immer die Ansichten mügen a1™:hattiert

sein, sie sich auf 62 Formen zurückführen lassen. 
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schiedene Art und zahllose Weisen ihren Gedanken nach- aus
sagen, ganz und gar nicht über den Umkreis 100 der 6 2  Theorien 
hinauszukommen: 

d. Aus welcherlei Gründen kommen jene Sramai:ia und Brähmai:ia bei
eiern , was sie in ihren Theorien über den Ursprung des Ursprungs
kalpas und das Ende des Endkalpas auf verschiedene Art und zahl
lose \Veiscn jeder nach seinen Gedanken aussagen , insgesamt zu
diesen 6 2 Theorien und kommen demgemäß 101 nicht darüber
hinaus ?

1 1 .  A .  Einl .

a .:x .  Bei dem, was die Sramai:ia und Brähmar:ia in ihren Theorien über 
den Ursprung des Ursprungskalpas auf verschiedene A rt und zahl
lose Weisen jeder nach seinen Gedanken aussagen, kommen sie 
insgesamt zu 1 8 Theorien . 

ß .  Bei dem, was sie in ihren Theorien über den Ursprung des -Ur
sprungskalpas auf verschiedene A rt und zahl lose Weisen jeder 
nach seinen Gedanken aussagen, vermögen sie ganz und gar nicht 
über den Umkreis der 1 8  Theorien hinauszukommen. 

b.  Aus welcherlei Gründen kommen jene Sramai:ia und Brähmai:ia bei 
dem, was sie in ihren Theorien über den Ursprung des Ursprungs
kalpas auf verschiedene Art und zahl lose Weisen jeder nach seinen 
Gedanken aussagen, insgesamt zu 1 8 Theorien und kommen dem
gemäß nicht darüber hinaus ? 1 01 

1 oo. Ob ich .f ,  die Mitte, das Zentrum, inmitten, richtig wiedergebe, steht dahin. Es 
kommt mir an dieser Stelle etwas auffällig ,-or. 

1 o 1 .  � � - im Verlaufe wechselt l!f. mit l. - , das S. 89 c 2 8 zum ersten Male auf
tritt und des weiteren an parallelen Stellen hlufig wiederkehrt, mag anfechtbar übersetzt 
sein. S. 89 c 2 � und 90 a 2 steht dafür $: -, sie kommen ganz und gar nicht darüber hinaus.
S. 9 3 a  2 8  und 9 3  h 1 bege�n die Wendungen * Jl t. .;.1* 114. bzw •• „ •• ;4 ,  wofür
sich S. 93 b 3 fimlet 1 � ,. Es kommt mir vor, als besage der fragliche Ausdruck: das, was 
dem gemäß ist. Das, was dem ge� ist, bezeichnet man als ucch�Janirodha, das ist uccMJanl
rodha. 

1 0 2 .  Vgl. ON 1 . 29. 
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II .  A .  1 .  Einl .
a . :x .  Die Sramai:ta und Brähmai:ia bringen in ihren Theorien über den 

Ursprung des Ursprungskalpas die Erörterung der Ewigkeit aufs 
Tapet • •J und sagen aus, daß das Ich und die Welt ewig bestehen. 
Diese kommen insgesamt zu vier Theorien 104• 

_ 

ß .  Sagen sie in ihren Theorien über den Ursprung des Ursprungskal
pas aus, daß das Ich und die Welt ewig bestehen, (und) kommen 
sie (dabei) insgesamt zu vier Theorien, kommen sie demgemäß 
nicht darüber hinaus. 

b . Aus welcherlei Gründen bringen jene Sramai:ia und Brähmai:ia in
Jhren Theorien über den Ursprung des Ursprungskalpas die Er
örterung der Ewigkeit aufs Tapet, sagen aus, daß das Ich und die 
Welt ewig bestehen, kommen diese (dabei) insgesamt zu vier 
Theorien und kommen demgemäß nicht darüber hinaus ? • •s 

1 1 . A . r . HT.

a . :x .  Tei ls gibt es Sramai:ia und Brähmai:ia, die durch allerhand ge
schickte Mittel in den Samädhi gesammelten Geistes 1°' eingehen. 

ß .  Durch die Gedanken des Samädhi erinnern sie sich an zwanzig
Kalpa der Vollendung und Kalpa der Auflösung ••1 . Jene sagen 
folgendes aus : , Das Ich und die Welt  sind ewig. Dies ist wahr, das 
übrige ist falsch. 

r. Und warum ist dem so ? Ich ging durch al lerhand geschickte Mittel
in den Samädhi gesammelten Geistes ein.

8. Durch die Gedanken des Samädhi erinnerte ich mich an zwanzig
Kalpa der Vollendung und Kalpa der Auflösung.

1 o l · utpäda1. Der chinesische Ausdruck könnte wohl auch heißen : treten mit dem Ur-
teile hervor. 

1 04. Vgl. DN 1 . 30. ,  1 . Satz. 
1 0�. Vgl. ON 1 . 30., 2 . Satz.
106. � !..s.. � . Die ersten beiden Wörter übersetzen sonst samädhl. DN 1 . 3 1 . , 32 .

samählre clrr�. Oder entspricht utosamädhl }  
1 07 .

· DN 1 .  3 2 .  in anderem Wortlaute S01'1"0!!arlra11a1". 
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E .  Darinnen nahmen alle Lebewesen ua nicht zu und nicht ab. Sie wa
ren ewig miteinander zusammen und zerstreuten sich n icht . 

� .  Dieserhalb weiß ich, daß das Ich und die Welt ewig sind, dies wahr, 
das übrige .falsch ist . '  

Tj .  Dies ist die erste Theorie. 
3. Dieserhalb halten die Sramar:ia und Brähmar:ia in ihren Theorien

über den Ursprung des Ursprungskalpas dafür, daß das Ich und die 
Welt ewig sind, und kommen demgemäß nicht über den Umkreis 
der vier Theorien hinaus. 

b .0t .  Teils gibt es Sramai:ia und Brähmar:ia, die durch allerhand ge
schickte Mittel in den Samädhi gesammelten Geistes eingehen . 

� · Durch die Gedanken des Samädhi erinnern sie sich an vierzig Kalpa 
der Vol lendung und Kalpa der Auflösung. Jene sagen folgendes aus : 
,Das Ich und die Welt sind ewig. Dies ist wahr, das übrige falsch . 

y .  Und warum ist dem so ? Ich ging durch all�rhand geschickte Mittel 
in den Samä<lhi gesammelten Geistes ein. 

o. Durch die Gedanken des Samädhi erinnerte ich mich . an vierzig
Kalpa der Vollendung und Kalpa der Auflösung.

E. Darinnen nahmen alle Lebewesen nicht zu und nahmen nicht ab. Sie
waren ewig miteinander zusammen und zerstreuten sich nicht.

�. Dieserhalb weiß ich, daß das Ich und die Welt ewig sind, dies 
wahr, das übrige falsch ist . '

71 .  Dies ist die zweite Theorie. 
&. Dieserhalb halten die Sramar:ia und Brähmar:ia in ihren Theorien 

über den Ursprung des Ursprungskalpas dafür, daß das Ich und die 
Welt ewig sind und kommen demgemäß nicht über den Umkreis 
der v�er Theorien hinaus. 

c . cx .  Teils gibt es Sramar:ia und Brähmar:ia, die durch allerhand geschickte
Mittel in den Samädhi gesammelten Geistes eingehen. 

ß. Durch die Gedanken des Samädhi erinnern sie sich an achtzig
Kalpa der Vol lendung und Kalpa der Auflösung. Jene sagen fol

• 08. W iirtlich jöra. 
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gen,des aus : ,Das Ich und die Welt sind ewig. Dies ist wahr, das 
üprige falsch , 

'Y. Und. warum ist dem so ? Ich ging durch allerhand geschickte Mittel 
in den Samädhi gesammelten Geistes ein . 

o .  Durch dit.! Gedanken des Samädhi e�innerte ich mich an achtzig
Kalpa der Vollendung und Kalpa der Auflösung. 

E. Darinnen nahmen alle Lebewesen nicht zu und nahmen nicht ab. Sie 
waren ewig !lliteinander zusammen und zerstreuten sich nicht. 

�. Dieserhalb weiß ich, daß das Ich und die Welt ewig sind, dies 
wahr, das übrige falsch ist . '  

.71 · Dies ist die dritte Theorie. 
&. Dieserhalb halten die Sramar:ia und Brähmar:ia in ihren Theorien 

über den Ursprung des Ursprungskalpas dafür, daß das Ich und die 
Welt ewig sind und kommen demgemäß nicht über den Umkreis 
der vier Theorien hinaus. 

d. 0t. Teils gibt es SramaQa und BrähmaQa, die besitzen eine rasche Er
kenntnis der Erscheinungen 1 09 und vermögen gut zu beobachten 1 1 0• 
Mi� der raschen Erkenntnis der Erscheinungen auf geschickte 
W!!jse 1 1 1  zu beobachten, (das) nennen (sie) die Wahrheit gründlich 
erfors�hen. Purch das, was sie selbst erschauen, durch ihre eigene 
Einsicht 1 12 sagen sie folgendes aus : , Das Ich und die Welt sind ewig.' 

ß.  Dies ist die vierte Theorie.
'Y .  Dieserhalb halten die SramaQa und Brähmar:ia in ihren Theorien 
1 09. � .«Si � - , zu 4!f � vgl. lt. � *.jf .;- , S. 1 678 b : .il il:tU·'\·� i.. .f'A 9 ie.. 

eine grobe Erkenntnis, die sich auf die Erscheinung der weltlichen Dinge gründet. 
1 1 o. Das Qnskritisc)le Gegenstück zu .'11 )!ißt sich nicht eindeutig feststellen. Mochi

zuki, Bult:ltyö-daijiun, S. 767 a, = rlpaS,anä ; Nagao, Süträlatplr:ära-lnde:r II, S. 1 80 a, = i�llr:a, 
prary·arclqä, prary·ardt!Ol)O, ricaJa, rl-v-· car : rlcärayn, rlbhärayat, rlcäraiµi, bhärila, ribhära/r:a ; 
ti,„-Jt � = l�/r:atp pratyarcl:fQtc; Suzuki ,  Latilt:äratära-lnde:r, S. •2 5', = anu9ama, apd•!Ö, 
aradhäralt:a, upadcia, upalalr:,at;ia, nldariana (ridariana in text), parilc!<i, prarlca)'O, pu1'1amät;ia, 
ricar,t·amät;ia, praricära,1·at, prarici_ramäna, rlcälana, ribhärana, rlbhäranä, rircqamäna, 
"Jaralolr:ana, � :'{ iä,.� = nirälambJa. ON 1 .  J•· : ldha clcacco samat;i0 rä brähmal)O rö tolr1'i 
hoti rimaiui. So, tolclraparij·öhatatp �imanJÖnucaritatp SOJatppa�ibhänarp cram äha. 

1 1 1. .  upÖ)"O. 
1 1 2 .  ''1 .t = prarlbhäna, Rosenberg, l'ocabula7, S . .so b • J .
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über den Ursprung des U rsprungskalpas dafür, daß das Ich und die 
Welt ewig sind und kommen demgemäß nicht über den Umkreis 
der vier Theorien hinaus 1 13 .

II .  A .  1 .  Schi .

a .  Halten diese Sramar:ia und Brähmar:ia in ihren Theorien über den 
Ursprung des llrsprungskalpas dafür, daß das Ich und die Welt 
ewig sind, kommen wie diese jedwede insgesamt zu den vier 
Theorien, daß das Ich und die Welt ewig sind, und kommen dem
gemäB nicht über den U mkreis der vier Theorien hinaus 1 14 • 

b . Außer dem Tathägata gibt es keinen, der wCiß, wie es um diese
Theorien steht 1 1 S, daß sie so erfaßt, so gehalten werden, und auch
weiß, was dabei als Ergebnis herauskommt 116•

"" 
c .  Was der Tathägata weiß, kommt auch darüber noch hinaus. 
d . Obschon er  (das) weiß, hängt er daran (doch) nicht fest 1 1 7 ,  und da 

t.•r daran nicht festhing, erlangte er infolgedessen das Erlöschen in
Ruhe 118 •

e .  E r  kennt der Gefühle Entstehen, ihr Zu-Ende-Gehen, ihren Ge
nuß, ihre Fchlerhaftigkeit, und wie man ihnen entgeht "', da
durch daß (man) sie gleichmütig · betrachtet 120• Eine andere Er
lösung gibt es nicht. 

1 1  3 ·  \'gl. ON 1 . 34. 1 14. Vgl. DN ' - H·
1 1  � · Wörtlich : der die Umstände, den Sachverhoalt dieser Theorien kennt. 
1 1 6. ON 1 .  J6. : ra_vida'!' • • •  rarhögaro pajönörl :  " I„ di!!hi!!hönö na'!'gahlrö na'!'parö

marrhö C•0'!'90riJ:ä bharissanri oamabhisamparöyä ti. "  
1 1 7 .  01' 1 .  J6. : raii ca pajänona'!' na parömasari. 

1 1 8 . ON 1 .  J6. : aparämasata c' assa paccatra'!' ycra nlbburl ridlrö. Für e findet sich hier,
schwoach bezeugt, oals Lcsc;art t� . S. 9 1  ;a 1 J steht �1.. in dieser Wendung ohne Lcsoart im
Texte. S� 9 1  b 22  und 9J  ;a 10  findet sich e. ohne Lcsoart im Wortloaute. 

1 1 9 . DN 1 .  J6. : •�danöna'!' samudayaii ca arhhagamaii ca aJJädaii ca ödinaraii ca nlssara�ii 
ca xorhäbhüra'!' ridirrö anupödö rlmurro, bh1Uharc, Tarhägaro. Zu ;!. = ädinara vgl . Noagoao, 
Sürräla'!'!tära-lndcx 1, S. 48. Beide Wörter treffen sich in der Bedeutung Fehler. Ob meine 
Wie<lerg.lhc den N.tgd ;auf den Kopf treffe, m.tg offenstehen. :ll f = nal1lrama�, Mochi
zuki, Bultlcyö-daijiun, S. 1 600 c. 

1 J o. l:l T 1 � ,  <lurch eine Betrachtung i':' Gleichmütigkeit, durch eine Bctr.tchtung 
der Gefühle, die unhetciligt d.tr;an wenlen lißt, gleichgültig d.tgegen. 
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f. Darum nennt (man mich) Tathägata.
g. Das ist das andere strahlende Licht (meiner) sehr tief(sinnig)en,

wundersamen, großen Lehre. (Das) veranlaßt (meine) edlen Schü
ler, den Tathägata wahrhaftig und unparteiisch 121 zu preisen.

ll . A . 2 . Einl. 
a. Es gibt noch ein anderes strahlendes Licht (meiner) sehr tief

(sinnig)en, wundersamen, großen Lehre. (Das) veranlaßt (meine) 
edlen Schüler, den Tathägata wahrhaftig und unpartei isch zu preisen. 

b. Welcher Art ist das ?
c .cx .  Die Sramar:ia und Brähmar:ia bringen in ihren Theorien über den

Ursprung des Ursprungskalpas die Erörterung aufs Tapet und 
sagen aus : ,Das Ich und die Welt sind halb ewig, halb nicht 
ewigm.'  

ß .  Halten dieserhalb jene Sramar:ia und Brähmar:ia in  ihren Theorien
über den Ursprung des Ursprungskalpas dafür, daß das Ich und die 
Welt halb ewig halb nicht ewig sind, kommen sie demgemäß nicht 
über den Umkreis dieser vier Theorien hinaus 11J .  

11 .  A. 2. HT.

a .cx .  Es mag etwa die Zeit sein, daß dieser Kalpa sich zu vollenden be
ginnt 1 24 .  

ß .  Da sind (nun) all die übrig gebl iebenen Lebewesen ns da,  (deren) 
1 J 1 . 'f � = sama(rö) . Oder gleichmütig, unberührt davon, was die Menschen für Rüh

mens vom Toathlg.ttoa moachen. Vgl. DN 1 . 3 7 .  
1 2 2 .  Vgl. DN l. 2 . 1 .  
1 J J .  Dahinter s1 eht in der Textoausg.tbe des TT noch : teils kommen sie duüber hinoaus. 

Nach TT, S. 90, Ar m. 4, fehlt dieser Satz in einem Teile der chinesischen Drucke des Textes. 
Von DN J . 1 4. g mz oabgcschen, sprechen schon die Poaroallclstellen dafür, daß er fehl ;am 
Pl.ttze ist. 

1 J4.  DN l .  J . : horl ltho so .„ sama)"o yorp ltodäcl ltarahacl di9hassa adhuno accaycna ora'!' lolo 
ri rarrari. Für ON l . J . J .  fehlt im Chinesischen ein entsprechendes Textstück. 

1 2 !. ft 'tl.��.  Ob ich diese ganze Stelle richtig wiedergebe, ist zweifclhoaft. Ich lasse 
mich \'om l'äli-Texte leiten, wo ßrahmö und Alahäbrahmä in der Einzahl stehen, die noach 
ihm 11.l gehorcnen Wesen im Plur.tl. Dem gegenüber wird m.ln den chinesischen Wortlaut, 
lütte man den l'lli-Text nicht, vielmehr so aufzufassen geneigt sein, d ... ß es sich bei Brahmä, 
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Verdienst zu. Ende geht, (deren) Lebenszeit zu Ende gehtu6, 
(deren) Wandel zu Ende geht.  

y. Am Ende (seines) Lebens wird (eines) 12 7 aus dem Äbhisvara-Him
mel im 'leeren Brahma-Himmel (wieder) geboren .  

8.  Alsbald läßt (es) 128 an jenem Orte sinnlichem Verlangen u 9  \'Cr
haftete Gedanken aufkommen und wünscht des weiteren, daß die 
übriggebliebenen Lebewesen alle 1 1° zusammen ah diesem Orte 
(wieder) geboren werden. 

E .  Nachdem (ein) Lebewesen dieser aller 1 J1 hat sinnlichem Verlangen 
,·erhaftete Wünsche aufkommen lassen, sind da die noth übrig
gebliebenen Lebewesen alle 1 J0, (deren) Lebenszeit, Wandel und 
Verdienst zu Ende gehen . 

�. (Denen) widerfährt am Ende ihres Lebens i m  Äbhäs\'ara-Him mel 
in diesem 1 11 leeren Brahma-Himmel (wieder) geboren zu werden .  

-r, .  ( Das) Lebewesen unter allen, das am frühesten von ih-
nen war (wieder) geboren worden 1n, stellt folgende Erwägung 

.tlahäbrJhmä auch um eine Vielheit handelt, ihrer also zwei einander gegenüber stehen. Dies 
führt ilber sachliche Schwierigkeiten herbei, denn gilnz abgesehen vom Päli-Wortlilute ist, 
wie•·iele Brahmä, .Uahäbrahmä es überhaupt geben milg, jeweils immer nur einer der Brahmä, 
.Uahäbrahmä. Formiil ilngcschcn bietet dieser mein Versuch, den chinesischen mit dem Päli
T exte übereinstimmen zu luscn, rechte Schwierigkeiten. Es mag sein, � sich im Chine
sischen zwei Gruppen gegenüberstehen, nicht ein einzelner und eine Vielheit. Wie dies 
dmn sachlich zu erklären sei, weiß ich nicht. 

1 J 6. D N J .  J. : äyuHrhayä puiiiiaHrhayä. 
1 J 7 .  Der Satz enthllt kein Merkmal, das anzeigte, ob ein singularisches oder pluralisches 

Subjekt zu unterstellen sei. Ginge es dt"m Chinesischen nach, entschiede man sich für das 
letztere. Am Ende ihr"5 Lebens werden sie (wieder) geboren. Das iuhrte aber dazu, � 
dann gleichzeitig mehrene Mahäbrahmä da wären. Das ist doch mißlich. 

1 J 8 .  Vgl. Anm. 1 J 7 .  Niich ON l. J . 3 . ,  4. erwartete man hier einen Singulu. 
1 J 9 • • � hnn Uma und rrPJä wiedergeben. 
I JO.  ·--� . 
1 3 1 .  �·� . Viel eher wäre man geneigt zu übersetzen : illle diese Lebewesen. Dils

ergäbe dem Päli-Texte gegenüber sehr große Schwierigkeiten, auch wenn man unter illlen 
dit"SCn Lebewesen die noch im Abhäsviira-Himmel Lt"benden verstünde. Die obwillteten 
auch, wenn darunter .Olche im Brahma-Himmel zu verstehen wären . Bei meinem Versuche, 
die Dinge zu llisen, bleibt die uge angespannt. . 

1 J 2 .  Dies Wort ft"hlt teilweise in der Überlieferung. des Textes. 
1 3  3 . 1:_��·�Ul Al..� kann formal ebensogut verstanden werden iils : "" die früher 

' "  
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an 1 14 : Ich bin an diesem Orte.Brahmä, der Große Brahmä. Ich bin 
von selbst da. Es gibt keinen , der:mich zu schaffen vermöchte. Ich 
weiß abschließend alle Sachverhalte 1 Js, beherrsche die Tausendwelt, 
hin darin der Herr 1 16 , bin der Allerehrwtirdigste. (Ich) vermag Ver
wandlungen zu bewirken 1 l7, bin der erste de.r Göttlichen 1J1, der
Vater aller Lebewesen •19. Anfangs war ich allein da, die übrigen 
Lebewesen kamen alle später 140• Al l  die später gekommenen Lebe
wesen 141 wurden von mir durch Verwandlung vollendet 1•1 •  

� . Al le Lebewesen , (die) nach ihm (gekommen waren) 10,  stellen 
wiederum folgende Erwägung an : Jener Ist der Große Brahmä. 
Jener vermag sich selbst zu schaffen, es gibt keinen, der jenen 
schuf. Abschließend weiß (er) alle Sachverhalte, beherrscht die 
Tausendwelt, ist darin der Herr, ist der Allerehrwürdigste . (Er) 
vermag Verwandlungen zu bewirken, ist der erste der Göttl ichen, 
der Vater aller Lebewesen.  Anfangs war jener allein da, wir144 
waren später da . Wir Lebewesen alle1•S wurden von jenem durch 
Verwandlung vollendet. 

t .  Nachdem ihre Lebenszeit, ihr Wandel (da) zu Ende gegangen, 
unter ihnen (wieder) geborenen Lebewesen. Das folgende � kann sowohl singularisch wie 
pluralisch •·erstilmlen werden. Sicher wird sein, dilß nur der eine Gott Brilhmä die Verhält
nisse beurteilt, es nicht ihrer viele, eine ganze Gruppe, tun, und dies ganz uniihhängig davon, 
dilß es DN l .  s. heißt : IJtra, bhiHrhar�, yo so umo pa�hama� upapanno rano �·a� hori: ".1/iam 
asml Brahmä .lfohäbrJhmä . . •

1 H ·  DN J .  s . : rasso na� horl. 
1 H· l = arrha. Rosenberg, Yocabular,r, S. J77  i1 1  J. Ist dem ilUS ON l . f. aiiiiadatrhuJOfO 

iln die Seite zu stellen ? 
1 36 .  ON J .6. : issoro.

1 J 7 .  DN J .  s . : nlmmärä. 
1 38 .  �#-� - . Der Begriff läßt sich schwer genau bestimmen : der Wumlersamcn,

Unfaßbaren, Geheimnisvollen . Vgl . Anm. J S'9·

1 ) 9 ·  '# � R . DN J . s . : pirä bhürabharyänom. 
„,.o. i1 .c ��t:it . 
1 + 1 • tl • ... � � . 
• +l .  DN z . s . : mayä i- sarrä nlmm/rä. 
1 + 1 · 1l �\.. ... !l. . 
1 44 .. Plural bezeichnet. 
• +S· � ,  • ._ .
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widerfährt den Wesen jeneF Brahma-Gruppe1•6 , in (dieser) Welt 
(wieder) geboren zu werden. 

x. An Jahren al lmählich alt geworden, rasieren sie sich Kopfhaare 
und Bart, kleiden sich in die drei Gewänder der Lehre, ziehen aus 
dem Haus(leb)e(n) aus '47,  pflegen des (Heils)weges und ·gehen in 
den Samädhi gesammelten Geistes ein . .  

).. f m Gefolge der Gedanken des Samädhi erkennen sie selbst ihre 
ursprüngliche Lebensform 141 und sagen dann folgendes : Jener 
Große Brahmä vermag sich selbst zu schaffen, es gibt keinen , der 
jenen schuf. Abschließend weiß (er) alle Sachverhalte, beht·rrscht 
die Tausendwelt, ist darin der Herr, ist der Al lerehrwürdigste. 
(Er) vermag Verwandlungen zu bewirken, i�t der erste der Gött
lichen , der Vater aller Lebewesen. (Er) besteht ewig und wandelt 
sich nicht. Jener Brahmä erschuf aber uns ••9 durch Verwandlung. 
Wir 'O sind nicht ewig, (wir) wandeln (uns) und erreichen keinen 
langen Bestand . 

µ . Deshalb muß (man) wissen , daß das Ich und die Welt halb t•wig, 
halb nicht ewig sind, ciies wahr ist, das übrige falsch . 

v. Das bezeichnet (man) als die erste Theorie .  
� - Dieserhalb bringen die Sramai:aa und Brähmai:aa i n  ihren Theorien

über den Ursprung des Ursprungskalpas die Erörterung aufs Tapet, 
daß (das Ich und die Welt) halb ewig, halb nicht ewig sind, und kom
men demgemäß nicht über den Umkreis der vier Theorien hinaus. 

b.cx.  Tei ls gibt es die Gruppe Lebewesen 1s• Kri�äprado�ika • s• .  Sie ver
lustieren sich auf zahlreiche Weisen, um sich selbst zu erfreuen • s2 • 

ß .  Die Zeit über, da sie sich verlustierend erfreuen , wird ihr Körper

1 48 .  jäti. 
1 49.  l'lur.il hezeichnet. 
1 so. • -!t ,  .ill <lic \Vt"st"n. 
1 s 1 . Vgl. Chizcn Ak.inum.i, tfJl -.4..IJl " f.�M sjt. S. 1 o s .i. 
1 S L  Vgl. DN J . 7 .  
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bis zum äußerstenausgemergel�. Sie verlieren dann den Verstand 1SJ. 
y .  Dadurch, daß sie den Verstand verlieren, geht dann ihr Leben zu 

Ende, und es widerfährt ihnen, in (dieser) Welt (wieder) geboren 
zu werden. 

8.  An Jahren allmähl ich alt geworden , rasieren sie sich Kopfhaare und 
Bart, kleiden sich in drei Gewänder der Lehre, ziehen aus dem 
Haus(leb)e(n) aus, pflegen des (Heils)weges und gehen in den 
Samädhi gesammelten Geistes ein. 

t .  Durch die Gedanken des Samädhi erkennen sie selbst ihre ur
sprüngl iche Lebensform • s• und sagen dann folgendes : Alle j�ne 
übrigen Lebewesen • ss  erfreuten sich nicht sich verlustierend auf 
zahllose Weisen 1S6 • 

�- Sie befinden sich ewig an jenem Orte, bestehen für immer und 
wandeln sich nicht . 

r, .  Weil wir1s1 uns auf zahlreiche Weisen •sS verlustierten, kamen 
(wir) zu dieser Nichtewigkeit und sind dem Gesetze des Wandels 
unten\·orf en 1 S9. 

�- Dieserhalb wissen wir'S7, daß das Ich und die Welt halb ewig, halb 
nicht ewig sind, dies wahr ist, das übrige falsch. 

t. Das ist die zweite Theorie .  
x .  Dieserhalb bringen d ie  Sramai:aa und Brähmai:aa in ihren Theorien 

über den Ursprung des U rsprungskalpas die Erörterung aufs Tapet, 
daß das Ich und die Welt halb ewig, halb nicht ewig sind und kom
men diesem gemäß nicht über den Umkreis der vier Theorien hin-
aus. 

1 B· i �ti;t �� l!..· DN 2. 7 . : sotl mussotl sotlJä sommosä. 
1 S4· DN 1 . 8 . : ta'!' pub� niräsof!I anussoratl, tato para'!' nänussorati. 

i s s . �t;t.--�. 
1 s6. Der Text dürfte zu  lesen sein : �--(-!)J)j. ;(.--d "f. . Vgl. S .  90, Anm. 8 ,  uml DN 

1 .9.  
1 p. Plur.il hier nicht bc.·zeichnet. 
1 s8 . .  Vgl . TT S. 90, Anm. 9 .  
1 S9·  DN 2 .9. : ma,vaf!! tamhä lrä)'ä cutä anlccä addhurä appäyulrä caranadhammä itrhattaip 

ägatä. 
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c .«.  Teils gibt es die Gruppe Lebewesen 160, die, nachdem sie sich
wechselseitig von vorne und hinten betrachteten 161 ,  dann den V er
stand verlieren . 

ß .  Dieserhalb widerlahrt ihnen, am Ende ihres Lebens in (dieser)
\Veit (wieder) geboren zu werden . 

y. Nach und nach alt geworden , rasieren sie sich Kopfhaare und Bart,
kleiden sich in die drei Gewänder der lehre, ziehen aus dem
Haus(leb)e(n) aus, pAegen des (Heils)weges und gehen in den
Samädhi gesammelten Geistes ein.

8.  Durch die Gedanken des Samädhi erkennen sie , wo sie ursprüng
lich waren geboren worden,  und 5agen dann folgendes : Wie jene 
G ruppe Lebewesen 161 ,  weil sie sich nicht wechselseitig von vorne 
und hinten betrachteten und (deshalb) ihren Verstand nicht ver
loren, ewig bestehen und sich nicht wandeln, (so) betrachteten 
wir 16J uns dort vielfach wechselseitig, und nachdem wir uns viel
fach wechselseitig betrachtet hatten, \·erloren wir dann den Ver
stand, kamen zu dieser Nichtewigkeit und sind dem Gesetze des 
Wandels unterworfen . 

E .  Dieserhalb wissen wir 164, daß das Ich und die Welt halb ewig, halb 
nicht ewig sind, dies wahr ist, das übrige falsch . 

� - Das ist die dritte Theorie. 
Ti. Dieserhalb bringen die Sramar:ia und Brähmar:ia in ihren Theorien über 

den Ursprung des U rsprungskalpas die Erörterung aufs Tapet, daß das 
Ich und die Welt halb ewig, halb nicht ewigsind, und kommen diesem 
gemäß nicht über den Umkreis der vier Theorien hinaus. 

d .« . Teils gibt es Sramar:ia und Brähmar:ia, die besitzen eine rasche Er
kenntnis der Erscheinungen und vermögen gut zu beobachten 16S. 

1 60.  � 1' 'Ä � ,  oder gibt ca da all (die) Lebewesen.
1 6 1 .  DN 2 . 1 0. :  sanll . • • • tlanopadosllrä näma J�rä. r� allrdatp aiiiiamaiiiiatp upanljjhä,vanrl.
1 62 .  Al "  !l. . 1 6 3 .  Plural bezeichnet. 

. 

1 64. Plural nicht �zeichnet. 
1 6 s-. Vgl. o�n S. 2 26 und Anm. 1 09, 1 1 0.  D�r Wortlaut des folgenden Satzes ist an den 

parallelen Stellen unterschiedlich überliefert. 
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ß .  Durch ihre rasche Beobachtung, (ihre rasche) Erkenntnis der Er
scheinungen, durch ihre eigene Einsicht sagen jene : Das Ich und 
die Welt sind halb ewig, halb nicht ewig. Dies ist wahr, das übrige 
falsch . 

y. Das ist die vierte Theorie .
8. Dieserhalb bringen llie Sramar:ia und Brähmar:ia in ihren Theorien

über den Ursprung des Ursprungskalpas die Erörterung aufs Tapet,
daß das Ich und die Welt halb ewig, halb nicht ewig sind, und
kommen demgemäß nicht über den Umkreis der vier Theorien
hinaus.

11 . A .  2 . Schl .

a . Bringen d ie  Sramar:ia und Brähmar:ia in  ihren Theorien über den
U rsprung des Ur.iphmgskalpas die Erörterung aufs Tapet, daß das
Ich und die Welt halb ewig, halb nicht ewig sind, kommen sie
insgesamt zu den vier Theorien, und darüber kommen sie demge
mäß nicht hinaus ,

501'1: 0 IJ..�'� •ll l'; � .<t. �t-11 • • 0 rK 
„„ 6:A<t 1 1 1 • • 0 0 \ \ *"6 '!; 0 • 
,,,fit: \ 1 \ \ „ 0 0 " \ 1 • 1 „ • 

9L•!T= , e , , • „ • u , , • , a.
toh: f.. $ i� o. C. Ui l. tA -e, �\-;;t „ Jls !. \'l �
91.•: 0 " 0 "  '" „  0 1 1 � � „ . • . ' 
9tlll{· o> 0 0 0 t.) 0 fi> ' \ ' \ 0 • „ „ 1 

9.lelt: • " „ 0 0 0 " 1 \ 1 \ � ,.,  J.li0 
Diesen Text im einzelnen sicher zu deuten, ist einigcnnaßcn schwierig. Ich glaube zunächst, 
daß c.• ;t = e 'Wtif sei und P3li sayatppa!ibhäna entspreche. Vgl. ON l. 1 .  ) 4 . ; 2 .  1 3. ; 
2 . 20. ; 2 . J 2 .  Nach dem a'f k 6' � , S. 2 207,  bedeutet "'!: �  zwar prajiiä + praribhäna, 
doch muß dies die von mir aufgestellte Gleichung nicht widerlegen. Noch schwieriger läßt 
sich ausmachen, wie in den letzten Fällen '&l 'f- zu ··� ' zu w und zu „ a stehe. 
Vielleicht bestimmt da das erste auch das zweite : durch ihre rasche Erkenntnis der Er
scheinungen aus· ihrer Beobachtung. In den beiden letzten F.lillcn fehlt das Wort für Enchci
nung(en). Da wird nur mehr von Erkenntnis, Schau der Erkenntnis gesprochen. Ich ver
stehe die Stellen nicht sicher zu liiscn. 
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b. Nur Buddha vermag zu wissen, wie es  um diese Theorien steht, daß
sie so erfaßt, so gehalten werden , und er weiß auch,  was dabei als
Ergebnis herauskommt.

c .  Was der T athägata weiß, kommt auch darüber noch hinaus. 
d . Obschon. er (das) weiß, hängt er  daran doch nicht fest, und da 166 er

nicht daran festhing, erlangte er infolgedessen das Erlöschen in Ruhe. 
e . Er kennt der Gefühle Entstehen, ihr Zu-Ende-Gehen , ihren Ge

nuß, ihre Fehlerhaftigkeit ,  und wie man ihnen entgeht, dadurch 
daß man sie gleichmütig betrachtet . Eine andere . Erlösung gibt es 
nicht. 

f. Darum nennt (man mich) Tathägata.
g. Das ist das andere strahlende Licht (meiner) sehr tief(sinnig)en,

wundersamen , großen Lehre.  (Das) veranlaßt meine edlen Schüler,
den Tathägata wahrhaftig und unparteiisch zu preisen.

II .  A .  3 . Einl .

a .  Es gibt noch ein anderes strahlendes Licht (meiner) sehr tief(sin
nig)en,  wundersamen, großen Lehre . (Das) veranlaßt meine edlen 
Schüler, den Tathägata wahrhaftig und unparteiisch zu preisen. 

b .  Welcher Art Lehre ist das ? 
c .  Die Sramai:ia und Brähmai:ia bringen i n  ihren Theorien über den 

Ursprung des Ursprungskalpas die Erörterung aufs Tapet,  daß das 
Ich und die Welt (sowohl)  begrenzt (als auch) unbegrenzt sind 167 .  

cl . Bringen jene Sramai:ia und Brähmai:ia dieserhalb in ihren Theorien 
über den Ursprung des Ursprungskalpas die Erörterung aufs Tapet, 
daß das Ich und die Welt (sowohl) begrenzt (als auch) unbegrenzt 
sind, (so) kommen sie demgemäß nicht über den Umkreis dieser 
vier Theorien hioaus . .

1 &6 .  Hier, TT S. 9 1  a I J , steht i:l im Texte, und zwu ohne LCQrt. S. 9 1  b J J ,  9 z  a 1 0

dagegen e . ebenfalls ohnC' LCQrt. s. C)O b 1 ]  bietet �er Text wieder e . duu ist hier die 
Lesut t1. überliefert. S. 90, Anm. ] .  

· 

1 67 .  Vgl. DN 2 .  1 6 :  Janti • • •  d:e Jamal)Obräh�r.iä ·a�1änanan1ilrä, anrcinanlaf!I lolr.iss.i paii
iiäpenti carühl vatthühi. 
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I I .  A .  3 .  HT
a.:x .  Teils gibt es Sramai:ia und Brähmai:ia, die durch allerhand ge

schickte Mittel in den Samädhi gesammelten Geistes ' eingehen . 
�- Durch die Gedanken des Samädhi erschauen sie' die Welt und lassen

die Vorstellung der Begrenztheit aufkommen. Jene sagen folgendes 
aus : Diese Welt ist begrenzt. Das ist wahr, das übrige falsch 161 •  

y .  Und warum ist dem so ? Ich 16• ging durch allerhand geschickte 
Mittel in den Samädhi gesammelten Geistes ein . 

8 .  Durch die Gedanken des Samädhi erschaute (ich) die Welt (als) 
hegre�zt.

· 

t .  Aus diesem Grunde weiß ich , daß die Welt begrenzt ist , dies wahr 
ist, das ührige falsch. 

� - Das wird als die erste Theorie bezeichnet. 
·r, . Dicserhalb bringen die Sramai:ia und Brähmai:ia in ihren Theorien 

�ber den Ursprung des Ursprungskalpas die Erörterung aufs Tapet, 
daß das Ich und die Welt begrenzt sind, und sie kommen demge
mäß nicht über den Umkreis der vier Theorien hinaus. 

b. :x. T cils gibt es Sramai:ia und Brähmai:ia, die durch allerhand geschickte
Mittel in den Samädhi gesammelten Geistes eingehen . 

� - Durch die Gedanken des Samädhi erschauen sie die Welt und lassen 
die Vorstel lung von der Unbegrenztheit aufkommen •1•.  Jene sagen 
folgendes : Die Welt ist unbegrenzt. Dies ist wahr, das übrige falsch. 

y. Und warum ist dem so ? lch16' ging durch allerhand geschickte
Mittel in den Samädhi gesammelten Geistes ein. 

8.  Durch die Gedanken des Samädhi erschaute ich die Welt (als) 
unbegrenzt. 

t .  Aus dem Grunde weiß ich , daß die Welt unbegrenzt ist, dies wahr, 
das übrige falsch ist. 

1 68 .  Vgl. DN. 2 . 1 7 . 

1 69.  Im Chinesischen l;äßt sich formal nicht entschcidC'n, ob hier von C'iner Ein- oder 
Mehrzahl gesprochen wird. 

1 70. Vgl . DN z . 1  8 .
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� - Das ist die zweite Theorie.  
lj .  Dieserhalb bringen die Sramai:ia und Brähmai:ia in ihren Theorien 

über den Ursprung des Ursprungskalpas die Erörterung aufs Tapet, 
daß das Ich und die Welt unbegrenzt sind , und sie kommen 'diesem 
gemäß nicht über den Umkreis der vier Theorien hinaus. 

c . 2'. .  Teils gibt es Sramai:ia und Brähmai:ia, die durch allerhand ge
schickte Mittel in den Samädhi gesammelten Geistes eingehen . 

� · Durch die Gedanken des Samädhi erschauen Sie die Welt und 
sagen (sich) : Im Zenit gibt es eine Grenze, nach den vier Himmels
richtungen gibt es keine Grenze . Jene sagen folgendes : Die Welt 
ist (sowohl) begrenzt (als auch) unbegrenzt 1 71 • Dies ist wahr, das 
übrige falsch . 

y .  Und warum ist dem so ? Ich 169 ging durch allerhand geschickte 
Mi�tel in den Samädhi gesammelten Geistes ein. 

3. Durch die Gedanken des Samädhi erschaute ich, daß es im Zenit
eine Grenze gibt, es in den vier Himmelsrichtungen keine Grenze 
gibt. 

� · Aus dem Grund w�iß ich 169 ,  daß die Welt (sowohl) begrenzt (als 
auch) unbegrenzt ist, dies wahr ist, das übrige falsch. 

� - Das ist die dritte Theorie. 
71 .  Dieserhalb bringen die Sr;lmai:ia und Brähmai:ia in ihren Theorien 

über den Ursprung des U rsprungskalpas die Erörterung aufs Tapet,  
daß dilS Ich und die Welt  (sowohl) begrenzt (als auch) unbegrenzt 
sind, und sie kommen demgemäß nicht über den Umkreis der vier 
Theorien hinaus. 

d .« .  Teils gibt es Sramai:ia und Brahmaga, die besitzen eine rasche
Erkenntqis der Erscheinungen und vermögen gut zu beobachten 1 11 • 

ß .  Durch dje Erkenntnis ihrer raschem Beobachtung, durch ihre ei
gene Ei11sicht sagen jene : Das Ich upd die Welt sind weder be
grenzt 11och unbegrenzt. Dies ist wahr,, das übrige falsch. 

1 7 1 .  Vgl . DN 2. 1 9. : antarö ca aya'!' loko ananto ca. 
1 7 1 .  Vgl. DN 2 . 10.
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y .  Das ist die vierte Theorie . 
3. Dieserhalb bringen die Sramai:ia und Brähmai:ia in ihren Theorien

über den Ursprung des Ursprungskalpas die Erörterung aufs Tapet, 
daß das Ich und die Welt (sowohl) begrenzt (als auch) unbegrenzt 
sind, dies wahr ist, das übrige falsch, und kommen demgemäß 
nicht über den Umkreis der vier Theorien hinaus. 

II. A . 3 .  Schi .
a . Bringen diese • n  Sramai:ia und Brähmai:ia in  ihren Theorien über

den Ursprung des Ursprungskalpas die Erörterung aufs Tapet, daß 
das Ich und die Welt (sowohl) begrenzt (als auch) unbegrenzt si�d,
kommen sie insgesamt zu dt•n vier Theorien , und darülwr kom
men sie demgemäß nicht hinaus.

b .  Nur Buddha vermag zu wissen , wie es  um diese Theorien steht,
daß sie so erfaßt, so gehalten werden , und er weiß auch , was dabei
als Ergebnis ht·rauskommt.

c .  Was der Tathägata weiß, kommt noch darüber hinaus . 
d. Obschon er das weiß, hängt er doch nicht daran fest, und da 166 er

nicht daran fcsthing, erlangte er infolgedessen das Erlöschen in 
Ruhe. 

e . Er kennt der Gefühle Entstehen , ihr Zu-Ende-Gehen, ihren Genuß,
ihre Fehlerhaftigkeit, und wie man ihnen entgeht, dadurch daß 
man sie gleichmütig betrachtet . Eine andere Erlösung gibt es nicht. 

f. Darum nennt (man mich) Tathägata.
g. Das ist das andere strahlende Licht (meiner) sehr tief(sinnig)en,

wundersamen, großen Lehre. (Das) veranlaßt (meine) edlen
Schüler, den Tathägata wahrhaftig und unpartei isch zu preisen.

II. A. 4. Ein! .

a . Es gibt noch ein anderes strahlendes Licht (meiner) sehr tief-

1 7 3 .  Hier liest die Text.iusg.ihe des TT �l tl�:; t""l usw. 0.tS :l fehlt tcilwci5e in der 
Überlieferung, vgl. TT S. q 1 ,  Anm . 4, wie .inderweit an Parallelstellen .iuch � .
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(sinnig)en , wundersamen , großen Lehre. (Das) veranlaßt (meine) 
edlen Schüler, den Tathägata wahrhaftig und unpartei isch zu prei
sen . 
Worum handelt es sich dabei ? 
Rei ihren Theorien über den Ursprung des Ursprungskalpas nach 
etwa� anderem gefragt, antworten die Sramai:aa und Brähmai:aa mit 
etwas anderem 1 '4• 
Dann , wenn sie nach dem oderjenem 1 7S gefragt werden, und sie 
nach etwas anderem gefragt mit etwas anderem antworten, kom
men sie demgemäß nicht über den Umkreis der vier Theorien 
hinaus. 
Antworten dieserhalb die Sramai:aa und Br�hmai:aa in ihren Theo
rien über den Ursprung des Ursprungskalpas nach etwas anderem 
gefragt mit etwas anderem, kommen (sie) demgemäß nicht über 
den Umkreis der vier Theorien hinaus 1 76• 

II .  A . 4. HT.

a .Cl .  Teils gibt es Sramai:aa und Brähmai:aa, die stellen folgende Erörte
rung an und stellen folgende Theorie auf: Ich erkenne nicht und 
weiß nicht, oh das Gute und das Böse vergolten werden oder nicht 
vergolten werden ? 

ß.  Weil ich das nicht erkenne und nicht weiß, sage ich folgendes aus :
Werden das Gute und das Böse vergolten oder werden sie nicht 
vergolten ? 

1 74. Statt "-t.:l 'l 1; , wie hier, S. 9 1  b 2 8, und S. 9 1  c 1 im Texte steht, findet sich z. B.
S. 9 1  c 1 1/ 1 2 :  f.,'i �� �  ·1t = an1a, an1arhä, bhlnnalca, rllc[ti9amana, rlrodha, nänä, 
Nagao, Sütrllarpklra-lndex 11, S. 1 70 b. Vgl. ON 2 . 1 3 . : sanrJ • • •  elrr sama1J0brähma1_1ä amarä
rilrlchepilcä rartha rarrha paiiharp pu��hä samänd räcärllrlrheparp äpajjanrl amarärllrlrheparp caruhl 
ratrhühi. 

1 H· Ich glaube, �� entspreche rarrha rarrha des Plli. Der Wortlaut kann an und för 
sich auch bedeuten : Dann wenn die und die fragen. 

1 76. Mir ist nicht eben klar, wie dieser und der voraufgehende �tz innerlich zusammen
�ngen und die Erörterung weitergeführt wird. Mir scheint, Absatz d s.age das mmliche aus 
wie Absatz e. 
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'Y .  Es gibt in der Welt Sramai:aa und Brähmai:aa, die hochgebildet sind, 
sehr gelehrt, intelligent und weise, die alleweil Freude daran 
haben , . . .  1 11, ausgekochte Disputanten sind und spitzfindig, von 
der Welt hochgeehrt, die mit ihrer Weisheit alle Theorien gut 
auseinanderzunehmen vermögen • 1•. 

8. Wenn die mich nach den tief(st)en Sinngeh�lten • 19 fragen werden,
..,·ermag ich (ihnen) nicht zu antworten.  Dabei gibt es (für mich)
Schande, dabei gibt es (für mich) Schrecken .

t .  Dieserhalb werde ich (so) antworten, (daß ich mir) durch (die
Antwort) eine Zuflucht 1 10 schaffe ,  (mir) eine Insel 181 schaffe,
(mir) ein Schutzdach 181 schaffe, (mir) eine letzte Zuflucht •IJ
schaffe.

� . Wenn mich jene fragen sollten, werde ich so antworten : Diese 
Sache ist so, diese Sache ist wahr. Diese Sache ist anders .  Diese 
Sache ist nicht anders. Diese Sache ist weder anders noch nicht 
anders 1 84 • 

Ti ·  Das ist die erste Theorie 1•s .  
.& • Dieserhalh antworten die Sramai:aa und Brähmai:aa , etwas anderes 

gefragt, etwas anderes und kommen demgemäß nicht über den 
Umkreis der vier Theorien hinaus . 

1 77. Hier \·entehe ich fl\1'� nicht. Der Ausdruck bedeutet nach dem -� ;� : "5 !IP: �c. · 
Nach Suzuki, Latilcärä1äraliitta-/nJex, S. 1 . u  b, gibt er raho9a1a wieder. Herr Professor W. 
Fuchs, dem ich für eine Auskunft zu dieser Stelle Dank schulde, meint, sie besage : Sie haben 
immer Freude an Muße und Beschaulichkeit, f'� = "6 . Gegen diC!IC Vt'rdcutschung ist 
sicher nichts einzuwenden. Mir kommt es nur vor, als füge sich eine solch<' Aus.'.lgc nicht in 
den Zusammenhang des Textes ein. 

1 7 8. An nicht paralleler Stelle des ON, 2 .  26 . ,  findet sich : sanrl hl lcho pana sama1_1!brähma1JÖ 
pa1_1tfi1ä nlpu1_1ä i:o1aparapparädä rälartdhlrüpä robhindan1ä maiiiie caranll paiiiiä9auna Ji!�hl9a1änl. 

1 79.  "!l = arrha. 
1 80. � (\;t = uuo1_1a, Rosenberg, l'ocabula')', S. 2 7 1  c 48.

1 8 1 .  � = dripa. 
1 8 2 .  t ,  Haus, Wohnung. 
1 8 1  . . ii:U = parä,ra1_1a, Suzuki, Larilcäratära-/ndu, S. 290 h.
1 84. ON 2.  24. : tram pi me na .  tathä II pi me na. aiiiiarhä 1 1  pi me no. no II pi me na. na na 

tl pi me no 11 . 
1 8 �. Vgl . DN. l . 2 J . ,  24.
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b .cx. Teils gibt es Sramarya und Brähmarya, die stellen folgende Erörte

rung an und stellen folgende Theorie auf: Ich erkenne nicht, weiß 
nicht, ob es (eine) andere Welt gibt, ob es (eine) andere Welt 
nicht gibt ? 186 

. 

� - Durch ( ihr) göttliches Auge 117 wissen die Sramarya und Brähmarya 
<ler Welt 1 18 anderer Gedanken und Erkenntnisse, (sie) vermögen 
ferne Dinge zu sehen . Obgleich (sie) anderen schon nahe sind, 
sehen andere Leute (sie) nicht 1 19 .  

y. Dergleichen Leute vermögen zu wissen 19°, ob es (eine) andere Welt 
gibt, ob es (eine) andere Welt niCht gibt. 

3. Ich (dagegen) weiß nicht, erkenne nicht, ob es (eine) andere Welt
gibt, ob es (eine) andere Welt nicht gibt. 

c .  Wenn ich (nun darüber etwas) aussagte,  dann (möchte das) eine 
falsche Rede sein. 

� - Weil mir (nun) falsche Rede verhaßt ist, und ich sie fürchte, dar
um schaffe ich mir eine Zuflucht, schaffe mir eine lrlsel , schaffe 
mir ein Schutzdach, schaffe mir eine letzte Zuflucht. 

7i· Wenn mich jene fragen,  werde ich so antworten : Diese Sache ist 
so, diese Sache ist wahr. Diese Sache ist anders. Diese Sache ist 
nicht anders. Diese Sache ist weder anders noch nicht an
ders. 

&. Das ist die zweite Theorie. 
t. Dieserhalb antworten die Sramai:ia und Brähmarya, etwas anderes

gefragt, etwas anderes und kommen demgemäß nicht über den
Umkreis der vier Theorien hinaus.

c. ex. Teils gibt es Sramai:ta und Brähmarya, die stellen folgende Theorie
1 16. Ein wenn ;iuch schw;icher Bezug besteht zwischen dieser Stelle und ON 2. 2 7. : 

arrhi paro lol:o ? li ili u mof!! pucchoJi • • •  n'arrhl paro lol:o? rl • • •  � • . •

1 8 7.  Jiryaral:�uJ. 
1 811. tlt!All i'l'ilf t\ ,„l . Mir kommt es w;ihrscheinlichervor, <l;iß ·" zu l7 M'f 1\  f''\ 

gehöre ;ils zu � &, . 
1 89. f \l� l,c .i.. � JL . Du ist ein recht unbequemer S;itz. Ich miichte meinen, er 

hes.age : Obschon die fernen Dinge ;inderen n;ihe sind, sehen ;indere Leute (diese doch) nicht. 
1 90. jnä. 
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a�f und stellten folgende Erörterung an : Ich weiß nicht, erkenne 
nicht, was das Gute ist, was das Nichtgute 191 ist. 

� - Sage ich, der ich das nicht weiß, nicht erkenne, so : Das ist gut, 
das ist nicht gut, dann lasse ich bei diesem Liebe entstehen und 
aus Liebe Haß entstehen. 

y. Gibt es Liebe, gibt es Haß, dann gibt es Entstehen von Gefüh
len i91 . 

3. Weil ich die Gefühle auszutilgen wünschte, wanderte ich aus dem
Haus(leb)e(n) aus, des Wandels (als Religioser) zu pflegen. 

c .  Weil jenem die Gefühle verhaßt sind und (er sie) fürchtet, dieser
halb sch._fft (er) sich eine Zuflucht, schafft sich eine Inse l ,  schafft 
sich ein Schutzdach, schafft sich eine letzte Zuflucht. 

�- Wenn jene (ihn) fragen, wird (er) so antworten : Diese Sache ist 
so, diese Sache ist wahr. Diese Sache ist anders. Diese Sache ist 
nicht anders. Diese Sache ist weder anders noch nicht anders. 

li· Das ist die dritte Theorie 19J .  
&. Dieserhalb antworten die Sramarya und Brähmarya, etwas anderes 

gefragt, etwas anderes und kommen demgemäß nicht über den 
Umkrei� der vier Theorien hinaus. 

d .cx .  Teils gibt es Sramarya und Brähmarya, die sind von Dummheit ver
finstert und stumpfsinnig ''4• 

� · Sind d� an<Jere, die (sie etwas) fragen,  (dann) antworten jene ent
sprechend der Rede der anderen : Diese Sache ist so, diese Sache 
ist wahr19s. Diese Sache ist anders. Diese Sache ist nicht anders. 
Diese Sache ist weder anders noch nicht anders. 

y. Das ist die vierte Theorie .
3.  Dieserhalb antworten die Sramarya und Brähmarya nach etwas ande-

1 9 1 .  l:uiala und al:uiala. ON 2 . 26 .  
192 .  r�Janä. 
1 9 1 .  DN 2 . 2�. bietet nur recht schw;iche l'ar;illelen. 
1 94. Vgl. ON 2 .  2 7 . : ;Jha • . •  �l:acco JOmar;io rä brähmar;io rä manJo hotl momüho. 
1 9 �. In eine111 Teile der Textüberlieferung folgt dar;iuf noch : Diese 5.tche ist nicht w;ihr. 

TT S. 9 2 , Anm. 1 .
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rem gefragt mit etwas anderem und kommen demgemäß nicht 
über den Umkreis der vier Theorien hinaus. 

I I .  A. 4. Schi . 

a .  

b. 

c .  
d.  

c .  

f. 
g. 

Gibt es teilweise •9' Sramai:ia und Brahmai:ia, die in ihren Theorien 
über den Ursprung des Ursprungskalpas nach etwas anderem ge
fragt mit etwas anderem antworten, kommen sie insgesamt zu vier 
Theorien , und darüber kommen sie demgemäß nicht hinaus. 
Nur Buddha vermag zu wissen , wie es um diese Theorien steht, daß 
sie so erfaßt , so gehalten werden, u.nd er weiß auch , was dabei als 
Ergebnis herauskommt. 
Was der Tathägata weiß, kommt noch darüber hinaus. 
Obschon er das weiß, hängt er doch nicht daran fest , und weil 166 
er nicht daran festhing, erlangte er infolgedessen das Erlöschen in 
Ruhe. 
Er kennt dt•r Gt·fühlc Entstehen, ihr Zu-Ende-Gehen, ihren Ge
nuß, ihre h·hlcrhaftigkeit, und wie man ihnen entgeht, dadurch 
daß man sie gleichmütig betrachtet. Eine andere Erlösung gibt es 
nicht. 
Darum nennt (man mich) Tathägata. 
Das ist das strahlende Licht (meiner) sehr tief(sinnig)en , wunder
samen, großen Lehre. (Das) veranlaßt (meine) edlen Schüler, den 
Tathagata wahrhaftig und unparteiisch zu preisen . 

11 . A . s . Einl. 

a.  

b. 
c .  

Es gibt noch ein anderes strahlendes Licht (meiner) sehr tief(sin
nig)en, wundersamen, großen Lehre . (Das) veranlaßt (meine) ed
len Schüler, den Tathägata wahrhaftig und unparteiisch zu preisen. 
Welcher Art ist das ? 
Teils gibt es Sramai:ia und Brahmai:ia, die sagen sich bei ihren 

1 96.  tJ. an dieser Stelle zu finden �llt auf. 
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Theorien über den Ursprung des Ursprungskalpas, daß diese Welt 
ohne Grund hervorgegangen da ist 1 ".

. d .  Jene kommen insgesamt zu . zwei Theorien, und sie kommen in 
ihren Theorien über den Ursprung des Ursprungskalpas, daß diese 

e .  

Welt ohne Grund hervorgegangen da ist, demgemäß nicht über 
den Umkreis dieser zwei Theorien hinaus. 
Aus welchem Anlasse sagen sich jene Sramai:ia und Brahmai:ia bei 
ihren Theorien über den Ursprung des Ursprungskalpas, daß das
Dasein ohne Grund ist, und kommen demgemäß nicht über den 
Umkteis dieser zwei Theorien hinaus ? 

11 . A . s. HT. 

a .ac .  Teils gibt es die Schar Lebewesen 198, die ohne Vorstellung(en), 
ohne Erkenntnis(se) sind 199. 

ß. Wenn die Lebewesen jener Schar •98 Vorstdlung(en) aufkommen
lassen , dann endet sogleich ihr Leben. 

y .  (Darauf) widerfahrt ihnen, in (dieser) Welt (wieder) geboren zu 
werden . 

8. An Jahren allmählich alt geworden , rasieren sie sich Kopfhaare und 
Bart, kleiden sich in die drei Gewänder der Lehre, ziehen aus dem 
Haus(leb)e(n) aus, pflegen des (Heils)weges und gehen in den 
Samädhi gesammelten Geistes ein. 

t .  Durch die Gedanken des Samädhi erkennen sie, wo sie ursprüng
l ich waren geboren worden,  (und dann) sagen jene folgendes aus : 
U rsprünglich war ich nicht da, jetzt bin ich da. Plötzlich bin ich 
da. Diese Welt war ursprünglich nicht da, jetzt ist sie da. Dies ist 
wahr, das übrige falsch. 

�. Das ist die erste Theorie. 
1 97 .  Vgl. DN 2 .  30. : santi . . •  clto ama,_,abrähma'.'ä adhiccasamuppanniltä, adhiccasamuppannarp 

arränaii <a loltaii <a paiiiiäpcntl drihl ratthühl .  
1 98 .  ·* � *{.I ·\ , all die Lebewesen, all jene Lebewesen. 
1 99. W. �� to , das ist asatrijiia und ajiiäna rtw.i. Vgl. ON 2 .  ) 1 . :  sanrl • • •  Asaiiiiasattä 

näma dcrä, saiiiiupädä <a pana u dcrä tamhä lt�vä <arantl. 
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"l ·  Dieser�alb sagen sich die Sramar:ia und Brähmar:ia bei ihren Theo
rien 200 über den Ursprung des Ursprungskalpas, daß das Dasein 
ohne Grund ist , und kommen demgemäß nicht über den Umkreis 
der zwei Theorien hinaus. 

b . at .  Teils gibt es Sramar:ia und Brähmar:ia, die besitzen eine rasche Er
kt.·nntnis der Erscheinungen. und vermögen gut zu beobachten 201 •  

� · Durch d ie  Betrachtung der  Erkenntnis 101 (aUs) ihrer raschen Be
obachtung, durch ihre eigene Einsicht vermögen jene folgendes 
auszusagen : Diese Welt ist ohne Grund da. Dies ist wahr, das üb
rige falsch . 

y .  Das ist die zweite Theorie. 
8 .  Diescrhalb (sagen sich) 201 all  die Sramar:ia und Brähmar:ia bei ihren

Theorien über den Ursprung des Ursprungskalpas, daß ohne Grund 
daseiencl diese Welt da ist, und kommen demgemäß nicht über den 
Umkreis der zwei Theorien hinaus. 

11. A .  5" . Schl.
a . (Sagen sich) •01 a l l  d ie  Sramar:ia und Brähmar:ia bei ihren Theorien

über den Ursprung des Ursprungskalpas, daß das Dasein ohne
Grund ist, kommen sie insgesamt zu den zwei Theorien und kom
men demgemäß nicht darüber hinaus.

b. Nur Buddha vermag zu wissen und wieder so weiter  wie früher.

11. A. Schi .
a .  (Bei dem,) was all die Sramar:ia und Brähmar:ia in ihren Theorien 

über den Ursprung des U rsprungskalpas auf zahllose verschiedene 
Weisen ihre� Gedanken nach aussagen, kommen jene insgesamt 

2 00. Hier steht im Texte � • N;ach der sonst obw..:ltenden Ausdrucksweise greife ich die 
Lcs;art t. ;aus TT &nd 1 ,  S. 9 2 ,  Anm. 3, ;auf. 

2 0 1 . Vgl. Anm. 1 09, 1 1 0. 
2 0 2 .  .,Y4'l. = prariripai, Suzuki, Loniäf.arä;�./ndr11, S. H9 b. Ebcn<b �---· = 

äbuddhiprarlca,va. Siehr auch Anm. 1 6 {. 
2oJ .  Hier mag ein Wort wie ·� ausgefallen sein. Vgl. etw;a die Textstelle S.92 a 2 {· 

1 7  

- 896 -

246 F R I E D R I C H  W E L L E k :  D A S  B R A H M A J Ä L A S Ü T R A  

zu den 1 8 Theorien, und demgemäß kommen sie (bei dem,) was .sie über den Ursprung des Ursprungskalpas auf zahllose verschie
dene Weisen ihren Gedanken nach aussagen, nicht über die 1 8
Theorien hinaus. 

b .  Nur Buddha vermag zu wissen und wieder so weiter wie früher. 

11. B. Einl .

a . Es  gibt noch ein anderes strahlendes Licht (meiner) sehr tief(sin
nig)en,  wundersamen, großen Lehre .

b. Welcher Art ist das ?
c .at .  Was all die Sramar:ia und Brähmar:ia in ihren Theorien über das

Ende des Endkalpas auf zahllose verschiedene Weisen ihren Ge
danken nach aussagen , (dabei)  kommen jene insgesamt zu « Theo
rien . 

� · Demgemäß kommen sie (bei dem,) was sie in ihren Theorien über 
das Ende des Endkalpas in verschiedener Art und auf zahllose Wei
sen ihren Gedanken nach aussagen, über die « Theorien nicht 
hinaus. 

d .  Aus welchem Anlasse· kommen jene 10• Sramar:ia und Brähmai:ia 
(bei dem,) was sie in ihren Theorien über das Ende des Endkalpas 

. auf zahllose verschiedene Weisen ihren Gedanken nach aussagen, 
diesem gemäß nicht über die « Theorien hinaus ? 

I I . B. 1 .  Einl .

a .at . All  die Sramar:ia und Brähmar:ia bringen in ihren Theorien über das
Ende des Endkalpas die Erörterung auf, daß es Vorstellung(en) 

. gibt, und sagen aus, die Welt habe Vorstellung(en) . Jene kommen 
insgesamt zu 1 6 Theorien •os .

204.  1( Jr im Satzbeginne i�t auffällig. Ich greife die S. 91 ,  Anm. 4, verzeichnete Lesart 
C auf. 

JO{ .  Vgl . DN 2 . 3 8 . : sanri . . .  rkr samar;iobrähmor;iä uddhamägharoniiä soiiiiirädä, uddhom 
ägharanä saiifü'!' arräna'!' paiiiiäprnrl sofasahi rarrhühi. Daß �- = SO'!'jiiä ist, steht rcst. Damit 
ist indes noch nicht au�ges.tgt, welchen Begriffsinhah der chinesische Übersetzer dem in· 
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ß . Bringen sie in ihren Theorien über das Ende des Endkalpas die Er
örteru�g von Vorstellung(en) auf und sagen aus, daß <lie Welt 
Vorstel lung(en) hat, kommen sie demgemäß über den Umkreis 
der 1 6  Theorien nicht hinaus. 

b. Aus welchem Anlasse bringen jene Sramar:ia und Brähmai:ia in ihren
Theorien über das Ende des Endkalpas die Erörterung von Vor
stellung(en) auf, sagen aus, daß die Welt Vorstellung(en) hat,
kommen jene (dabei) insgesamt zu den 1 6  Theorien und kommen
demgemäß nicht darüber hinaus ?

ll .  B. 1 .  HT. 

a .at .  All die Sramai:ia und Brähmar:ia stellen folgende Erörterung(en) an
und sagen (in) folgende(n) Theorien aus : 

ß .  (Das) Ich wird nach diesem (meinem) Ende (wieder) geboren, hat
(dann) Gestalt und hat Vorstellung(en). Dies ist wahr, das übrige 
falsch 2o6.

y. Das ist die erste Theorie.
8. Oieserhalb bringen die Sramar:ia und Brähmar:ia in ihren Theorien

über das Ende des Endkalpas die Erörterung von Vorstellung(en)
auf, sagen aus, daß die Welt Vorstellung(en) hat, und kommen
demgemäß nicht über den Umkreis der 1 6  Theorien hinaus.

dischcn Worte zuerhnnte. In Frage kommen die Stellen TT ,S. 91 a 2 J ( = II. /\. J. HT. a. �·) ; 
9 1  b 1 ( = 11. A . J . HT. b. �. ) ;  •12 a 1 9, 2 0  (11. A . s . HT. a. «. und �. ) ;  9 2  b 1 )-91 a 1 8

( = II. 8. 1 .  Einl. a. «. bis II. R. J .  Schi. a .) ;  9 1  b 6/7 ( = II. B. 4. HT. g. �· ). D.ill der Begriffs
inhalt von sa'!'jiiä an tlen entsprechenden Päli-Stellen auch für den Indologen und Päli-Spezia
listcn nicht eben leicht zu bestimmen ist, erhellt ein Blick in die Übersetzungen des Dighani
käya \'On Rhys D.n·ids und R. 0. Franke. Während dieser sich dafür entschied, saiiiiä durch-
1.iureml mit Bewußtsein wiederzugeben, wie immer die gewählte Wendung im cinzdncn 
l.iuten mag, wamldt Rhys Davids, SRR 11, an diesen Stellen ab von to imagine über conscious 
zu idcas. Sich <lern Verfahren Frankes anzuschließen, böte für uns Deutsche den Vorteil, d�U 
\\' endungen wie "ein sicheres Bewußtsein „ von etwas "gewinnen „ (ON 1. 2 .  1 1 ), „ das hc
wußtc Selbst " (ON 1. 2 . 18 )  uml " das zum Stadium von. Weder-BewuBtsein-noch auch-Nicht
bewußtsein gelangte Selbst " ( DN 1. 2. 1 6) den Begriff Bewußtsein nicht ganz im gleichen Sinne 
gcbrauchen. Vorstellung ist also vielleicht nur ein Etikett für � • 

206. Vgl. ON 2 . ) 8 . : rüpi aträ hotl arogo paro'!' "marar;tä saiiiii ti na'!' paiiiiä�nti. Danach ist 
die Bedeutung \"On {f. bestimmt.
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b .  Es gibt ihrer, die sagen aus : (Das) Ich wird nach diesem (meinem) 
Ende (wieder) geboren, hat keine Gestalt, hat (aber) Vorstel
lung(en) 207.  Dies ist wahr, das übrige falsch. 

c . Es  gibt ihrer, die sagen aus : (Das) Ich wird nach d•esem (meinem)
Ende (wieder) geboren, hat (sowohl) Gest�lt (als auch) keine Ge
stalt, hat (aber) Vorstellung(en) 201. Dies ist wahr, das übrige falsch.

d . Es gibt ihrer, die sagen aus : (Das) Ich wird nach diesem (meinem)
Ende (wieder) geboren , hat weder Gestalt noch keine Gestalt, hat
(aber) Vorstcllung(en) 209 .  Dies ist wahr, das übrige falsch .

e .  Es gibt ihrer, die sagen aus : (Das) Ich wird nach diesem (mein�m) 
Ende (wieder) geboren, ist begrenzt und hat Vorstel lung(en) 210• 
Dies ist wahr, das übrige falsch. 

f. Es gibt ihrer, die sagen aus : (Das) Ich wird nach diesem (meinem)
Ende (wieder) geboren, ist unbegrenzt und hat Vorstellung(en) 211 •
Dies ist wahr, das übrige falsch.

g . Es gibt ihrer, die sagen aus : (Das) Ich wird nach diesem (meinem)
Ende (wieder) geboren , ist (sowohl) begrenzt (als auch) unbe
grenzt, und hat Vorstel lung(en) 212• Dies ist wahr, das übrige
falsch.

h .  Es gibt ihrer, die sagen aus : (Das) Ich wird nach diesem (meinem) 
Ende (wieder) geboren, ist weder begrenzt noch unbegrenzt und 
hat Vorstel lung(en) 21 l .  Dies ist wahr, das übrige falsch. 

i . Es  gibt ihrer, die sagen aus : (Das) Ich wird nach diesem (meinem)
Ende (wieder) geboren, hat in einem fort Freude, und hat (dabei)
Vorstellung(en) 214, Dies ist wahr, das übrige falsch.

k .  E s  gibt ihrer, die sagen aus : (Das) Ich wird nach diesem (meinem) 
2 07 .  \'gl. DN i . 1 8 . : arüpi arrä hotl arogo para'!' marar;tä saiiiii. 
208 .  Vgl . DN i . 1 8 . : rüpi ca arüpi ca „ .  � „ .

2 09 .  Vgl . DN i . 1 8 . : n'cra rüpi närüpi . „  „ .

2 1  o .  Vgl .  DN 2 .  ) 8 . : antarä attä hoti „ .  „ .

2 1  1 .  Vgl. DN  2 . 1 8 . : ananrarä „ .  „ .

2 1  2 .  Vgl. D N  2 . 1 R . : a11ta1·ä ca anantarä ca . • •  „ .

2 1 1 · Vgl. DN 2 . 1 R . : n 'er' antarä nänantarä „ .  „ .

2 1 4 . VgL DN 2 .  1 8 . : ckantasu�hi attä hotl • • •  „ .
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Ende (wieder) geboren , hat in einem fort Leid und hat (dabei) 
Vorstellung(en) 11 S .  Dies ist wahr, das übrige falsch . 

1 .  Es gibt ihrer, die sagen aus : (Das) Ich wird nach diesem (meinem) 
Ende (wieder) geboren , hat Freude, hat Leid und hat Vorstel
lung(en) 116. Dies ist wahr, das übrige falsch. 

m .  Es gibt ihrer, die sagen aus : (Das) Ich wird nach diesem (meinem) 
Ende (wieder) geboren, leidet nicht, freut sich nicht und hat Vor
stellung(en) 11 7 . Dies ist wahr, das übrige falsch. 

n . Es gibt ihrer, die sagen aus : (Das) Ich wird nach diesem (meinem)
Ende (wieder) geboren und hat die Vorstellung der Einheit 11 8.
Dies ist wahr, das übrige falsch·.

o . Es  gibt ihrer, die sagen aus : (Das) Ich wird nach diesem (meinem)
Ende (wieder) geboren und hat die Vorstellung der Viclheit 11 '.
Dies ist wahr, das übrige falsch.

p . Es  gibt ihrer, die sagen aus : ( Das) Ich wird nach diesem (meinem)
Ende (wieder) geboren und hat die Vorstel lung der· Kleinheit 220•
Dies ist wahr, das übrige falsch.

q. Es gibt ihrer, die sagen aus : (Das) Ich wird nach diesem (meinem)
Ende (wieder) geboren und hat die Vorstel lung der Unermeßlich
keit m .  Dies ist wahr, das übrige falsch.

r. Das sind die 16 Theorien.

II. B .  1 .  Schi.

a . Bringen al l  die Sramar:ia und Brähmar:ia in ihren Theorien über das
Ende des Endkalpas die Erörterung von Vorstellung(en) auf und

2 1 �. Vgl. DN 2 . 38 . : tiantaduUhi • . • • • •

2 1 6. Vgl. DN 2 .  38 . : suihaJuUhi • • • • • •

2 1 7.  Vgl . DN 2 .  3 8 .  : aduUhamasuihi attä hatl aroga pararp maralJÖ saiiiii 1 1  na'!I paiiiiäptnti. 
2 1 8 . Vgl. DN 2 .  38 . : tiatt�saiiiii attä hati • • • • • •

2 1 9. Vgl. DN 2 . 38 . : nänattasaiiiii • • • • • •

2 20 .  Vgl. DN 2 .  38 . : parirtasaiiiii • • • • • •

2 2 1 .  Vgl. ON 2 . 38 . : appamänasaiiiii • • • • • •  lg den vier letzten Aussagen ist nach dem 
chinesischen Wortlaute nicht auszumachen, ob das Beiwort zu Vontellung adjektivisch oder 
nominal zu fassen sei. 
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5agen aus, daß die Welt Vorstellung(en) hat, kommen sie demge
maß nicht über den Umkreis dieser 1 6  Theorien hinaus. 

b. Nur Buddha vermag zu wissen und wiederum so weiter wie fürher.

II. B. 2 .  Einl .  
a . Es  gibt noch ein anderes strahlendes Licht (meiner) sehr tief(sin

nig)en , \vundersamen, großen Lehre .
b . Wekht!r Art Lehre ist das ?
c .  A l l  die Sramar:ia und Brähmar:ia bringen i n  ihren Theorien über das 

Ende d�s Endkalpas die Erörterung ,·on der Vorstellungslosig�eit
auf unti sagen aus, däß die Welt ohne Vorstel lung(en) ist. Jene 
komml'fl insgesamt zu acht Theorien m .

d .  Bringen sie in ihren Theorien über das Ende des Endkalpas die 
Erörtt-rung rnli der Vorstel lungslosigkeit auf, kommen sie diesem 
gemäß über den Umkreis dieser acht Theorien nicht hinaus. 

e .  Aus welchem Anlasse bringen jene Sramar:ia und Brähmar:ia in  ihren 
Theorien über das Ende des Endkalpas die Erörterung von der Vor
stellungslosigkeit auf, sagen aus, daß die Welt ohne Vorstellung(en) 
ist und kommen diesem gemäß nicht über den Umkreis der acht 
Theorien hinaus ? 221 

I I . B. 2 .  HT.

a .oc .  All  die Sramar:ia und Brähmar:ia stellen folgende Theorien auf, stel
len folgende Erwägungen an : 

ß .  (Das) Ich wird nach diesem (meinem) Ende (wieder) geboren.
(Es) hat (dann) Gestalt, ist (aber) ohne Vorstellung(en) .  Dies ist 
wahr, das übrige falsch. 

y. Es gibt ihrer, die sagen aus : (Das) Ich wird nach diesem (meinem)
Ende (wieder) geboren. (Es) hat (dann) keine Gestalt und ist ohne
Vorstellung(en) . Dies ist wahr, das übrige falsch.

8.  Es gibt ihrer, die sagen aus : (Das) Ich wird nach diesem (meinem) 
2 2 2 .  Vgl. DN l . r. 1 . , 1 . Almtz. 2 2 3 .  Vgl. ON 3 . 1 . , 2 . Almtz. 
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Ende (wieder) geboren. (Es) hat (dann sowohl )  Gestalt (als auch) 
keine Gestalt und ist ohne Vorstel lung(en) . Dies ist wahr, das 
übrige falsch . 

.: .  Es gibt ihrer, die sagen aus : (Das) Ich wird nach diesc;m (meinem) 
Ende (wieder) geboren. (Es) hat (dann) weder Gestalt noch keine 
Gestalt und ist ohne Vorstel lung(en) . Dies ist wahr, das übrige 
falsch . 

b .at .  Es gibt ihrer, die sagen aus : (Das) Ich wird nach.diesem (meinem) 
Ende (wieder) geboren. (Es) ist (dann) begrenzt und ohne Vor
stellung(en). Dies ist wahr, das übrige falsch. 

� · Es gibt ihrer, die sagen aus : (Das) Ich wird nach diesem (meinem) 
Ende (wieder) geboren. (Es) ist (dann) unbegrenzt und ohne Vor
stellung(en). Dies ist wahr, das übrige falsch. 

y. Es gibt ihrer, die sagen aus : (Das) Ich wird nach diesem (meinem) 
Ende (wieder) geboren. (Es) ist(dann sowohl) begrenzt (alsauch)un
begrenzt und ohne Vorstellung( en). Dies ist wahr, das übrige falsch. 

8. Es gibt ihrer, die sagen aus : (Das) Ich wird nach diesem (meinem) 
Ende (wieder) geboren. (Es) ist (dann) weder begrenzt noch unbe
grenzt und ohne Vorstel lung(en) .  Dies ist wahr, das übrige falsch. 

c .  Das sind die acht Theorienu4. 

I I .  B. 2.  Schi. 

a .  Wenn dieserhalb Sramar:ia und Brähmar:ia in ihren Theorien über 
das Ende des Endkalpas die Erörterung von der Vorstel lungslosig
keit aufbringen und aussagen, daß die Welt ohne Vorstellung(en) 
ist, (so) kommenjene insgesamt zu den acht Theorien und kommen 
demgemäß nicht darüber hinaus. 

b. Nur Buddha vermag zu wissen und wieder so weiter wie früher. 

2 24. Vgl. ON l. J .  2 . :  riipi arrä horl arogo paralfl maral)ä asaiiiii rl nalfl paiiiiäptnrl. oriipi • • •  

pe • • •  ; riipi ca ariipi ca • • •  ; n '�ra riipi näriipi • • .  ; anrarä ca • „ ; ananrarä • , • ; anrarä ca ananrarä 
ca . „ ; n'tr' anrarä nänanrarä arrä horl arogo paralfl inaral)Ö asaiiiii rl nalfl paiiiiäptnti a!!hahl 
rarrhiihi. 
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I I .  B .  3 .  Einl . 
a .  Es gibt noch ein anderes strahlendes Licht (meiner) sehr tief(sin

nig)en, wundersamen, großen Lehre. 
b. Welcher Art Lehre ist das ? 
c .  Teils gibt es Sramarya und Brähmarya, die i n  ihren Theorien über 

das Ende des Endkalpas die Erörterung darüber aufbringen, daß es 
weder Vorstellung(cn) gibt noch Vorstellung(en) nicht gibt, und 
aussagen , daß diese Welt weder Vorstellung(en) hat noch Vor
stcl lung(en) nicht hat21S . Jene kommen insgesamt zu acht Theori�n. 

d .  Stellen sie in  ihren Theorien über das Ende des Endkalpas die
Erörterung darüber an, daß es weder Vorstel lung(en) gibt noch 
Vorstellung(en) nicht gibt, und sagen aus, daß die Welt weder Vor
stellungen hat noch Vorstellungen nicht hat, kommen sie demge
mäß nicht über den Umkreis der acht Theorien hinaus. 

e .  Aus welchem Anlasse bringen jene216 Sramarya und Brähmar:ia in 
ihren Theorien über das Ende des Endkalpas die Erörterung dar
über auf, daß es weder Vorstel lung(en) gibt noch Vorstellung(en) 
nicht gibt, sagen aus, daß die Welt weder Vorstellung(en) hat 
noch Vorstel lung(en) nicht hat und kommen demgemäß nicht 
über den Umkreis der acht Theorien hinaus ? u7  

I I .  B .  3 .  HT. 

a .at .  Die Sramar:ia und Brähmar:ia stellen folgende Erörterungen an und 
stellen folgende Theorien auf: 

ß. (Das) Ich wird nach diesem (meinem) Ende (wieder) geboren, hat
Gestalt, hat (aber) weder Vorstellung(en) noch hat es keine Vor
stellung(en)ua . Dies ist wahr, das übrige falsch. 

2 1 � . Vgl. ON ).{ . : sanri „ .  tkt samal)abrähmal)ä uddhamägharan/l,ä ntrasaiiiilnäsaiiiilrädä, 
uddham ägharanä n'tra saiiiiityr näsaiiiiityr arränalfl paiiiiäptntl aHhahl rarrhuhl. 

2 2 6. S1att •l findet sich die Les.ut tc ( TT, S. 9 J ·  Anm. 1 ), wie im Texte S. 91 a ptcht. 
2 2 7 .  Vgl. DN l. J . {. , i . Sa1z.
2 2 R. Vgl. DN 1.  J.6. : rüpi arrä horl aro90 paratyr maral)ä n' tra saiiiii näsaiiiii II natyr paiiiiäpmd. 

Den folgenden Aussagen en1sprcchen im Päli-Texte : arüpi • . .  pt „ . ;  rüpi ca arüpi ca • • • • • •  : 
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y .  Es gibt ihrer, die sagen aus : (Das) Ich wird nach di�sem (mein('lll) 
Ende (wieder) geboren, hat keine Gestalt, hat (aber) weder Vor.,.
stellung(en) noch ha� es keine Vorstellung(en) . Dies ist wahf, da� 
übrige falsch , 

8 .  Es gibt ihrer, die sagen ,aus : (Das) Ich wird nach diesem (meim�rn} 
Enck (wie9er) geboren , hat (sowohl) Gestalt (als auch) kein� Ge.,,
stalt, hat (aber) wcdf;!r Vorstel lung(en) noch hat es keine Vor.,.
stellung(en). Dies ist wahr, das übrige falsch . 

t .  Es gibt ihrer, die sagen aus : (Das) Ich wird nach diesem (meinem) 
Ende (wieder) geboren , hat weder Gestalt noch auch kein� Ge
stalt, hat (aber) weder Vorstellung(en) noch hat es keine Vor
stellung(en) . Dies ist wahr, das übrige falsch. 

b.cx. Es gibt ihrer, die sagen aus : (Das) Ich wird nach diesem (mejnem) 
Ende (wi�der) geboren, ist begrenzt und hat wederVorstellu11�(\!n) 
noch hat es keine Vorstel lung(en) . Dies ist wahr, das übrige falsr;:h. 

ß. Es gibt ihrer, die sagen aus : (Das) Ich wird nach diesem (mei11em)
Ende (wieder) geboren, ist �nbegrenzt und hat weder Vqrstel
lung(en) noi;:h hat es keine Vors,tel lung(en) . Dies ist wah�, das 
übrige falsc:h. 

y. Es gibt ihrer, die sagen aµs ; (Das) Ich wird nach diesem (meitwm) 
Ende (wieder) geboren, ist (sowohl) begrenzt (als auch) u11be-: 
grenzt und hat weder Vorstel lung(en) noch hat es keine Vor�tel
lung(en). Dies ist wahr, das übrige falsch. 

8. E� gibt ihrer, die sagen aus : (Das} Ich wird nach diesem (meinem} 
Ende (wieder) geboref'\! ist we�er begrenzt noch unbegrenzt und
hat weder Vorstellung(en) noch hat es Jteine Vo�tellung(en). P1e� 
ist wahr, <),as übrige falsc:h . 

c .  Das sind di� acht Theorien. 
I I .  B .  3 .  Schi .  
a .  Wenn dieserhalb Sramaua und Brähmai:ia in ihren Theori�n ph,er 
n 'era rüpi närüpf • • . • • •  ; llfllarä • • • • • •  ; anantarä • • • • • •  ; antarä ca anantarä ca • • • • •  , ;  n'er' 
antarä qqn0ntarq attä ho�I arq{lo para'!' marar;iä �'er� saiiiii näsaiiiii tl na'!' paiiiiäpenti. 
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das Ende des Endkalpas die Erörterung darüber aufbringen, daß es 
weder Vorstellung(en) gibt noch Vorstellung(en) nicht gibt, und 
aussagen, daß die Welt weder Vorstellung(en) hat noch keine Vor
stellung(en) hat, (so) kommen sie insge�mt zu den acht Theorien, 
und darüber kommen sie demgemäß nicht hinaus. 

b.  Nur Buddha „·ermag zu wissen und wieder so weiter wie früher. 
II. B. 4. Einl . 
a .  Es gibt noch ein anderes strahlendes Licht (meiner) sehr tief(sin

nig)en , wundersamen, großen Lehre. 
b.  Welcher Art Lehre ist das ? 
c .  A l l  die Sramai:ia und Brahmai:ia bringen i n  ihren Theorien über 

das Ende des Endkalpas die Erörterung aufs Tapet, daß mit dem 
Tode alles aus istu', und sagen aus, daß mit dem Tode für alle 
Lebewesen 21° alles aus ist und nichts übrigbleibt. Jene kommen 
insgesamt zu sieben Theorien . 

d .  Bringen sie in ihren Theorien über das Ende des Endkalpas die 
Erörterung aufs Tapet, daß mit dem Tode al les aus ist , und sagen 
aus, daß für alle Lebewesen mit dem Tode alles aus ist und nichts 
übrigbleibt, (so) kommen sie demgemäß nicht über den Umkreis 
der sieben Theorien hinaus. 

e .  Aus welchem Anlasse bringen jene Sramai:ia und Brahmai:ia in ihren 
Theorien über das Ende des Endkalpas die Erörterung aufs Tapet, 
daß mit dem Tode alles aus ist, sagen aus, daß für alle Lebewesen 
mit dem Tode alles aus ist und nichts übrigbleibt, und kommen 
demgemäß nicht über den Umkreis der sieben Theorien hinaus ? •J1 

ll . B. 4. HT. 

a .cx .  All die Sramai:ia und Brahmai:ia stellen folgende Erörterungen an 
und stellen folgende Theorien auf: 

2 2.9. Vgl . ON l . ) .9 . : Janti . . .  e}e somar;iabrähmar;iä uccheJaräJä, sattassa ucch�Ja'!' rinisaip 
rlbhara'!' poiiiiäpenri sattahl rotthühl. 

2 30. JJil.t. . 2 1 1 .  Vgl. ON l. 1 .9 . ,  2 . �tz. 
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�- Mein Körper (besteht aus den) vier groben Elementen 1J1 und den 
sechs Sinnen1n. Von Vater und Mutter erzeugt, wird er gestillt, 
aufgezogen 1J4, gekleidet, ernährt, wächst heran, wird liebkost 1JS 
und behütet. Indessen er ist nicht ewig. Er wird unbedingt dem 
anhcimfallen, (aus der Welt) zu verschwinden 1J6. Demgemäß 
bezeichnet (man das) dahin, daß mit dem Tode alles aus ist 1J7. 

y .  Das ist die erste Theorie . 
b. :x .  T cils gibt es Sramal'_la und Brähmal'_la, die sagen folgendes aus : Für dies 

kh trifft die Bezeichnung nicht zu, daß mit dem Tode alles aus ist 1J8 
� - ( Ist das) Ich , (das der) Welt der Wünsche (angehört , )  (das) gött

l ichc 1J9, durch den Tod völl ig vernichtet und nichts mehr übrig, 
(so) entspricht (das) dem, (daß) mit dem Tode alles aus ist 14°. 

b .y.  Das ist die zweite Theorie . 
c .cx .  Teils gibt es Sramar:ia und Brähmal'_la, die sagen folgendes aus : 

Dies macht nicht aus, daß mit dem Tode alles aus ist 141 . 
'3· Ist der sich wandelnde Körper der Welt der Gestalt, (der) mit 

allen Sinnen 141 versehen ist, durch den Tod völl ig vernichtet und 
nichts mehr übrig, das ist die völlige Vernichtung durch den Tod 10. 

2 3 2 .  Vgl. DN 1. 3. 1 o. : yato ltho bho aya'!' attä rupi cätummahäbhutilto mätäptttiltasa'!'bharo, 
ia:rassa bhtdä ucchijjari •inassatl, na hotl para'!' maral)ä, tttä•atä ltho bho aya'!' attä sammä 
samucchinno hori. 

2 3 3 .  10</äyarana. 2 14 • •  „ . 
2 H. f.:t, ist nach . .f"„ gedeutet. 2 36. JI� . 
2 17. Vgl. ON J. r o. : itth' tltt sato sattassa ucchtJarp rlnasarp ribhararp paiiiiäptntl. 
2 J B .  Vgl. DN 3 . 1 1 . :  na ca ltho bho a.rarp arrä tttärarä samrnä samucchlnno hotl. Diese ganze 

Stelle von den sieben Theorien der Vertreter des Ucchedavida ist im Chinesischen in solcher 
Kurzschrift abgefaßt, daß sie einigermaßen schwierig zu übersetzen ist. 

2 19· Vgl. DN 1. J . 1 1 . : arrhl ltho bho aiiiio arrö J1bbo rüpi ltämöracaro ltabaliialtähärabhaltltho. 
ta'!' trarp na jänäsl na passasl. tarp ahatp Jänäml passöml. so ltho bho attä .rato ltä.rassa bhtJö 
ucchljjatl rlnassatl na hotl pararp maral)ä, tttäralÖ ltho bho aya'!' atthä samrnä samucchlnno hotitl. 
irth' tltt solo sarrassa ucchtdarp rlnösarp rlbha•a'!' paiiiiäptnll. ff �� ist nach dem Pili ge
deutet. • .1. entspricht im Pili mörarä, insofern. 

240. ��\ "- , (das) Demgemiße (ist, daß .. .  ) . 
24 1 .  !Jt.#1� :Jii. . Vgl. DN J . 1 2 . :  no ca ltho bho a.ra'!' attä mära1ä sammä samucchlnno hotl. 
24 2 .  indrlJ·a. 
243 .  Vgl . DN J . 1  2 . :  atthl ltho bhoaiiiioat!Ö J1#,bo rüpi manoma.ro sabbari9apaccari9i ahinlndrJ.ro. 

1arp l•a'!' na jänäsl na passasl. usw. wie Anm. i 39· 
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d . cx .  Es gibt ihrer, die sagen : Dies macht nicht aus, daß mit dem Tode 
al les aus ist 144 . 

ß.  Das Ich, (das) ohne Gestalt (ist), der Stätte des l.eeren Raumes
(angehört), (für das) ist mit dem Tode alles' aus14s. 

e .cx . Es gibt ihrer, die sagen : Dies macht nicht aus, daß mit dem Tode 
alles aus ist 146 •

ß.  Das Ich, (<las) ohne Gestalt ( ist) , der Stätte der Erkenntnis (ange
hört ) ,  (für das) ist mit dem Tode alles aus 147 .  

f. ex .  Es g!bt ihrer, die sagen : Dies macht nicht aus, daß mit  dem Tode 
al les aus ist 148• 

'3· Das Ich , (das) ohne Gestalt (ist), der Stätte des Überhaupt-Nichts 
(angchört) 149, (für das) ist mit dem Tode alles aus 1s0• 

g .:x .  Es gibt ihrer, die sagen : Dies macht nicht aus, daß mit dem Tode 
alles aus ist 1s1 . 

ß, Das Ich, (das) ohne Gestalt  (ist), der Stätte (angehört, wo es so
wohl) Vorstel lung( en) gibt (als) Vorstellung( en) nicht gibt, (für 
das) ist mit dem Tode alles aus 2s1 .  

244.  Chint"sischer Wortlaut wie Anm. 24 1  angegeben. Der P.ili-Textf3 . q ./lautet bis 
auf na ca eingangs wie er ebenda steht. 
• _ 2 4 S'. Vgl . D� �. 1 J . : a��hi kho bho ailiio arrä sabbaso riipasaiiiiäna'!' 10ma11Uamä pa!ighasaii
nana:!2 �'.thogama nana11asan�äna'!' amanasiltärä ' ananlo oltöso' 11 öltösönailcäya1anüpago. la'!' 1rarp 
na 1anan na passasi. usw. wie Anm. 2 39.  

246.  Vgl. ON l. J . 1 4. Text wie Anm. 24 1  angegeben. 
2 4 7 · Vgl. DN 1. 3 · 1 4. : a11hl kno bho ailiio a11ä sabbaso ältäsänaiicäya1anam sama11Uamma • Anantam 

•lniiänan' 11 •iiiiiänänaiicä,varanupago. IDf!l l•a'!' na Jifoäsl na passasl. usw. wi� Anm. 2 J 9 angegeben •
. 

248. Vgl. ON J . I J' . Text wie Anm. 2 4 1  angegeben. 
249. Daß 7.')fl .Ist äki'!'canyäya1ana entspricht, trifft zwar zu. Wie aber � }l\ neben 

älti'!"anya
.
zu.verstehen sei, wie beide Ausdrücke unter einen Hut zu bringen seien,entzieht sich

meiner Ems1cht. 'f.lfJ heißt im allgemeinen nicht gebrauchen, unnötig. Ich kann die Glei
chung aus den mir zugiinglichen Hilfsmitteln nicht weiter belegen. 

_!!o
·_"V_gl. DN 3 . 1 {. :

. 
allhl lt�o 

0
bho aiiiio arrö sabbaso rlililänänaiicä.ra1ana'!' (Ausgabe:

rlnnar;iancayarana'!') sama11Uamma N arrhl ltiiicirl' altiiicaiinä.ra1anüpago. 1arp 1rarp na Jänäsl na 
passasl. usw. wie Anm. 2 39. 

2 S' 1 .  Text_ wie. Anm. 24 1 angegeben. 
2 P :  Abweichend DN 1. J. 1 6. :  arrhl ltho bho ailiio arrö sabbaso alt;;icaiinä.ra1ana'!' sama111t-

1'amma 
_
Sanlarp tta'!' parii1am tlan' II ntrasailiiänäsaiiiiiJalanüpago. la'!' lrarp na Jänsl na passasl. 

usw. wie Anm. 2 39  angegeben. 
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y .  Das ist die siebente Theorie (darüber, daß) mit dem Tode alles aus ist. 

h. Das liiind die sieben Theorien.

II. B.  4. Schi .

a .  (Wenn) dieserhalb all die Sramai:ia und Brähmai:ia in ihren Theo
rien über das Ende des Endkalpas sagen, daß (für) al l  diese Arten 
Lebewesen2SJ mit dem Tode al les aus ist und nichts übrigbleibt, 
kommen sie diesem gemäß nicht über den Umkreis der sieben 
Theorien hinaus. 

b .  Nur Buddha Yermag zu wissen und wieder so weiter wie früher. 

II. B. s. Ein! .

a . Es  gibt noch ein anderes strahlendes Licht (meiner) sehr tief(sin
nig}en , wundersamen, großen Lehre .

b. Welcher Art Lehre ist das ?
c .  A l l  die Sramai:ia und Brähmai:ia bringen i n  ihren Theorien über das

Ende des Endkalpas die Erörterung über das Nirväi:ia in der Gegen
wart auf und sagen aus, daß alle Lebewesen•s4 das Nirväi:ia in der
Gegenwart haben 2ss. Jene kommen insgesamt zu fünf Theorien .

d .  Sagen sie in  ihren Theorien über das Ende des Endkalpas aus, daß
(man) das Nin·äi:ia in der Gegenwart habe, (so) kommen sie dem
gemäß nicht über den Umkreis der fünf Theorien hinaus.

e .  Aus welchem Anlasse sagen jene Sramai:ia und Brähmai:ia i n  ihren 
Theorien über das Ende des Endkalpas aus, daß alle Lebewesen2S4 
in der Gegenwart 2S6 das NirväQa haben und kommen demgemäß 
nicht über den Umkreis der fün{ Theorien hinaus? 

11 . B . s . HT. 

a .ot.  All die Sramai:ia und Brähmai:ia stellen folgende Theorien auf, 

2 n. :Jll!.•�l� . i s-t  .• .1!� . 
2 H· Vgl. DN 1. J . 1 9. :  sanrl . . .  ek samalJObrähmatJÖ di!!hadhammanlbbänarädä, sato sattassa 

paramadi_t!hadhammanibbäna'!' pannäpmtl pancalrl ratrhühi. 
1 s6. Ich glaube, hier sei hinter "JL versehentlich ß.. ausgefallen. 
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stellen folgende Erörterungen an und sagen aus : 
�· D�s Ich, das nach seinem eigenen Gefallen in den fünf sinnlichen

Wünschen der Gegenwart aufgeht ,  dies ist das Ich , welches das 
Nin·äi:ia in der Gegenwart erlangt 1s1 . 

y. Das ist die erste Theorie.
t>.� .  Es gibt (nun) des weiteren Sramai:ia und Brähtnai:ia, die sagen fol

gendes aus : Dies ist Nirväi:iain derGegenwart, nicht ist es dasnicht 1s•. 
� - Es gibt (aber) ferner noch ein Nirväi:ia in der Gegenwart, das

erste des \Vundersamen 1s•, welches du nicht kennst, (sondern) 
ich allein kenne. 

y, Wenn das Ich, abgekehrt davon, böse, nicht gute Dinge zu wün
i;chen »o, Erkennen besitzend, Erwägen besitzend 261 , aus der Ab
�onderung entstanden 262 , freudvoll und glücklich 26l, in das erste 
Dhyärya eingeht, wird dies (das) Nirväi:ia in der Gegenwart ge
nannt. 

a. Das ist die zweite Theorie .
c .� ,  Es gibt (nun) des weiteren Sramai:ia und Brähmai:ia, die sagen fol

gendes aus : Dies ist Nirväi:ia in der Gegenwart, nicht ist es das nicht. 
B7· Vgl . ON 1 . J. l o . : ya10 lrho bho a,vaip attä paiicahl lräma9u1Jthl samappiro saman9lbhüto 

paricämi,  nräratä A-ho bho a,1·aip attä paramadl!!hadhammanlbbäna'!' parto hori. 
l s R ,  Vgl. ON 1.  J. 2 1 . :  atthi lrho bho tso artd JO'!' traip radesl. n'eso n'  atthiti radämi. na ca lrho 

bho ap1ip artä ntärarä paramadi!fhadhammanibbänappatro hotl. Darnach interpunktiere ich den 
chinesischen Text, ;abweichend von der Ausgabe im TT. 

l S9· tll# � .- . Vgl. Anm. 1 38 .  Ob dies so recht deckend übersetzt sei, steht dahin.
H;angt der Ausdruck hier irgendwie zusammen mit paramadJHhadhammanibbäna9a10? 

2 60 .  DN l . J . 2 1 . :  rlricc' tra lrämthl rlrlcca olrusaladhammthl. Ich gebe die Stelle nach der 
Interpunktion des TT, S. 9 J b lo,  wieder. Sie llßt sich ebenso leichuuch so auffassen : Wenn 
das Ich sinnlichen Wünschen, bösen und nicht heilsamen Dingen abgewandt ist. Für diese
Übenetzung spricht der Plli· Text. 

1 6 1  • ON J .  1 1 .  : sariraUaip saricäraip. Ob ron �.tf. i!ii•'f. und 111... begrifflich rich
tig erfaßt seien, ist ungewiß. 

l 6 l .  fit !. = •·irtlrajaip, ON J • 2 1 .

1 6  J .  1 � = pirisulrha'!', ON J .  2 1 .  Sieht man nicht auf den indischen Wortl;aut, klinnte 
m;an die chinesische Wendung auch so auffassen :  in der Freude und dem Glücke, die 
aus der Absonderung entstehen. Die Lage der Dinge wird d;adurch ;angespannt, daß in der 
indischen l'ormcl sa•·italrlra'!' unicära'!' rlrtlrajarp pitlsulrha'!' zu pa!hamajjhäna'!' gehiiren, im 
Chinesischen der Wortstellung n;ach nicht. 
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ß .  Es gibt (aber) ferner noch ein Nirväi:ia in der Gegenwart, das
erste des Wundersamen, welches du nicht kennst, (sondern) ich 
allein kenne. 

y . Wenn das Ich kein Erkennen und Erwägen mehr besitzt 16•, im 
Innern frcudig16S, eines einzigen Gedankens 166, ohne 'Erkennen 
und ohne Erwägen ist 16 7,  aus der geistigen Sammlung geboren 168, 
freudvoll und glücklich16• in das zweite Dhyäi:ia eingeht ,  wird das 
entsprechend Nirväi:ia in der Gegenwart genannt. 

8. Das ist die dritte Theorie. 
d .  o: .  Es gibt (nun) des weiteren Sramai:ia und Brähmai:ia, di� sagen folgendes 

aus : Dies ist Nirväi:ia in der Gegenwart, nicht ist es das nicht. 
ß. Es gibt (aber) ferner noch ein Nirväi:ia in der Gegenwart, das erste des

Wundersamen, welches du nicht kennst, (sondern) ich allein kenne. 
y. Wenn das Ich , (das die) anhängliche Liebe abtat, die Freude auf

gab, im Glücke verharrend, auf Besonnenheit achtend, eines ein
zigen Gedankens, selbst das G lück des Körpers kennend, von dem 
die Edlen sprechen, in das dritte Dhyäi:ia eingeht, wird (das) ent
sprechend Nirväi:ia in der Gegenwart genannt 17°. 

8. Das ist die vierte Theorie. 
e . o: .  Es gibt (nun) des weiteren Sramai:ia und Brähmai:ia, die sagen fol

gendes aus : Dies ist Nirväi:ia in der Gegenwart, nicht ist es das 
nicht. 

ß. Es gibt (aber) ferner noch ein Nirväi:ia in der Gegenwart, das erste
des Wundersamen, welches du nicht kennst, (sondern) ich allein 
kenne. 

2 64.  Vgl. DN 1. J . 2 2 . :  riraliarlcäräi;ta'!' rüpasamä • .p•llJl"Jf.'1. , wörtlich : wenn du 
Ich dem ein Ende setzte, Erkennen und Erwägen zu haben, besitzen. 

2 6 s .  r1J • , DN J .  2 2 . :  ajjharta'!' SOf!lpasädana'!'. 
2 66 . . -A:...• , DN J . 2 2 . :  cttaso �iodibhäraf!1. 
2 67 .  �.tf. �tt. , DN 3 .11 . : arlrokka'!' arlcätaf!I. 
2 68 .  !lt!:. = DN J . 2 2 . :  iamädhi)a'!'. 
2 69. -e.� = DN J . 2 2 . :  pitlsukhaf!I. 
2 70. il>�� �Jl t t!:�it.f..-�· 1' jlp.A' ';t lf/�#0,t.J..J't �4 ; DN J . 2 3 . : yato 

kho bho aya111 artä piri,rä ca rirägä u�lihaka ca riharari sato c� sampajäna sul:haii ca l<äy�na pa�isa'!'-
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:y .  Wenn das Ich (durch) Vernichtung des Glückes und Vernichtung 
des Leides, (nachdem es) vorher Niedergeschlagenheit 17• und 
Freude abtat, nicht leidet und nicht glücklich ist, geläutert (da
durch, daß) auf Besonnenhei t  geachtet (wird), in ·das vierte Dhyäna 
eingeht, wird dies das erste Nirväi:ia gen.annt 111• 

8 .  Das ist die fünfte Theorie.  

I I .  H.  s .  Schi .  

a .  Wenn Sramai:ia und Brähmai:ia i n  ihren Theorien über das Ende 
d�s Endkalpas die Erörterung vom Nirväi:ia in der Gegenwart auf
bringen, kommen sie demgemäß nicht über den Umkreis der fünf 
Theorien hinaus. 

b.  Nur Buddha vermag zu wissen und wieder so weiter wie früher. 

II .  B. Schi . 

a .  Was a l l  die Sramai:ia und Brähmai:ia in  ihren Theorien über das 
Ende des Endkalpas auf zahllose verschiedene Weisen ihren Ge
danken nach aussagen, (dabei) kommen sie demgemäß nicht über 
den Umkreis der 44 Theorien hinaus. 

b. Nur Buddha vermag zu wissen, wie es um die Umstände dieser 
Theorien steht, und wieder so weiter wie früher. 

udni ,„an ta111 atiJ·ä äcil<khanti 'u�l<hal<a sarimä sul<harihäri'ri rar9·ajjhäna111 upasampa]Ja rlhararl, 
ntä1·a1ä l:ho bho a)·a111 attä paramadif!hadhammanibbäna'!' patto hotl. Den �skrilischen Wort
laut der Formel mil chinesischer Übersetzung findet man am bequemsten �i Sakaki, Mah.i
,·yutpani, Nr. 1 480. Da hier� � �  nl1priraka111 entspricht, erhellt, d.uJ an unserer Text
stelle §.. \·on t\.i. Pili pitiyä (ca rlrägä) skt. priur aus prim rlrägät, entspricht .  Diese Wort
gleichung kann ich mit den mir ,·erfügb.uen Hilfsmitteln sonst nicht belegen. Unter pritl ver
zeichnet Rahder, G/onary oJ th� Daiabhümikasürra, t;� . :t;l�. mag auch zu ,.erstehen sein
als : �hütet, in lfot gehalten uml besonnen. Es fragt sich mir, ob -t hier u�kkhaka an die Seite
zu stellen 11ei. Das wilre dann allerdings mißdeutet. Vgl. Anm. 2 7 2 .  

2 7 1 .  -l._ = daurmanasya, Rosenberg, Yocabulary, S .  1 99 c 1 3.

2 7 2 .  Vgl. ON l .  J .  24. : yaro kho bho aya111 artä sukhassa ca pahänä duUhassa ca pahänä pubb' 
�ra somanassaJomanassäna111 arrhagamä adul:ltha111 asukha'!' up�khäsatipärisuddhi'!' caturthojjhänalfl 
upasa111pajja •iharati, märarä kho bho aya'!' artä paramadlf!hodhammanibbäna111 parto hoti. Viel
leicht ist auch · zu übersetzen : geläutert, in Hut gehalten und besonnen. Zu ."i neben 
urkhä ,·gl . Anm. 2 70. 
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I I . Schi.

a. Was all die Sramai:ia und Brähmai:ia in ihren Theorien über den
Ursprung des U rsprungskalpas und das Ende des Endkalpas irt
zahllosen verschiedenen Weisen ihren Gedanken nach aussagen,
(dabei) kommen sie insgesamt zu diesen 6 2  Theorien.

b. (Bei dem ,) was sie in ihren Theorien über den Ursprung des Ur
sprungskalpas und das Ende des Endkalpas auf uhllose vetschiedene
Weisen ihren Gedanken nach aussagen, kommen sie diesem gemäß
nicht über den Umkreis der 6 2  Theorien hinaus.

c .  Nur der Tathägata weiß, wie es u m  die Umstände all dieser Theo
rien steht, und wieder so weiter wie. früher.

III 
I I I .  A .
a . :x . All  die Sramai:ia und Brähmai:ia, (die) in ihren fheorien über den Ur

sprung des Ursprungskalpas die Erörterung von der Ewigkeit aufbrin
gen und aussagen, daß das Ich und die Welt ewig sind, jene Sramai:ia 
und Brähmai:ia stellen in diesen (Theorien ihre) Erkenntnissem her
aus 2 '4, das besagt (ihren) verschiedenen Glauben, (ihre) verschiede
nen Wünsche, (ihre) verschiedene Gelehrsamkeit, (ihre) verschiede
nen Gründe, (ihre) verschiedene Einsicht, (ihre) verschiedenen An
sichten , (ihre) verschiedene geistige Sammlung, (ihre) verschiedene 
Nachsicht 11s. 

ß. Dieserhalb stellen sie ihre Erkenntnisse heraus 17' : Jene erhoffen m 
damit (das) Sichtbare'''· Deshalb bezeichnet (man das) als Gefühl2". 

273  • .,, , jiiäna. 
2 74 . .  � steht sowohl. für aufbringen wie herausstellen. Dem chinesischen Worte mag 

etwa urpäJa,v entsprechen. 
2H.  Der Reihe nach mögen entsprechen : iraJJhä; lräma ; irurl ; prarya)'a, älambona, 

nimirra, ricärar;td (Nagao, Süträlaqilrära-lnJn II, 1 76 �) ; buJJhi ( ?), JrP.I ; samäJhi ; k1än1i.
2 76 . Diese Aussage dürfte die ,·orhergehenden Ausführungen abschließen. 
1 7 7 .  Neben .cft steht als Lesart . .:M ,  TT Band ·1 , s-: 93, Anm. 6. Diese besagt : jene machen

bekannt. 
1 78 .  J!l.. • die sinnlich erfaßbare Welt. 2 79.  � = r('Janä. ON 3 . p . ff. :  r('JJri1.1qi.
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y .  Und so läuft der Text weiter bis zum Nirväi:ia i n  der Gegenwart. 
b.at .  Al l  die Sramai:ia und Brähmai:ia, (welche) die Erörterung von der

Ewigkeit aufbringen und sagen, daß die Welt ewig ist, jene tun 
dies auf Grund des Gefühles. 

ß. Sie lassen Liebe 28o aufkommen, lassen Liebe entstehen, erkennen1•1
selbst aber nichts. Sie sind der Liebe tief ve�haftet, sind der Liebe
unterworfen. 

y .  Und so läuft der Text weiter bis zum Nirväi:ia in der Gegenwart. 
c .at .  Al l  die Sramai:ia und Brähmai:ia, die in ihren Theorien über den

Ursprung des Ursprungskalpas die Erörterung von der Ewigkeit 
aufb,ringen und sagen , daß die Welt ewig ist, jene tun das von 
wegen des Grundes der Berührung1•2• 

ß .  Daß (einer) die Erörterungen (noch) an�telle, wenn (er) den
Grund der Berührungen ausschließt, das ist schlechterdings un
möglich 28J. 

y. Und so läuft der Text weiter bis zum Nirväi:ia in der Gegenwart.

III .  B .

a . Al l  die Sramai:ia und Brähmai:ia, die in  ihren Theorien über den Ur
sprung des U rsprungskalpas und das Ende des Endkalpas jeder nach
seiner Ansicht aussagen , jene kommen insgesamt zu 6 2  Theorien.

b.  Je nachdem, was jeder seiner Theorie nach aussagt, findet er darin
abschl ießend seine Zuflucht, verharrt dabei und kommt demgemäß
nicht darüber hinaus.

1 80 .  liebe, � · ist hier begrifflich gewiß rur;iä zu venclbigen nach DN l . 3 . 7 1 . :  usaqi 
mlanäpacca1·ä tar;ihä. liebe heißt hier also Verlangen, Gier nach der Sinnenwelt. Auffällig ist, 
<bß .� sich wiederholt : M:'*:-!.� . Ist statt des ersten 4'- zu lesen ?

2 8 1 .  if:. 4W = rtdana, buJJh; (Nagao, Süträlaqilrära-lndtK II, S. 1 79 b). Ist dem parisaqir('
J('ntl aus ON 3 .  s8 .  ff. , 7 1 .  an die Seite zu stellen ? Vielleicht ist auch zu übenctzcn : begrei
fen, ,·erstehen. 

2 8 2 .  Vgl. DN 1.  1 ·H· ff. : phassapaccayä. Siehe Franke, Dighanilräya, S„ .i  und Anm. 9.

2 8 3 .  ttat srhäna'!' na ridyau. 
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IV 
IV. A .
a. Gerade wie wenn ein geschickter Fischermeister einen kleinen

Teich mit einem feinmaschigen Fischnetze überdeckt 1 8�, er wissen
wird,  daß die Arten der Wassertiere im Teiche alle ins Netz gin
gen , es für sie keine Stelle gibt zu entkommen, und sie demgemäß
nicht herauskommen, so verhält es sich wiederum auch mit den
Sramai:ia und Brähmai:ia.

b .  Was sie i n  ihren Theorien über den Ursprung de� Ursprungskalpas 
un<l in ihren Theorien über das Ende des . Endkalpas in verschie
dener Weise aussagen,  (dabei) kommen sie insgesamt zu 62 Theo
rien, und darüber kommen sie demgemäß nicht hinaus. 

c . Wenn ein Bhik�u bei den sechs Berührungen18s (ihr) Entstehen,
(ihr) Zu-Ende-Gehen, (ihren) Genuß, (ihre) Fehlerhaftigkeit und
wie man ihnen entgeht wahrheitsgemäß kennt. dann ist (der der)
allerbeste 186•

IV. B .
a. Hinausgekommen über alle jene Theorien erkannte der Tathägata

selber, daß Geburt und Tod il7 zu Ende sind .
b. Warum er einen Körper hat, ist, weil er wünscht, alle Götter und

Menschen glücklich (über den Ozean des Leides) hinüberzusctzen .
c . Wenn er keinen Körper hätte, dann hätten die Götter und die

Menschen der Welt nichts, worauf sie sich stützen könnten.
IV . C.
a. Gerade wie wenn (man) den Wipfel eines Täla-Baumes abschnei-

2 84. DN ) . 7  2 . : orrhar9'1a, chin. W,.. Mir ist unklar, was bedeute : ein Fischnetz über einen 
Teich decken ? heißt du, ihn mit einem Netze abfischen ? 

2 8  r. sparia. 
2 86. Vgl. DN ) . 7 1 .  : 1aro l:ho • • •  bhll:l:hu channaqi phami1aranänaqi samudayaii ca a11ha9amaii 

ca auädaii ca ädinaraii ca nluara'!"ii ca rarhäbhüraqi pajänärl, aya'!' 1-hi sabMh' tra u11a1iraram 
pajänärl. 

18 7 .  Der Ausdruck kann 110f!1SÖ1a bedeuten. 
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det,  er dann nicht wiederwächst, so steht es auch mit dem Buddha. 
o.  Nachdem er Geborenwerden und Sterben117 zu Ende gebracht

hat 188, wird er ewig nicht (wieder) geboren18'. 

V 
V.  
a . Eben da Buddha diese Lehre verkündet hatte, bebte die Große

Tausendwelt dreimal auf sechserlei Weise.
b . Damals befand sich Änanda hinter Buddha, hielt den Fächer in

seiner Hand und fächelte Buddha.
c .  pa entblößte e r  seinen rechten Arm,  kniete nieder, legte 

'die
Hände (zum Aiijali) zusammen und sprach zu Buddha : Diese lehre 
ist sehr tief(sinnig) . Mit welchem Namen soll (man) sie benennen? 
Wie soll (man sie) verehrend bewahren ? 

d (Darauf) sprach Buddha zu Änanda : (Man) soll diesen lehrtext19• 
benennen als Arthacäla, Dharmacäla, Drgicäla, Märacäla, Brahma
cäla 1'1 • 

e .  Als damals Änanda gehört hatte, was Buddha sprach, freute e r  sich 
und befolgte es ehrfurchtsvol l .  

Von Buddha verkündetes langes Ägamasütra, 1 4. Kapitel . 

2 8 8 .  chiJ, ucchiJ. 
2 89. Vgl. DN l. J . 7 J  
2 90. sürra • . 
2 9 1 .  t jX , ;I. 1 ,  A. l ,JI. (1 ;l t  , . Trotzdem cäla ein seltenes Wort ist, dürfte es hier

neben Jäla feststehen. Ich vermag um so weniger aufzukllrcn, wie eine Ableitung der Wurzel 
ca/ in die Titel kam, als auch die chinesische Übersetzung den Vergleich mit dem Fischnetze 
bringt. Wie die von mir hcrgcuclltcn Werktitel zu deuten seien, ist ungewiß. Zu den Plli
Titcln vgl . Rhys Davids, SSB Band II, S. H, und Franke, Dighaniläfa, S. 47 , Anm. 1 -4. 
Pischcl, Grammarll der Pral:rit·Sprachen, § 2 0 2 .  
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· Yo1ana und /i bei Fa hsien.
. 

Von 

Frledrle._ Weller. 

[V o r  b e m e r k  u n g. Da es hier nicht möglich ist, chinesischen 
Text in chinesischen Zeichen zu geben , führe ich die Textstellen 
in der Umschrift Giles' an und setze hinter jedes Wort die Nummer, 
unter der das betreffende Wort · im Giles'schen Wörterbuche zu finden 
ist. Die S�llenangaben beziehen sich, sofern nichts andere� bemerkt 5 
ist, auf den Textabdruck bei Legge, so daß die betreffenden Stellen 
leicht nachgeschlagen

_ 
we�en können.]

Die Bedeutung , die die chinesischen Reisenden für die Be
stimmung der Lage alter Orte in Indien haben, ist kaum zu über
schätzen. Und doch fehlen eigentlich noch alle Vorarbeiten, die 10 
die Angaben dieser Reisewerke für sich grundsätzlic� untersuchten
und ihren . Wert und ihre Zuverlässigkeit grundsli.tzlich prüften, 
und so die Texte in ihrer Verwertung der Neigung des Einzel· 
forschers entrückten. V. A. Smitb baut mehr auf Hsiian Chuang1) 
und ist geneigt , Eingriffe in den Text Fa hsien's vorzunehmen 2), t5

1) JRAS. 1 900, 28. 
2) JRAS. 1898 , 512. 528 (auf diese letzte Stelle besonders komme ich 

zurück). JRAS. 1 902, 1'8 a 1 :  Ich mall hier Stellung nehmen zn dieser An
merkung Srnith's, kann es aber nur in aller KUrze. Kusinllrll, das von Kusina
gara zu trennen vorllafig (wie aach V. A. Smith JRAS. 1902 , Hl hervorhebt) 
kein Grund zu erkenne'll Ist, mu.8 an der Strak Srlvastt-Kapilavutu-Vaiiält 
gelegen haben (S. N . .,., 1012. 1018, vgl auch D. XVI, 2 ,  11  und XVI. 4', 1. 4,, 
5. 18. 20. Hvg. VI, 84-88). Daß dl- Straße nicht dem Gandakftns•" gefolgt 
wire, sondern, um V. A. Smlth's Worte (JRAS. 1902, 1'8) zn gebrauchen , ,in 
exceptionally ditlicult country• verlief, wenigstens auf der Teilstrecke Aschen
stüpa-Kuiinagara, fillt aua der Analogie sonstiger Stra.llenzüge heraus. Un
wnhrscheinlich wird die Annahme iJ.es Tellstra.llenzags, wie. sie V. A. Smith vor
trägt , noch d.arch eine andere Enrlgnng , die mich bestimmt, de� Versn,che 
V. A. Smith's , Kuiinagara dorthin an verlegen , wo er es sacht,  mit. Vorsicht 
zu begegnen. Die •ta� mik entapricht etwa 1·,8 km. Der yOJana mit 
V. A. Smith zu sieben .tat. mik• angesetzt, ergeben 12 yojana (die Entfernung 
zwischen Ascbenstüpa und Ka$1nagara) 12 · 7 • 1,8 = 184',4' km. Das ist, wohl
bemerkt, das allermindeete , denn der yojana war jedenfalls grö.ller als sieben 
&tatute niilu (vgl. Fleet,· JRAS. -1908, lO l l ff. ;  1912, 287, a:och 482 - wo Fleet, 

7.elbohr. der D. llforgenl. Ges. Bd. 7<1 (1990). 15 
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Führer dagegen z. B. hält gerade bei Hsüan Chuang's Angaben über 

wie Ich r;laube , Decourdemanche's Aaama.11 des 1/ojafla mit GIUck anficht). 
65 km Marsch ,in exceptionally difficult country• ist für Zivilisten eine gonz 
anstlindige Leistung (= 18 Marschstunden). Die Reisenden , die von Knpila· 
vastu nach V aisili zogen - nicht nur die "wei chinesischen Buddhisten , weil 
nach dem Suttaniplta die Stra.lle ebenso verlief - bitten dann einl'n tüchtigen 
Marsch von mindestens zwei Tagen surllckgelegt: um vom Aschenstiipa (Laoriyl
Naudangarh) nach Kusin�ara zu kommen. Zieht man Indessen i!' Erwägun1t. 
da.II nach einer Mitteilung Watters'•(JRAS. 1898, 587) ein B o t e Suddhödana0• 
drei Tag• gebraucht haben soll , um die nicht ganz 14' yojana (so Fa hsien) 
von SrivastI bis Kapilavasta zu bewiltigen , so ist, es recht unwahrscheinlich, 
da.II ein gewöhnlicher Reisender damaliger Zeit 12 yojaruu in zwei Tagen 
zurilcklegte , er wird wohl mindestens auch drei Tage gebraucht haben , znmal 
du Terrain sehr schwierig war. Dabei ist kein anderes Ende des Marsches 
abzusehen, als daß die Reisenden auf demselben We1te wieder bis zum Aschen· 
1tiipa (Lauriyl-Nandanr;arh) zarllckkebrten, am von hier ans weiter nach VaHälI 
zu fahren. Auch V. A. Smith weist ausdrUcklich in der erwihnten Note darauf 
bin, daß : ,the road from Kasinagara to Vaisllr passes Lauriyi-Nandangarh " 
(vgl. auch S. 159. 162). Die Reisenden l1itten also ei11en Umweg von wenig· 
stens sechs Tagen (nach Fleet JRAS. 1908, 1012 wiren zur Bewiltignn r; dieser 
schwierigen Strecke sogar 1 8  Tage fllr Hin· und Rllckreise notwendig gewesen) 
völlig zw11cklos gemacht. Das erscheint unglaubhaft und lillt M secht zweifel· 
haft erscheinen, ob .die Gleichung V. A. Smith's richtig ist. In der umgekehrten 
Richtung gilte mut. mut .. dasselbe. 

Y. A. Smith sucht die Entfernung Kasinagara-Kesariyl , • which was, 
according to 1''1 hsien (wo sagt er du?) the scene of the leave-taking• (nimlich 
von den Licchavis), so festzustellen, daß er die beiden Teilstrecken Kailnagara
Aschenstiipa (Lauriyi-Nandangarh) und Lauriyl-Nandangarh-Kesariyi addiert. 
Wie unwahrscheinlich es ist, · daß das richtig sein kann, habe ich gezeigt. Setzte 
V. A. Smith die Entfernung Kusinagar.a-Kesariyi nicht aus diesen beiden Teil· 
strecken zusammen, so käme er, da die direkte Entfernung Kasinagara-Kesariyä 
die Grundlinie in einem ungefähren Dreieck mit der Spitze in Lauriyl-Nan
dangarh bildet, .un<!. diese immer kleiner ist als die Summe der Dreiecksseiten, 
kaum zu einer so ltl'Oßen Zahl wie 20 iJojana. Die Stra.lle mü.llte sich dann 
andauernd in gewaltigen Serpentinen hingezogen haben. Es ist nicht zu er· 
weisen , daß das unmöglich wire, besonders wahrscheinlich ist eine solche 
Strallenanla,:e jedoch nicht. Ich kann mich in diesem Zusammenhange nicht 
weiter auf die Ansetzang der Lage von Kusinagara bei V. A. Smith einlassen -
es fehlt mir unter den obwaltenden Umstinden schon am nötigen Karten
material -, Ich ma.11 mich auf Enrlgungen allgemeiner Art beschrlnken. Ich 
will nur zelr;en, w i e  gewagt es Ist, auf Grund der erschlossenen mutmaßlichen 
Lage alter Orte Fehler in den Entfemangsangaben bei Fa hsien. erweisen oder 
wahrscheinlich machen zu wollen. · Noch einen Gesichtspunkt darf ich dafür geltend machen. Im JRAS. 
1 902 , p. 158 gewinnt V. A. Smith die Entfernung in Luftlinie ,  indem er die 
Realentfernung Räm&11:rlma-Heimsendangsort Chandakas, wie er sie aus Fa hslen 
nach dem Verhältniaansatz 11oj. : atat. mile = 1 :  7,5 berechnet, um ein Viertel 
reduziert. Auf derselben Seite aber atich.t V. A. Smith die Entfernung : Heim
sendungsort Chandakas-Aschenstüpa so ab, daß er die aus Fa hsien errechnete 
Realentfernung als Zirkelöffnung einspannt, ja , auf S. 157 spricht V. A. Smith 
sich dahin aus , daß die sicher in Luftlinie ermessene Entfernung Bibir-Cln
krgarh , welche 27 engl. Meilen beträgt , 11u kurz sei , wo doch der um 25 0/0 
reduzierte Betrag von 81 engl • .Meilen Realenlfemung: Rllckkebr Chandakas
Ascbenstiipa (S. 1 58) einen Wert von höcbstens 24' engl. Meilen ergibt. In den 
frliheren Auf.ätzen nimmt, soviel ich sehen kann, V. A. Smitb die Realentfernung, 
wie die chinesischen ·Reisenden sie angeben , als Zirkelöft'nung. Ich weise auf 
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Kausimbi einen Fehler für sicher 1). Cunningham ände1·t nach Be
darf an beiden. 

Deshalb möchte ich versuchen , ·  eine Antwort auf .die Frage 
zu gewinnen, woher Fa hsien seine Angaben über die wechselseitige 
Entfernung indischer Ortschaften hat, warum er überhaupt das ei.ne • 
Mal nach yojana, das andere Mal nach li mißt. Legge's Bemerkung 2), 
daß in Indien Fa hsien sich des indischen Maßes bediene, ist nicht 
stichhaltig, ich brauche nur auf die Kapitel 29-31 zu verweisen. 

Es ist nicht zu verkennen, daß Fa hsien sich bemüht, die Ent
fernungen genau anzugeben. Dreihundert Schritte zählt er 28 , 6. 10 
29, 9, er läßt sieb sogar der Mühe nicht verdrießen, zwölfhundert 
Schritte abzuzli.blen , um anzugeben ,  wie weit das Kloster des 
Anitbaph;ujika vom Südtor von SrivastI entfernt war (18 , 4) 8). 
Aus diesen und anderen Stellen , wo die gegenseitige Entfernung 
zweier Punkte iri Schritten angegeben wirq, darf man mit schließen, 1 1
daß Fa bsien nach Möglichkeit persönlich seine Feststellungen traf. 
Schätzungswerte oder Angaben, wie sie Fa hsien von Einheimischen 
wurden, finden sich allerdings auch. So verdankt er die Nachricht, 
daß .in südlicher Richtung von hier') zweihundert yojana ein Reich, 
Daki;;il}.a geheißen, liegt• (34, 1 1), . Eingesessenen (35, 10), wie auch " 
die Angabe der Entfernung Ceylons (36 ,  13). Die Tatsache ,  daß 
Fa bsien beidemale ausdrücklich angibt, daß Einheimische diese 
Angaben machten, bestll.tigt die Annahme, daß Fa hsien sonst selbs"t 
die Entfernungen fests�llte. 

Indessen ist dies cum grano salis zu nehmen , denn auch H 
pbne diese ausdrückliche Quellenangabe sind einige Angaben als 
Scbätzungswerte zu erkennen , so die yq_jana - Angaben aus Ceylon. 
36, 18 : ch'i (1026) kuo (6609) p2n11) (8846) taai(1 1481) chou(2445) 

die Unstimmigkeit nur bin, um sa sagen, daß m�.n nicht berechtigt ist, auf Grund 
der Ergebnisse. die V. A. Smith gefunden hat, .Anderungen für die Entfernungs
angaben Fa hsien's vonuschlqen. Daß die Identifizierungen auf schwankender 
Grundlage aufgebaut sind, bt wieder eiae andere Sacheo. 

1) Ep. Ind. 11, 241.
2) Übersetzung S. 86 Anm. 4.
3) Die Wertung, die V • .A. Smlth JRAS. 1900 , 21  dieser Angabe werden 

llßt, kann in di818m Zusammenhange unbeachtet bleiben. 
4) Ob V. A.. Smlth reeht hat, wenn er das Wort .hier• auf den Ort be

zieht, wo Buddha den Drachen bekehrte , bleibt zweitelbaft, vgl. du rolgende 
(Smith, JRAS. 1898, 506). 

5) So Legge•s Tut. pin (88'8) beißt sicher nicht .large• (Legge, Über
setzung p. 101). Die Amgabe des Klosters p'fn (9268) ch•ü/& (1558) bietet 
ebenfalls pen (8846) ,  du ch'in (2114) ting (11248) ku (6188) chin (2027) t•u 
(12128) •h• (10024) c/1i(908) cm'eng (782), pian (9192) i (5392) tien (11 177) 
611. cltilan (3146) Artikel Ze1lon fol. 1 liest mit 111 ta (10470). Diese Lesart 
verdient den Vorzug, sie fllgt alch aatllrlich in die Erzihlung ein, wlhrend man 
erwarten müßte , bei pba (8S46) etwu llber eine. Ausbreitung des Reiches von 
Ceylon auf das Festland an erfahren , wie sie erst vie1 später eintrat. Lej!ge's 
Übersetzung wire dann richtiger ala die Klapro�h's S. 328 (Gabelentz , § 3841'
der großen Grammatik). 

· 

Nebenbei sei angemerkt , daß entweder IUr yojanlt eine andere Längen-. 
1 r.•
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shang (9729) tung (12248) hai (4031) wu (12698) ahih (9959) 
.1111. ( 13407) '!ten (13080) nan (8128) pet" (8771) aan (9552) ahih 
(9959) ?/U (13407) !len (13080) und 37, 7 :  liang (7010) chi (890) 
(von Buddhas I<'üßen) hsiang (4249) ch'ü (3068) ahih (9959) tou 

i; (12698) .J/U (13407) .1/en (13080) 1). Den Berg, auf dem der zweite 
Fußeindruck ist, hat Fa hsien nicht besucht, die Angabe verdankt 
er also Singhalesen 2). 

Vielleicht ist hierher auch 34, 8 und 34, .10 zu rechnen, weil 
es wahrscheinlicher zu sein scheint, .daß Fa hsien Kausämhi: nicht 

10 besucht bat, als daß er dort gewesen wäre 8). Allerdings ist der 
stilistische Grund , äen Remusat anführt , nicht stichhaltig , denn 
14 , 12 findet sich die wörtlich gleiche Wendung : ts'ung (12028) 
tz'u (12387) tung (12248) nan (8 128) hsin.'l (4624) ·ahih (995!)) 
pa (8504) .'1/u (13407) .1/en (13080) .11u (la376) lcuo (6609) min!! 

u (7940) s2'n.'J (9617) ch'i"eh (1558) ahih (9931) '). Es kann aber gar 
keinem Zweifel unterliegen , daß Fa bsien in Särpkäsya weilte 
(17, 6). Mißti·auisch aber muß es machen, daß Fa bsien 35, 10 f. -
abweichend von seiner häufigsten Gepflogenheit - ausdrücklich 
schreibt, daß er von Benares  nach Päf;aliputm zurückkehrte ; man 

to kann sich da des Eindrucks nicht erwehren , daß er über Benares 
hinaus nicht nach Westen marsobiert sei. Auch die Anordnung der 
Plätze ist in der Erzählung auffällig. Es wl\re doch das natür
lichste, daß Fa hsien den Ort, wo der böse Dämon bekehrt wurde, 
zuerst besuchte, weil er ihn auf dem Wege nach Knnsämbi zuerst 

u hätte treffen müssen, und ihn darum auch zuerst beschrieben hätte 5). 

einheit zugrunde gol"gen haben muß als im" festlindischen Indien - denn dll 
fo'a hsien die Entfernnng Pä�liput.ra-Henares auf 22 yojann angibt, so kann 
sich das Reich Siriihala nicht 50 gleicher yt?fana von Ost nach West ausgedehnt 
haben, oder da die Entfernungsangaben auch :tu groß bleiben, wenn man lesen 
wollte: von Ost nach West 30 11t?fana und von Nord nach Süd 50 ydjana, so 
ist es wahrscheinlit'.h , daß der Schitzungswert von Fs hsien's Gewihrsmännern 
übertrieben wurde . (vgl. Hardy U. B.t 207). 

1) Etwa 1 10 engl. llfeilen. Mit ein Sechstel · Überhöhung als Rt>alentfer
nung (Rhys Davids, Anclent Coins and Heasares of C�lon p. 16 Anm. 1) würde 
du ungefähr 8,7 engl. Meilen auf den yt?fana machen, dem von Fleet errech
neten Werte also nahe kommen und die Vermutung von Anm. 5 der vorhl'r
gehenden Seite bestitigen , daß die Entfernungen der Ausmaße vom Reiche 
Shphal11 überschätzt sind. 

2) So auch Rhys Uavids l. c. p. 16 f. 
3) Remusat, Fokoue ki 3 1 3 ;  V. A. Smith, JRAS. 1898, 505 '6. 5 1 2. 
4 ) Legge"s Übersetzung : . And found themselves in a kingdom• ist un-

nötig frei. 
· 

5) Nebenbei sri angl'merkt ,  daß die Ausgabe FA hsien's dt>s Klosters 
p'i1& (9268) ch'ieh (1 558) liest tll'm1g (12028) 11hilt (9940) tung ( 12248) haitig 
(4624) • • •  für Ll'gge'd f.lJ'm1g (12021:1) tung (12248) lun"ng (4624) • . •  S. 34, 
Z. 10. Anch kann es nls nicht gesichert gelten . · daß es eich hier bei der Be

kehrung dieses Diimons um Ä!Rvaka handelt (Rhys Davids bei Lej?ge . Über
setzung S. 96, Anm. 5), denn bei Hardy, Manual of ßuddhism 2. Aufl., S. 270,
wird die Entfernung von Jetavana bis zum Wohn

.
ort ÄJavaka's auf 30 y'?fana 

angegeben. Vgl. anch V. A. Smith, J RAS. 1898, 520, Anm. 1 .  .Es bleibt also 
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Es mag also wohl sein , daß sich 85 , 10 fa (3366) hsien (452.3) 
cltin.'J (2166) pu (9456) �a (10842) wang (12500) usw. auch mit 
auf die Textstellen 34 , 8 und 34 , 10 bezieht. Vielleicht ist auch 
16, 1 1  hierher zu ziehen (Übersetzung S. 52, Zeile 21). 

Yon diesen Stellen abgesehen, wird Fa hsien die Entfernungs· 6 
angaben nach eigenen Feststellungen getroffen haben 1). Für die 
li ist das selbstvcrstll.ndlich - welcher Inder sollte ihm Entfer· 
nungen nach chinesischem Maße angegeben haben ? 'Vo er die 
Angaben in yojana her hat, scheint mir die folgende Aufstellung
zu ergeben. 11 

Zum ersten Male findet sich eine Entfernung in yojana aus· 
gemessen 10, 1,.0 : 

Pe�äwar-Hiljlja 
Hiqqa -Nagarahära 
N agarahiira-Buddhastabtal 
Nagarahiira-Schattenhöhle 

16  yoj. 
1 
1 

11,

( 1 1 ,  7) 
( 1 1, 9) 
(1 1 ,  12) 

Dann werden die Entfernungen in Tagesmärschen angegeben 

noch die 1''rage otreo , ob die Stelle_ 8•, 10 nicht beugt: vom Jetavana aus 
8 yo,iana nach O:iten. . 

1) leb kann mich der AulT&11ung, die Fleet JRA.S. 1906, 1012. 1 907, 650 
über li vorträgt. dabei nicbt anschließen. Ich bin der Ansicht, daß - wenig· 
stens bei 1''a bsien , bei Hsllan Chuang 1uuB ich es annoch dahingestellt sein 
ll\•sen - e i n  li die Einheit der Rechnung ist, nicht. wie 1''1eet will, 100 li; 
duß dies li eiue be:itimmte Llngeneiuöeit ist, die sieb 1''a haien lings des von 
ihm begangenen Weges zur Angabe einer Entfernung so oft aneiu.nder gereiht 
denkt, als die vorgesetlte Zahl angibt. Abgesehen davou, daß die Auflassung 
l<'leet's, 100 li bezeichne die In . .  der Zeiteinheit des Tagesmarsches surückgelegte 
Strecke oder diese Zeiteinheit selbst, mehrfache von hundert oder durch zehn 
teilbare Größen ein Mebrfaehes oder· einen lJruchteil der in der Zeiteinheit 
zurückgelegten Strecke lind der Zeiteinheit aelbst , eine ganz moderne Be
trachtungsweise bei einem mittelalterlichen Meuachen vorauaaetzt, abgesehen 
auch davon, daß erst zu beweisen \Ylre, daß ein Chinese des 5. Jahrhunderts 
bei Längen· und sogar Zeitmaßen mit dezimalem System rechnete, llBt sieb -
\iei J..'a hsiun jedenfallf .;... TOD einer .ampl,e evidence• (loc. cit. 1018) für die 
von 1''leet vorgetragene Andcht nicht sprechen. Einmal kommt im ganzen 
l<'a bsien die Einheit 100 li überhaupt nicht vor, dann könnte· Fleet nur oin 
Drittel der 1''älle, wo in Ü gerecbnet wird, ·erkl&ren, wibrend an der doppelten 
Menge }'lile die Zahl der li. nicht dorch 10 oder 100 teilbar ut. Mag man 
sieb auch darilber wepetnn , daß· Fa haien 86 , 1-' aof See Entfernungen in 
li·Werteu angibt, die Vielfache von l-o sind , IO wird Fleet doch eindeutig 
widerlegt durch 8, 12 :  11.ting (•62") •hÜt (9959) ck'i (1055) jih (56'2) chi (9•0) 
l.f'o (6078) c/i'ie" (1725) tDU (12698) pai (8560) J.i (6870). 1''leet !ißt S. 1018, 
JttA.i;. 1906 nur die Frage otfen . ob 100 li auf außerindischem Gebiete einen 
andeni Wert darstellen; daß 100 li auch im chinesischen 1.ande die in der 
T11geseiuheit zurückgelegte Entferaung bedeute , bezweifelt 1''leet nicht. 1''ür 
J..'a bsieu ist also 1''leet'a Annahme nicht richtig, ob für H.Uan Chaang muß die 
Zukunft zeigen. Ich zwelfie aber, ob du Material .li':leet'a geistvolle Vermutung 
für Hsüan Cbuang bestltiitt. Es bedarf der Aufkllrung, daß denelbe ,origin1tl 
yojana •, den 1''1eot mit 100 li gleichsetzt , bei Hsllan Chuang (Deal 1 ,  70) auf 
•o li angegeben wird. (Über li als Zeitmaß berichtet Tafel : , Meine Tibet· 
reise• 1, 8 Anm. 2.) 

· 
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bi$ Bbida p'i (9051) t'u (121 14) ,  von hier an herrscht yojana als 
Maßangabe etwa im Verhllltnis 2 : 1 vor li vor. 
Bbüla-Mathurii. 80 yoj. nicht ganz (12, 12) 1)
Mathurä-Sä1pkääya 18 • (14, 1 2) 
[Abstecher Sä1pkä8ya-Ta-fän·tempel 50 (16, 1 1) ')]  
Särpkii.äya-Kanauj 7 • (1 7, 7) B) 
Kanauj 4)-A·li 3 (17, 9) . 
A·li-Sha-chih 10 (17, 10) 11) 
Sha·chih-SrävastI 8 • · (17, 14)
Srävastr- Na·p'i·ka 12 (21,  7) e)
Na-p'i-ka-Geburtsort Kanakamunis 1 nicht ganz (21,  8)
Geburtsort Kanakamunis-Kapilavastu 1 nicht ganz (21,  10)7)
Kapilavastu 8)-Rämagrii.ma 5 • (22, 1 1) 

1) 1', 11 li. 
2) War Fa hsien selbst dort? ?
3)  17 ,  8 li. 
•) So auch v.·A. Smith, JRAS. 1898, 520, vgl. unten Anm. 8. 
5) Im JRAS. 1898, p. 521 1pricht 1ich V. A. Smlth dahin aus , daß der 

koreanische Text abweichend vom chinesischen die Entfernung von A-li bis 
Sha-cbih auf drei yo,iana anglbe. Nach Seite 81 4 der Introductlon druckt 
Legge den koreanischen Text ab. Da steht ohne Jede Lesart : ta•u.ng (12028) 
tz'ii, (12887) tung {122•8) non (8128) lun"ng {462•) ahih (9959) yu. {18,07) 
yen ( 13080). Die d r e i  yo,iana finden sich also nur in der Legge'achen Über
setzung (p. 54) und dllrften ein Versehen Legge'1 111ln. Damit wird der Gleich· 
setzung V. A. Smith's von Sha:!'hih mit Uowan der Boden entzogen, sie Ist auf· 
zugeben. Auch die textliche Anderung, die er 8. 528 vorschlägt, wird damit 
l1inl'IUlig. 

. 

6) Vorher li 19, 6. 10. 21, 4. 5.
7) 21, 1". 22, "· 5 li. . 
8) V. A. Smith , JRAS. 1902 , 1"8 f. 150 nimmt auch für Fa hsien als 

Ausgangspunkt der Weiterreise den LumblnTgarten an. Die Wendung: 0östlicb 
Ton Buddha's Geburtsort• muß nicht uiibedlngt auf den J,umbinJgarten bezogen 
werden. Es besteht kein Grund sur Annahme, daß sieb Fa hsien genauer aus
drllckte als wir, wenn wir TOD Kapilavutu als Geburtaort B.uddha's sprechen. 
Unmittelbar vorher spricht Fa halen allgemein vom .Reiche" Kapilavutu. Die 
Tatsache, daß Fa hsien dann nicht an dem zuletzt erwähnten Punkt ankullpt\ 
bietet keine Schwierigkeit, denn , worauf ich· bereita hingewl-n habe , nimmt 
auch V. A. Smith an, daß Fa haien von Kanauj aus nach A·ll gebt, und Kanauj 
ist hier doch auch nicht der in der Erdhlung suletat erwlhnte Punkt. 

Ich möchte hier gleich bemerken , daß der Text, den Legge abdruckt, 
S. 28, 8 liest: '-'"ng {12028) ts'n {12887) tung (122•8) haing (•62•) aan (9552} 
gu (18•07) yen (18080) , die Tier yojana In Leße's Übersetzung S. 70 sind 
wohl ein Versehen , vgl. V. A. Smith , JRAS. 1902 , 1"" Anm. 1. Die Über
lieferung der Textstelle ist a110 , aoviel bis heute su sehen Ist, einheitlich. In 
dieser Anmerkung schreibt V. A. Smlth : • Tbe preponderance of autbority ls 
• • • in favour of tbe shorter dbtince•. Seite 1"6 Anm. 1 (vgl. 8. 159) bo
handolt V. A. Smith eine andere Stelle, wo die Übersetlungen in ibnlicher ·weise 
boi einer Entfemungsangt.,be auseinandergehen. Da glaubte V. A. Smith , .die 
größere Zahl (auch die Originalllbersetzung v. Klaprotb·Remusat S. 285 hat 20) 
'l'Orziehen zu mllllSlln. Eine Nacbprflfung der Stelle in den Pariser Drucken 
des Fa bsien'scben Textes ist wohl vor jeder Erwigung llber Wahrscheinlich· 
keit und Unwahrscheinlichkeit de� Zahl 20 vorz'Unehmen (vgl. oben Anm. 5). Ich 
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Rii.magrä.ma-Ort der Heimsendung Chandakas 3 yoj. (23, 8) 
Ort der Heimsendung Chandakas-Aschenstüpa 4 „ (23, 9) 
Aschenstüpa-Kusinagara 12 „ (28, 9) 
Kusinagara-Rücksendung der Licchavis 1 2  • (23, 13) 

231 

Rücksendung der L�cchavis-Vaisä.lI 10 • (SM. 5. 24, 1)1) 6 
Vaisä.lr-5 Stromzusammenfloß 4 • (25, 9) 
5 Stromzusammenftuß-Pä.t;aliputra 1 „ (25, 14) 
Pät;aliputra-Höhle der 42 Fragen . 9 • (27 ,14/28, l)t) 
Höhle der 42 Fragen-Na-lo (8090, 729 1 )  1 • (28, 3) 
Na-lo-Neurä.jagrha 1 ,; (28, 5)8) lO 

Das 30. Kapitel der Legge'schen 'Obersetzung (Text 29, 7-
30, 4) bietet zunächst Schwierigkeiten. Worauf bezieht sich 30, 4 
ts'ung (12028) tz'u (12887) k8i (4081) ltaing (4624) . . . , was ist 
Ausgangspunkt der neuen Wanderung ? Nimmt man an, Fa hsien 
rechne hier von der Felszelle Devadatta's aus, dann kommt man in 16 
die größten Schwierigkeiten, das Ende des 29. Kapitels zu erklären, 
wo Fa hsien berichtet, daß er von Grdhraküt;a aus nach Neurä.jagrha 
zurückkehrte (29 ,  7). Wie kommt dann Fa hsien im 30. Kapitel 
wieder nach Alträjagrha ?  Von einem zweiten Besuche dieser Stadt 
berichtet er nichts. Die Echtheit des Kapitels in Frage zu ziehen, 20 
besteht kein Grund, und doch wird der letzte Satz des 29. Kapitels 
nur verständlich , wenn man ihn unmittelbar vor den Anfang des 
31. Kapitels setzt, denn dann gewinnt der Text Zusammenhang und
der letzte Satz des 29. Kapitels Sinn. Es scheint, als liabe der 
Anfang des 29. Kapitels (Text 28, 11) zu einer redaktionellen Um- 16 
stellung beider Kapitel geführt, indem dieser Anfang an Kapitel 28 
angeschlossen wurde, wo Fa hsien ja zu diesem Tale kommt. Sicher 
ist, daß der Anfang des '29. Kapitels auch hinter dem 30. Kapitel 
verständlich bleibt ; Fa hsien hat im 80. Kapitel die Punkte nörd
lich der Altstadt Räjagrha be&ucht und stößt im 29. Kapitel in so 
das eigentliche Tal weiter südlich vor, um nach dem Besuche des 

komme darauf nur, um an ugen , daß - vorliufig jeden��lls - niemand be
rechtigt ist , auf Grand geographiacber Identifikationen Anderungen an den 
Entfernungsangaben Fa balen'• vorzunehmen. 

1) li 24, 8. 24,�. 15, 8. Von der ,city", die Legge p. 72 der Öber
setzung elnf1igt (cpt. XXV), ateht gar nlehu Im Tute. V. A. Smith , JRAS. 
1902, 148 Anm. 2 nepnt ,ten 7ojanu an absolotel7 lmpoesible distance. 'l'he 
error is evidently fu the text osed b7 him•. Ea handelt llich wohl nicht um 
einen Irrtum, sondern richtiger om eine Doppelllberlieferang. Unventändlich 
ist mir die Vermutung V. A. Smith'1 JRAS. 1902 , 148 : ,Fa hsien may not 
hue transveraed the wbole road between Koiinattara and Vai!ili". Wie soll 
er denn sonst hingekommen sein? Die folgende Tellstrei:ke setzt V. A. Smith 
JRAS. 1902, 271 an einem etw11 anderen Ausgangspunkte an. 

2) li 21, 10.
3) Jit. I ,  87 gibt die Entfernung Kapilavutu-Rljaii:rha auf 60 yojana 

an , was, wenn man die L.art von SU in die Rechnung setzt, einen Unter
schied von - 3, im anderen Falle von + 2 yojana ergibt. 
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Grdhraküta wieder in die neue Stadt Rä.jagrha zurückzukehren 1) 2).
Fa hsien's Reise ging dann weiter von 

Ne�rä.jagrha-Gayä. 4 yoj. (30, 4) 8). 
Auch die beiden nächsten Stellen, an denen yojana vorkommt, 

6 sind nicht ohne weite1·es klar, was heißt an beiden .Stellen ts'ung 
(1 2028) tz'it (12387) ? Nach Sp. Hardy, M. B. p. 1 68 ff. der 2. Aufl. 
lag Buddha der sechsjährigen Askese im tJ ru vil vä walde ob ; das 
wll.re bei Fa hsien der Ort zwanzig li südlich Gayii., Subhadrä gibt 
ih1ll den Milchreis in der Nähe dieses Waldes - bei Fa hsien ent-

10 spricht der Ort zwei li nördlich des Hadeplatzes - Hardy's Quellen 
lassen den Bodhisattva dann an den Badeplatz an der Nairaiijanä 
nach Suprati�ihita gehen - bei Fa hsien zwei li südlich vom Platze, 
wo er das Essen empfängt und drei li westlich vom Platz der 
Askese. Am Badeplatz nimmt er auch die Speise ein, während er 

u bei Fa hsien vier li nördlich vom Badeplatze den Milchreis ißt'). 
Die Schwierigkeiten erhöhen sich noch durch die weiteren Angaben 
Fa hsien's. Wenn sich ts'ung (12028) tz'u (12387) 30, 9 zurück
bezieht auf 30, 7, den Platz , wo der Bodhisattva seinen ll.eis aß, 
so kommt man mit der nächsten Stelle (30, 12) in unüberwind-

111 liehe Enge. Er ginge nämlich dann von dem Platze , wo er aß, 
in nordöstlicher Richtung einen halben yojana und kll.me· zur Stein
zelle; .in der ihm durch das Erscheinen seines Schattens die Be
stätigung ward, daß er die bodhi erlangen wird. Von hier ginge 
e1· in südwestlicher Richtung weniger als einen halben yojana. 

• 111 Dann · müßte er beinahe genau wieder an die Stelle kommen, wo
er den Reis gegessen hal An diesem Ort hat Buddha indessen 

1) Streng genommen müßte ich natürlich von Texts�ellen sprechen , dit• 
den Kapiteln so und so entspl'l!chen. · Daß keiner der bisher bekannten Text
abdrucke . du Original l!'a hsien's wiedergibt, geht einwandfrei aus '1, 14 hervor, 
wo entweder zwischen ti (10955) er/& (8863) und ti (10955) aan (9552) eiu 
'fextstlick ausgefallen sein muß, wie ich aruainehmen geneigt wäre, weil 11ur
zweimal cAe (542) im TBltt ateht, oder wo eine Umstellung des ti (10955)
erk (8868) mit Verlust eines vorhergehenden clli (542) angenommen werden 
muJI. Ich kann hier das Handechrif\enverhiltnis nicht untersuchen. Sung- und
lllingtext stellen gans aicher einen andern Zweig der Überlieferung dar, als der 
koreanisch-japanische Text (vitl. •· B. die beweisende Stelle 24, ,  1) ,  und es iat 
noch fraglich , ob Legge du Richtige getroft'en hat, wenn er sagt (lntroductiou 
p. ·4) , daß der Herausgeber des japanischen Druckes ,wisely adopted the 
corean text •. 

2) li 28, 7-29, 14 öfter. 
3) ü 80, 5. 6. 7. 
4) Die Angaben im Lai. Vist. I, p. 270 , in der Nidlnakathl p. 70 ; bei 

Kern , Gesehiedeuis 1, 58 ft'.; Rockhill , Life p. 80; Deal, The Romantic History 
p. 194 f.; Catena 183 stimmen mit Hardy, �oweit die Lage des �ßplatzes in
!!'rage kommt, überein. Überall lißt die Überlieferung den llodhisattva am 
Ufer der Nairaiijaui essen. Bei Fa hsien liegt also eine andere Überli;ferung 
dieses _Teib der ßuddhalegende vor. Das erhellt ja auch schon daraus , daß 
ein Schattenwunder in einer Höhle du Wunder der Goldschale , die auf der · 
Nairaiijanl schwimmt, vertritt (vgl. Hslian Chuang II, 114 bei Deal). 
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die bodhi nicht erlangt , sondern eben in Buddha-Gayi , und 'doch 
bleibt nach Fa hsien zwischen dem Orte, wo er aß - und wo er 
also , wenn man die Angaben Fa hsien's aneinanderreiht, ungefähr 
auch die bodki milßte erlangt haben - und Buddha-Gayii. eine be
dt!nkliche Entfernung. Ich füge zur Illustration einen r e i n  6 
s e h e  m a t i s c  h e n Riß bei, wobei ich das li zu 3 mm setze. 

o Gay 
l 

1 ·- 1 �- -
0 :c C-1 ' ::: 

"" '\" 
....... 

O llöhle des Schatten" wunders nach dem 
;\laßverhältn!R, das Y . .\.Smith zugrunde 1"gt 

� 
o\" 

\"'� 0 Höhle des Schattenwunders naoh 

1 " 
. · 

� · Cunningham's Ve�hältnisansatz 

. ····
��'\ ... 

.- · �  

/".f'(>"' 
.„ ... ,„ 1 

)<�ßplatz � 0 1 
� 1 ; 1Spelscempfang �O · 1� 1 ; 

BadcJllatz -+ 0�0 Uruvilvä westlich 

Es ist also völlig nebensächlich, ob man das Maßverhältnis von 
V. A. Smith (z. B. JRAS. 1898, p. 520 ; 1900, p. 5 ,  1902, p. 14i:i  
Anm., ib. 284 Anm. 2) 

stat. mi'/e : yoj. : li = 1 : 1/7 : 6 io 

oder von Cunningham, das schwerlich richtig ist, 
- yoj. : li = l/1 : 10 1)

zugrunde legt : nach Buddha-Gayi kommt 1ß.an, wenn man beinahe 
1/i yojana von der Schattenhöhe südwestlich geht, in keinem Fall�, 
Denn zeichnete man im selben Maßverhältnis weiter, dann müßte 15 
man Buddha-Gayi noch etwa 16 li südlich Uruvilvi ansetzen , da 
die Entfernung Gayi-Buddha-Gayi etwa 6 engl. Meilen (= 36 li) 
beträgt. Man milßte also, wenn man den Badeplatz nicht weit 
südlich des Bodhib&umes setzte (Beal II, 128 des Si-yu-ki), ein Ver
hältnis li : at.at. mik · 3 : l annehmen, wie es Rockhill, The land 10 
of the Lamas S. 5 Anin. 1 für das moderne China tut, um Buddha-

1) Nach Rhya Davids, Ancient Coins and Heuuru oC Ceylon p. 17 (§ 28) 
und J:o'a baien 88, 18. Aach mit Fleet'a Ansatz 100 li = 2 1 1/1 engl. Meilen = 
1 yojana würde 1ic�1 die Lage nur r„lativ äuderu. 
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Gayi nördlich von Uruvilvi zu erhalten. Leider ist auch die G e
schichte des li noch völlig dunkel. Außerdem wird auch von 
Fa hsien der Badeplatz, abweichend von z. B. Lalita Vistara 261, 3 
nicht östlich, sondern westlich von Uruvilvi angesetzt. 

& Es ist mir nicht möglich , die Stelle bei ,Fa hsien aus sich 
selbst zu erklären, soviel ich bis jetzt sehen kann, ist sie auch mit 
Hsüan Chriang nicht aufzuhellen. Sie · bedarf jedenfalls einer be
sonderen Untersuchung1) ,  Kern's Urteil (Manual of Buddhism 98) 
ist nicht so ohne weiteres hinzunehmen. 

10 Vom Hahnenfuß berge kehrte Fa hsien nach Pii.f,aliputra zurück 
und reiste von da nach 

Pii.f,aliputra-K'uang·yeh (641�, 12989) 10 yoj. (33, 1 1) ')
K'uang-yeh-Benares 12  • (33, 12) 8) 
Benares-Pii.f,aliputra 

15 Pif,aliputra-Campii. 18  • (36, 8)
Campi-Timraliptr 50 • (36, 10)

Verfolgt man diese Angaben , so sieht man deutlich, daß an allen 
Stellen , wo Fa hsien Angaben in yojana macht, er sich auf der
Heerstraße bewegte, die diese Städte verband. Nur die eine, auch 

10 sonst sehr schwierige Stelle von Gayi bleibt bei diesem Versuche, 
eine organische Erklärung für den . Gebrauch von yojana zu geben,
als unaufteilbarer Rest übrig. 

Den Bodhibailm muß die Tradition schon seit sehr früher 
Zeit in die Nähe eines Straßenzuges verlegt haben '), sonst hätten 

,tr. Tapussa und Bhallika, die von Ukkala kamen, Buddha vom Wege 
· aus keine Speise anbieten kllnnen. Die Straße von KosambI über

Sii.keta, SivatthI, Setavya, Kapilavatthu , Kusinira, Pii.vii., Bhogana
gara nach Vesäli findet sich Sutta-Nipila v. 1012 f.6). Auf seiner
letzten Wanderung begeht Buddha ja bekanntermaßen auch in um-

so gekehrter Richtung diese Straße (D. XVI). Die Strecke Sarpkassa-

1) In Legge'1 Übersetzung hebt 1ich die Übersetzung Ton 30, 9 etwa. 
Ton den übrigen Stellen ab , er schreibt n�lich : ,Half a yojana (rom thill' 
place • . •  •, der Tut bat llberall nur trung (12028) ts•it (12887). Die Worte 
9from this• 8 Zeilen weiter oben, mll.8ten. ' da der Text sie nicht bietet, minde
stens In Klammem 1tehen. l.efge war leider -:- wie In allen aeinPn Über
ietzangen so auch im Fa bsien - nicht Immer darauf bedacht , gleiche Aus
drücke des Originals durch gleiche Ausdrücke in der Übersetzung wiederzugeben. 
Außerdem steht nicht im Tezte yu (18878) i (5842) ahih (9984) k'u (8274), 
was Legge'e ,there was• voraussetzte , sondern tao (10792). leb weise auf 
diesen Fehler hin, weil 1on1t unter Berufung aur Remasat'a Note 1' S. 318 des 
Fokoue ki geltend gemacht werden möchte, J:o'a baien habe die Höble überhaupt 
nicht beeacht. 

2) li 88, 5. 8) li 88, 1 8.
4) Vgl. Rhya Davids, Buddhist lndia 1 00 ;  HsUan Chuang lt, 124.
5) Der grobe Widerspruch im Test, daß v. 996, 998 �esagt wird, Buadh& 

sei in Kosambt, v. 1018 lt er sieh wo gans anders befindet, nimlieh beim 
Pisinaka eetiya , kommt für diesen Zusammenhang nicht in Frage, vgl. auch 
&Jvg. VI. ll4-llll. 
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Kal}l}akujjä-Soreyya ist Pär. 1, 4 belegt. Teilstrecken belegt ·auch 
Rbys Davids : On the Ancient Coins and Measures of Ceylon p. 16. 

Trifft meine Annahme aber zu, dann muß sie sich durch die 
Art, wie Pa hsien das li verwendet, erhärten lassen. Es ist in der 
Tat zu beobachten, daß Fa bsien sieb auf dem festländischen Indien 11 
dort seiner bedient, wo er die Umgebung einer Stätte abgeht !). 
So reich an Heerstraßen war das alte Indien ganz gewiß nicht, 
daß die Umgebung einer Stadt in die Kreuz und Quer von Heer
straßen durchzogen war, das ist nicht einmal bei uns der Fall. 
Sehr deutlich und anschaulich ist Kap. 28-30 (28 , 7. 8. 1 1. 12. 10
29, 8. 10. 14), d. h. beim Besuche Alt-Rii:jagrhas. Über diesen Ort 
eine Heerstraße zu führen, lag seit der V�rlegung der �aliptstadt 
kein Anlaß vor. In der Umgebung Srivastrs lag das Aptanetra· 
vana und der Vihära Visäkhäs (19, 6. l 0), der Geburtsort KäSyapa· 
buddhas (2 1, 5). Bei Kapilavastu besuchte Fa hsien den Ort, wo 111 
der Pfeil in die Erde drang (21, 14), das Feld, das unter Siddhärtha's 
Augen gepflügt wurde (22 ,  4) , den Lumbiniwald (22 , 5), in die 
Umgegend Vaiplis führt 24, 6. 25, 6, der Ort, wo die 500 Söhn� 
die Waffen niederlegten und wo das zweite Konzil stattfand. Bei
Pätaliputra lag der Ort, wo Asoka den ersten Stüpa errichtete 10 
(27, 10),  in der Umgebung von Benares der Migädäva (33 , 1 3). 
Ganz deutlich ist auch zu sehen, wie Fa hsien li verwendet, solange 
er in der Umgebung von Gayi herumstreift und sich nicht an die_ 
Heerstraße hält. Auch 1 7, 8 gehört hie.rher. Sehr auffällig ist 
die Angabe in li 21, 4. Denn daß die Überlieferung den Heeres· 111 
zug Virüqhaka's gegen Kapilavastu nicht an die Heerstraße verlegt 
hl\tte, und der Stüpa nicht an ihr gestanden hätte, ist doch höchst 
unwahrscheinlich. W.enn man auch nicht vergessen darf, daß seit 
dieser Zeit etwa 900 Jahre vergangen waren , als Fa hsien dort 
reiste , so bleibt es doch mißlich anzunehmen , daß eine Straßen- so 
verlegung stattgefunden hat. Nach dem oben angeführten Maß
verbä.ltnis stat. mile : yoj. : li = 1 : 1/7 : 6 wären 4 li nicht ganz 
1fi0 yojaria. Die kleinste Entfernung, die Fa hsien in yoja;ia an
gibt, ist 1/1 (selbst wenn man mit Hsüan Chuang den yO)ana zu
1 6  li ansetzte, wiren 4 li doch nur die Hälfte des halben .vojaria). ss 
Vielleicht also ist die Entfernungsangabe in li erfolgt, weil die
Strecke zu klein war, sie in yojana anzugeben. Auch 24, 3 mag
hierher zu ziehen sein näch D. XVI, 2 ,  1 1  ff. Es erhellt hieraus, 
daß Angaben in li, die die Zahl zwanzig übersteigen, als ziemlich
sicheres Anzeichen betrachtet werden dürfen , daß der betreffende 40 
Punkt an keiner Heerstraße lag, um ein Beispiel anzuführen : 21,  5. 
Mag man immerhin geltend machen , die meisten Angaben in li 
seien kleine Werte unter 1/1 yojana, so genügen doch die wenigen 

1) Außer Betracht bleibt im folgenden 1';  1 1. - •O-!iOOOO#Zi sind. ein 
unbestimmter und unvontellbanr· Begrift", ebenso. wie 10000 oder 1 3 000 km. 
Es bleibt da nur die Vontellang, daß es eben sehr, sehr weit ist. 
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Angaben wo die. li ein Ausmaß von 1/i yojana und mehr cneichen, 
zum Be�eise daß Fa hsien die nrschiedenen Maße mit l!'leiß au·
wandte 1). U�d da er , wie wir sahen , auf den Heersfraßen mit
yojan04 mißt -:- ich erinnere · in diesem. �usamme!1ha.nge . d�ran,

� uaß }'a -hsien bis zum Grdbraküt&, wobei ihn zwei emheim1�che
Mönche aus Neuräjagrha geleiteten 1 unge:u.br �inen . halben .'/OJ<ma
(19 li) mißt, die Entfernung aber doch mcht m yOJ,ana angibt �·
da er also die AbstAnde zweier Punkte längs der Heerstraße m 
yojana angibt , so kann der Grund doch nur sein , daß Fa hsien

10 diese Entfernungen mit Ausnahme der oben S. 227 f. besprochenen
}'ILlle an der Straße selbst abgelesen haben muß, wo die .7Jojanas
irgend wie müssen beze�chnet gewesen sein.. Dieser Schluß wird 
nicht nur dw-ch die Tatsache gestützt, daß sich schwankende Werte
bei li- Angaben finden (17, 8. 19 , 10. 2� , 4. 25, 6. 29, �- 29,

_
10),

u im Gegensatze zu der festen Bestimmtheit der Angaben m !JOJana, 
sondern vielleicht auch dadurch, daß außer den oben besprochenen 

. S.:hätzungswerten, die Fa hsien nach einheimischen Angaben notierte,
auf Ceylon die Entfernungen in li gemessen 

_
sind. Soviel ic� sehen

kann, ist tatsächlich nur aus dem festländischen alten Indien be·
vo kannt daß die Entfernungen an den Heerstraßen bezeichnet waren, 

und die unter den Mauryas geübte Praxis wfr<' unter Candro· 
gupta 11. Vikramäditya möglicherweise wieder gepfü:gt worden 

_
sein.

Hochinteressant ist es dann 1 · daß von Pe�äwar eine strategische
Straße westwl.rts nach HiqQ.a lief, woran sich in mehr oder weniger

.u nordsüdlicher Richtung eine Querstraße schloß (Kap. 13).
Allerdings - zwischen den Angaben Fa hsien's und denen, 

die Rhys, Davids') zusammenstellt, bestehen zum .. Teile doch ganz
beträchtliche Unterschiede , wie aus folgender Ub�rsicht zu er·
sehen ist : 

llll 

i6 

7. Kapilavastu-Räjagrba 
8. Kusinirä-Räjagrha 

also Kusinirä.....:Kapilavastu 
9 • .  Srivastr-Räjagrha 

12. Sri'88tI-VaißlI . 
· 1s. K&pilavastu:_Vaiaälr 
20. Si1pkisya-SrivastI 

llh. D. 

60 yoj. 
25 
35 • 

45 • 
54 • 
49-51 yoj. 
so • 

Fa bsien 
57-62 yoj . •

33-38 • 

24 
71-76 
& 5-60 • 

41 -46 
28 

Die F(ntfernungsangaben, wie sie Rbys ·Davids zusammengestellt
hat, sind nicht ganz. verläßlich •). Denn es ist einfach fälsch, wenn

40 die Entfernung Srivasti-Räjagrha um 15 yojana niedrige1· an·. . 

1) Nimmt man. mit V • .A:. Smith (JRAS. 1 902, 1'1) an , 1''a bsieu b
0
abe 

Möuche 1111 Füill'em (d. b. wohl Lokalführern p. t•S) gehabt, so uuterstre1cht 
das die Selpstiodigkeit Fa baieu'a, die Tataacbe, daß er die Entfer111111gcu nach 
eigeneu Meaimgeu gab, nu noch mehr. 

2) Anolent Coina a11d Meuurea of Ceyl09 8. 16 (§ 27). 
81 Cfr. auch V. A. Smith; JKAS. 11!02, �8•. 
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gegeben wird als die TOD Kapilanstu-Räjagrha (nebenbej bemerkt 
beides in der Nidiinakathä), und um ,9 niedriger als die Srävasti
Vnil§äli. Auch die Entfernung Benares - Tak'88ilä ist wohl knapp 
bemessen. Jedenfalls darf man nicht schließen, daß Fa hsien's An· 
gaben minderwertig seien , sie gehören im Gegenteil , da sie vom r; 
�eilenstein abgelesen sind , zum Terllßlichsten , was wir an Ent· 
fernungsangnben Blter indischer Orte beSitzen 1). Ich kann V. A. Smith's 
�nsicht nicht beipflichten; daß Fa hsien .estimnted distnnces• 2) gü�, 
schon deshl\lb nicht, weil auch ein Engländer , der auf dem Fest
lande reiste, Schlitzungswerle wohl sicher in englischem Maß an· 1 0
geben würde. . Daß ich den Versuch Vost's, JRAS. 1903, S. 69, den Gebrauch 
von yojana und li bei Fa hsien daraus zu erklilren; daß zu seine1· 
Zeit .the yojana of lndia and the tben 'common measure of distance 
used in China were of the Hme : nlue or approximately so• für u 
verfehlt halte, brauche. ich naoh, .. meiner Erörterung wohl kaum 
noch zu bemerken. . .Auch . Cunningbam, Ancient Geogrnphy 5 7 1  
urteilt den Sachverhalt wohl zu summarisch ab. 

1) Venehie4ene· Oberlielmang wie .. t4 ,  1 und Anm. 2 kann das Geeamt· 
urteil nicht umstolen.. · _ . . . 

2) V. A. Smltb, JRAS. 1902, �'5:.A11in. 4. 
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VoN FRIEDRICH WELLER 

Da eine Übersetzung Fa hsie ns weiter ausgreifende Vorarbeiten
nötig macht, und mancherlei nur als Ergebnis aufgenommen ' 

werden kann, das doch, um das Resultat zu sichern, a'usführlicher 
behandelt der Kritik unterstellt werden möchte,. so biete ich im 
folgenden ein paar Randbemerkungen zum Texte Fa hsie ns. 

1. 
Fa hsie n 7, 8. 
Das hölzerne Bildwerk Maitre yas , das Fa hsien in T'o-li 

vorfand, war � !'\ �. i ll.X !'\ R . . .
Der Ausdruck i Jl.X ist nicht klar. Er wird von R e m usa t S. 30 

übersetzt mit „le pied", von Beal ,  Si yu ki (1906) XXIX mit 
„the upturned foot", von Giles, S. 13 mit „the foot" (Anm. 5 ebenda
lautet : „ The text has i � 1'\ R.  Of G: which usually means ,to sit 
cross-legged' we can give no satisfactory explanation") . .  Legge ,  S. 25, 
bietet : „ . . .  and then the image was wmpleted, eighty cubits in 
height, and eight cubits at the base from knee to knee of the crossed 
legs." In seiner leider unvollendet gebliebenen Anzeige des Legge
schen Buches in 8an. Bocm. OmfJ. HMn. Pycc. Apxeo,,i. 06Uf. II, 
316 hat Minayeff „fJAuna cmynHu . . .  " 

Unter Beals „upturned foot" sich etwas vorzustellen, ist einiger
maßen schwierig. Legges sonderbare Übersetzung zu entkräften, 
brauche ich nur auf die. zahlreichen Abbildungen kreuzbeinig 
sitzender Buddhas zu verweisen, um jedermann ad oculos zu 
demonstrieren, welches Zerrbild sich ergeben müßte, wenn bei der 
Statue eines mit untergeschlagenen Beinen dasitzenden Menschen 
die wagerechte Entfernung beider Knie voneinander nur den 
zehnten Teil des lotrechten Abstand� zwischen Scheitelhöhe und 
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Sitz ausmachte .. Sollte in, Legge_s „at the base" etw·a gar,j stecken ? 
Kurz und gut, Legges Übersetzung scheint mir von allen · die 
verfehlteste zu sein. 

Der Ausdruck i tt heißt einfach „Fuß", was übrigens schon
seit r888 bei Palladi us II, 66a steht. · Das 28. laksatta des Lidita
vistara:·utsangapäda wird B u o yi u Nanj i o Nr. r59 durch 1 1 R � 
wiedergegeben. B. N. Nr. 6r2 steht als 7. laksatta l 1 e . .fi �: fi
1f t; itfL das eine erweiterte Übersetzung voil utsa1igapädatä
(Dharrna�amgraha 83, 9) ist, indem mrdutarutia (hasta) pädatalatä 
wohl mit Gevatter gestanden hat. Wenn es auch zweifelhaft ist, 
ob in den beiden chinesischen Übersetzungen 1 1 ohne weiteres
mit päda gleichgesetzt werden darf, es n\cht. vielmehr als „Fuß
r'ücken" zu fassen ist {vgl. Kommentar zu _::; jt M; lt 7. laksatia, 
wo ( 1 als i .Z � erklärt wird, vgl. auch Rgya tch' er rol pa 98, I� 
zabs kyi gon mt'o ba), so sprechen diese Parallelen doch 'immerhin 
sicher dafür, daß 1 1 sich als Kompositum nur auf den Fuß bezieht.
Weiter findet sich It� allein auch in der Bedeutung „Fuß" in R N. 
Nr. 812, 6. laksatia' i Bi fi � � 1 ,tp f.Pl m :  „äie .Ferse ist breit
und lang,' steht zum Fuße im reihten Verhältnis." Der ersten li'ci.lfte
�ntspricht äyatapärs1Jitä (D.hsgr. 83, 7 ;  Mvy. r7,3i). · Die letzte 
Angabe von der · Proportionalität entspricht wohl einem .Ausdruck 
mit anufrürva0 (vgl. La ufer ,  Citralaksatia r6ia r). Doch möge 
das hier dahingestellt bleiben. 

Ich halte es also für gerechtfertigt, wenri Co uvre ur und Pal
ladi·us für � die Bedeutung „Fuß" ansetzen (vgl. auch Palla
di US s: V. m cmynHJJ II, 66 b), und glaube, daß damit auch Palla
di us' Ansatz i tt = „Fuß" .berechtigt ist - trotz des Tzu tien.

Ich bin überzeugt, daß zu übersetzen ist : „das · Holzbild . ist 
80 chinesische Fuß (='8 chang) lang, der 'Fuß ihrer 8 (= 8 ch'ih)�"
:Zu diesem Verhältnis Fußlange : Körperlänge = I � ro ist das
Verhältnis der gleichen Körperteile des Cakravartin zu stellen; wie 
es sich aus Laufe r ,  Citralaksatia S. 152, Z. 2 und S. i6o, Z. II 
als l . : 7, 7 ergibt (absolute Zahlen 14 bzw. I08, zur Definition des
Fußes vgl. Ioc. laud. S. r63, Z. 5). Die Überschätzung d�r Hö�e 
des Holzbildes erklärt sich aus der "bekannten psychologischen 
Tatsache, daß die Aufwärtsbewegung der Augen eine größere Be
wegungsanstrengung erfordert als Aus- ·und Einwärtsbewegung, 
und daß die in der Richtung der erschwerten Bewegung gelegenen 
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Strecken vergrößert erscheinen (Wu ndt ,  wundriß der Psycho
logie 9. Aufl„ S. r48 f. ). 

Mai t re ya wird nun zwar auch mit untergeschlagenen Beinen 
dargestellt, doch wäre, hätte Fa hsie n eine solche Darstellung 
Mai t re yas gesehen, die Länge des Fußes in ,bezug auf den senk
rechten Abstand des Scheitels vom Sitz bei einem Verhältnis von 
l : lO um ein Beträchtliches zu kurz. Nach diesen Verhältnis
zahlen kann meines Erachtens F a  hs ien  überhaupt keinen kreuz
beinig sitzenden M ai treya ,  sondern nur eine stehende Holzfigur 
gesehen haben. 

II. 

Fa'hsie n I2, 13 Jf jfS (S. M. M 1 ,  ebenso fl ft II ll [Han Wei '
ts'ung shu] und � �  "f:j � III • S Jil il ft lh Artikel Mathu
r ä  I a, 6). 

Legge , Übersetzung S. 42a, 3 :  „ This must be the ]umna or
Yamunä. Why it is called, as here, the P'oo-na has yet to be ex
plained." Giles ,  S. 28, I, Puna, ebenso Beal ,  Si yu ki XXXVII
u. a. 34. Zu der Gleichsetzung R emusats ,  Foe koue ki ro2a, 4 
von P<>U na mit Yamunä merkt Klaproth an, daß Pou na wahr
scheinlich skr. putJ.ya sei. Das glaube ich nicht. Co nrad y hat 
in seiner indochinesischen Kausativ-DeMminativbildung gezeigt, daß 
die ursprüngliche Tief- oder Hochtonigkeit "eines Wortes durch 
den ursprünglichen . weichen oder harten . Anlaut bedingt war. 
Wendet man diese Erkenntn�s nach der umgekehrten Richtung an, 
so ergibt sich, daß M wie JI ursprünglich weichen Anlaut hatten,
da nach Giles s. v. 946r bzw. 9499 beide Wörter ursprünglich tief
tonig waren. Wir erhalten also zunächst bu na {vgl. auch Giles
s. v„ Aussprache für W. N. J.  A. bzw. W. N. = bu ; K arlgre n ,
T'oung pao 1919, u7a gibt beide Worte nur mit aspiriertem An
laut). Dies buna steht für muna, gerade wie Bombay für Mumbay. 
Vgl. z. B. auch Giles s. v. II, wo mi und bi als Aussprache ver
zeichnet sind (s. auch De Groot ,  OrientalistenkongrefJ von Leiden, 
1883, IV, 101, Borel ,  Kwan yin 5, Anm. I, r77 und a 2, wo A-bi-to 

1 Vgl. indessen auch S. 161,3 (� 1o6, 771 ). Wie sich diese Angabe zur andern 
S. 16o (= 1o6, 76o) verhält, ist mir nicht klar. Verszeile 771 ist metrisch nicht 
in Ordnung, wie Lauf er bereits anmerkt. Auch die Länge der großen Zehe wird 
S. 161 wiederholt, so daß Zweifel an der Echtheit diese!I Schwanzstückes ent
stehen. Eine sichere Entscheidung kann ich nicht treffen. 
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als Aussprache für 11iiJ li �E angegeben wird), 13 j! = b6k-li2n 
(De Groot a. a. 0. S. 74 und Anm.), und - wenn die Gleich
setzung Schlegels , Toung-pao II, l, 26 richtig ist - tlS � 8 
r, = Taprobane als Gegenbeispiel. 1 

•mu-na verhielte sich dann zu Y amunä wie 
I& fl : 11iiJ 1 1 (= arhat),
HI Jdl : 1!JC 1 1 ( = vaitlürya).

(Soweit ich bislang sehen kann, sind solche chinesische Kürzungen 
unabhängig von der Sanskritbetonung der Worte.) 

Die Identifizierung des Flußnamens wäre richtig: 
Dann ist es aber ausgeschlossen, daß_ & 12, 13 heißt : „to follow"

(Legge , S. 42, Beal ,  Si yu ki XXXVII, Re musat  99), es muß 
vielmehr bedeuten : „kreuzen, überschreiten (seil. den Fluß)", wie 
Giles , S. 28, übersetzt. Sonst wäre es unmöglich, anzugeben, 
worauf sich � Jlt am Anfange des 17. Kap. bezöge. Nach Giles'
und meiner Deutung bräche Fa hsie n dann von dem Stadtteil 
von Mathurä  auf, der östlich der Y a mu n ä lag, die zwanzig 
Sa�ghiirämas wären also in M a th ur ä zu beiden Seiten des Flusses 
zu suchen. 

III. 
Der 12, 14 folgende Satz 1i. r.P iPI e, !i :R 1!!' i1 11 11 3: fi • � {j #; ist recht schwierig und hat noch keine befriedigende

Lösung gefunden. 
R e musat ,  S. 99 : „Des qu'on a laisse les sables (a. 7) et la riviere 

a l' occident, tous les rois des dilf erents royaumes de l' 1 nde sont f erme
ment attaches a la loi de F oe." 

Anm. 7 (S. 103) besagt : Les sables] Le grand desert sale, a t'est 
de l' 1 ndus, et qu' il f aut traverser quand on vient des bords de ce 
fleuve et qu' on se rend directement dans le centre de l' 1 nde: 

Beal,  Si yu ki (Ausgabe lgo6) XXXVII : „Beyond the deserts 
are the countries of Western India. The kings of these countries are 
all firm believers in .the la_w of Buddha." 

Giles , S. 28 : „In all the countries of India to the UJest of the 
Sha (a. 4) river, the kings have everyone firm faith in the religion 
of Buddha." 

Anm. 4, in der Giles Be  als Übersetzung . von 1869 vor
nimmt - mir steht sie selbst nicht zu Gebote - hebe ich nur 
soweit aus, als nötig: „Mr. B e a l  translates, 'all the kingdoms 

36• 
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beyond the sandy deserts are spoken of as belonging to western lndia.' 
We fail to see how he a"ives at this. In a note he adds, ' The passage 
may also be translated thus' 'The continuation of sandy deserts being 
passed ( we a"ived at) the various kingdoms of Western 1 ndia',' -
tl?hich to our mind is still more dilficult to identify wi.th the orir:inal. 
The only point is the second II uihich after all is no :great obstacle.
lt is not unusual to meet :ft IQ IQ i:· As f0r' rJ1 iPI it seems to be
the name of a river and not „sandy deserts". 

Legge ,  1. c . . S. 42 : „Everywhere, from the Sandy Desert, in all 
the countries of India, the kings had been (sie !) firm believers in 
that Law. When they make (sie 1) their olferings . . .

Legges Übersetzung ist leider so unbestimmt formuliert, daß ' 
man nicht recht weiß, was er sich dachte. Daß Legge e, !i aus
läßt, klärt die Sache nicht1. Auch vermißt man eine Anmerkung,
in der Legge klipp und klar erklärte, was er unter · der „Sandy 
Desert" versteht. Mutmaßlich meinte er die indische Wüste, weil 
er rP iPI (3. 9/10) in der Übersetzung S. 12 mit. „desert" wiedergibt.
An dieser Stelle bezeichnet der Ausdruck die Wüste Go bi. 

Meines Erachtens besteht kein zwingender Grund, für r.P iiiJ eine
andere als diese gewöhnliche Bedeutung auch für die zur B�hand
lung stehende Stelle anzunehmen·. In seinem Wörterbuch gibt 
Giles s. v. 9624 nur die Bedeutung: „the desert Gobi". Die Sach
lage scheint mir folgendermaßen zu sein : Fa hsien befindet sich 
in Math urä,  vor ihm1 liegt Majj hi madesa (I3, 3), da ist wohl 
ein kurzer Rückblick auf die Lage, in der sich der Buddhismus 

1 Legge1 Ubersetzung Fa hsilns ist leider nicht recht verläßlich. So fehlt 
z. B. gleich im Beginne des Kapitels hinter „sotdlt-easl" iJi i\ + Eh � for some· 
wllat less llu111 ei1ht1 yojafUJS, S. 43 fehlt hinter „nme" (Zeile 24) ein ganzer Satz 
Text 1 3, 12 * fl' f! JI:  Jjj -* M; U  � * '/;!.  Rll t!S .,... M Z Je �  fi Jli).
Ich mag dem nicht weiter nachgehen - einige weitere Versehen mußten Z.D.M.G. 
74, 225 ff. zur Sprache gebracht werden -, aber schließlich muß man dem Indologen 
doch einmal sagen, daß er die Leggesche Ubersetzung Fa h.silns· nur mit po{Jer 
Vorsicht kritisch verwerten darf. Das Urteil V •. A. S miths: T/14 Early Histoey 

of b1dia .3. Aufl. 24, daß Legges Ubersetzung „is °" 1114 flllwle t/14 mosl un1iceable", 
ist nur irisofem berechtigt, als Legge einen chineSischen Text mit abgedruckt hat. 

1 Es ist wohl kein zu großer Nachdruck darauf zu legen, daß Fa hsi en als 
Himmelsrichtung, in der Majjhi madesa liegt, Süden angibt. Solche - n�h 
unseren mathematischen Begriffen ungenaue Angaben der Himmelsrichtungen -
finden sich.öfter bei Fa hsien, man kommt im ganzen Leben nicht an die G a n g e s  -
m ü n d u n g  und nach Tll mralip t i ,  wenn man von Campll aus o5twärts mar
schiert. Die Ungenauigkeit solcher Angaben hat ja schon vor vielen Jahren 

- 933 -



Kleine Beiträge zur Erklärung Fa hsiens 

in den Ländern befindet, die F a  hsie n  bis M a th urä bereiste, 
verständlich und am Platze. Ich möchte also vorschlagen, zu über.: 
setzen : „Westli�h der Wüste Gobi1 (und) in allen· indischen Reichen 
glauben die Könige der Reiche alle" fest an das Gesetz Buddhas." 
Darin würde sich ergeben, . daß die Nachricht Fa hsi e rt s ,  die 
Schenkungsurkunden würden auf die Nachfahren weitergegeben, 
auch für Zentralasie n gälte. So scheint es mir auch leichter 
begreiflich, daß Fa hsien (43, 21 der Leggeschen Übersetzung} 
anscheinend das gleiche nochmals berichtet, es würde sich dann 
vielmehr um Angabe gleicher Bräuche in örtlich getrennten Gegen
den handeln, die letzte Stelle sich auf die Verhältnisse in M a th ur  ä 
beziehen. 

II werde ich hier wohl richtig mi� · „Reich'; übersetzt haben.
Ob das Wort diese Bedeutung bei Fa hsien, wie die Übersetzungen 
besagen, immer hat, ist mir indessen mehr wie zweifelhaft. Zur 
Zeit, als Fa hsien Indien durchreiste, herrschte Candragu p t a  II. 
Vi kra m ädi t ya über fast das gesamte Gebiet zwischen H i rn  a
l a ya und Vindh yagebirge (vgl. V. A. S mi th ,  The Early 
History usw., Karte bei S. 284}, und daß in diesem Reiche an den 
zentralsten Punkten Königreiche mit Königen an der Spitze wären 
belassen wo'rden, entspricht indischem Staatsrecht durchaus. 
Doch 'Wird in buddhistischen Texten II zur Wiedergabe von
nagara, nagari gebraucht, z. B. B. N. 1324, 48b, 20 = Av. Sat I,
42, 7: ii ilt 11 U� 11 yena Värävasi käsinä"" nagara"" tena cärikät!'
f>rakränta'I}. 

B. N. 1324, 53 b, 13 = Av. Sat. I, 120, 3 :  · ilt II �� 11 värävasyät!'
nagaryäfl', andererseits wechselt es mit ff&, z. B.

B.  N. !324, 58b, 9 : � .ff fl-li II � • lt •  Dü II·  .llf f!!c ä sfa.
= Av. Sat. I, 213; 5 :  Srävastytifl' viharati . . .  
B. N. 1324, 62 b, 15 : � .ff ::E * ä . . . .llf f!!c II sfa . _ . .  
= Av. Sat. I, 261, 5 :  bu.ddh<J . . .  räjagrhamupani5ritya viharati . .  , 

räjagrhe 'nyatara'I} Sre$li . . .  

V; A. S mi th betont. Wahrscheinlich sind aber diese Himmelsrichtungen uber
haupt nicht als Richtung aufzufassen, in der ein Punkt von einem andern liegt, 
sondern nur als Anfangsrichtung des Marsches. 

1 Vgl. Gabele n  tz  § 558, auch § 725. 

1 Wenn ich .Jl nicht mitLegge als „überall". fasse, so tue ich das nach Gabe
lentz,  § 1083 (S. 408). 
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Die Beispiele ließen sich · beliebig vermehren, ich verweise im
übrigen noch auf das Ch<Ju-U1 und Mencius, Stellen bei Legge 
im. Index s. v. 11. Eine Regel, wann II mit „Stadt" zu über
setzen ist, läßt sich natürlich nicht aufstellen. Allgemein kann 
man nur sagen : überall, wo der Sprachgebrauch buddhistischer 
Sanskrittexte einen Namen durch nagara oder nagari näher be
zeichnet, hat das Wort „kingdom" aus F a  hsit: Ii zu verschwinden. 
Sicherheit wird sich vielleicht nicht immer erreichen lassen, wie II 
auszudeuten ist. Man darf aber keinesfalls auf Grund dessen, daß 
in den Übersetzungen dieser oder jener Ort als „kingdom" näher 
bezeichnet ist, irgendwelchen Schluß über das staatsre(:htliche Ver-
hältnis dieses Ortes zur souveränen Guptadynastie ziehen, solange 
diese Angaben nicht aus indischen Texten erhärtet sind. Die 
Entspr,echung für :E rtijan wird im Indischen auch für Stadtober
häupter gebraucht. Vgl. S u kasa ptati , Te�us simplicior 88, 9 ;
Padmtivatipurintithasya rtijita'I} Sudarsanasya Matangi gäyini aham. 
Vgl. Windisch, Buddhas Geburt usw. S. r .

IV. 
Fa hsie n 40, 3. Fa hsie n beschreibt den Scheiterhaufen für 

clen Arhat ,  der auf Zeylon verbrannt wird. Unter anderem heißt 
es da : 29 it 1� M � J:, * @ if � I( ,  .11 lffi: lt fl 1� *. •; � -fl2l Jlf: 
riD :fl Jfl, usw. S. M. lesen � J: �' �egge, S. 40 a l und 2. Die
Satzzeichen sind nach Legge gegeben. 

Die Übersetzungen bieten : 
R e m u s a t ,  S. 350 : „Des quatre cötes on fit des grrzdins, et on 

couvrit le tout avec un beau tissu de laine blanc bien pur. Sur ce 
bUcher on eleva un grand lit semblable a un char funbaire . . .  " 

B e a l ,  Si yu ki (1906} LXXVII : „On the four sides they constructed 
steps. Then, taking some clean and very white camlet cloth, they 
bound it around and above the pyre. Then they constructed above a. 
/uneral carriage . . .  " 

Giles , S. 102 : „ . . .  and at the four sides steps were made (Anm.4} 
Over it was spread a piece of clean white cashmere, which surrounded 
and quite covered the pyre, and on the top (Anm. 5) of this a car 
was made, in form like the hearses used here . . .  " 

1 Vgl. Schi ndler, Das Priesurlum im. alten China, Leipzig 1919, S. 72:  z. B. 
9,21b = Biot I I  350, kvoh = „Hauptstadt". 
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Anm. 4 :  „Mr. Beal  takes the _t from the beginning of the next 
sentence and adds it on· here - ,by which to ascend it' (so Be�l x869,
vgl. Legg e ,  der es ebenso auffaßt). But this though not neessarily 
erroneous, spoils the rythm of the first sentence and leaVes the second 
bald." 

Anm. 5 :  „We should like to relegate this troublesome _t (es �andelt 
sich um das _t, welches nur S. M. bieten) as Mr. Beal  does; fo
the end of the last sentence, but such a violation of .grammar' and 
rhythm, ,non di, non homines', and certainly not the ordinary 'rules 
of Chinese composition would permit. _t is troublesome because it 
would appear that the car is made on the top of the pyre, ·whereas it is 
only hoisted up at the time of the cremation." 

Legge , S. 108 : „On the four sides (of tlie pile) they made steps,
by which to ascend it. With clean white hair-cloth, almost like silk, 
they wrapped (the body) round and round (Anm. r) .  They made 
a large carriage frame, in form like our funeral car . . .  " 

Anm. r :  „lt seems strange that this should have been understood 
as a wrapping of the immense pyre with the ckth. Thet·e is nothing 
in the text to necessitate such a version, but the contrary. Compare 
Buddhist Suttas p. 92/93." 

Dieser Hinweis ist verfehlt� denn an der betreffenden Stelle, 
D. N. XVI, 5, II,  handelt es sich darum, wie die Leiche eines 
Ta tliäga ta behandelt werden soll, nicht die eines Arha ts. Be„ 
kanntermaßen ist aber ein A rhat noch kein Tath äga ta. Gegen 
Legges .Übersetzung selbst ist einzuwenden, daß f-6: in der Be
deutung „ulith" nicht nachweisbar ist, da würde im Text wohl t( 
stehen. Legges Übersetzung ist sicher falsch. Damit fällt wohl 
auch R e m usats Wiedergabe : „avec un tissu". GHes .übersetzt ff 
mit „spread" ; in seinem Wörterbuche führt er aber diese Be
deutung für das Wort nicht an. Daß auf der Spitze des Scheiter
haufens, wie Giles will, ein Wagen gebaut wird - man weiß 
nicht einmal wozu -, heißt der Gläubigkeit des Lesers um so 
mehr zumuten, als nach dem Text (bei Legge 40, 6 ;  so lesen auch 
das fl ft 11 1f und der Artikel Zeylon in der oben erwälinten EI}Zy
klopädie 4b, I)  anscheinend dann noch ein Leichenwagen auf den 
Scheiterhaufen plaziert wird, so daß nun glücklich ihrer zwei oben 
stehen. Da nun aber für die letzte Stelle (40, 6) die Lesart • nicht 
völlig gesichert ist, insofern die Ausgabe· des Klosters Jj fii . (so- .
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viel ich erfahren konnte ei� Schangha.iei Druck; über· sei.Den 
kritischen: Wert ' kann ich nichts sagen) 191 -5 . . .  liest, wird es 
zweifelhaft, ob überhaupt nicht nui der Leichnam auf den Scheiter,; 
haufen gehoben wird. Wenn man weiter bedenkt, .däß nach den 
pitrmedhasütras nicht einmal die äsandi mit dem Toten zusammen 
auf den Scheiterhaufen gelegt · wurde, sie nach Bhär. paddh. über
haupt ins Wasser geworfen wurde1, so wird man doch sehr miß
trauisch, ob der Wagen wirklich auf den Scheiterhaufen gezerrt 
wurde. Dieses Mißtrauen verdichtet sich noch mehr, wenn man 
sich entsinnt, daß nach Cal a n d  die Bahre• durcluius das gewöhn
liche Mittel ist, Tote zum Scheiterhaufen zu Überführen ..:..- auch 
B uddha läßt die Überlieferung bekanntermaßen getragen• wer- ' 
den ..:..__, der Wagen nur „zuweilen" verwandt wird, oder fakultativ 
ist". Der Einwand, daß wir hier unter zeylonesischen Buddhisten 
und nicht bei brahmanischen Festländern sind, bedarf für diesen 
Punkt wohl keiner langen Widerlegung. In der Tat bietet der 
chinesische Text auch gar keine sicheren Anzeichen, daß es sich 
um einen Wagen handeln müßte. • heißt auch „ Tragbahre". 
Was den Ausdruck ll (S. M. *I ,  ebenso die bereits erwähnte 

1 C a l a n d :  Die Altindischen Toten- und Bestaltungsgebrtluclie 1896, S. 38, f 19. 
t L. c. S. 24 : Herr Prof. Fran ke (Kimigsberg) teilte mir gütigst mit, daß er 

sich nicht entsinnen könnte, die Schilderung des Leichenbegängnisses eines .Arhal 
in der indisch-buddhistischen Literatur gelesen zu haben, und er nicht glaubte, 
daß in ihr eine solche vorkommt. Sonst werde als Transportmittel für die 
Leiche ntir die tlsafl4'i erwähnt. ])Jg"4t1ilt II, 23 : Äsandi bedeutet ,,Liegutuhl, 
Bahre". Einen Leichenwagen habe er nirgends erwähnt gefunden (Mituilu"f 
� � � - . .  . 

a Digha NiHya XVI, 6, 14 (II, l6o, 7) sagen die Mallas: „Maya'!' Bhagavato 
sarira'!' uuilressilmtlti." · 

XVI, 6, 15,  15 (II, l6o, 20; 161, 3) wird die Uberführung der Leiche mit „har" 
bezeichnet. 

Auch ist es in diesem Zusammenhange wohl beachtlich, daß es XVI, 6, l 3 
ausdrücklich heißt: Kosinilraltil MaUil upasa'fl/tami'!'su, und gar nichts von 
Wagen erwähnt wird, die am Sterbeorte Buddhas waren (vgl dagegen XVI, 2, 
141 l 5), 

' Caland l. c. S. 20 und a 90 (vgl. auch S. 87, f 42). Wenn bei Bigandet, 
Vie ou Ugendtt dtt Gaudama tra4. par G a u v a i t1 ,  Paris 1878 (die 3; Aufl des 
Werkes fehlt auf unserer Bibliothek), S. 316 Anm. berichtet wird, daß der ein
gesargte Leichnam auf einem Wagen zum Scheiterhaufen übergeführt wird, so 
ist zunächst eher anzunehmen, daß der Leichenwagen ebenso an Stelle der Bah,re 
(vgl. l. c. S. 261 Anm., wo es sich allerdings um die Beerdigung eines Laien 
handelt) getreten ist, wie der Pallankin das. Pferd ersetzt hat bei der Feier des 
ersten Auszugs eines Birmanen ins Kloster (l. c. S. 479). 

- 937 -



Kleine Beiträge zur Erklärung Fa hsiens 

Enzyklopädie 4·a; 8, - .fl t1l 11 t!f:  f81) 1Jl anlangt, so zweifle ich, 
ob dieser Ausdruck notwendigerweise einen Leichenwagen be
zeichnet, ob nicht auch efue Sargtrage' darunter verstanden werden 
kann. Giles gibt in ·seinem Wörterbuche das Zeichen G .über
haupt nicht ; für fi gibt er nur das - darum vielleicht gerade gut 
pas5ende - doppelsinnige „hearse", wo man auch nicht weiß, ob 
es „Leichenwagen" oder „Totenbahre" bedeutet, ein Kompositum 
fi lfl oder a 111 fehlt. Co uvre ur,  S. 56a ,  gibt' mit einer Stelle 
aus dem Li-ki für .tri 1fl an : „char (nämlich funebre) a q1'atre petites 
roues". Vgl. Tzu tien s. v. •= 1t.. g JJl). Bei der Unzulänglichkeit 
der chinesischen Wörterbücher kann ich das noch nicht als durch
schlagenden Beweis gegen meine Annahme betrachten. Allerdings 
bin ich dabei etwas auf einen Anälogieschluß angewiesen. De 
Groot ,  Religious System I, 182 belehrt uns, daß die Sargtragen: -
in China durchaus das gewöhnliche Beförderungsmittel für Tote 
zum Grabe hin - sich aus dem Leichenwagen entwickelt haben. 
Es ist also a priori wahrscheinlich, daß die Ausdrücke, die ursprüng
lich einen Leichenwage n  bezeichneten, auf die daraus abgeleiteten 
Beförderungsmittel übertragen wurden; Daß dem wirklich so ist, 
beweist uns abermals de  Groot ,  wenn wir S. 180 des angeführten 
Bandes lesen, daß das Untergestell, auf dem die Sargtrage ruht 
(De Groo t :  „bier"), „Wagen" heißt. Daß dies Gestell nichts mehr 
mit dem Spezifischen eines Wagens gemein hat, davon kann man 
sich durch Augenschein auf dem ersten Bilde Tafel XI des ge
nannten Werkes überzeugen. Ein Fall ist also sicher nachgewiesen, 
daß bei Transportmitteln von Toten Ausdrücke auf Weiterent
wicklungen oder Ersatzstücke eines Vorbildes übergehen, auch 
wenn diese mit der Form des Vorbildes gar nichts mehr gemein 
haben. Ich möchte in diesem Zusammenhang auch noch darauf 
hinweisen, daß tt J11 nach Palladi  us II, 499a ebenfalls den Kata
falk bezeichnet. Auch sonst entsprechen unserem Wort Toten
bahre Komposita mit „ Wagen" als zweitem Bestandteil. S chlegel 
bietet s. V. „Berrie" *i lfl, s. V. „doodbaar": de - waarop het lijk 

1 Mir steht nur ein sehr finzliger Druck zu Gebote, •t wird da Schreibfehler 
für • sein. . 

1 Man nehme diesen Verlegenheitsausdruck einmal in Kauf. D e  Groot be
zeichnet dieses Gerät als Katafalk. Ich möchte · die!!en Ausdruck deshalb ver
meiden, weil Katafalk bei uns ein feststehendes, nicht transpOrtables Gerüst be
zeichnet. 
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weggedragen wordt heet • JJ, • JI, • Jll. Dieser letzte Ausdruck 
bezeichnet auch den Leichenwagen (Schlegel ,  s. v. lijkkoets). Als
Aquivalent für dieses Wort gibt er unter dem Titelkopf „lijkkoets" : 
• • Jlt; einen Ausdruck, den er s. v. „Katafalk" mit lijkbaar über
setzt. Soviel aus diesem Material zu ersehen isti werden die Aus
drücke für „Leichenbahre" und „Leichenwagen" im heutigen 
Chinesisch promiscue gebraucht. Ich sehe also nicht ein, war
um es unmöglich wäre, daß • J11 oder tl Jll die „Sargtrage" oder 
„Bahre" sollte bezeicbnen können. 

Leider spricht sich Yetts ,  ]. R. A: S. 191I, nicht ausführlich 
darüber aus, wie verstor�e Mönche und Abte Zllin Verbrennungs
ort gebracht werden. S. 704 sagt er nur : „conuey the botly . • •  " , 
doch spricht er S. 705/6 von einer Bahre („bier" ; S. 706 : „the 
bier and its contents are put on the pyre"). 

Ehe ich eine Übersetzung versuchen kann, habe ich noch zwei 
Kleinigkeiten zu bemerken. Giles benutzte einen S. M.-Text, 
sonst könnte er das zweite _t nicht haben. Aller Wahrscheinlich
keit nach las er also � (Legge , S. 40 a 3, so auch die erwähnte
Enzyklopädie ; � ft II • = 1*). Dafür gibt er in seinem Wörter
buche jedenfalls nicht „form" als Bedeutung. Vgl. Nr. 2778. Ich 
möchte der Lesart � den Vorzug geben als lect. dilficilior, denn
es erscheint leichter möglich, .daß ein nicht oder mißverstandenes 
� zu AA wurde, als daß das leicht verständliche AA ·· v:on · einem
Abschreiber in das schwierigere At- hätte umgeschrieben werden. 
können. Die Sache verliert' alle Unwa,hrscheinlichkeit, wenn man 
sich erinnert, daß auch Cal a n d ,  S. 20 der öfter erwähnten Ab"'. 
handlung von einem Sofa oder Bett (das ist eben die äsandi) spricht, 
auf dem der Tote zum Scheiterhaufen getragen wurde, und auch 
im chinesischen � in Kompositis das (Sterbe-) Bett bezeichnet,
� "* = „Totenbett", � A 1* und � "* =  „Sterbebett" (Schlegel ,  
Holländisch-chinesisches Wörterbuch). 

Die zweite Notiz bezieht sich auf die Interpunktion des Textes. 
Wenn Giles den Punkt vor das zw�ite _t hinter a .setzt und
dies mit dem Rhythmus des chinesischen Satzes begründet - die 
Grammatik wollen wir hier einmal dahingestellt sein · lassen . -, 
so kann ich mich davor nur beugen und diese Feststellung ad notam 
nehmen ; ich kann nicht chinesisch sprechen, habe auch noch keine 
Chinesen oder auch nur chinesisch sprechen hören. Ich darf dem 
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aber meine andere Erfahrung gegenüberstellen, daß ich beobachtet 
habe, daß in chinesisch-buddhistischen Texten, die Einheimische 
interpunktiert habe�, die Interpunktion im selben Texte und Satze 
oft recht voneinander abweicht, wenn verschiedene :teute ihn un
abhängig interpunktieren. Weil es gerade zur Hand liegt, weise 
ich darauf hin, daß Legge z. B. den Punkt hinter dem ersten _t 
macht, die Ausgabe des Klosters tJi fip davor . . Schließlich haben 
doch beide Interpreten chinesisch gekonnt. Ich will auch keinen 
Nachdruck darauf legen, daß dieser Sprachrhythmus noch gar 
nicht untersucht ist und formulierte Ergebnisse, die auf neue Text
massen durch ihre Gesetzmäßigkeit für jeden anwendbar: wären, 
nicht gefunden sind. Man würde mir darauf sagen, daß in qer 
Philologie subjektiv natürlich immer der andere ist; Aber es will 
mich bedünken, daß dieses Gesetz dort doch nicht gesund sein 
kann, oder wenigstens, daß es fraglich ist, ob dieser Rhythmus 
dort richtig erkannt worden ist, wo sich eine Übersetzung ergibt, 
die kaum annehmbar ist, weil die Tatsachen, wie sie diese Über
setzung bietet, widersinnig erscheinen. Daß ·dies bei Giles' Über
setzung dieser Stelle der Fall ist, glaube ich oben deutlich gemacht 
zu haben. Es ist doch zu unwahrscheinlich, daß das • 40, 5 (der 
König usw. fl • 3! li JiJfl nicht dasselbe wäre wie d�. von dem 
F a  hsi e n  40, 4 berichtet ( (� 1'. •). die Erzählung bräche ja fort
während auseinander. Ich kann also Giles' Begründung nicht als 
durchschlagend anerkennen und interpunktiere folgendermaßen : 
Im i1 ff: llf. ..t * @ if a II JJ 1i1! • lt _t. ff: * • .  H* fü 
Jlt r.o • •· 
und bin der Meinung, daß mit dem zweiten _t die citi abschließt
und von ff: an von der Aufbahrung der Leiche gesprochen wird. 
Eine Übersetzung wird vollends verdeutlichen, wie meines Er
achtens die Stelle aufzufassen ist. 

(Es wird ein großer Scheiterh�ufen geschichtet :)  „An den vier 
S.eiten machten sie Treppen. Oben darüber (d. h. mit lichtem Zwi
schenraum über dem Scheiterhaufen 1) festgehalten überdeckte ein 
glänzendes, schön weißes ·Tieht1'ch die Spitze des Scheiterhaufens 
ringsum . .  
. ·1 Man darf hier auch verweisen auf T'oung P IW  I ,  9 ( 1898

.
), 232a und Bigandet,

Vie ou Llgende de Gaudama, trad. par Gauvain 1878 (3.  Aufl. des Werkes ist 
mir nicht zugänglich), S. 3 16 Anm. 
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Sie machten eine große Bahre, · ein · Bett1 ganz wie bei uns eine 
.Sargtrage, nur ohne Drachen ·(und Fische? ). Gerade zur Zeit des 
Sava(karmans) (vgl. nächste Bemerkung) . . . brachte der König . . .
mit Blumen und Weihrauch seine Ehrung dar und folgte der Bahre 
bis zur Grabstätte . . .  " 

Der Sache wegen verweise ich auf E r n s t  Haec kels Indische 
Reisebriefe S. 245 f. der 3. Aufl., wo ebenfalls das Begräbnis eines 
hohen buddhistischen Würdenträgers auf Ce y 1 o n anschaulich ge
schildert wird. 

V. 
F a  hsie n 40, 4/5 : 1'11 M'· 
U ist sicher (Legge , l. c. S. 40 a 5 :  probably) Schreibfehler für *ft. 

Abgesehen davon, daß 40, 8 zweimal im F a  hsie n schen Texte 
JV1 *i steht, bietet die Ausgabe F a  hsie ns im fJ ft 'B • und 
der Textauszug aus Fa hsi e n  im � �  1i � III • S Jil, il ff A 
Artikel Z e yl o n  (ßj .f), fol. 4 a, Z. 9 der großen Ausgabe auch 
für die Stelle 40, 4/5 : !III jt. 

Der Ausdruck ist, soviel ich sehe, noch nicht sicher identifiziert. 
Im T'oung pao I, 9, 269ff. handelt Schlegel über diesen und die 
verwandten Ausdrücke J11 M;, � a.11:. Er faßt sie . auf als lautliche 
Wiedergabe von Skr. japita (wc;i.s natürlich Hörfehler für jhäpita 
ist), s. S. 27r Ende. Diese Gleichsetzung scheint mir nicht stich
haltig zu sein. 

B. N. r324, 63 b, IS (= Av. Sat. I, 272 Qben, ohne wörtliche 
Entspre�hung) findet sich der .Ausdruck 1'11 Mt JI lf. Das ist sicher 
savakarman. Wenn ich im folgenden die Stelle aushebe, so muß 
ich zur Klarstellung der Sachlage bemerken, daß ein Mönch alle 
Schenkungen, die ihm geworden sind, vorschriftswidrig für sich 
behält und sie nicht unter seine Mitmönche verteilt. Wegen dieses 
Geizes wird er als Preta wiedergeboren, der in seiner Zelle seinen 
Topf und sein Gewand bewacht. 

- il :!fc ft. Jl ;lt: 4H!!:. IJ � Ji p . ik llt P M .lt tt � #  1 1 
1 1 . ifij Jlt � sp Jl - • .'1.. 

Die Textstelle weicht in der Abfolge der Geschehnisse vom 
Sanskrittext I, 272, I ff. ab. (Dieser bietet : " . . .  sarirabhinirhäral;J 
krtal}. Tato'sya sarire sarirapüfa'f' .krtvä vihäramägattil}. Tato laya-

1 Vgl. Caland, l. c. S. 20. 
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Kleine Beiträge zu.r l?.rklärung Fa hsiens :57J 
nadvära.,,,, vimf,'cya p6.tracivara11" pratyaveksitumärabdhälj. .Y ävat.
pasyanti ta.,,,, preta11" . :. . " )  Sie ist wohl zu übersetzen : „Als alle 
Mönche sahen, da/J dieser a� der W eU gegangen war, ölfneten sie 
die Tür seiner Zelle. Sie wollten den Leichnam nehmeti, und mit ihm 
Gewand und Almosentopf. Da sahen sie beim savakarman1 in- dieser 
Zelle einen Preta . . .  " 

· 

Zu JV1 = sa möchte ich bemerken, daß schon l.n weit älterer Zeit 
als der Fa hs i e ns der palatale Zischl�ut sich in der Ausspr�che 
der Inder der palatalen Tenuis aspirata genähert haben muß, sons't 
wäre der Übergang von sa zu cha nicht erklärbar. Vgl. Pischel ,  
Grammatik der Prakritsprachen, § 2II ,  Geig e r ,  Päli, § 4r, Ia, und 
sava gehört hierzu nach Ausweis von Pali chava. 

Dazu stimmt es trefflich, daß K a rlg re n ,  T' oung pao r9r9,
S. ru a s. v. chö für JV1 die Aussprache fSja gibt. Zu lt · va 
vgl. ft li = Sräva(sti). Man muß bedenken, daß schon nach den 
Angaben in Prätisäkhyas -a- sa.,,,,v.rta war, und wenn· K arlgre n 
S. r20 b für lt •i als Aussprache angibt, so ist, da ein Kompositum 
savyakarman nicht ZU belegen ist (vgl. P. und p. W.), nicht so
wohl daran zu deriken, daß R11 lt Wiedergabe von sav)ia ist; als
vielmehr daran, daß der Umschrift ein anderer Dialekt . als der
des Ts'ie yun · zugrunde li� _: wie überhaupt, soweit die lilli.g
lichen Hilfsmittel mir da eine Meinung zu bilden gestatten -,
füi phonetische Umschriften indischer Wörter in erster Linie süd
chinesische Lautwerte in Frage kommen. *i müßte dann etwa 
!lhnlich ausgesprochen worden sein wie lj (s. K arlgre n ," 1. c. 
_r20 b). Es läge dann eine ähnliche Lautsubstitution vor, wie wenn 
Deutsche, die anfangen Englisch zu lernen, für den „u"-Laut von 
„but" ein q oder q einsetzen. Eine genaue Entsprechung für skr. va
weisen die K arlgre nschen Tafeln nicht aus. 

Ich möchte also ntt Mt an den betreffenden F a  hs i e n - Stellen 
als Abkürzung für JV1 ll Ji .wt auffassen. Beals däva (Si yu ki
LXXVII) ist verfehlt. L a  ndress e ,  Foe koue ki 353 a 3 hat also 
schon das Richtige vermutet, wenn er IV1 *I mit sava gleichzusetzen 
vorschlägt. 

Wie •ft der andern beiden Ausdrücke zu erklären ist, muß ich 
dahingestellt sein lassen. Ich habe diese Ausdrücke in der buddhi-

1 Zu . tavakarman vgl. Bühlers Anmerkung �u Baudhäyanadharmtdästra II, 
1, 1, 25 m S.B.E. XIV, S. 2 1 5 ,  a 25.  
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stischen Literatur noch nicht getroffen. Juliens Methode ist mir 
nicht zugänglich, so daß ich mich über die Gebrauchssphäre dieser 
Komposita nicht unterrichten kann. Ich kann � bislang nur be-

' legen als Wiedergabe für 
I .  bi, z. B. Jj 1 t B = Bimbisära.
2. vi, z. B. 1 M a = Vihära. 
3. vai, z. B. 1 ft • = Vaisäti.

Stellt man mit der letzten Entsprechung die Angabe bei G iles 
s. v. J.t zusammen, daß _. in C. p' ei ausgesprochen wird - wenn 
diese Aussprache auch für eine viel spätere Zeit als Fa h s i e n  
gilt, so bestätigt sie doch, daß eine Aussprache von IJt mit einem 
e-Element als Hauptvokal überhaupt möglich ist -, so darf man '

wohl schließen, daß auch III llt Wiedergabe von sava ist, vielleicht 
auf einem anderen Dialekt beruhend und in einer andern Zeit 
entstanden. 

Und wenn K arigre n für � a''a als Aussprache angibt (S. u8a), 
so will

_ 
das nicht viel weiter gegen unsere Gleich· etzung sagen. Zu 

der Zeit und dort, wo die Umschrift � � aufkam, wurde '1(f eben 
ähnlich wie heute gesprochen. 

Ich glaube also, daß alle drei Ausdrücke lautlich sava entsprechen. 
Es s�i �it gestattet, anmerkungsweise ein Versehen Schlegels

zu benchttgen. li fit  steht bei Mayers Nr. 623 und lebte A. D. 
1036--IIoI, nicht, wie Schlegel,  T'oung pao I, 9, 270 a i: schreibt, 
im 2. Jahrh. v. Chr. unter H a n  Wuti. Schade, daß sich Schlegel 
versehen hat, sonst hätten wir hier einen durchschlagenden Be
weis, daß der Buddhismus im 2. J ahrh. v. Chr. in China vor
handen war. 

FRIEDRICH WELLER 
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· li" uo1' lo.n8,,,, JQ.lt.-rt"t\ }cit.•f'""�OM.ej' ........ ("'e<tc. .... 130-n.de. 
,�ner 1ltc.r3a.. ,..."4 'll.H.l�pon•f.nG. , § i&'I '4,..1.c.r die Ütc.?c.tiw.'1""' de.,. jo.11jll.•l.tijb..„ 
O.�Jl''""""i 1 -l_.,.i.fft ��ft. 11.i.tJit ....._eJi„ l"-, do� Jdt ci n-t .„„o c� : ,„ mc. r �� . l•' """'""'�,
i.111.) t'f ,;;,.ic. ... ,cf.ie uw.„Je-tiu."3v1. "-•�r Jin.ol•J�""" qc.li.c-k 5''t>'i.cl 1'qt, (\� 01.
„ ... ;c�i ,iä.�c.� ir'Lt.i�wiUe. ..wi..d. �o�e, , oft 3en.<al� 1{;;�>-.cn 13c.d,t.c.i.u„d� j"jelto.f 
fr.m. �cUto„ u...,.d dik j•n.alog;,, ni.c#i.i ß'1'1• f.1'�"1 >'itrc. gan.o.clzt - a.�� d.i.'c. 
7-1.ilbmc'lb.l _{u.m. jt�„.,,., � CJi•n.c>1c4i.&n. )i.-,,.cil ;ut l'� 01m1.?_,'1ML17 }�,,,,
M.njl&4'.c.� ni.c��a.tf�t„ u.l\.d .„e.-1" S""'o,,.d.c11. - . a.lcr -noc� uor drei }"-"-1''"" 
� o.f u1-., ja.cJi. l(tl\ne1' wie. "" l"'� J•'cJi. i 11• ,.·„h.n.te.n. !la.1W..e, cJ.u "ta.y<a.LL -
'J"'en. {tifJc� 1'<f t , J· .t.J'i .;,," e.'n.em. Ji "'''t ü.kr d.i.t- Wurtt„"fj'"" 1 o.'1 "'' 

C�i.n.e.7•)'� '"" �c.ä,.jc.rt , .La.j ai n.em }Jio/><"�&LL<i llrte.il .., .:tdt.» in dt ...
O�re1-., Kti,...3t. 

� 
])t.,- 1ta.u.1.t91'w.nd {w..,. di'jt n.o�ui.f"l.""j"Le. . ll„�u.Lä."i"ql<c..it

tler U.be.rrti.u-•'3""' ""' ·dt,„ Ch&n.'ii?cJ.t.tti d,;,.rftc. ;,,,,_ Wo1tui�e .c.., 1 ... -
, c�m J'i'l'l., de:n.n. 7ou i.J. i'-JJ<„ a.u.di /dü. c�'"'-'1'1drc.n. \/öt�r���e„ Jtit j40-
f'1„�a.u.e.r7 zcifrn. JfWÖl'dt'l'I. f''-d )  Q.c.c.C� <d.U., -fn{ff1dt_7fL1\. 1 die, 1t1l„ �fllt.1'1. 1 �7''" _,u.,, Wl�oft i.�„ jti.c� „,"d. �C4Uc.1... \l.ti.1tc1l. Yt1'ak.Lc.� 11\;t dt>t ft

f1.7LLL1�t„ Wöric.t�i&Jit1•1t ""1 • wrd.et �ui.cJi du· "ttc.lc�� �Kc.it '11.oc� '>\Ac\ 
rc.4nlic1l_t1' §'..,.,.a,'J. :J keit.

�olle ... d) 11rt7a.ge.n. J•'e. 4btl" k dt.r Lc.K.t.::..�e c�i1'LtJ'JcJi.- t""""'-i 
�ti7cJiet 1',..ti- - die.. l.o..11.d.1.ii. ... f''''"' eMl.iel11..lycJic.n. wz„te.-rlia.qer 11 :vik lkeli.t 
a."''3'""'"""""" 1>'1\. mc•'7J,c.ii �(Lr „ ... �„ "-"-J q:n,'}'7"1 - 'fiJ1."'1„ 'llörtr rb ... cJi.
110"' �ll.adiuy - '?o;ofr 1nt. a.UJt11l t•"•m 11er nt.t-l dt11. '1 di.t- Pflff"??"r cJi•' n']•�clz.t.1' 
�ilerJüJitr o.°'q i n. dt,,'- j,;.�jf.c,, 1r1.ti�'" Cin.JjtLiU, 1 7 icJi 4lL{ � fei.c.t
CU., cJii1tt}'7cJi.i"' Jl�•cU't.:,.,."„1 l ... "'OJ',.,_ , 4Ah>.cl . - 1.J.ta.rl'l.:c� wie. 7ie. � ftt.d-
lt.�nf•'I. 71'e- e' lc.i.dc.1' '"'-� a.� , J')'c� .1.rlt ... „d 4, ... g, ve.rö/('•.tüc?te.. 
En-fJJ'"'-dt.u,"!}r,1„ i•� IJ(lfidttln, w.n.d cu.{�.....,,,��. ])ic. 'folge 'Jt, � cW..
f.,-J<tQ.1 ... ''Jj 11i,ö3liqKci.t c�i11.c�i7q - tLlddlt•7t•7c1c.t 1;,,ti, ,,,,.·c1i.t UotwÄY; Konv1.t. 

ed.et1't'l.Q,n.-n. 1 ckr eVwn,. Q.1. �n du. l'e-t�e>i�e4t Kt11\11J; 1 U">U.n r�ine7··,c1. 
&1.utclJi.'jtif� Cu. �t Le.ci ;htful. !.._ ""-"1f''"' . od.r,.,. dt'f". 1on.5t CM...r C�•'M�ijc.\_-
1,...cUJ.�1li7cJte lj"'JdtL;.c.l{r 'fojt 1 -"} .·i.,.,,,11i1.t wi'.uu:t die.7rl�,.,, �ei.!/rc)),,,..ol.ß."" 
..,n.d itllwe.:7a, 7rJi.wtf.i-i�r--... JLL"'i trc.••111, tt<l..J.:3""'- . }t.k,,... w1' f'd. t..7 7<c4 \•tl'-

. w.:e. 'f'111. n.l(c. c nier l,;, • lJ,11+ ?>\.o.c '"' di.. � • t"d•' Wö1f,„_ 
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-�-
'{,� fr.Ji.Lt .( Tem.1�el•11.7c't 1'ift � u.��JCA�fi J· "J. z .... dtm, 5Ji.ei11.t '1 YtAG.�-
.,,,„ l... 1u .... , d.o.j ,a.u.eJi. du. �.,.öjf:tm. /tn.ol.or.,. cr't a...... �&t.nd i.h"'j 
L.�e.� d.<.c.�"" Kom.l'>\c.t1. , 'cl.i;c- �U&.rltitw-;'g 1lw.ddA.iJ-f:i7qe.r lti.:k. o...•{,t ... ttq1n.c....
""""'""' 1Le. - Q.� 1"CLc\t 1•di da' ��c.� <el<. „,„ d.it1'" Vur4t "'"' dtt' i.ia.)di-
uJi.te.1" Ji'l'l.ologi.c. - J("'-\,t no.dt, 041' il.1'c.t i.�ttl" �r1't�b Jte.r&tri. l.li ... d. wt& �..,, 

�btm�l.a.t\d.t . ,t�e.i .... t '1 � l1>\. fl'l'\CIK O�c.I'\ t"" ,ti ..... ·. J)4' ' lllQ.' "'t 1,,·,'411 
. ,,.,„ ll&e.7e.t�""'8"'"- c�i�,cJi - lw.dd'1.1''!iJC'lc.t 11i1&. 1Q.� 1 .-&.:.. O,t41;akl'\ 9et:eprt �4-
&„,,.1 fie.i11.! llA.'eJi. d.U.. l(;.�r\e.i.! J..u;,r.11. !"" 1K7ta.+.�-, woHY.f: '"i.e't eln't �ll ... 
J:.f.\.,.„„ -f.,.';tm_ � „ wtr Kcht't\ de. 11.n �tuf(. .47'er-Ji.�t el""e .... �:""1i'c�e11 T«1il.
'1'"'rtic.n. � ' �it. �r}ufe.,, IQ.K.K ... , ... , rtot.u1 '11"c'i_ �,·,„ i.... 1.t'"-7ci.t>\t.t' 1Wtc.. 

f;- 1td:t�� � cU.'jc.YL u.r\.t.1',.McKUc:.�t11 �'t,&.lt ... 177"'
•·1t .,,,,,;""'? f.,.a."1.te.n; � a.�f 1..,c.c: ·w"i'-'\ 'l1\.:3au,_ . ü .... ....,, Q.t 7.u.tr. /w,.,
du c�&'"?i?cJi - ludd't ''tl'c�e. Tute. Li. t,„, d4t 1 "'"'ö3licJi,t Q.U.,f .sJi.„li.rJi.' /rc.i-· o.'-3lono. rt. 

ve..,.ö/lc."''°"c't.'"' , d.t11.l\. e.?. ,·1! �w.tt KOM..... d""c.n1 Jle."''qm �"'a8liq , �
-n.u.l' ,da_, �'41.be c�l1u7i,e'rt hoif·'�Q.l<t&. cl.u."c.;_l ... a."iute." . Z"""" a,,.._o1.c,,.," ?oUt-.. 
�1\fö....,,3tr- · tuU. ;Ji rJ.i.c. &L,,,�e4_;Jdt 1:11. \fi.,.for6i4\u•1 dU, W...7 c:Ji;'Jlt�ir'tc. Tl'i
r•�a.1(11. ""11'Aft J 70 aut � i't_M,,_ »1-Ö3�t1 i't 1 7'u.rte.<t""'- ·wn.d. "{,Elf""'-� 1.t,_ 
,,.,,...,t_i1'Q.f l"'S°-'"9Uc:Ji. 1".a.c'f.""- . "feJi.&„ ,i� dct.1x.t fc.t� ,,,.:cJit (w. ve.r 

·'l'rl.c.id.tn. , r·.,. �r\f'.i."'<'Jf.1' a.""- c.Jl..wwt�3fb:..,, .J ma.n. ""-... } S•'dt_ &la. &c..,, 1-c. 

)"i_U:<U..,_ 1 "'1Je.-rt7 8""'011.t · ,t- li.'41""-· 1't.,.. 8""""lk.'L 'fll77u..7rJi.4/lf.u ... 'Jt e7 U.Jr.,
ltr .,.,„JgL;Ji , .die. �4t �· Ti�1�eJt.b3fM, , '"°'1 dit. 3tA1't.it4„� a, g11.„.t'-
11ot�"""Üt""'""' , witl 7"'  wiclt_f•stfl.S Q,� 4-4.) �"" -t ...... lt,11.'-. -'J).·t, „... o.::.fJ"J"'iio17.,,.\,_, \18„te., &.:dt""' � ,„,r•!� 
11'11..1fL"' du. fr"�G.l8loJ?o."e. l_ut �on.itoUc. d.<�'\'"' , """""c:t "".t dt„ {eit ldtÄ.-fde. 

feit Jo u.,_ �1toti,c.Ji 9 totdtte� llö„tet1a..c:.\ c�··ne7lr't - J1.4.ddirJ,fi�c.'l_tt· 1i.7-
dtkeH.t 1:''''7 °'.,......_,_,,f.tiit,.., �?"""· 111.e. w111f110U. 11.M 'jo'4_� J/;ttu'-'t 'h.a.e't 
1Jt.?clt.l'td_t.1u.t 7ii·"'f"'-! 

. 
W �l"t. I d.4 1'4'4; 1't�c.c.e'z_f 'ludi_t �i�t.111i'1t."'- l"' l.</t,.J't:f.t.,.,, , 

�Wt' �td.tM.t...,,'SJOM.OQ.lt X11.1m no."t_ d.v 8G.''-1f-"' f�'-4.g' '71w.1. "47
f"'"'JA,,.if uerwe.,,.,dd wc.l'd""'- , wtil. d.4' 4.11� tc.>"4<«4""1.:c.tz.Jt"" i ,t. 

11 Jolclz"'" f„,„ä,a�J "'"" 't t1'4.&&' .·,t die. vo 1li�u11-
J.e. �rlut u.tttr.f'.w �""""" 1J o r d.t11„ .  J i.t •i e.�... Vt17"Ji 1 ,d�, 0-1i3•'""-al . 

ci.'} �" i:t 11, i .� f* �1 wi.tdt.1' .( '" 9''"�,.,, .... ,..... . J) Cl.' ,·,t 1 wie. .:q �,ul 
a.... . Ai.... fic.r�I\ a.... IA� . ll..,, ..... " U· Ke.;k,,„ 
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' 1'.ilhM., c:Lü. .  11uilieJ.,""..., i...:C.c.Ktlr\. �! ... f.;JJ.Am.. 1""d.t.rc-riui7 �a.1.e <c1_ ?{� -
'l1.t.'t1. 11'1.Jfond 3t1'LO 1'tl.m.t.,,, 1 t(,,,_�3'j 1 d.a.' ;cJi.1.,,, ie1Can�,t IJQ.1' 1 ?i.Oc:lzt>l.4� i.., 
/4.gc.-n. . Je� 3ta..J,e., e.7 'l'iqtet l(c.&,,,,„..,, jcJi�dc..... """ . 1� .... dtn. c • .,,,
C ll.t'L' co.,leJ c.t O.f'olor..._, cia.v�n.,.c.J" f""'dt11. fch Jrrf.;_..,,t.t' .: .... dt.-r Ü.lc.r- · 

rli.w.-g 7i ... ddJ..;li7ut.c.r 1u,clt\:.c4<c. 1 ...... et. d.o� J1·d1,t1\. &e7t ,....Lt .,.;:c;tiai.1' �tdt.... -
1.li.-1� j,.... e.Vn.1te.c:-..:1qt ..... , i ..... ddl..•j�;1dt.- dt ;.,,,�'�c:lz "" . IJ•Tt""'.::.qu"' , te..:i.""·r o....Ji.
� 1i"-o.di1.1.,. � - l.:11.3t �v.- t>o1Lll11'\,...,...._ f'r" , aJif lla.vci.11.eu? ,i..,,""'- Jtti.1 ... 
i.Je.f... �... woU.tn 1 iclt_ f•�rt l�t\ ar.-ro.dt. a."", ..,til do.7 1'11.Ü{-t °1. Qu., a.n.dtl't, 
lwc.i./t , w�c. not �e,.,,.d.iJ di.c. ::BttA:t·h.i� d.'eyu Wörtc.rfaa,e.,. if· 

l.lLr.t c.c.'''"' Wt.1'K"tc..I'\ Jet;t lö.Jit j;dz . ,,,_l·dtt viel i"tf''"'· 
])ie. JlO�UcJi�e.it, tl 8tf'tirJitl.4cJi ei..,,� ... alttdt.1'.., , ;Jt 6t..: �r J>.:4„fl•J'«tl d'i 
te)(Q.11. >t.le.„ iM.d•')C� l11. fi..._tj 1.1.tt.d l.&c: �,.._ �fl.'.d\t„ lL..,,1.iji ..... ..-.f+tt<f �dtl. 
�11.h�. J>ocJi t.1'�tlil. di.r.. 7tdlui) 1 wtlU,,t U.t, t.r l'fll'llc.fttn C-- ä.'t,'lll.:cJi.t.1" 
"-ikt<A.f.w. r � ...w..i. .,.J; J � r� (.11.du Utr.r7�t. 

1.c.n c. u  Tvtt l>lic;o,,.. l't vu. T„•4t.?...t..„L l>lt4c;. I Cl Cl „ V 
') t-ti,,,; 'l'Q.t'l'l.ä.hi. 1 - -

1, t„i ..... � (10. ..... G. ... � li [� ··-�] -
3) )'ffa.ui"Ji.ä.f&Ll.it11.rr.. -;;;,ii 
„) t„i�� l 1{14�11,�(Ä ... 
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�3CLm.A1.J ,·,..., <.'Ji.in.e}e .(a Trctn.7a.dionj of t�t Jt>'catit }ocir1; of Jaf>o.n. 1 u9t@: „.r1 
.3 (i11oa� ,  ,. :ss  "r. 30 Lu1.d. /. 11S r<"f. Sq. 

WCLr .,.,.. Jet4wQ.lrk1 .-d.e111. tlrKe 1n.a.t�a.r.;,�4Q.d.o.)· 
J>ci. 11e.rj a. 'II\. 111. e.l.te.n. fc � · di'.e :B>t < K�...... ?1.a,e'i, ,c.1., ni, . Jf.<t -

fo.�e)Je1i... 1 J'j""' im. dt.1' Jla.lle ·d:to &',,t�'7 °""71'9wn.l •1Aedc1' "'"'" uörh.1'
tc"' mde.',,,.c.."'cle.r "°? 'Fo�e1t.de . th.t1.tJk.:<.1.:3e � �öchjt ct•je.rg_"„ö��UcJi 1 �8e.��t u.,,,i}g ("5t �), cd.�J ei'I'\, g'f'ojcJ' .Alert..s.clt a.llt ..a.;(., l""e.i.w.n.d.J..re1.J.•d l.a.JC � Q� Q.  �e� &tit· " 
Jlr i�11, lfo.n.I\. fJ 11,U,'I' !"'e.'" .Alö�li.dt,Ke.ite."' 3eben.'0 - d"j i.7t voU�m"'e11 wo..�r u-n.c.l � l<ei."' lu.te; 9uuJ.e,. )'ni.n, t.r itni- f{Cl.4.'j�du,) 'lile.&. &t1 70
wi.rd.. e. r  l!.(,lt.7ncJ;.„"'Jt e�l'\, �K>"a.va.rti-?t. J et ;t uer7tii.....tJ;.J ......... c:L ""iiJc., � ..!.. + ..:... *fi f.! i"' Lilollt"' , in. d.c.'1" 4'1 .i...,d,; >ch.i.+ \tl A !� 11. 1 f l� .iJ � ....... vri3;,,�� Ü�t o./ Llla.J'. . -'; & e�8t11.tli"t, : l<IG.n.d.e.!te, e1'1i„ 7''�· r, � � "r Q.�1'\,Q.,o:� .  �l. 'TYa.n.l<I.,

])� 1 e�;�i,Ji.t ze�e� tn. t.�rriJit !>. f. tU, °""'"'- �. 
�t.t\41.c. de.11\. ���""' uo1" l!i11l„, 6J Wö rtlicft : di�e Ja.c�e. 

'#; t° ��1 \'il z... fi\ - Stlld.t lJ tt \t Lh.a.d.a.ll.ta,. 
ver,leiche 11'1.Unl J3e.m.t1'/(.._.a 8J * J.... '>J\4.�i jn.1.t�a. . v,f. 'rN.nl<.i.,
: der �.SC� l'ift ckt �>" Q j••„ J). �· l'l· 11.n ..... io.
ri;.:ed.r�c� '!ti 1t�. lc.'1. fi!tl'f.. )11'\ s1 .., örtt;cJi,.t : �it 3.t k'Wicai;i.CL. l": �'..sc4Lo.J 
.sKrC:fou�dtüeKt ei "'i oh.,,,, �„.;t i"Lr Yotltn.4�„ 1r&..,,t. ( ht it )
c.twe1.s .C:tC1t ,c;L'-t. cS1o„a.e&. a, ............ „„ io, uiiftüc� : 1tofwt...d.:o•„„ •• : .„ oi&t « iwt4 
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�a.t C.L1\. uie.t(li.!t�'1 ltc.c:1'1 o td n.d ""'"� .,.c3ic.rt di.t., 'Wdt': il ;i>L�_>t�c.rtliq :� dL11\ 
5'7d.i_i �''"'�t eL..... Kön.'J d.1.7 q",df't, 7.e7Ltzt aUc. clc:t. J''-'"1" l{lti.1"'0<.tt. }n."' 
rcLr.n. K'tc.c:1„od.c. (a.1.v ,i .... d.) : duj Klt.i.n.ad. d'? �a.dLl , clu7 lt.l.Li. n.od. .J.'j Etcf c.i.'"itu, , do.J /(lt.:noJ. .u, 1fud.e.7 , d,� K!.eLn.Qd. d.t,t •;:::t.tlt,1 cia.J 
K l.i.im„o d.  cJ._tr "ft.Q.L„ 1 du.J K.1.€.i. ,,,ad dc.J ltY.1.1.7 >tt1m 1 d4.i K lcl  "-Od. . de7

'" c ..,.. 1$" 1lc.i.„�lpcr7. l>•t, Ji"'d. ct..:t. .s:den.. c.C:. 1i. volle.' '°""'"?""'"' Jö�"'' ,o.t t:„ / jl14.tt, 
l.idj_ Üo"' �11.ic�e.11.1  m,a.n."11.; <A.ft- 1 , .... t�i:Lo� 1 uu· tn.ö3c.� d..ii.. jc'i,Q,...,, �t.1' �«.c.-
„„..,, 1"" ..,.,.,.,if,r w&r(tho.· )""";;,„ . 3elii.etd 8""°11.idt d..i-e.jt....,. 3Q.••.i.e,..:' E-tdt. 
1.&.n.d. 1WG.1' \L' l"'....,, roJen Jlu'l'f. . Jli.� 'l'I\ L-t i"t L<Jt-rt i.c.11.d.. ftocX,, , ; 11.a.q d.em. �eyc.t�e. �at e,-„ 7e.ine 1�, ..... ,�c l'I.  lL1\.cL ta.p �l.:.:..d<.tü:� 1 we.-,d.c. n..'  
Wtn.n tt 7 lq die Ko1-.f�a.a.7't'. 7c.�ei<t 1411.d de"' :Ba.tt a.b 1"&."",.J; 1 1{a.�o.(JCL
�<..Wii.1"d..t..r Q;n�t lLl'\.d. �n„ �öq�tr.,,,_ .Gta.dt. �lü..Wi� dQ) H�fl&1>n) '"'{;f•t, 
w�l'd � .,.. Q.� c.i..., 'za.��tf "Rtl�i°7ct'8 5ic1_c.r�icli ti,," T"-�u..t"' wud.L-1-.. , a.i.,, 
11öULg t1·Ltu.dt.tc.h..t 1 dt.m. Kt.ln.t t · glciq K.011irrit'.' 7u'll. "R .... ,_""' vu�tei.td /i.dt. · 
u..ncl o.U.c 1..f\ a..lhn. � Ö 1t 11\Q1i. 11011. i.�»i �..... den_ tcJi.n. fi't}tnd<-,,,� 

. ])Q.l'ft.11.1 wCl.„ du tr�a•t."-t i.;„ l""ti..""g tto�i".\e.it "1.&edu;,
3'je,�c71.1.' · („ lief �tin. ·re1'"'f.j 9öitW:!-l� O't ,.. ��n...u...70lut"-11, .:<. Li;.„ cij. .ltlm.
}�t.11. �� • fr �Ö1'tt ai.e. J3\ll(1"' 'tl.O..C\ dc.rK Jtitl::�t„ttt. , �c� llUJCA.'11'1.rtt.el„ 
Vn. clt:1' H(L& d.v �e.y1:.t�°""'JutJ"'1� ra.ied.111:.f.z.r.11. 1.1.1"d. d.Q4 'rol�e.n.de. 
'l1'\.:ftt'. n.r.i. "dt.,. t'l'Ö 1ttrl'\ .

o ... tt. ( �) • .st� ii "" .
i� wo�l cä.tw.r.into ll•'j' l:o.vt
ia.) e c.. ij . � ; (11.L�'f'J von.,idt a.b

�&..""�� l 1..1.1t.dJ Jelb>tiind..ig od!H >ia.c:Ji
t.tß"n.e"" Mllfn.( ilt u J �ert . �i if. .·�t 
fn.hrrecJiw.� fWt- '"'tYo.��(;;. „..d.
i.}11a.J'Q.. , Jtr °P-aU -Tt11t �o.t Ja.1�1·4.dA-
lt\ ii "u�o:,.r a..fto. 

i!J �� : dlto.m.nl.4'.l(o cl�0.1>\.711.Q.rOfä 
j� t'o ... dll>\. 'l'Q.fn.Q. -d.f.) {!, -'! t t� !:f

t.>tA'.cfit� i" d.tt �J"''.� u.7. :. Jfr. 1"; ," · 

c{,„, � fe.Ji.U. Jl1. '1 wj.t lt•t.t' � t 

't 
J 

,"(;_ 1- 1. 4 ii ·� . Jfr. '7 J.o; rf l" 
Q.� i '"tc.rl.i n(.U.ft ü.t.t.„rt� ... 1� "·Vi.··r-71� ,,.� ... . 1i· tFQ.11,1{(., �- /· i.)f o. ... .._.3 .... J.81

ai. .... . ß,  wo fttwc.:j' {"' �-riui.r"'t.4'te.�·"· 
•'fi 141ö„tl<cJi.•! : IOoo JÖ�JU f"'d uolL.
'') - 1Jl 
„z) � 41' ·? Lt!· 
'il1 wö'ttUt.J,,: tin 1fo.,,}Lo�'", du,ilr.11 l1�1Jt.t.el;,,t, 
'J; �ftu..t"J4'""1"'1<7" .... li.!dd.\"-· • 
Jo1 'Jw.' �.:c\t iw.7 1 4L1 �"'�' 4.tl' Wit'1'i�'tle7 er" odtt ve.t)hi.„dr.... 111'.va.rtG.cc�r.i.-.1.o

(fäli ; V.:1'0.�-ccl\_ll.d.d.o ;
J(,, r LG:{s! :i 4.u.S· N<,f,, ��f�t h.<e.- .ß -t- ti, ;G, �1; � i '. �N!i�Q.-1.i.,,. l\.i\;4.n'IW 11.:-
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Eft_'h>l<.otcU.31. 1 �ö'�t GM.jt..,.3twö\,J.�dl / \öc.tyt U.nJ!Jf/ C.)1 d.4j•J

u-... ��,_.,.. Jle:n.7q Q}J.t die.. tweiu.nd..d:PüJs�3 L<1,K � .„_,Cl. ltj il�t . J�.,. .:�,,, 
J{a.,...1" '1 'rUcJI. ti.ik .Alö8��Kc.�te.,,. 3t:e.n, - cl.a.7 ljt 11o�l(o>t1.•>th" 

• 
wcdl'• -.d. 

i't l{e,l,.,. lu.„t� 9r.1'th .  l/""'"". e.,. """ .. �lt'":) �.u , 7°  w�.,.a. c.� "":" -
'be.�""at e.c'.."" &J(,..cu>art.:.,. / e'f 'Jt ""/Q.-••\d,;J -,a. wu.7e. , �Q.t 4'1-.. "''-"fa.t 
��gii 1üt.,. , o„d.,"c.t """"'et. 't't.S�ut d;,. W,JJ; , l't 7e�t\c.ttlicJi 1 4e.""" 9tjd?<-
S"'""'ä.j � Kö11�J "' S')dl'-7 1 ·"'e7 .:ti'- a.11.L du. 7:Jt.,, �ltltl.oth,}� 2ldt.l'\,
l(leA.-n.od.e. (Q.k.,. Jind. J : d.a.' l(ll..l'.1'.od. dc.1 �� 1 da.1 Kltuud. � fu(o.n._J:....., 
"'4' >llt..,' �d dt.7 l'(erd.'7 1 cL"'1 J<� 11.od. tltr "'Perlt. 1 ol4„ 'J{Lt...'�od. '!"'"' lv�1
da.. l(U..:'t'l.od dc.1 Ha.1.1.1'ttrt11. 1 d.4.? 1(1.t4:n.od. d� 1tu+�1't-r� · .Y1t.' j''"'"- dU,,,
p't�. fi:'"'' voU.t' lQ.c.cJtncL löll't.t. 1af t:r- 1 itctitltdt t1011. �n,eJic.i, 1 tnt 4 Jt� -
�a.(t 1 f reJi.f�, 1 vc�möge.nd. dü. Jc\Q.1't1'\ d.c'f '1.t1.d.tl'CM l... 4All'l.tllfwt�. „.,.,_.,..
�e.liMd J '"'flidt di.�t..r- 80..n� E1'th c.nul twa:t .,,,, .t� 8"oJc..._ .lt.tue.. 
Mdi_t -m.ii jcJi.wtrt Ul'\d 7toc1< ' l'\.itC.� dt.n\. g,1'J:tt. a•L#: .tJf' 1 u.u q.1.�
'M."'tt\. wi"d. 1.4.Jit �Li'c.cl<� w e.tdc� . •  1'in1'\. t'f ,� du, Kor(ft4A11t. ,"'t.,„t 
w.ncL d.tl\. .::BQ..,.t a.him1't1.i 1 Ki.jÄ�a.9e.1"Ä"'d.e.t a.n�t und & ,..,,, Ve'ytc...,. 
� yliLi.c."iJ c:l.�, 1{�(f.L&r.n.) o.i..f3�it 1 Wtfd. tt � ti,..,_ 'i_ G..!' lie.f' �t-
1.t3i.oit'f JicJi.e.tla:e\_ U.1"" Tt..liJa.-f:Cl we.1�"" 1 ��� v ö� u�tJ� 1 "::-. 
l{tint'I' glti.'i_/lo11'1.ttt.l .  jt..i.n. 'flwt"'- vu&w.l#d ,,eJi c.c.n d. �Ut.nt'i_a.� Ji.ott
'h-\.Q,,.,. V01'\ ;;,,,_ c''h. d.e.>1. �q,,_ f�c.,,,_dt..,, 

�l' d.Lr (.,.�a.lirnt cilo.1 g�ötl i4ftt. 1 Jfan.d t.t i1o1i • 
,c;e'rl. cl1Ci. ... "(.( r·� iJJi"' '11.cut"''l:tci3, „-...... ici,,,tr z .... ,.-:.d\jci•ao'\e..'l a...f, 3'"3
�.:11. ;,,, � Ro.Ut: <U.,. �t,d.t.c,a.  ... ,ltau-1'\a , J�l� ,,� . uo r  d.t.1 r"t_ci'f �„ 
.::B'1_.: K.� "' � IA'.n�·"" .'14..,aejpreilclt"' J"'Y '1..&.cdct u..a. (.,.o.3tr. � .  ��·l<ju. � 

Ubf,„ we.Wte..,. 31.ni.tA.niCl."\'"' („ö.,.f•t�•'d � ca&t ,�„ � �l.i4.-
.f.e VC1',Q'lnl1\CU. # c.cnd. r�d.. i.n dt.t Hallt et.cf' s,,,tl!-' a.u.1�a "'1ed.t..„3cnr ,. 

J>a. '1•1'0.C� en cüt Jlö'l\c'lt � - f .,.'t, a.lmu„'f 1 wi'I' �a.l.t.n u.n7 �ei�-
.f:c vcr7Q.'ll\1'\e.U k.1ui. . ji.nd. in d.t1' "H.a.Ut. d.c.t �„cfit7a.u7i,l4•13 tt.it.dt.„8'- -
'""'"'• cl..Q.J T.�c.ftt!c. -mi�a.1,cUt � t'f�"�'" ; f�-t1�W-rd<3e. 1 �öc't?t a.i'Jic.t�-
wö\!\� 1 �öcJiJt c.in7:3 { •)t '1• rlo.jt) &4"" �to}"' A&."'5'\ a.Ue die. i""4u.nJd.f•�� 
'4.Ks411a. li�iht . , __ u. 7ai."' �"-�tn. ut'rl-rc.lict 7ic\ tAm.d. Q./Le11f�Q.lben � .„t

�o.ra.fi �ma. · 1.,. nlh.,. , ... ,„;�,f.ic:\l{'it w&c.d..., 111u. olc.„.
.u, �.,. it...it l.i&tr.t �„ d.� 8Q.� t.-.tcU\I. .... 
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1Mllt. Ut'\ �....: i, .,_  c.f.E.n. ·�dt_n. qf...alhl.� . fr'ta.i'"""i we.3c.... d<"jv af.. -
�,Q.lft.f.l'1. ftöttc.n-...8 �'l'e.n. ,.,, , u."7 "'""?1.1.mn\tlt ..,,ü,L 7i.nd. .: ... <Ju 
1to.UL cLc.-,. .Sc..Je.t�'"""lka"""'a ,.,-a.:.uJ.ctgv;�7t-n.. 

J>o. ;r'tQ.t� d.tr f„� o.lent : - ::Bi_•_K� ... , wout ilp· 110111. 
Ta.�laQ.tct ctu. l_Wf.i.IANl.d�j�9 la.Kjci.„Q. �.... \öttn 1.eKo '"'"''""' ("'a.j} ,,7a.-
3ci�(wiU. , �f'J•"''""n t� �'f"o}t" Jte.n�"t ,,·, alk Le,i.L.tt", e.7 (;;..„ i%n. 'lt.M.r 

�w� .ltö3f.Wtl<e.i.!t'l'I. �elic,,, 1<a.1t� - � •=,t uol1Kom.u1e.,. k1c..7_„ 1.1.1td f(e.: ,,,.
{ure.J .ft.1'tde. . lt/&1\ n tt '-�"" "1{f.l.'i(ltLcnJ Llt&Jt „ • • • • • •  "- Je.i."' �&<.�1� 1m.'.U.t 
�idi, '""' W>\.d. Q.U.Litt�a.Ut.I\ �irt lt\.(.i..,, Ult\. ''l "'- L'Y\ dtn. �c�" fiegt.11.. 
dt.l'\. . ·  

�l, die. JJ�iK�11. d.47 �t't,81't �Q.� 1 J/•1'<40,c.I\ ,,f..
(li.c.� f.,.lta.1'"-"e."') : .  Cr� Q.�t)\(.f' I fdit 3tt4de i't die.. '"l'C.C�ft. �i.I: 1 71.4.aa.fr.., i'l<_f 
�e.'f'G.d.e. •,t cLü. 'l'e.cltfe e-i.f • lkni\ d.t.1' fr�o.lmte dt... J3't,: K�i.. du, .{"'..: 
u.l'\d.."-.,.ef:a fu.K,14>;\G.. l>ttKil••de.t / �o  wetde..„ 'U., - -du. J3��.K�t.L. wo�l "-""{"''1,"''
c..c.n.d iC:w�l't .... , � dtrh. 7i.c. 'i..c. w11.rd.e.,.,, aJi.;..,.t �Ce.�'"· 

J)ll' („�w.'e.i'\t. lft'Q..cii. : - J3�•K�i... 1 �ö1t ü.....(111.t..t K,w. ...... ,t ..... 1 
�ö„t �nt.e.tK�a.,.., �"" .1ut.d. ,,,_e;„J(,{' t.7 wo�l J .:,,_ "'11..rdt.- �Lt.: � �� (,;;'l.,t;'t 
c..c.\'\CJ.. i� E.:nicl.,_, ... iMKW."J.t"'. 

J>Q. �o't'>1. die _ :Bi•I(�.,. � ... , L11.d.c...... '�"'"""' JklcJi.'-a

.:B,„c;(.d.„Ci. 1t° 1tWi_: . �·· 1'·� ti4j e ti "j ro f "" 14.o. n '"1 Jtclte. n ,„: r 14 nct 11.&c�" 
tii...f, d..� Kr.n,,��i"'•t �"'"' �"of<n. Jta."," c� Tr" Aa.l\."" • 

Weih, dan.:� „). 1� d.c„ 'f .... Yl"'t.len dt.7 r'fr-9' � ....... J ett'it... i{ctc.lv, 
ctie. 'l{i�e.r \"�LT\ -k .... 7&11. c.l J/''"1 ''" J jVricL "'"' Q.Uc...., •0Ut11det. :Jnc1 1(,.,,1\� -

"'t "'""„... r<> ''" Jlca.n.„ 'I.� �roje ... Jla n11.. 
":J li'f. wö�tl.ldt_: uoU.C.„d,e„. ff Q.n.,,.. 1- l1J_ f f i . �,L. "-'.,, o&o, a.....t d.u.,. � 

± : -m.a.11.a.,•Ka.„; u'l..l.13. 7.-N•I(. A � � Cl:•\.a&ri.'1!!&11. 7'0 1l'\>r\t>ll:Ar• 
�. ;, J. h� J"':'ö:ilta 'a:d.'t_ ... Ka.'?' J," ll..ut&.lt e.l'\�r„�ut_t : 1 ... rra.k�1.·�-,...Q."a'zKa.rotJi.... "ta:1<174 ,..„; . r�d.o lt,ot.:.. 

· J ,.. -st i-l -ii 11, LVö„tliJi.: � tedc.c.t.t cU.c.1 .f 1of'ka..,. ... -
i'J qu.c. 0td.?\u."'3fla.Vt" f"d.. "'" .... :r �ll"":tt�tl'\ e.'...;,'7 'i'oJic„ JfA""'�· 

.... c - t . i q  � ;� 
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. J..Ci.,.,..8t.31: ]) 0:&.� l<t.n "�iC\ .,..,t . „  
l/t.i;f;1.„ d.ll.11l'l: i.) 4.L�t T.:..J1t. ti"r..' �roj'urt. J<A ... .,,„, 'i.""d 1'i-..�t,,_,_ 9t

'f'o..d,_ n._J)it' Ktn "{t�c� „t.f; .. . 
"Wtil-tt dü.„ ... : 5j d.i.t Te..r'e ei."'"i �1of '"' Jto.„"''1 <7t a. ..... �t.:d<. ... J""

��,nh.,. d.t.n l{nöc�c.l.,, ��7tt4_t." 1.10U �1 :J)i.r..7 IÜn"'.(t� „,t . . .  
-./W.t.A "411„:  � J3t.l.d.c. Knöe1_tl clc1 TL{it.� tC:„� 3 1ojstrt. J<A.""'7 ''""-'" eLem. • .D ''? Ki t1. "2'�c\ "t! . . .  
111.iJcr dA„ ... : lJ D <e Kiirru�Q.,�e... e.i.·M, � 1•f'"" llA1'nCj _fn<L a..../-

1r 
wf;..,.fi 8t.rid1_tt.t. ])i.t.1 Ktn .... �cii._ .,.,t . . .

l(e.<.tu cla.nn.;8) �n  li.a.nd. u. Yl d.  Tv.-Ji <it5 3 10]1.'" ktt"'j i.jt ei ri.  

J'�·dtri.(k "' "' Nrt;c3iwele. w i v.  ( 14.,...J Ka n.i.& de.r hf.·U3ö. "7e.''j).:<J Kt M.;tt�dpu.f.:.
W'Lihr du.n"-:� 1iu.""c.l 1.1.n.� T .... J1 d.'7 � rof'" Jlc.. .... •H� �iricl �(l n.( ..,..,.. _ 
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PRIEDRICH WBLLER, LEIPZI� Ran •kt . Ban ekt . Hu •kt . 
, ' 21 ' 47 ' 61/62 ' 79 ' 97 KAsYAPAPARIVARTA f 28 ' 48 ' 63 ' 80 ' 98 

nach der Ban-Passung verdeutscht ' 24 ' 29 § 49 ' 64 ' 81 1· 99 
' 25 f 31 ' 50 ' 65 ' 82 ' .1 00 

Einleituns ' 26 ' 30 ' 51 ' 66 ' 83 ' 1 01 

Unter allen chinesischen Ubersetzungen des Kä�yapaparlvarta ,  ' 27 ' 32 ' 52 ' 67 ' 84 ' 1 02 

welche Baron v. STABL-HOLSTEIN zusannen mit dem sanskritischen ' 33 ' 53 ' 69 ' 85 .§ 1 03 
' 28 ' 35 § 54 f 68 § 86 § 1 04 

und tibetischen Texte veröffentlicht e ,  ist die aus der Hari-Zeit § 29 ' 34 § 55 ' 70 § 87 ' 1 05  

sicherlich die textgeschichtlich bedeutsamste un d  fesselndste . ' 30 ' 36 § 56 § 71 § 88 § 1 06/107

Das betrifft nicht nur die Prage , wie seine indische Quelle zu § 37 ' 57 -f 72 § 89 § 1 08

' 38 § 58 § 13 § 90 ' 1 09  
den übrigen Passungen oder derer Vorlage stehe , sondern auch ' 31 § 39 § 59 § 74 § 1 1 0 

den chinesischen �ortlaut selbst . Weicht dieser doch hinsieht- § 32 ' 40 ' 60 ' 75 ' 91 § 1 1 2

lieh der Begriffsbildung wie auch seiner Ausdrucksweise marich- f 33 § 41 § 61 ' 76 § 92 ' 1 1 1  

' 34 ' 44 § 62 § 78 § 93 § 1 1 3 
mal recht von sonst Gewohntem ab . ' 35 § 42 § 63 § 77 § 94 § 1 1 4 

Doch bleibe das fürs erste dahingestellt . Zunächst ist es zweck- § 36 § 43 § 64 § 79 ' 95 § 1 1 6

' 37 § 45 § 65 ' 82  § 96 ' 1 1 5 
vol l ,  in einer tlbersicht aufzuzeigen, wie diese älteste bekannte § 38 ' 46 § �6 ' 80 § 97 § 1 20 

P orm zur sanskritischen steht . Ein einfaches Bezugssystem zu § 47 § 67 § 81 § 98 § 1 1 7 

schaffen , behalte ich Baron v.  STAEL-HOLSTEINs Einteilung des § 39 § 48 § 68 ' 83 § 99 § 1 1 8

§ 40 § 49 § 84 § 1 1 9 
Wortlautes in Paragraphen bei . Dann ergibt sich folgendes Bild : ' 50 § 69 ' 85 § 1 00 § 1 21 

Han skt . Han skt . Han skt . § 51 § 70 § 86 § 1 01 § 1 22 

§ 41 § 52/53 § 7• § 87 § 1 02 § 1 23 
A A § 9 § 9 ' 1 8  § 1 8 § 42 f 56 § 72 § 88 § 1 03 § 1 24 
§ 1 § 1 ' 1 0  ' 1 0  § 1 9  ' 43 ' 89 § 1 04 § 1 25 
§ 2 § 2 § 1 1 § 1 1 § 1 9 § 20 ' 54 § 7) § 90 § 1 26
§ J § J ' 1 2  ' 1 2  ' 21 § 55 § 74 § 91 ' 1 05  § 1 27 
§ 4 § 4 § 1 3 § 1 5  § 22 § 57 ' 92 § 106 § 1 28 
§ 5 § 5 § 1 4 § 1 6 § 20 § 23 § 44 ' 58 ' 75 § 93 ' 1 07 ' 1 29 
§ 6 ' 6 § 1 5 § 1 J § 21 § 24 ' 45 f 76 ' 94 ' 1 08  ' 1 )0 
§ 7 § 7 § 1 6 § 1 4 § 22 § 25 f 59. f 77 ' 95 ' 1 09  ' 1 31 
§ 8 § 8 ' 1 7 § 1 7  § 23 § 26 § 46 ' 60 § 78 ' 96 § 1 1 0 § 1 32 

57 58 
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Ba •kt. B• •kt. Ba ·�·
1 1 1 1  f 133 1 1 16 f 1 38 1 1 23 1 145 
1 1 12 f 1 34 1 1 11 1 139 f 1 24 1 146 
1 1 1) f 1 35 f 1 18 1 1 40 f 1 25 § 141 
f 1 14 Pro•• 1 1 19 1 141 1 1 26 § 148 

f 136 Ve:rae f 1 20 f 142 f 1 2'l f 149 
§ 1 1 5 Proea 1 1 21 f 1 43 H 1 50-1 65 

f 1 31 Vez'lle f 1 22 f .144 § 1 28 § 1 66
Wenu hier ao mi .&baobnitte nebeneinander gestellt aind, •o 
besagt du nicht , dal diese eich wie ein Bi dem anderen gliobell, 
dem iat lceinenep eo. Wird dooh aoboa in der B1nleitungetonie1 
der Ort verachieden angegeben, wo du Geschehen eich abspiel-. 
lfach d• Ban-rate befinden . wir uns im JetaYana zu &rivutI, die
raetlichen Passungen verlegen du Geeolwhen an den GfdhrakÜ!• 
bei Bi3&gfha. Wie immer ee mit solchen Ortsangaben bestellt sein 
mag, die zweite spielt in �inietischem Schritttume eine 
grlSSere Rolle . Die erste macht einen altertUmlicheren Bindruck. 
Dooh bei solchen neinigkeiten brauchen wir uns gar nicht aut
BUhalten. Dal in der Liete nebeneinander gestallte Tatteile dem 
Inhalte wie der Porm nach gans betrlchtlich von einander abwei
chen, lehrt ein Blick in 41.e §§ 41 sekt. 52/53, 47sskt .  61/62, 
88iekt.  1 06/1 07, 1 1 4-1 15iekt. 136-1 37, 43 1akt. 54, 45:skt. 59. 
Ich glaube, es klSDQe bei diesen Beilipielen bewenden, weil sie 
dieeen Saohverhalt sureichend beweieen. 

Aue der Tabelle kann man nooh anderes ablesen. Dabei aei zuvör

derst etwas au• der weiteren Betrachtung ausgeschieden. Die 
alct. H 27, 28 und 1 26 erledigen eich fUr den Han-Taxt deshalb, 
weil aie nur Veree enthalten, dieeer aber in die Reihe der 
veraloaen Passung des 'lferlcee fällt. Ja, die Ban-Jlorm macht un-

59 

- 1138 -

ter allen die einzige TISllig veratreie aua. Sind hier doch auch 

die den akt. §1 136 , 1 3'l entsprechenden §f 1 1 4, 1 1 5  in Prosa 
gehalten, welche bereits in der Djin- und T3in-Paeeung in Verse 
gekleidet a�reten. 

GewiS, man kann tragen, ob dem Uberaetzer in seiner akt. · Hand
schritt eine Veratolge vorgelegen habe, die er in Prosa umsetz
te. Ba lKSt eich nicht beantworten, ob er nicht auch ein paar 
Verazeilen der Art tertiggebracht _ hKtte,  wie die der anderen
chinesischen Wiedergaben sind. Tatsache ist jedenfalls, das Pro
sa dasteht . Die wird man hinnehmen mUsaen, bis in einer dem Han
t8%te entsprechenden indischen Handschritt an dieser Stelle Va:i:
ae nachgewiesen sind. Der Umstand, daß im Chinesischen wieder
holt der Satz begegnet : "Der ist der, welcher das Sittengebot 
hält " ,  lKSt eich nicht dafUr in die Waagechale werten, daS tUr 
die Quelle des chinesischen Textes Verse vorauszusetzen seien,

ent sprechend dem skt . : aa fitlavän Ki'7apa buddhuäsane. So.nat 
mUBte man unterstellen , auch anderweit sei dies zu tun, wo eich 
im Wortlaute die gleiche Pormel wiederholt,  wie in den skt. H 

52 tt . ,  wo die Pormel iyam uc:;rate KUyapa madh:;rami pratipad 
dharmäväip bhÜtapratyavek,ä. Mich bedUDkt , das filllre Uber daa 
Erkennbare hinaus . So meine ich, bis das Gegenteil erwiesen 
ist , dUrte man den Befund der Han-Uberaetzung auch tUr deren

indieehe Vorlage gelten lassen. 

Aufs Ganze gesehen eind die Verse im Texte jüngeren Datums als 
die Prosateile, in überwiegendem Maße Jahrhunderte später zuge

fügt . 
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DaS bei allen Untenohieclen hindohUioh dezo Worlpbwag UD4 dH 

Inhaltes im einselnen eioh 41• Uberwlegende ..... gleicher, Teio

gleiohbarer oder weni.s•teu , wenn auch in lo•ezo 1'•1••• ln Besag 
zueinander stehender fextab•ohllitte in der nllllliohen Ordnung 
folgt , echließ't den Ban-Text mit allen anderen P8811U1lgen de• 

Werkee ,  auch der unse1"9r eanakritiaohan , in �in•n einzigen tJber
lieferungsstrcm z1111.-ien. · 
Dabei bildet alierdinga die Ban-PC?rm einen PluS fUr aich. Du 
erhellt einmal dar�ue, da8 ihr Be•tand an Text betrlohtlioh Jr:Ur

zer ist ala derjenige der aanalcritisohen und tibeti„hen sowie 

der Sung-tlberaetzung. Von den aanakr1t1achen Abschnitten fehlen 

dort die H 1 9 ,  21 1 22 1 33,. 37, 38, 47, 50, 51 , 55, 57 , 84 , 89 , 

92, 1 1 0,  1 1 9 ,  1 50-165. 

Die Unterschiede, welche zwischen Baron v.  STABL-HOLSTBIBa .Anga

ben in der Einleitung zu seiner Textausgabe, s .  X, und meinen 

obwalten , erklären aioh daraus, das j ener skt. § 1 9  versehent

lich ausließ, wie s.  41 , 42 der Textausgabe bekunden ; die akt . 

§ f 52/5J , 61 /62 und 1 o6/1 07 meines Brachtena 111 Ban-Texte in 

den § §  41 , 47 und �- zusammengezogen sind; akt. § 79 auoh sei

ner Ausgabe nach im Ban-Texte sein GegenatUok hat (vgl. s. 1 1 5 ) ;  

schließlich die akt. §§ 27, 28, 1 26 hier von mir nicht aufge

nommen wurden, wetl eie nur Verse enthelten. Vgl. s . 59 meiner 

Einleitung• 

Diesen Textumfang darf ,,man deshalb als uraprUnglicher als den 

unseres Sanskrittextes werten, weil die Djin- und Tjin-Passung 

b ekunden , daß er im Laute der Zeit zunahm. 
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In diea Waobatum des Wertea eröffnet aber nooh ein anderer Ull

atand einen Binbliok. D88 ermöglichen diejsaigen Stellen , wo 

aich einzelne Abschnitte dea Werkes in der Han- und sanakriti

schen Geatalt verschieden zu einander geordnet folgen . Ich ver

weise auf : 

Han 

I. 1 2  
1 )  
1 4  
1 5  
1 6  
1 7  

II . 24 
25 
26 
27 

28 
29 
30 

31 
III. 32

33 
34 
J5 
36 
37 
)8 

39 
IY. 40 
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Djin 

1 2  
1 5  
1 6  
1 J  
1 4  
1 7  
25 

27 
26 
28 

JO 
29 
31 
32 
33 
J4 
35 
36 
39 

3'l 
38 
40 
41 
42 

0 
44 

Tjin 

1 2  
1 5  
1 6  
1 3  
1 4 
1 7  
25 
27 
26 
28 

30 

29 
31 

32 
33 
34 
35 
J6 

39 
37 
)8 
40 
41 
42 

0 
44 
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Sung 

1 2  
1 5  

1 6  
1 J  
1 4  
1 7  
29 
31 
30 
32 
33 
35 
34 
J6 
37 
JB 
39 
40 
41 
44 
42 
43 
45 
46 
4T 
48 
49 
50 
51 

skt . 

1 2  
1 5  
1 6  
1 )  
1 4  
1 7  
29 
)1 
JO 
32 
33 
35 
34 
36 

'7 
38 
39 
40 
41 
44 
42 
43 
45 
46 
47 
48 
49 
50 
51 

tib .  

1 2  
1 5  
1 6  
1 3  
1 4  
1 7  
29 
)1 
)0 
3Z 
JJ 
J5 
J4 
J6 
37 
38 
39 
40 
41 
44 
42 
4) 
45 
46 
47 
48 
49 
50 
51 



Bu D31D T31D Sung elct . tilt. 

45/46 45/46 
Ku D31D �ill Sung llkt. t1b .  

4 1  52/53 52/53 52/5) 
42 48 48 56 56 56 96 105 105 115  1 15  1 1 5  
43 9T - 120 1 18 

4'l 47 54 54 54 98 107 1 0'1  11T 1 1T 1 11 
55 55 55 99 1 08  109 1 18 1 18 1 19 

49 49 57 57 57 119 1 19 
44 50 50 58 58 58 1 00 109 109 120 121 1 20 
45 1 01 110 1 10 1 21 122 1 21 

51 51 59 59 59 Di••• Listen TOD StelleD, welche loh, 111• bequBMr benutsbar su 
46 52 52 60 60 60 IUIOhen, 1D llit r&d.eohen Zahl.an beseiohnete GNppen unt'erteile, v. 52 59 59 67 T•rloND 6T 
53 61 61 69 • 69 erhll:rten sunlchet eimlal ezneut , cla8 41• Ban..Punag clee Weft:ee 

54 60 60 68 • 68 .uncl claait au.oh cleren iDcli•ohe 1"orlage abge„tst tUr eioh allelD 1 
55 62 62 70 70 70 

allen Ubrigen gegeaflberetehen. Soweit ea . eioh dabei - Oberset-
56 6) 63 71 71 71 

VI. 60 67 67 75 TU'lOftll 75 sungen handelt, gilt diese .Awleage auch wieder nr deren Quel-

61 68 68 76 " 76 len. Stehen ihr dooh 1D allen reetliohen Textto:men mit mi 
62 70 70 78 78 78 
63 69 69 7T 77 77 

.Ausnahmen dort , wo eiDselne .Abeohnitte · andere su eiDander geord-

64 71 71 79 .,, 79 net elDd, clie ebweiohenden ReiheDtolgen einheitlich geaohloesen 

65 74 74 82 82 82 gegenUber. 
66 72 72 80 80 80 
67 73 73 81 81 81 Dieae Ausnahmen fiDden eioh 1D den Giouppen VI und VII. In clerer 

68 75 75 83 83 83 ersten handelt •• eioh t111 die Stelle der elct . H 84/85, welohe 
85 84 85 im tibetisohan1 wie auoh 111 SUng-Terte2 umgekehrt angeordnet 

69 76 76 84 85 84 
70 77 77 86 86 86 stehen. Bier weist schon der tllstand, da& elct. S 84 • tib. und 

VII .89 98 98 1 08  1 08  1 08  Sung § 85 1D der Ban-, D31D- und T31D-Obereetzung fehlt , darauf 
90 99 99 1 09  1 09  1 09  hlD, daß �eeer Absohnitt ziemlioh eplt elDea llteren Tertbe-

1 00  1 00  1 1 0  1 1 0  1 1 0 
91 1 02 102 1 1 2 1 1 2  1 1 2 etande zugeaohlagen wurde, und swar nur in dem Zweig der band-

92 1 01 1 01 1 1 1  1 1 1  1 1 1  schriftlichen Oberlieferung derjenigen Porm des 1n41sohen Wer-
93 1 03 1 03 1 1 3 1 1 3 1 1 3 Jces, auf welcher unser Jchotanesischer SansJcrittert sowie die 
94 1 04  1 04  1 1 4  1 1 4  1 1 4 
95 1 06  1 06  1 1 6  1 1 6 1 1 6 Quellen der tibetischen und der Sung-Obereetzung beruhen . Wurde 

die Tj in-Pasaung Tor 431 n.Chr. hergestellt) , so durfte dies
6J 
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s chätzungsweise ka1.1111 Tor dem 4. /5. Jahrhundert können geschehen 

sein. Die Vorlage des Han-Teztes entstammt aber spätestens dem 

2 .  Jahrhundert n.Chr. Hier spaltete sich also die uraprUnglioh 

einheitliche Uberlieferung spät auf' . Damit scheidet diese Stelle 

aus , den primären Bezug zwischen dem. Priginale der Ran-Wiederga

be und dem sanskritischen Wortlaute abzuwägen, oder genauer ge

sagt , es steht dafür nur die parallele Reihe Han § 69 , Djin,

Tj in § 76, Sung § 84, akt. § 85, t ib. § 84 zu Gebote.

Bei der anderen Ausnahme handelt es sich aus Gruppe VII um die 

skt . §§ 1 18, 1 19 ,  1 20.4 Hier liegen die Dinge verwickelter, die

Verhältnisse lassen sich schwerer beurteilen. Zunächst einmal 

entspricht dem skt . § 1 19 1m Tibetischen nichts. Damit gewinnt 

der dem skt . § 1 20 gleichzusetzende tibetische Abschnitt die

Ordnungsziffer 1 1 9 .  Des weiteren sind die skt . §§ 1 18, 1 20 umge

kehrt geordnet , also in . der Abfolge 1 1 9,  1 18. Weil der skt . § 
1 1 9 wie 1m Tibetischen auch 1m Ban-, Djin- und Tjin-Texte fehlt , 

er nur in der Sung-tlbersetzung noch eine Entsprechung hat , han

delt es sich dabei um einen ganz späten Zuwachs an Textbestazid, 

der Uberlieferun�sgeschichtlicb j lfnger sein muß als die skt. 

Quelle der tibetischen Wiedergabe des Werkes. Wagt man sich 

schon auf' das Glatteis von Jahreszahlen, so dürfte er kaum vor 

500 n. Chr. in den Textbestand könnensein auf'genommen worden , 

eher später. Die indische Vorlage der Ban-Passung ist damit llin

destens )00 Jahre älter. Damit sobeidet auch der skt . § 1 19 aus 

unserer j etzigen Betrachtung aus . Liegt doch nur eine Aufspal

tung der Handschriften vor, welche sich innerhalb j ener hand

schriftlichen Entwicklung des Werkes Tollzog, welche derjenigen 

65 

- 1144 -

Reihe gegenUbereteht , der der indische Text unserer Han-tlberset

zung zugehört . 

Die eigentliche Schwierigkeit bieten die slct . §§ 1 16, 1 20. Ich 

erwähnte bereits, daß sich diese beiden Abschnitte 1m Tibeti

schen umgekehrt folgen. Noch �fälliger ist indes, daß · skt . § 
1 20 . tib. § 1 18, trotzdem er 1m Djin-, Tj in- und Sungtexte 

fehl� , zum alten Textbestande des Werkes gehören muß . Ist die

ser Abschnitt doch in der Han-tlbersetzung belegt . Wie sich hier 

die P äden entwirren mögen, erkenne ich zunächst nicht sicher. 

Doch glaube ich gleichwohl , folgendes mutmaßen zu dürfen, bis 

eine umfassendere und eindringendere Untersuchung vielleicht 

festere Ergebnisse zeitigt. 

Ba wäre an und für .sich denkbar, daß sich in der Djin-, Tjin

und Sung-Ubersetzung die Spur eines indischen Manuskriptes er

hielt 1 welches noch älter ist , als die indische �uelle der Han

Passung. In diese Handschrift könnte dann als ein Nachtrag die 

Stelle Han § 97 • skt . § 1 20 • tib. § 1 18 sein eingetragen wor

den - zwischenzeilig oder am Rande -,  der in den lauf'enden Wort

laut der indischen Quelle der Han-tlbersetzung, einbezogen wurde 

sowie in der Vorläuf'er unseres khotanesischen Manuskriptes und 

der skt . Handschrift ,  nach welcher der Text ins Tibetische- ge

wandt wurde. Diejenigen indischen Manuskripte, auf' denen . mit 

oder ohne Zwischenquellen die Djin-, Tjin- und Sung-Passung be

ruhen, gingen hier auf eine Handschrift zurück, welche diesen 

Nachtrag noch nicht enthielt . � diese Weise erkl ärte sich 

auch, daß der dem skt . § 1 20 im Tibetischen antsprechende § 1 18 
anders in den lauf'enden Text einbezogen wurde , als dies im kho-
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tane•i•chen Exemplare de• Werk•• der Pall i•t . 

Di•• al• Möglichkeit ins Aug• su fassen, Teranlaseen . mich die 
anderen Pille, wo einander d• Inhalte nach parallele Abecbnit
te im Ran-Texte anders geordnet sind als in den reetliohen Pas
sungen des Werkes.  Be lllSt eich kaum beetreiten, dal die aws 
den Gruppen I-VII in Prage koaaenden Stellen letzten Bade• auf 
die gleiche Bandeobrift zurUckgehen , welche weiter abgeschrie
ben wurde. J>abei spaltete sich die Uberlieferung dee Werkee in 
zwei große Strllnge auf. Derer einer wird durch die Ban-Uber
setzung dargestellt , der andere durch die restlichen Passungen 
dee Werkes. Zwstande kam aber die Aufspaltung dadurch, dal jenes 
Anfangsmanwskript Kachtrlge zwischen den Zeilen oder auf dem 
Rande enthielt , welche von den einen Abschreibern eo, von den 
anderen anders in den laufenden Text einbezogen wurden. 

Unter dieser Voraussetsung eoheint eich mir am leichtesten er
klären zu laseen, daß beetimmte Abschnitte in der Han-Paseung 
den restlichen Textformen gegenUber abweichend und dabei in sich 
einheitlich geordnet stehen. 

Dieser SachTerhalt obwaltet in Gruppe I bei ·den Ban-Paragraphen 
1 3 ,  1 4 einer- und 1 5 , 1 6  andererseits.  Polgen doch dieee beiden 
Paare Textstellen einander in der restlichen Uberlief erang 
durchgehend und in gleicher Weise in umgekehrter Ordnung. Aus 
Gruppe IJ trifft dies zu filr die Han H 25, 26 , welche eich im 
Djin- und Tjin-Texte als H 27, 26 , in der Sung-, •anskritiechen 
und tibetisch•n Passung als H 31 , 30 aufgereiht wiederfinden. 
Aus der gleichen Gruppe stehen ferner die Han §§ 28, 29 in der 
Djin- und Tjin-tlbersetzung als §§ 30, 29 , in derjenigen aws der 
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Sung-Zeit sowie 1a ekt. und Ub•ti•ohen Wortlnte ale H 35, 34. 

Die h8heren Paregraphensablen beeagen nur, dal der u.tang dee 
Werke• wuchs. Gleichee gilt weiter au Gruppe III fffr die Ban 
H 34 , 35, 36 , 37, derer Gegen11tlllde die Djin- und 'ljin-J'aseung 
in der Abfolge der §§ 39, 37, 38, 40 auf• 'lapet bringen, der 
SUng- , ekt. und Ubetieche 'lext al• H 44, 42, 43, 45. ·.a.u. GraP

pe V weiaen die Ban H 53, 54 denselben SachTerhalt aus, in•o
fern die entsprechenden Abechnitte dee Djin- und 'ljin-'lextee die 
OrdnungenUDDern 61 , 60, diejenigen der Sung- und Ubeti•chen 
Wiedergabe die :lulmern 69, 6a tragen. Der eanelcritieche Wortlaut 
dieser Paragraphen ging aua uneerer khotane•i•ohen Bandechrift 
Terloren. Aus Gru.ppe VI koaaen tUr den gleichen Geeiclrtepunkt 
in Prage die Ban H 62, 63, 64 und 65, 66, 67, welchen im DjiD
und Tjin-'lexte die H 70, 69 , 71 bsw. 74, 72, 73 und in der 
Sung-, skt. und Ub. '.rextfona die H 78, 77, 79 bsw. 82, eo, 81 

entsprechen. Aus Gruppe VII sind hierunter die Ban §§ 91 , 92 an
zuziehen, welche umgekehrt geordnet sind als §§ 1 02,  1 01 . in der 
Djin- und Tjib-tlberaetzung und als §§ 1 1 2,  1 1 1  in der Sung-Pas
sung, der sanskritischen eowie der tibetischen. 

Was die Uberlief erungsgeschichtlich Terwickelte Stelle der Ban 
§§ 95-100 aus Gruppe VII anbelangt , welche neben den . skt . �§ 
1 1 5-1 21 stehen, so äußerte ich eine Ve:i:mutung tUr die Teiletel
le der akt . H 1 1 8-1 20 und ihre GegenstUcke auf s .j66 dieser Ein
leitung. Sie scheint mir durch die vorausgehenden Zusammenstel
lungen aus den Gruppen I-IV und VI eine gewisse Wahrscheinlich
keit zu gewinnen, so vorlllui'ig diese auch zunächet bleiben mag. 
Hänge diese Stelle aber auch im Ungewissen, so fallen doch die 
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B an  ff 91 , 92 einer- und 95, 96 andererseits unter den· Geaicbta

punkt , daß die beiden Stränge der TextUberlieferung - der, · wel

cher durch die Han�tl'beraetzung, und der, welcher durch die Ubr1-

gan Pol'llan daa Textes ausgemacht werden - letzten Endes auf daa 

nllmlicha Bachtrlige enthaltende lla.Duakript zurUckgehen. Iat die

ser letztere doch dadurch zueammengeachloaaen, daß darin die ge

nannten Han-Abachnitta durchgeherida einheitlich in umgekehrter 

Folge aufgereiht sind. Den Han §§ 91 ,  92 entsprechen in der

Djin- und Tjin-tlberaetzung die §§ 1 02 ,  1 01 ,  in der Sung- , akt. 

und tibetischen Paaaung die §§ 1 1 2 , 1 1 1 .  Den Han-f§ 95, 96 steht 

im Djin- und Tjin-Texte die Abfolge der §§ 1 06 ,  1 05 gegenüber, 

in dem aua der Sung-Zeit,  dem akt . und tibetischen die Abfolge 

der § §  1 1 6 ,  1 1 5 .  

Aus Gruppe rv verbleiben schließlich noch die Han § §  42-45 ne

ben den skt . §§ 54-59 . Auch hier bistet sich una eine etwas an

gespanntere Lage der Verhältnisse . 

B eachtung erheischen da einmal die Han-i?aragraphen 43 und 45 ne-'" 

ben den akt . §f 54 und 59 und ihrem Zubehöre . Wende ich mich zu

vörderat dem Han § 43 zu, so hängt dieser mit dem skt. f 54 und 

den damit zuaaamentallenden § §  47 des Djin- und Tjin-Textes und 

54 der Sung- und tibetischen Obersetzung einzig durch das Wort 

P:rthivI zusammen. Die Inhalte der da vorgetragenen Aussagen wei

chen völlig von einander ab . Dabei iat ea bedeutsam, daß die 

Dj in-, Tjin-, Sung- und tibetische Textform mit der sanskriti

schen Ubereingehen . Die aua der Ban-Zeit steht allein tUr sich. 

Damit wird nun von einer ganz anderen Seite als der formalen 

her, nämlich der dea Inhaltes, bekundet , daß die indische Hand-
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; echrUt der Ban-Uberaetsung in dar tlberliatarungageechlchte des · 
Werkes fUr Bich einer anderen gagenUbersteht, awr der sioh letz

ten Bndee alle Quellen der Ubrigen Pormen des Werkea -. der Djin, 
�.11D-, Sung- und tibetischen Ubersetzung sowie der khotanesi

echan Handschrift ableiten laaaen, unbeschadet , welche Ändel'Wl

gen in diesem Zweige der TextUberlieterung die Zeit bewirkt ha-

be. 

Die and'" stelle , Han § 45 neben skt . § 59 gibt eine harte Nuß 

zu kp.�!t•P• Dap kOlllllt daher, daß die Auaeagen der nebeneinander 

st�Jl@n��n .Abs��tte nicht Ubereingehen. In Han f ·45 steht zu . 
1 

l411"'h daß allfl ��� gleich sind. Djin und Tjin § 51 sprechen 

wi!! �eh Sung § 59 airar von zwei Bxtremen, doch weicht der er
•�'.P beiden Stelle� .�asage gleichwohl von der des Sung-Textea

all Qlld lfie a1l�r d"i tun ea vom akt. und tibetischen Wortlaute ,  

we1,�m- Uberei���!n� lli r  kommt es sehr zweitelhatt vor, ob man 
di�p,� Tatbestand a99 unzulänglicher tlberaetzung erklären könne, 

ic� ��ube ea pi�bt� Sei dem, wie ihm wolle ,  die Han-Auasage 

st,�� in �'d'm P�ll� am weitesten von den Ubrigen abgerückt da. 

Abg��aben d�von, �!� Ban f 41 sich insofern gegen die vergleich

baren S�alla� Dj�Rt Tjin § §  45/46 , Sung, skt. , tibetisch § §  52/ 

53 abhebt ,  �� doJ1 zwei Abschnitte in einen zua811111engefaßt 

eind, 5 fe�t �u ak� . §§ 55 • Sung und tibetisch § 55 in der Han,

Djin- un� Tj�-Uberaetzung eine Enteprechung, zu akt. § 57 a 
Sung und tibetisch § 51, Djin und Tjin § 49 , in der aua der Han

Zeit. IJ!! zweiten fa1le dUrfte der Zuwachs an Textbestand jUnger 

sein al8 die Zei� , �� welcher die fUr die Han-tlbersetzung be

nutzte indische HIUld�chrift stammt ,  sagen wir schätzungsweise 
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al• du 2. Jh. n�. Ohr. , 1m eraten kaum lilter als du 4./5. Jh.n.

Cbr.6 Beide Stellen acheiden 4amit fUr den Ban-Text und eeine 

1nd1acbe Quelle aua. 
soaaob Yerbleiben aue Gruppe IV nur mehr die Ban H .42, 43, wel

che .ebentalb .darauf himiwen, daß dem Uberaetser ein m1 t 1fach

tr.lgen Yeraehenea .oder daraue abgeacbriebenea lfanuekr.lpt sur 

VerfUgung atan4, aonat ltanrlten •ich dieae beiden Abschnitte 

nicht in umgekehrter Ordnung gleicheraden in der Djin- und 

'f�in..Pusung als H 48, 4'7 und in der aua der Sung-zeit , der 

altt . und Ubetiachen ala H 56 ,  54 wiederfinden. Beide mUaaen 

einer Ubertarbeiteten Blllldac�t entst811119n 1  wobei die 1faoh

trllge 1.m einen Palle ao, 1a anderen andere in den lautenden 

Text einbesogen wurden. 

Solche R•gelaUlglceit 1m Wechsel kann weder durch Zufall be-

41;DSt noch in mündlicher Uberlieferaag entstanden aein. Das ist 

nur Uber Handschriften mtJgli.ch. Beatand aber 1m 2. Jahrhundert 

n .  Chr. ein llanuakript - und du ist schon deshalb sicher, weil 

der Han-Telllt aus einem solchen Uberaetzt wurde -, welches 1fach

trllge enthielt, dann geschieht es erfahrungsgemäß leicht , daß 

dieee der •in• Jbachreiber an einer, ein anderer an anderer 

Stelle in den lautenden Text einbesieht . Das ist wirklich nichts 

UngewtJhnliches. So spalteten sioh auch in unserem P alle eine 

Quelle in swei PlUaae der 'fextUberlieferung aut. Diea eine Uber

arbeitete lfanualcript bestand. 

Da nun als möglich unterstellt werden darf , es habe eich in 

einelll Palle die Spur einer Handschrift bewahrt . welche älter ist 

als die indiache Vorlage der Ban-Passung, 7 so wird man ansuneh-
7 1  
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man geneigt eein, schon 1m 1 . Jabrmmdert et- sei ein indisch• 

llanwikript vorhanden gewesen, das von der Vorlage der Ban-Uber

setsung insofern abwich, als es einen da eingedrungenen 1faohtrag 

noch nicht enthielt . Jlag dies auch noch at lrkerar Sicherung b•

dUrten , mit der IRSglichkeit eines solchen Verhliltnisses wird man 

eher rechnen mUssen als Dicht . 

PUr indische Gegebenheiten ist es sicherlich selten, die Uber

lieferungsgeachichte eines Werkes 1D Handschriften von etwa dem 

1 .  Jahrhundert n . Chr. bis ins letste Viertel oder PUnttel des 

1 .  Jahrtausends verfolgen zu ktJnnen . 8 Doch ist . delll 1m einsel

nen weiter nachzugehen , hier nicht der Ort .  Ba kann fUr die 

j et zige Aufgabe dabei bewenden . · darauf hingewiesen zu haben, 

daß der Han-Text und seine indische Vorlage selbständig neben 

der restlichen L'berlieferung des Werkes steht , mag dies auch 

nur 1m Groben geschehen sein. 

Statt dem also weiter nachzuspüren , mtfchte ich lieber aut eini

ge andere Dinge unserer tlbersetzung aus der Han-Zeit eingehen. 

Ob ich sie immer abaohließend verdeutschte ,  dessen bin ich mir 

nicht sicher. 

Es ist unterweilen schwer. fUr einen chinesischen Ausdruck das 

deckende Gegenstück auszumachen. Selbst dort , wo die sanskriti

sche Entsprechung feststeht , es leicht ist , diese in die Text

deutung einzusetzen. Indes ist damit noch nicht ausgemacht ,  daß 

in einem solchen Falle der chinesische Dolmetscher den Begriffs

inhalt des Ausdruckes ebenso bestimmte , wie wir es tun. Daraus 

erkl ären sich manche \Yortgebungen in meiner Wiedergabe des chi

nesischen Textes , welche den Indologen ungewohnt , befremdlich 
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anmuten werden. Ich versuchte ,  den chinesischen Wln'tlaut atisu• 
spiegeln. Wieweit d1ee gelang, mUssen meine Weggefll!irteft prUtina 
Gelegentlich ist es recht schwer herauszubekommen, ünd diee 
selbst bei ganz eintachen Wendungen, was die ohineäieehe tlbel'"
set zung begrittsmllßig aussage. Verdeutliche� will ich äaa i18 
einem Beispiel an Ji!t. �_:;i, • Das tindet eich Han f 44 • eii:t . f.. , ' Os.\, 
58. Hier stehen nebeneinander � ·� � � � 4\; .Jii;.. �.,, . „ '  � '�ilt'i �""" .„ . iif-'J 
und �!-2!!!!1:_�!-�!!!!!!!-�!-!!!!2-�!-!!���!f� Binmal iet ,if� 
gewiß mit �!-!!�!f°!!!!!f zu verselbigen. Wie die Wiederholung 
selbst bleibt beim zweiten Male dunkel, was dahinter stecke. 

Han f 43 : skt. f 54, wo mit mehr Begritten gekoppelt Jiii .>.� , • •  1 48"1 � � � � erneut auttritt ,  billt nichts,  weil Han- und
skt . Wortlaut ganz verschieden sind. Han f 42 tindet eich � 
� neben !!!�§!2!!!! in skt . f 56 . Hier ist es scbier unmHg
lich festzustellen, ob der chinesische Ausdruck �!-!!��!!!!�• 
!!!��!!:!! oder doch !!!�§!2!!�! wiedergebe, das dUrtte auch tUr
den Chinesen kaum auszumachen eein. Die tlbel'Setzung ist unklar. 

Mich mutet es an, als t aste der Chinese unterweilen selbst , 

wenn er Uberaetzt . 

Merkwürdig schwankend wird der Satz !l!!!_'!!2l!!! • • • !!�!!!! 
Pr!!!l!!�-�!!:!!!g!l_���!!l!r!!l!!!!�!i wiedergegeben • .Br findet
sich von akt. f 52 an wiederholt vor. Bei der Neigung der Bud

dhisten, an einer einmal gefundenen Formel teatzuhalten, windet 
sich der Ban-Dolmetscher gar sehr, ohne daß es wahrscheinlich 
ist , er habe in der von ihm benutzten Handschritt eine andere 

oder in sich abweichfnde Wortgebung vorgetunden. Ban f 41 : akt. 
ff 52/5) lesen wir dafUr l "'9 ;'.:! J-) #c. , Han f 42 • akt . f 
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56 dagegen !_ M: ·� f e � �J.� , Ban f 43 • nt .  I
54 J_ -it, »/ f;, ». .t!J , Ran 1 44 • akt. 1 58 J_ � t:f1J'J) � ;f- , Ran f 46 • skt. f 60 J!. � 14 :lf � � ...ll!..J 
Ran § .47 1 •kt. f 61 /62 J:_ � #j ff '11 � � .� , Ran I 
48 • nt. ' f,) .L '9 cf rJ) -ft � yt � Du macht doch den 
Billdmok, den Sata zu Uberaetzen eei dem Ohineaen n1oht . le1-cht 
�allen. So geringtUgig demgegenUber clie Unterachiede auch ein(\ 
aieht JUD doch nicht ab, WU'Ulll ff' tUr clie Wendung Ü!!!. ��
�l�!!i! Ban 1 4 • att . J 4 acbreillt �  $ fJ:. f. �· 
Ru f 24 • att . · f 29 dagegen "tJ ti:: � � .f. 
Auch in anderer Hinsicht , eo kGlllllt es mir wenigatena vor, spUre 
llUID, da& der llbersetzer Uber Neuland ging. Seltene AuadrUcke be
&•snen, clie, aow.it ich testetellen kann, eplter acheinen außer 

Oeb1W1ch gekommen zu sein. Diea su verdeutlichen, •ise ich aut 
folgende Binselheiten hin:
1 .  ;I" � • !!!!!!!• Han f 18 • alct. f 96. 1 0

2� i! • Ban 1 56 • akt . f 71 , das doch wohl �2il umachreibt. 1 1

) . ;t_ .6k._ • �!r.a, vgl. tlberaetzung, Anm. 5 au f 1 7 . 1 1

4 . ,;.. .Ä. • !!!!�!!!!!!• Han f  )1 • skt . § )9.1 1

5 • '11 st . Zu clieaem etwas schillemden Ausdrucke vgl. Anm. 7 
sur Ubersetsung des Ban-Textes f 42.1 2  

6 • fj Han 1 8) • skt . f 1 01 ,  Han f 54, akt . f 68. Wiewohl an 
der ersten Stelle eine skt . Bataprechu.ng fehlt, wird durch 
die Reihe, in der das Wort f 68 etebt , d�r- Begritf eindeutig 
als !l!�r,! beatilnt . Das gilt dann auch tUr cii.e erste .  Da 
k6nnte man schwanken swiachen !2�! und �!· 1 1

7.  /f� ateht 6fters neben akt. �!!·.1 )  Liegt keine Pehldeu-
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tung Tor - daran k!Sante man bei :E. f .t, � jf • !H!i!!!P-�
�2�!2�1li ��. Ban § 37 • akt. § 45, denken .:., ünn 
iet doch schief Ubereetst . 

e. fJ eteht Ban § 22 • ekt . § 25 aneoheinend neben !!!!!!�•
wenn ich die Gleichung auch nicht Teretehe. 1 1  Pindet eich 
da doch i'J. .6 ifJ fJ -4, „ fUr 2112!!!!!!3.li!!�l�!!!!!i• 

9 . -! ! Ran § 77 • ekt . f 95 nrdolmeteoht diee !!!!d!:!l!H!• 1 1

1 o. ;i-.!l:. scheint ebenda nicht gang und gilbe �..l!!I!!!!�!
wiedersugebea . 1 4 

1 1  • .f!lf' f� • !E!d! 1 5  (Hu § 88 : ekt . § 1 06/1 07) •cheint spä
ter ungebrlluchlich geworden su sein. 1 1

1 2 .  jR. ;S:j .:}. • !!!!!!• Ban § 71 • ekt . 1 87. Auch dieser Aus
druck ist , eoweit ich sehe , ungew!Shnlich. 1 1

1 3 .� :f entspricht , irre ich nicht , !!!!� HaD § 1 22 • akt.
1 1 44 in V :f.-f i& !f 1f.. 4l ll f.� • !!!!�-2!:!��!!�!
!!!�!!�§äni!!!!'.�!!!!· 1 1  

1 4 . � • !!�!I! Ban § 1 24 • skt . § 1 46 in.�� :f j@ -ik • !!!
�!!!�!!!il! !!! !2�til!· 

1 5 . ,� fj • !!11§!, Hu § 1 22 • skt. / 1 44 . Ohne Bntsprechung 
im Suskrit Ban ff 22, 41 • skt . §§ 25 , 52; f 5) : !!!1gj. 

1 6. Ob Ran § 1 26 � ...lfä .;ll ft".W� � skt. § 1 48 !�!!!�!!!!
!'.!!!�!!!��!!!! sehr zutreffend wiedergebe, kommt mir 
zweifelhaft Tor. 

1 7 .  1'\ :ft in der Wendung pt f.t, t tf. , Han H 9 ,  1 o • skt . 
§ § 9 , 1_0,  Uberaetzt !!i!!!�i!!!l! !!�!!!!!!!� einigermaßen 

1 8 . � .Jt � � ist nicht durchsichtig Ban § 80 • skt . § 98. 
Vgl . ·Anm. i zu § 80 meiner Verdeutschung des Han-Textea.
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1 9 . Inwiefern sich,��·"*" , Ban § 79 , gegeneinander abhe
ben, ist mir .nicht klar. lieben Mit�...(_�*� {f steht skt . 1 97 : !!!!�!!�!!!!a!!V!E!!'.11!!!!!1221!!!!12!!!!&!
!!!'!:L�!!'!!!�· 

20. � ft � bietet ein beredtes Beispiel dafUr, wie frei und
großzUgig der Chinese Ubersetzt haben dUrfte. Ban § 1 1 steht· 
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/..... � .f�t;i;i ifb..;ftA..#djJ.tl_ neben skt. § 1 1

!!�i!'.i��!!�!e !at!!I!! �Yi!!!!H2!'.�i�!!!! <!!2�!!!!
!!!!l! !�!!!!!!g) .  Ban §§ 99 findet sich ;(_ �  1"): � t;i t!_
o/i J):. �� zu skt. § 1 1 6 !!hil!!!!!!il!�!!!!!!!!!!if 2! !!!!!!!! 
!!22!!!!!!!�!· Ban § 1 2  begegnet ..f f,i /'9 tf9 _f '� Jf 1j, 
� � neben skt . § 1 2  2!!!�! !!! • • • !!2!!!!!!!!!!!!�&!2• 

Han § 1 9  treffen wir auf j ;f'lJ.... � � i .;:{_ für skt . 
§ 20 !!!::!!!!!!!1!! !!2!!1:!!2!!!!�2!11-!!!• Dagegen ist Han § 1 8

.!?2!!!!!2!!!! wiedergegeben mit� f;i , � in � Jt .f ff ,...; 
• 22�!.!!!:!!!!!li!!!!!!F-6�· Han § )8 fügt sich g;p� - J..... -'9
$0iJ. � 1qj&7J.ßf j_ 1� �.{-$. � �� Jt nicht 
eben sehr genau zu skt . § 46 l!!�! !!2!!!!!!!!!!!lil!!!!i!'.!!i 
2�!!!!! !!!!!!�!! !!!�! �!'.!!�!2�!!l!!!2!!��!!!!!!!!!!h!!!'.!2!! 
!l!�!'!!:!t !!!!!!!!!• Das Gleiche gilt auch fUr Ban § 6 1 Ji fti 
'5"1- :;. � �b 1� f .:11.f rf. �* ri: a.. neben skt . 
' 16 �! �!!! !!!! !!1� 2�!!2 !!!!! �2�! �g! !!!l!! n!! !!! !A2!! 
1!!� ll!!\!!! 2H! I!! !!:i:!! 2F- 21�2· 
Es läßt sich ni�ht beweisen, daß der Chinese immer den Wort-
laut in seiner. Handschrift vorfand, wie er in dem uns ·be
kanntea Sanskrittexte zu lesen ist. Aber wenn da auch Zwei
fel aufkoDUDen mögen, bleibt dieser die einzige Richtschnur, 
Uber welche wir vertilgen, und die bisher verClffentlichten 
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Bruchstücke der veraloaen Passung dea Werkea deuten nicht 

darauf hin, daß große Unterschiede im Wortlaute bestanden 

hätten. Dabei iat dieae Textform wesentlich älter ala die 

dea khotaneaiachen Manuekriptea. 

21 . Zum Beachluaae sei noch eine etwas knifflicha Stelle ausge

hoben, weil eich da der Sinologe nicht mit meiner Verdeut

schung bef�eunden wird , eie aber doch charakteristisch iat . 

Ba mag sein, ioh vertat mich. Dabei handelt ea eich um die 

Stell• Han § 34 • akt. § 44. Hier finden eich nebeneinander 

-B/ �o jif .ft ip &> �lt �„ .l.# ii:k. �i:-li> * .ttr!_ 
und !� l!!!!iE! !!!!f • • • '!?�!s!?!!!!!!s!?!!�!!!!!!i !Kl!4!!ir! 
!!!!liY !'!?_h!!KI!!! I !!!!! !!! • • • !!!!i!!!'!:!V�!l!!!!!
!!!!!!! f!!i J '!?2�!!!!!l! !!���!!ilt!! nni.!äm abhivar-___ ------
t!!! • Die erate Hälfte der Aueaagen stimmt nicht zue81111118n ,

aie laasen eich auch nicht Ubereinbringen. Ob man nun den 

chineeiachen Wortlaut Uberaetze : "Gleichwie der Schatten 

einaa Baumes den Regen fernhält" oder: "Gleichwie ein Baum 

achUtzend den Regen fernhält " ,  bricht der Vergleich auaein

andar. Der Indologe wird nach aeiner Brf ahrung an Texten 

meinen, daa zu unterstellen, sei fUr eine sanskritische 

Quelle recht bedenklich. � wird nach einem Auswege suchen, 

eine Aussage zu erreichen, in welcher der Vergleich aufgeht. 

Dabei kann er eich allerdings, was die chinesische Uber

aetzung angeht , aut einen Holzweg begeben. Das wiederfuhr 

vielleicht auch mir. 

Doch wie immer es um solcherlei Dinge dea einzelnen bestellt 

aein mag, aehr vid unbequemer iat , wie befremdlich manchmal 
ein völlig eindeutiger technischer Begriff verwendet wird. Er-
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glbeö sich daraus doch in d6r Han-Paasung rechte Spannungen fUr 

den Lehrgehalt . 

tir haben sicherlich ein lliabqaniatisches Werk vor una. Das er

hellt sur OtnUge daraus� wie der Bodhisattva .Anhängern dea 

Hfb�a gegenUber herausgehoben, das Zie! aeiner Laufbahn ala 

üiäili efatrebenswUrdig gewertet wird. 

Dar Arhat, das von ihm Erreichte 11Dd Erreichbare , werden dem 

mah�iniatiachen Bodhisattva gegenUber abachKtzig beurteilt . 

Bach Hab § 1 1  ist ea verwerflich, Menschen, die · ai.ch dea Wegea 

des Bodhisattva freuen, den Weg des Arhat zu lehren. § 1 1  wei�h'
im Wortlaute ab , ltOllllit aber dem Inhalte nach auf dasselbe hin

aus. Wer den Weg iea A.rhat auazufUhren lehrt , ist nach Han § 1 5

ein Ubler Preund. Auch hier fällt der entsprechende Wortlaut in 

skt . § 1 3  nicbt nüt dem des Ban-Textes zusammen. Vielmehr aind 

die Menschen anzuhalten , 4en Weg des Bodhisattva zu vollenden 

( Han § 1 9  • ekt . § 20)". � soll eich nicht am Hin�äna freuen, 

sondern am Mahqäna ( Han § 22 • ekt . § 25) .  Xach Han 1 '59 geht 

der Bodhisattva nicht aua den Lehren des Arhat und Prat7ekabud

dha hervor. Hier hebt eich der tibetische Wortlaut des entspre

chenden § 74 stärker d&Yon ab . Der Bodhieattva ist dem Arhat 

und Prat7ekabuddha Uber, Ran §§  62-66 • skt . §§ 78, 77, 79, 82 ,
80; R an  t 69 • akt. § 85; Ban § 74 • skt . § 91 . Daß e s  eich da

bei um den So4hisattva dee Mahä7ina handelt , ergibt eich schon 

daraus, daß er die Lehre von der Leerheit vertritt . 

, das iat .Arhat , begegnet im Ban-Texte verhält-

nismlSig selten an Stellen, wo im entsprechenden Sanakritab

achnitte auch .Arhat steht . Daa trifft zu fUr Ban § 68 • akt . 
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§ 8J . Viel hllUtiger findet ee eich neben akt. 6rävaka. Ich ver

weise aui' die Han §§ 62, 65, 66 , 7J , 74 , denen die ekt. §§ 78, 
82 , 80, 90, 91 entsprechen. Ban § 1 5 ,  Br. 1 ,  etoßen wir aui' 

� �· zt_ neben ekt . § 1 )  6rivakayänI;ra. Doch da sich alle

diese Auaaagen aut Hinayänieten beziehen, macht der Unterschied 

im Worte keinen in der Sache aus. 

Ba mag schließlich auch, noch hingehen , daß sich SubhÜti selbst 

Han § 1 1 9 als einen kleinen Arhat bezeichnet , 16 ao merkwürdig 

dies in e inem Zusammenhang ist , wo mahiyäiiiatiache Lehren erör

tert werden. 

Brenzlicher werden die Dinge achon Han § 1 1 6 ,  wo wir erfahren , 

daß 220001 7 Götter und das Menschenvolk, die Schlangendämonen, 

dämonischen Gespenster allesamt den Weg des Srotaäpanna. 800 

Sram�a insgesamt den Weg des Arhat erlangten. Ist das doch die 

Folge davon, daß Buddha unseren Lehrtext , den Kä&yapaparivarta, 

verkündete.  Im parallelen skt . § 1 J8 heißt es statt dessen nur : 

asmin khalu punar gäthäbhinirhäre bhäsyamäne astänim bhiksusatä-• ·.· . . 
näm anupadiyäsravebh;ra& cittäni vimuktäni / dvät�&atinäm ca 

pr�asahasr�� viraj o vigatamal8f dharme·� dharmacak�ur vi&ud

dh8J!I• Selbst wenn der Chinese nur sehr frei Uberaetzte - ent
scheiden läßt sich das nicht -, ergibt eich insofern eine schie

fe Sachlage , als der Weg des Arhat tür die Mahiyänisten gegen

st andslos ist. Br wird ja im Kä67apaparivarta selbst vel'lforfen. 

Ich vel'lfeise etwa aui' Han § 1 1 ,  Br. ) .  

Noch deutlicher aprillgt die mißliche Sachlage aus R an  § 1 1 8 in 

die Augen. Da stellt Buddha den 500 zunliohst abtrünnigen lll:Snchen 

in Aussicht , sie· werden erreichen, im Parinirv'ä�a des Arhat ab-
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suscheiden� wenn sie den Lehrtexte des Ki6yapaparivarta anneh

men, und swar in di esem ihrem jetzigen Leben. Im entsprechenden 

akt. § 1 40 erfahren wir im Schlußaatze nur ebhir eva akandhail} 

parillirväe;rmpti. Dem gesellt eich zu, daß besagte 500 lmnche 

nach Ban § 1 2) den Weg des Arhat erlangten , nachdem die beiden 

von Buddha hanorgezauberten lr'll:Snche aie Uber die mahiyäniati

eohen Lehren aufgeklärt und ihre Geaprliohapartner diese angenom

men hatten. III parallelen akt . § 1 45 wird statt deaaen nur ge

sagt : teaim pamcänim bhikauftatänim anupidiyäaravebh;rah cittäni . . . . . . 
vimuktäni . lach der Prüfung, welche SubhÜti mit diesen 500 llÖn-

1 
chen abhielt , gnannen laut Han § 1 27 1 200000 llenachen und die 

Götter, dlmoniachen Geister und Schlangendlimonen den Weg des 

Srotaäpanna, 1 )00 lll:Snche aber den Weg des Arhat . Im daneben ste

henden akt . § 1 49 heißt es statt dessen: tas;rä parsadi astänim . . . . 
bhikau&atänim pamcänäm ca bhikauniaatänäm anupädiyäsravebhya& . . . . . . 
cittäni vimuktäni / dvitrim&atinäm ca pränasahasränim sadevamä-• . . . . 
nusikiyim prajiyim virajo vigatamalam dharmesu dha:rmacaksur vi-• . . . . . 
1suddham . 

Hier ist die sanskritische Wortgebung in j edem Falle unverfling

licher als die chinesische. 

Selbst zugegeben , daß, wie im . Ran § 1 27 zu lesen ist , soundso

viele Wesen in den Weg des Srotaäpanna eintraten, als sie die 

mahiyäniatiachen Lehren vernommen hatten ,  ist es doch schon aetr 

viel unwahrscheinlicher, daß eben dadurch 1 )00 lll:Snche den des 

Arhat erreichten. 1 8  Vor allem aber beklemmt die Tatsache , daß 

die 500 zuvl:Srderst abtrUnnigen lmnche nicht nur den Weg dea 

.&rbat, sondern aogar dessen Parinin�a vel'lfirklichen, weil sie 
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sich von der Richtigkeit 4er mahäyänietischen Lehre von de� 

Leerheit Uberzeugten. Pie hat a.�t dem Arhat wirklich nichts JU 
tun. 

soweit ich sehe , bleiben nur zwei M8glichkeiten offen. Bntwe411' 

wird damit die auf dem Tapete stehende Lehre des Mahäyäna wida11-

lagt , als Bodhisattva Buddha zu werden , so das mahiyäniatiache 

Erl8aungsziel zu vollenden, daß die Lehre von der Leerheit ver

wirklicht wird, oder der Wortlaut 4ea qhinesiachen Tex�ea ist 

verquert. �&EI der Chinese in seiner indischen Quelle geachriebeq 

f&Jld, lä�t sich nicht so sicher bestimmen. Gab er sie genau und 

�uverlässig wieder, dann wäre die geschilderte recht angespann

te Lage der Di�ge schon im indischen Manuskripte vorhanden gewe� 

sen, welches Uberaet-ct wurde. ßs k8nnte indes auch so sein, daß 

die chinesische Wiedergabe unzulänglich ist , der chinesische 

Dolmetscher fUr anders lautende Formeln der indischen Quelle 

Ausdrucksweisen einfUhrta ,  die ihm näher lagen und von denen er 

meinte , sie gliben den Sinngehalt 4eckand wieder. M8glicherwe1ae 

übersetzte er nicht richtig, verat.a.d den Taxt nicht recht . Ganz 

abgesehen davon, daß man z8g9rt gelten zu lassen, die indi1:1chen 

B�dhisten hätten sich 1,µ1d die Aussagen ihres Werkes aelbat wi

derlegt , glaube ich, micp eher dar zweiten Auffassung zuneigen 

zu sollen , daß nämlich �ie auftretenden Schwierigkeiten duX'Ch 

die tibersetzung erwachsen, Streng zu beweisen vermag ich das -

wenigstens zur Zeit - ge,q.ß, nicht . Nur, liest man in Han f 1 26 

G {-3: .• iiJ 11 �Jfp neben 8kt . � 1 48 :  sthitä �mäklll!I däkai

neyabhümauh, so kommt aiJJam daEI a.ehr als Deutung dann als Uber-• . . 
setzung vor. Auf eil\e �4,re einschl�iga Gegebenheit , die nicht 
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gerade auf Sicherheit des Ubersetzera hindeutet, wies ich oben 

auf s .  7) f .  hin. 

Am m�iaten stutzen aber lllßt mich, daß in den Han f§ 84 , 85 • 
alct . H 1 02 ,  1 0) jl �J.. ;;.� neben äryän� gotram �teht , gotra

in dieaem Sinne Han H 85 , 86 • akt . H 1 0) ,  1 04  ß� zur Seite

hat . W.t den f� )� im TaiahO-Tripi�aka, Band 1 2 , s. 192,  

Anm. 8 ,  verzei:chneten Lesearten #�� venaag ich nichts anzu•

fangen • •  � 71. 1� mag etwa arhadnirodha, arhadnirv�a ent

sprechen. Diesen Aus�ruck als Inbegriff d„ BrlBaungszielea hie1 

verwendet zu sehen, wo andere den '.Yeg des Arhat zu lehren verur

teilt wird , 1 9  ist so befremdlich, daß man wohl eher daran denkt, 

ein Begriff sei irrig Ubertragen worden, als daran zu glauben, 
daß er in der indischen Handschrift gestanden habe , deren sich 

der Chinese zu seiner u'bereetzung bediente. Angesichts dieser 

Unstimmigkeit allein schon 4Urfte es sich erUbrigen, weiter im 

einzelnen darauf einzugehen, welche Schwierigkeit en sich erg•

ben, unterstellte man, der Begriff arhadnirodha, arhadnirv�a 

sei echt . Damit würde alles widerlegt , was frUher Uber das Stre

ben des mahäyänistiachen Bodhiaattva im �erke, sein ErlBsungs

ziol und die dazu fU."ltrende�· Lehraufstellungen ausgeführt wurde. 

Ich m8chte eher der Auffassung zuneigen, daß die chinesische 

�iedergabe-unzureichend sei ,  mag dafür auch kein strenger Be

weis erbracht sein. 

Zum Beschlusse meiner Ausführungen aei aa verstattet , noch einen 

Blick auf die chinesischen lautlichen Umschriften indischer 

W8rter zu werfen. Handelt es sich doch um eine Uberaetzung aua 

recht frUher Zeit . 
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P ilr die alten .i;.autwerte chinesischer Wörter stutze ich mich da

bei auf Bernhard Karlgren, Analytic Dictionary ot Chinese and 

S ino-Japanese, Paris 1 923 ( abgekürzt K. Nr. ) ,  seinen Aufsatz 

Prononciation Ancienne de Caract&res Chinois Figurant dans les 

T�anscriptions Bouddhiques, T ' oung Pao, 2e S&rie, Vol . 1 9 ,  Lei

den 1 9 1 9 ,  s. 1 04-1 21 · ( abgekilrzt K.TP, S . ) und sein �erk Grammata 

Serica, Script and Phonetics ot Chinese and Sino-Japanese • The 

Museum of Par Baatern Antiquitiea Stockholm, Bulletin Nr. 1 2 ,  

Stockholm 1 940 ( abgekürzt K . G . S .  Nr. ) .  Ich glaube, diese Quellen 

reichen fUr dan Indologen zu abzutasten, welch�s Bild sich ibm . 

danach ergibt . 111Blioh ist dabei fUr ihn, daß er weder weiß, 

welobe MUDdart der Ch�nese sprach noch aus welcher Zeit diese 

lautlichen Umschriften st&111Den . Die Karlgrenschen Untersuchungen 

begrenzen sich filr das Chinesische teils auf bestinll1te Orte ,  

teils auf bestimmte Zeiten chinesischer Sprache. Doch sei dem 

allem, wie ibm welle . �schwerend kommt für den Indologen noch 

dazu, daß er vorläufig nicht festzustellen vermag, ob in diesen 

alten tlberaetzungen eine solche chinesische lautliche Umschrift 

fUr die Zwecke der vorliegenden Übersetzung erstmalig herge

atell t wurde oder bereits umlief und übernommen ist . 

Ba scheint mir zunächst , als gehen besagte lautliche UmschriftEr. 

nicht auf eine einzige altindische Sprache zurück. !!ich be

dilnkt , ihrer eine Anzahl weise auf das Prakrit hin , nicht auf 

das Sanskrit . Das zu unterstellen, dürften die folgenden Um

schriften anzeigen : 
1 • :/;.j} • kalpa, Han § 56 • skt . § 71 . K. �'r. 491 : ki p; K. TP,

s . 1 1 ) a: kj äp; K.G.S.Nr. 642 b: + k!ap, ki•P· Das tilgt sich
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eher zu Prakrit kappa als zu skt• kalPa• 
2. � • brähman, Han § 70, skt . § 86 ohne Bntaprechung. 

X . Nr. 1 8 :  b 'l'°'e m; K.TP. S .  1 1 1  b :  b ' j""llm {v"'am ) :  fehlt K.G.S. 
Nr. 625. Diese Umschrift dürfte auf Prakrit bambha, bamha be

ruhen, nicht auf Sanskrit brahman . 

) .  �f:i .f:L „ bhiksu, oft belegt , zuerst im einleitenden Ab-• 
schnitte, K.Rr. 71 4 :  pj i ,  b 'j i ;  K.TP. S. 1 1 6 b &  pj i ;  K . G . s .  

Nr. 566 g: +piar, pji ,  + b '!ar, b'ji;  un d  K.  Nr. 406 : k ' liu; 
K.TP. s .  1 1 3 b: k ' j!•u; X . G . s .  Nr. 994 a:  + 1c'1'1g, k 'iau. Die

ser Umschrift unterliegt Prakrit bhikkhu, nicht Sanskrit 

bhiksu • . 
Das Gleiche gilt fUr �f:. .h:. fo . Das gibt Prakrit bhikkhunI , 

bhikkhunI wieder, nicht Sanskrit bhiksunI . Belegt Han § 1 28 ,. . 
skt . § 1 66 verloren , im Tibetischen ohne Entsprechung. 

Wer die Umschrift herstellt e ,  sprach das erste Wort mit 

aspirierter Media aus . Der archaische Auslaut -r war in sei

ner Sprache abgefallen. 

4. 1:l # „ utpala, Han §§ 59 , 60 • skt . §§ 74 , 75 . Sanskrit 

verloren , im Tibetischen keine wörtliche Entsprechung . K.Nr. 

260: •_uu; K.TP, s. 1 21 b :  • 31au; K.G.s.  Nr. 1 071 d: + " !&g, 

" !tu; und K. Nr. 707; pult ; K.TP9 S. 1 1 7  a: pult (-6 ) ;  K.G.S. 

Nr. 440 : Zeichen fehlt . Liegt keine Kurzform der Umschrift 

vor, dürfte eher Prakrit uppala als skt . utpala umschrieben 

seln. Schwierigkeiten bereitet das auslautende -t , -6. Daß 

mit diesem Laute fremdsprachliches r wiedergegeben wurde , 

ist seit langem bekannt . 20 Als Ersatz filr fremdsprachliches

1 scheint er noch nicht nachgewiesen zu sein. Da dieser Aus
laut im 6 .  Jahrhundert n . Chr. noch gesprochen wurde , ist es 
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zunächst unwahrscheinlich, daß er zur Han-Zeit bereite abge

fallen war. 

5 .  )jf'g -f1' .iotJ�'-.f't1: • upäyakau&alya, Han § 27 • skt . § 32.

K.Rr. 494 : 'i u; K.TP, S . 1 1 1  a :  ',i u; K.G . S .  Nr. 1 22 k :  + • u, 

·� u. -�, K.Nr. 70 C• fo > : 1 ua (< g• - ) ;  K.TP ,  s .  1 1 2 a : 1 ul;

K.G. S .  Nr. 8 e :  +g'w!, rua·J� K. Nr. 484 : Kfu, k!u; K.TP,

s .  1 1 3  b: kj!u, k!u; K . G � S .  Nr, 1 08  p: + k,iu, k!u· -t"- K. Nr,

863 : &.la; K.TP, s. 1 1 1  a: &,!a; K.G.s.  Nr. 48 a: &,la, &,la. 
At K. Nr, 569 : U.; K.TP, S ,  1 1 4 b :  ll; K. G,S.  Nr. 6 a:  + ll,�11 
ll. Das 2 .  Kompositionsglied der chinesischen Umschrift 

scheint eher kUsala als ka�salya wiederzugeben. Für lau- hät-
> te ja etwa � - zur Verfügung gestanden . Das 1 .  Glied dürfte 

eher Prakrit uväa, uväya als upaya wiedergeben .  Damit zusam

men fällt die lautliche Umschrift von -p- in t� f'ß�J! • 
srotaäpanna, Han §§ 1 1 6 ,  1 27 = skt , H 1 38 ,  1 49 .  ;tji K.Rr.

839 : s1u; K.TP, s. 1 1 7  b: s,lu; K. G . S .  Nr. 1 33 a:  + s_!u, s!u• 

1� c .._, K. Nr. 1 01 1 :  d l; K.TP, S .  1 20 a: d l; K.G.S.  unter
, _  Nr. 4 nicht gefunden. )� K. , An . Dict . ,  unter Nr. 841 nicht 

gefunden; K.TP, S. 1 1 2 a: fUln, j..,.än; K , G . S .  Nr, 1 64 g:  

g 'wln, yuln. Beim Vokale der ersten Silbe Cu neben o) mag es 

sich um einen Lautersatz handeln. Recht achwierig iat der An

laut der zweiten zu erklären . Im Prakrit wäre ea zwar möglich. 

für akt . srotas auch soda zu unteratellen, 21 aber keine aspi

rierte dentale Media. Was mich auf das Prakrit als Que lle der 

chineaischen Umschrift schauen läßt , ist vor allem, daß -pan

mit yuln, jlJ'än wiedergegeben wird . Ich glaube,  das weise eher 

auf -ävanna, äbanna ala auf ävanna hin. Findet sich doch un-
• . 

t er den lautlichen Umschrif\en unseres Textes eben das Zei-
85 

- 1164 -

chen )� • van, V� auszudrUcken, noch in cM ) 'Y/l �� 
( pari)nirväz;ia, Han § 1 1 8 : skt . § 1 40, Hans § 86 • skt . § 1 04 1 

1D �� �� , Jetevana, Einleitungsabschnitt 1n Han , ohne 

ekt .Bntepreohung. Von anderen im alten Chinesischen gleich 

anlautenden '.f!Srtern umschreibt 4� • K. Nr. 1 306 :  J1c.rli1 

(<g- ) . K.TP, s.  1 20 b :  Jlc.rlii , va in %-"4Jf • SrävastI, Bin

lei tungsabschnitt in Han, ohne Entsprechung im ekt . ;  � • 

K. Nr. 1 1 8 :  Jl""a k  (<g- ) ,  y"'a k (< gt. ) ;  K.TP nicht gefunden , 

K. G . S .  Nr. 929 a: g,lwak, Jlwak ; vak( a) in ;/;$"/X. • Jivaka, 

Han § 78 • skt. § 96. Ferner fällt hierunter � • K. Nr.

29 1 :  31uan (<g- ) ;  K.TP nicht gefunden ; K.G.S.  Nr. 460 f :  

gJ.wan, jj.uan; in f/! t � = sarvajitatä, Han § 33 • skt . 

§ 41 . schließlich sei noch hingewiesen auf� • K. Nr. 1 348 :

Ja.""-e t  (4=g- ) ;  K.TP, s .  1 21 b :  j""ät (-8) ; K.G. s.  Nr. 303 e :  

gj.wät , J iwvt ; in : ..il!.�� !lfi "' cakravarta,  Han § §  37,

65 • skt . H 45, 82. Danach halte ich dafür, auch )'� �� 
J�t.IJgehe auf eine Prakri tform für upayakau&alya zurück • 
� • &a,a • &a ließe sich aus der MägadhI erklären. 

6 .  ;j" f' .!] • &rem�a, z.B.  Han § 1 04 „ skt . § 1 25 l äßt sich,

soviel ich sehe , nicht eindeutig auf eine altindische Form 

des Wortes zurückführen, umso weniger als schon der Anlaut 

der chinesischen lautlichen Umschrift schwer zu erklären ist . 

Karlgren gibt folgende Lautwerte an :  für }_;J-' K. Nr. 846 :  �a

( <  s- ) ;  K.TP, S.  1 1 0 a :  �ia; K . G . S ,  Nr. 16 a: • sa, �a. f�  

86 

K .  Nr. 609 : muan; K.TP, s. 1 1 5 a:  muan;  K,G,S. Nr. 441  a: 

•mwan, anan .  Wurde das erste Wort von dem Chinesen , welcher

die Umschrift herstellte,  noch mit anlautendem ,_ gesprochen. 
dann wird man an Prakrit samag.a denken . Wurde das erste ·.vort 
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mit anlautendem �- ausgesprochen , dann wird die .Lage der Din

ge deshalb angespannt , weil im l'rakrit dem skt . •- nirgends 

ein �- entspricht . So wie der Tatbestand sich e;ibt , wird der 

Indologe zunächst auf eine prakritische Form des Wortes als 

Quelle der Umschrift zuzukommen geneigt sein und unterstellen 

wollen, das erste chinesische Wort sei mit s- ausgesprochen 

worden. Lttaen kann die Frage nur der Sinologe . PUr & wurde 

.!'� verwendet. Vgl . s. 85 dieser Einleitung, Nr. 5 :  upayakau

&alya. 

7 . IJI... � • k�iya, Ran § 98 • skt . § 1 1 7 , fUhrt mit dem .Anlau

te der zweiten Silbe in die nämliche Ungewißheit . PUr � 
sind aniegeben die Lautwerte ka bei K. Nr. )42 ; tia bei K.TP, 

s . 1 1 ) a: für ;-lt' sa (< s- ) bei K. Nr. 846; sia bei K.TP, s . ':iJ( • • 
1 1 0 a. In K.G.S.  Nr. 1 5 ,  16 fehlen beide Wörter. So bleibt 

auch hier offen , ob die chinesische Umschrift käsiya oder ka

�äya entspreche. 

8. iM'.) ;1J.j.� • Jambudvipa, Han § 7a • skt . § 96, zieht die

Aufmerksamkeit auf sich. Als Lautungen der chinesis�hen Wör

ter gibt Xarlgren an :  K.  Nr. 247 fUr /&} Jlim (<g- } ;  K .  TP,

S. 1 21 a: jlim; K.G. S .  Nr. 672 m: +djEm, 11imi filr }� X. Nr.

48 : bjJUj K.TP, s. 1 1 1  b :  b cj!IU (vau) ;  K.G.s.  Nr. 1 2)) l :  

b �!&g, b t1au22; fUr �.j K .  Nr. 527 :  lji, K.TP, S .  1 1 4 b :

lji,  K.G.s.  Nr. 51 9 a :  • 11ad , l j i . 23 Jam- wiederzugeben , 

scheidet der archaische chinesische Anlaut g- oder d- aus . 

Der bestand in der Sprache dessen, dem die Umschrift zu dan

ken ist ,  in der Ran-Zeit nicht mehr. Das anlautende j-. des 

Sanskrit kann im Prakrit durch y- ersetzt werden. 24 Nimmt 
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man dies auf , dann wird man als GegenstUck tUr die chinesi

sche lautliche Umschrift. eher auf + Yambudiva als auf Jambud

vipa zukommen. Damit träte lji neben öI. Der archaische Aus

laut von }!J. und i•j bestand fUr den Chinesen auch nicht

mehr. Jedenfalls stehen sich lji und dI nllher als lji und 

dvI .  Ob die <niinesen 1 verwendeten, indische dentale Ver

schlußlaute in ihren lautlichen Umschriften wiederzugeben, 

vermag ich zunächst nicht zu sagen. Zerebrale Verschlußlauta . .
wurden es aber dsmi t .  Ich verweise aus unserem Texte auf 

•t.'-fl• Han § 6 • sk:t. § 6 ,  • skt. pitaka. Räumt man auch nur 

dies ein , so ist fUr unseren Pall die Lage deshalb nicht 
hoffnungslos , weil im Prakrit t Uber d und d in l Ubergehen 

� Ubergehen kann. 25 Dieser Lautwandel ist auch fUr dI be

legt . 26 Daß die Handschriften dafur l schreiben, macht nichts

aus . So mißlich es sei, eine bestimmte Prak„it-Sprache als 

Quelle herausschälen zu woilen , glaube ich, die Dinge lassen 
sich so vom Prakrit aus doch zusammenschließen. Dem Einwande ,  

daß eine Porm des Wortes wie + yambuliva, yamb�Iva nicht 

nachzuweisen ist ,  kann ich wohl damit begegnen, daß von dem, 

was alles und wie es gesprochen wurde, nur ein ganz winziger 

Teil aufgezeichnet worden ist . 

9 .  �� • dhyina, Han : 1 1 7 • skt . § 1 )9 .  DafUr werden als Laut

wert angegeben in K. Nr. 968: l!än ( <  d' - ) ;  in K.TP, s .  1 1 0a: 

iiän (<d'X ' - ) ; in K.G.s.  Nr. 1 47 b:  + d!an , l!än. Auf s .  1 5  

seines Werkes Grammata Serica führt Karlgren zu dieser laut

lichen Umschrift aus : "d � dt , and this again,.. voiced frica

tive t ,  e . g .  �, • aian tiän; the last stage of this change 
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took place fairli late, for in Buddhistic transcriptions 
.A� -� 'f" atanda for sanskr. dhyäna. " Mich will es bedUnken , als 
könne eich die Sachlage andere darstellen , sieht man sie 

durch die Brille des Indologen an. Ich deutete schon an, daß 

archaische Verechlußlaute im Anlaute chinesischer Wörter zu 

der Zeit , aus welcher die lautlichen Umschriften unseres Tex

tes stammen , d.h. der nachchristlichen Han-Zeit,  nicht mehr 

können sein gesprochen worden.27 Warum sollte sich d- gerade 

in der lautlichen Umschrift von dhyäna erhalten haben? War 

die l au.tliche Zwischenstufe von d zu t im Chinesischen di 

oder diz , dann mag es doch sein, daß der chinesischen phone

t-ischen ".Yiedergabe prakritiaches jhäna, nicht skt . dhyäna 

zugrunde liege . Sa ist bekannt , daß die eanslcritieche Pala

talrei�e im 'l'ibetiachen mit ts-, daa ( � , I! ) umschrieben 

wird , nicht mit tibetischen Palatalen. Diese Aussprache indi

scher Palatale iat aber sicher älter ala - aegen wir - daa 

8. Jahrhundert n.�r. , wohl beträchtlich.- Mir scheint , da 

und dac stehen di und dt • doch: recht nahe. So glaube ich, 1:� könne jhäna entsprechen und dies eher als dhyäna.

Dazu konmt , daß auch sonst in lautlichen Umschriften unseres 

Textes palatale Laute des Indischen im Chinesischen auf 

gleiche Art umschrieben werden. Ich verweise auf : 
'o.. - �  a) �·i;;v'Y...- • Jetavana, Han, Einleitungsabschnit t ,  ohne Ent-

sprechung im Sanskrit und Tibetischen. �k., lautete nach 

x. Br. 879 : g• j if ( < -1> . t' flill ( < t • -�) ;  K.TP, s . 1 13 a: 

g'jit, t • flit; K.G.s. Nr. 867 i :  +g •1&g, gcjit, loan for 
ttirg, tflit• Was hier den Auslaut angeht , ao iat auf die 
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Aussprache dea ohineeieohen Wortes mit vokalischem Auegan-· 

ge zuzukonaen. Die Anlaute g•- und t • - scheiden zugunsten 

von t ' fl- aus . Pilr y-§!_ stellen eich die Dinge eo dar: K. 

Br. 841 , 842 nicht gefunden ; K.TP, s • .  1 1 2 a: ywln, j"'lm; 

K.G.S.  Nr. 1 64 g: + g'wln, yuln. Auch hier kommt fllr die 

Sprache dessen, welcher das indische Wort umschrieb , der 

archaische Anlaut gc - nicht mehr in Prage , 

b )  4f � • Jivaka, Han § 78 • skt . § 96. Die Lautwerte sind 

filr ;:f nach K� Nr. 1 1 87 : t ' fl!a ( <  t • - ) ;  K.TP, s. 1 1 9 a :

t • ft!a; K.G.s.  Nr. 45 a: + t!l, tfit.a ;  fUr � nach K .  Nr. 

1 1 8 :  3!"'•k (< g- ) , y„a k  ( < g' -) ; K.TP, s. 1 1 2 a: nicht 

gefunden; K.G.S.  Nr. 929 a :  "' S!wak ,  awak, g' wak, ywak. 

Auch hier . sprach der umschreibende Chinese daa Wort nicht 

mehr mit anlautendem t •  bzw. g , g' aus .  

c )  Ji� .J.. 14f' • pratyekabuddha, Han § 1 5  • ekt . § 1 ) .  An 

Lautwerten finden sich vereeichnet bei K. Nr. 723 :  p'iek, 

P!äk; K.iP, S. 1 1 6 b: ni�ht gefunclen; K. G.S, Nr. 85) a :  

+p!lk, Pläk, loan f'or +b' t.lk ,  b c ! äk ;  f'ilr j_ K. Nr! 1 21 2·: 
t 1 ili51 ( < t • -1) ; K.TP, s .  1 18 b :  t • fliti K. G.s. Nr . 864 a :  

•t11g, tfiit ; fUr �� K .  Nr. 47 : b' t.uat; K.TP, s. 1 1 1  b :  

b•juat (vu a t )  ( -S) ;  K . G . s .  Nr. 500 l :  + b'iwat , b'a,uat . 

Auch hier wird der archaische Anlaut t •  - kaum f'Ur die Um

schrift zu unterstellen sein. Man fragt eich doch, ob 

ni cht eher eine Wortform paccekabuddha - so lautet das 

Wort im Päli - oder noch eine etwas weiter entwickelte 

Prakrit-Form wie paccega, pacceya, paccea28 vorauszu�et

zen sei, Schwierigkeiten bereitet der Auslaut -k des 
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ersten chinesischen Wortes. Die bestehen aber, scheint 
mir, erst recht , wenn ekt . prat7eka- lautlich wiedergege
ben wurde. 

d) ���� • cakravarta, z.B.  Ran § 37 • akt . § 45, 
wo cakravartin steht. Karlgren gibt folgende Lautwerte 
fUr die chinesischen WHrter ·an : f'Ur J!!_ K. Nr. 91 1 :

t ' •ia ( < t '  -g ? ) ;  K.TP, s .  1 1 9 : t' •a.a; K.G.s . Nr. 804 d :  

•ta.ag, tfilla; fUr .it! K .  Nr. )42 : ka ; K.TP, S .  1 1 )  a:  

kj!a; K.G.S.  unter Nr. 15  nicht gefunden; fUr � K. Nr. 

1 )48: ji .... t ( < g-) ; K .• TP, s .  1 21 b :  jlirät ( -S) ; K . G . S .  

Nr. JOJ e :  +giwlt , jiW11t ,  for +g•wlt , yult ; f ür  lfJ. K .

Nr. 569 : ll; K.TP, S o  1 1 4 b :  ll; K.G . S .  Nr. 6 a :  + 1&, ll. 

In dieser Umschrift fällt zunächst auf , wie �j. gestellt

iet .29) Der Ausdruck lautet auch Ran §� 68, 70 = skt . 

H 8) , 86 so. Jr':an erwartet e ,  J.f! hinter.!t! zu finden.

Ich vermag das nicht aufzuhellen. DaB \Afi noch mit dem-
archaischen Anlaute t • - sei ausgesprochen worden , als die 

Umachrift hergestellt wurde ; kommt mir doch zweifelhaft 

vor. 

So scheint es mir auch nach allem offen zu stehen , ob in 

der Umschrift von dhyäna :i-!/ mit anlautendem d' - anzuset

zen sei • .  Ich muß es dem Sinologen zu entscheiden überlas

sen , ob man bei solcher Annahme nicht auch zeitlich zu an

gespannten Verhältnissen komme . Jedenfalls dürfte nicht 

in Prage kommen, bei der Umschrift von Jambudv!pa)O zu

unterstellen, daß in $) noch der archaische Anlaut g

oder d- sei lebendig gewesen. Er war abgefallen. Das in 

91  

- 11 70 -

dieser Umschrift erhaltene r • .lfi. deutet auf die Sans

kritform des Wortes hin. 

Was den Ausgang der Lautungen altohinesischer Wortformen auf' 

verechluBlaut angeht , so iiegen die Dinge da andere als beim An
laute .  Br war in der ohinesisohen Sprache ,  aus der unsere Um

schriften hergestellt wurden , noch erhalten. Schwierigkeiten er

geben sioh da, soviel ich sehe , nur bei einer, nlimlioh E. 11,.i... 
• samädhi , Han § 1 0  • skt . § 1 0. Dafür gibt Karlgren als Laut
werte an: fUr :;:.. , K. Nr. 766 :  slm; K.TP, s. 1 1 7  b :  s&m; K.G.s . 
Nr. 648 a: + eam, dm; fUr SJj_. : K. Nr. 1 )0) : muli ; K.GP, s .

1 1 5  a s  muli; K.G.S.  Nr. 531 n :  + m"'ad,  muli • Steht der auslauten- 1 

de Nasal des ersten Wortes auch auf einem anderen Tapete ,  eo 

sei , ihn verständlich werden zu lassen, doch die Bemerkung ge

stattet , d:aB dies 'lfort gew!!hlt wurde, weil wohl keine Silbe ea 

zur Verfügung stand. Unbequem liegen die Dinge bei � mit sei

nem archaischen Ausgange auf -d. J1 Sicher zu erklären vermag ich

nicht , wie die Dinge liegen; Das hängt davon ab , wann im Chine
sischen dies -d in der Aussprache abfiel . Von konsonantischer 

Bindung abgesehen , sprechen dia Beispiele unseres Textes dafür, 

daß ein anlautender VerechluBlaut der folgenden indischen Silbe 

dann in den Auslaut der chinesischen lautlichen Umschrift UbeJ" 

nonnen wurde , wenn im Indischen darauf ein -a oder -ä folgte . 

Deshalb glaube ich, bei der Umschrift sei samädhi in sa-mä-dhi 

zerlegt worden. Trifft. dies zu, dann käme für das chinesische 

·.'fort nur die Aussprache muli in Betracht . Auf die Schwierigkeit , 

welche -k in der Umschrift >or pratyekabuddha oder paccekabuddha 

bietet , machte ich oben auf s. 90/91 bereits aufmerksam. Sonst
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•ar auelautender Vel'liohluBlaut in 4•r Sprache dee Chineeen, wel
cher die Umeohriften uneeree WerUe ant.ertigte, erhalten geblie
ben. Das zeigen die foig•n4en t
a).{t • buddha, z.B. Hliii § 1 �  • elc:t . § 1 4 . K. Br. 47 : b •juat ;  

k.TP, S .  1 1 1  b r b' juet ,  wat (•g) ; K.G. S .  lfr. 500 1 :  b' lwat , 
b'!u•t . 

b ) -{j_ ��· utpala. Vgl. oben s .  84, Hr1 4 , mit lautlicher 
Set.ierigkeit. 

c > ..i.,,O • kalpa. Vgl. oben s .  83 • Nr. 1 .
d )  :.l.f.Jlfi � • piramita, ltan § 6 • sJct . § 6.  � x. Br. 721 s 

pul; K.TP, •• 1 1 7 a: P\ila K.G.s.  Nr. 25 1 :  pwl, pul; � 
K. lfr. 569 t  1lJ K.TP, s .  1 1 4  b :  ll; K.G.s.  Br. 6a :  ll, ll; $ K. Br. 6171  m1 t; K.TP, S. 1 1 5 a: mji t ( - ) ; K.G. S. 
Nr. 405 r: aiet , lliet . 

e ) ,lt -#t... • Jf VaJca. Vgl . oben S .  9o unter b) • 
f )  .f ;;i • bodhiaattva, 11.B.  Eihleitungsab�chnitt . � X. lfr. 

756 : b uo ( "'11) 1  X.T�1 S .  1 1 7 a: b uo; K.G.S. Nr. 999 Dicht 
gefunden; fli K. Nr. 1 1 67 : alt ; K.TP, S. 1 1 7: alt ( - ) ;  K.G.
s .  Nr. 1 94 nicht gefunden . 

g) ß�J...14J1 • prat7ekabuddha. Vgl .  oben s. 9o unter c ) .  
h ) Jt!. 1t  • Käfl)'apa, 11.B.  Han § 1 • ekt . § 1 .� X. Jfr. 342: 

ka ; X.TP, s. 1 1 3 a: kjia; K .G . s . ,  unter lfr. 1 5  nichl gefun-
� �  L den, J. K. Br. 225 1 ilip ( d-) ; K.TP, s .  1 21 a: ilip, Bilip; 

K . G . S .  Nr. 6J3 d :  di p, iäp. 32 In Prage kommt nur der Laut
wert flilip. 

i )  JJ.i, -�'D,.! M.� • caJcravarta. Vgl . oben s .  91 unter d ) .  
k )  .J� • SaJcra, Han § 70, ohne &itsprechung sJct. § 86 .  K .  Nr. 
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2e�: •!äll:, •!•k; K.TP , s. 1 1 0  b : .  •1ak; K.G.S.  Nr. 790 1 :
+ •111c. fa!lik· 

i) �- pätra1 Ran § 92 • ekt . § 1 1 1 . K. Nr. 707 : pult ; K.TP, 
S* 1 1 7 a:  )llllllt (-6); .  K.G. s .  Nr. 440 :  nicht gefunden. 

�e lus dieser Zusammenstellung ersichtlich ist , fielen anlau
teale alte Vereohl.uBlaute eher ab als auslautende . 

Aftechließend daran möchte ich noch auf' einige Ullachriftsn einge
ben, welche dem wiedergegebenen indischen Worte gegenUber ein 
11iUtlich etwas �fälliges -n enthalten . 33 Hieranter fallen aus 
Qäserem Texte : 
a) 48j:_j,ib1� • parinirTäva, 11 . B .  Han § 1 18 • aJct. § 1 40, WO 

aber das Verb perini1"'1"ä steht . W.l lautete nach K. Nr. 690:
puin; nach K.TP, s. 1 1 6  b :  puln; nach K. G;&. Jfr. 1 82 a :

+bcwtn, b• uAn; + pwln, puln; )fjl nach K. Kr. 659 : niei ; nach
K. TP, s .  1 1 6a: nilii; nach K . G . s .  Nr. 563 d: + niar, 34 

niei· ·� bei K. Nr. 841 nicht gefunden; K. TP, s .  1 1 2  a:  ' ;; !!!-
fUln ,  jlol'än; K .'G . S .  lfr. 1 64 g: + g<wln, ,yuln. loh kann nicht 

aufklären , warum � in der Umschrift verwendet wurde . 
Wörter pa standen wohl zur Verfügung . 

b )  1.4J "$J>'j3* • Anäthapi��ika, Han Einleitungsabschnit t ,

ohne Entsprechung i m  Sanskrit . Die chinesischen �örter wur

den ausgesprochen ?ifj K. Nr. 1 :  •a; K .TP, s .  1 1 0  a: ·a; K . G .a 

Nr. 1 m: + ·a, ·a; fil K. Nr. 651 : nln ; K.TP, s. 1 1 5  b :  nln;

K . G . S .  ?lr. 1 52 d: •nan, nln; '}rf:' in Karlgrens 'Marken nicht

gefunden; j� K. Nr. 984 : d' i ,  ( < d' - ) ;  K.TP, s. 1 1 9 :  d" i ,

t' &i� , tilii; K . G . S .  Nr. 590 1 :  + dc �ar,  8'i.  Auch hier ist 

mir unklar, weshalb -nä- mit nln umschri eben wurde ; Ander-
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weit steht dafUr jJp .35 

c )  1! >}. )$ • sarvaj!a( tä) , Han § 33 • skt . § 41 • Nach Karl
gren g'ebe ich als Lautwerte an fUr � K. Hr. 1 1 67 :  alt ; 
K.TP, s . 1 1 7  b� alt ( -&) ; K.G.s.  unter Nr. 1 94 nicht gefun
den; fUr }f K. lfr. 291 : jj.uan < <  g-) ; K.TP, s .  1 21 nicht
gefunden; K.o.s.  Nr. 460 f :  .,. qwan, jiuan; fUr � K. Nr.
938: H!� .<:<= &-) ;  x.u. s. 1 1 2  b: &l!ak, &i!a; x.a . s .  Nr. 
777 a: + &,!ak, &i!ak. Von diesen Auaaprachen dUrfte nur &t,t.a „ 
in Prage kommen. Hier stößt man sich daran, daß -va- mit 
jiuan, einem Wort mit auslautendem -n umechrieben ist. Auch 
jB ist aufflillig wiedergegeben. Mich dünkt , j!uan &tia �Ur 
-vaj!a- las_se sich daraus erklären, daß jfta d 'ilja ausge
sprochen wurde, wobei d' ein palatalisiertes d, j unser 
deutsches Jot bezeichnen soll . In buddhistischen Dhär89ra 

wird die \fortfUgung tad yathä auch mit tan-ni-ya umschrie
ben. So m�chte ich vermuten, die indische Ausepracbe d' nja 
sei mit &i!a umschrieben worden. 

Wie in dieser Umschrift das -t ( -S) des ersten chinesischen Wor
tes bekundet , geht sie auf die Sanskritform des Wortes zurück.  
Solcher Umschriften finden sich in unserem Texte noch mehrere . 
Ich verweise auf : 

,1)-: „,r 1 .  fl�Jfb • preta, Han § 1 06 ,  Skt . § 1 28 ohne Entsprechung;

2. ·l'.OJ.•J . träysstri1!1&a,  Han § 33 „ akt . § 41 ;
3. V/!; � „ Käfsyapa, z.B.  Han § 1 • skt. § 1 ,  kj!a fl,!äp nach 

K.TP, S .  1 13 a, 1 21 a. 

4. ��� tlJ. • cakravarta, Han § 37 • skt . § 45 r 1 1 r .J.. 
• cakravartin. 36

5. ii. � � • upäsaka, Han § 1 28, skt. § 1 66 verloren. Tib . 
95 
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ohne Bnteprechung. lficht zu erklären weiB ich � � "#e_ 
• upiaikä, ebenda.37 Daa abacbließende � • 1 verat�be ich 
nicht . 

6 .  ::JJ.! �· . •  .,,._ 'f(. t�qa, Ban 1 92 • akt . § 1 1 1 .  Ygl. oben s .  87,
•r. 7. 

Andere Umachrif ten laaaan aicb keiner indiachen linzelaprache 
suteilen. 

1 0  :3- fJj:. • a.ädhi, Ban 1 1 0 • stt: § 1 0. 
2. �� • buddha, oft belegt . 

3 .  �f • a8fßha, Ban B1nle1tungaabschn1tt , altt . ebenda.

4 .  5i ,1'1k 1� • brähmqa, Ban § 51 , akt. § 66 verloren, Ub .
bram ze. 

5. � • ko�I, Ban H 56, 65 • stt . H 71 , 82.
6. llJ. Ju • 1118\11,  Han § 69 • sltt . § 85.
7 .  jf 'iq • mahä, Ban § 1 • akt . § 1 .
8. � .rt Ji, • päramiti, Ban § 6 • skt. § � .

9 .  tJc* • nirvir}a, Han § 86 • akt. § 1 04 .
1 0. :& � • niraya, Han § 96 , skt . § 1 1 5  ohne Entsprechung.
1 1 . �4 • pi�aka, Han § 6 - skt. § 6 .  

-�"„ \ ..-. 1 2. "7f'P'l �  • Jetavana, Han Einleitungsabschnitt, skt . ohne Ent-
sprechung. 

1 3 .  rr�TJ.ift� • arhant , Han § 68 • altt . § 83; Han § 38, skt .

§ 46 ohne Entsprechung.
1 4 .  �� = Jivaka, Han § 78 • akt. § 96. 
1 5 .  -WJ. 1� y� • parinirv�a, Ran z.B. § 1 18, skt. § 140 pari-

nirvä. 
1 6 . ltf ·1Ji • bodhisattva, oft .  
1 7  • .lf • Sakra, Han § 70, skt . § 86 ohne Entsprechung.
96 
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1 8. §� • pätra, Ban f 92 • skt . § 1 1 1 .  

1 9 .  j3ij j! • arama, Ran Binbitungeabsohnitt ,  ekt . ohne 1$1lt ... 

sprechung. 

20. ?öf � -'ß� �� • Anäthapi��ika, Ban Binleitungeabsclaj.tt ,

skt . ohne Bnteprechung . 

21 • j?J .5'/i • Sumeru, Ban § 33 • skt . § 41 • 

22. f� Jf .JJ. • SubhÜti ,  Ran § 1 1 9 "' skt • § 1 41 • 
23 . �� • Jiara, Ran § 1 8 = skt• § 18.

Unter diesen Umschriften möchte �h deshalb noch e1nmal aut 

Nr. 22 zu sprechen k<>11111en, weil die zwei letzten chinesischep 

Wörter nicht e!,ndeutig auf ein indisches Wort hinweisen. Hier 

geben � mit den Lautwerten K. Nr. 756 : b•uo (< -u) ; K. TP,

s. 1 1 7  a: b •uo; K.G.S.  Nr. 999 : nicht gefunden;.J� K. Br. ego:
d • iei; K.TP, s. 1 20 a: d.ilii , tiä19 K.G.s.  Br. 866 n : . d·i·�· 

d • iei, loan for ,,. tieg, tiei zusammen -bhuti wieder. Beide •� 
ter entsprechen aber auch bodh1 . 38 

Die eben unter Nr. 22 aufgereihte chinesische lautliche Um.,. 

schrift führt mich schließlich zur Prage , warum in solchen 1'1e
dergaben indischer Wörter in unserem Texte fllr nichtaapiri�e 

i,ndieche Verschluilaute - Tenues sowohl wie Medien - 1m Chinesi

schen eine aspirierte Media �tehe. Pinden sick doch fflr 
k : g• iD g • g'1�o, Japanisch kio ,  K. Br. 482 • kolI;
d : d• in �� f(j ;,1 �  - d' i ,  K .  Br. 984 • Anäthap��lca;

t : d' i� �� � JJ_ • d ' iei,  Japanisch tei , K. Sr. 890 • 
&ubhÜt1; 39

p : �• in Jj"" • b' ilii, K.TP, S. 1 1 6 b • preta;

in 'f)�tJ • b'j i ,· K. Br. 714 , �.lf! • Pilaka; 
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b : b' in -1 IJP • b '!uat , K. Nr. 47 ,  Japanisch futsu, butsu • 

• buddha; 
'$1-:i in � 

in � 
in 4f 

• b' ul, Japanisch ba ( pa) , ba, K. Nr. 753 ,
4 II � � • tarähm&J}a;

• b' iiolem, JaPtutisch h'W ( pan) , bon , K. Nr. 1�,

• b���40 • Brahman ; 

'" b'uo ( u) , JapfllliSCh bO, K. Nr. 756, 

• bodhiQattva. 41 

Was auslautende Verechlußlaute 8J1betrifft , �o fin�n sich: 

chin . -k fUr ind. -k in :;;f: � • jJ"1itk, f�k,  K. ?lr. 1 1 8 ,

„ Jiv�a; 

1n .!J# „ 6�ak, K,TP, �. 1 1 0 b „ S§kJ'4U 
für ind . ? in ß� „ p' iek� piälc1 K. Nr. 723 , 

__g� .J._ �ift> • paccelqlbuddha „ pratyekabud(�-�j
chin. -t fiir ind. t in ->� _jfi Ji = ��t , K. Nr. 61 7, 

fUr ind. d 

fUr ind . ·  r 

fllr ind. 1 

• päremitä; 

in ::- �--'8- r� = alt ( -�) , J{.TP, s .  1 1 7 b ,  

• bodbisattvit; 

in yl�� ift_ • j �""t ; K .  Nr. 1 ),48�

jt1"ät, K.TP, s. 1 21 � � cakravarta4�; 

in -4.,f- • pult , K. NJ:. 797 • patra; 

in ...{� • b'1u et
� K. Jir. 47 • buddh@.; 

in � • alt , all K.Tl', §.  1 1 7 b ,

fj � � • sarva�iilltä; 

in {f_ ,j,i- • �lt , K! Jir. 707 , 
• uppala • �tpal,a44 ; 

chin. -P fUr ind. p in � j • 6ijip,  l'·'ff, �. 121  a. 
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Es wird zutreffen, daß der Chinese , welcher ein indisches Wo:J't 

lautlich umschrieb , mangels eines deckenden Lautes in seiner 

Sprache datUr einen annähernden Braata einti.lhren mußte. Ob dies 

j edoch alle P lille löse , kommt mir noch nicht ao ganz ausgemacht 

vor. Wenn beispielshalber d • iei. daa -ti von Subhiiti wiedergibt , 
warum steht dann an diese� Ste lle nicht ein Wort , das tiei aus

gesprochen wurde . Vgl . dazu .x. l!fr. 984 , 986 . Setzt man voraus , 

daß Braatalaute in die Umschrift eingesetzt wurden , so bleibt 

doch auch fUr die Auslaute einiges unklar. Das gilt filr die Um

schrift von paccekabuddha • prat7ekabuddha wie fUr die von utpa� 

la und in anderem Betrachte ftlr die von cakravarta. 

S eien damit hier alle obwaltenden Schwi erigkeiten autgefUhrt 
oder nicht , die lautlichen Verhältnisse au klliren muß dem 
Sinologen Uberlassen bleiben , Dar Indologe ist aut seine Hilfe 
angewiesen. Ein Beistand von dieser Seite her wlire auch der 
nachtolsenden Verdeutschung des Textes ebenso zustatten ge
kommen wie der eines japanischen Pachmannes. Bin ich doch nicht' 
der· frohen Hoffnung, bei jeder Stelle den Nagel aut- den Xopf ge
troffen zu haben. 
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.Anmerkwlgen sur tinlai tang 

1 )  Vgl. B"1'0n v. STABL-BOIS.l'BIB, Einleitung sur Textausgabe dea 

Xi67apapar1va:J'ta, s .  XXIV, Anm. )) . 
2) 'faiahö-Tripi�aka, Band 1 2 , s .  209 o .

)) Siehe Baron v. STABL-HOLSTBllf, a.a.O., S. XXIU, .&ma, 29. 

4) Vgl. daau die unter .Anm. 1 angegebene Stelle.

5 )  Vgl. Ban t 4Ta stt. II 6 1 /62; Ban § 881 skt. §§ 1 06/1 07.

6) Vgl. diaaa Einleitung s. 65 . 

7) Siehe dieae Binieitung s. 66.

.8) Ba mag aain, daß mich meine AuafUhrungen 1D Wideratreit au 

dar Auffassung bringen, Werke seien geclllchtn1amll8ig bawahrt 1 

und nur mUnd.lich weitergegeben worden. Das nehme ich in Xaut. 

Dia Prage braucht hier nicht auts Tapet gebracht au werden. 

Jfich bedUnkt nur, der springende Punkt sei dabei nicht in er

ster Linie, ob die Text·e seien so Oder so bewahrt und Uber

lietert worden, als vielmehr die Grammatik des genialen Pävi

ni. Es will mir nicht eingehen, daß dieser Ubarragabde Kann 

den Stoff su seinem Werke aus mUndlicher Oberlieferung ge

dllchtniamllßig b9"ahrter Texte habe ausziehen, 1m Gedächtnis

se ordnen, die erreichte Ordnung dann noch gedlichtnismll8ig 

bewahren können. Das koaa.t mir unglaubhaft vor. Ich laaaa 

mich aber gerne bakehren, �aobald mir jemand vormacht , daß 

sich ein solches Meisterwerk auf diesem Wege herate�lan läßt. 

Dann bin ich Uberaeugt, daß eine solche Leistung ohne 

schriftliche Autaeichnungan zu vollenden ist. Soweit ich 

weiß, wird P�ini ins 5. Jahrhundert v.Chr. gesatatL Dies zu 

entscheiden gehen mir d1e Mittel ab. Vorläutig. bietban mir 
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nur zwei Alternativen offen. Entweder schrieb P�ini , oder 

er lebte nicht im 5. Jahrhw:adert v. Chr. Doch eines steht

fest , daß näiplich zu A&okae Zeiten ziemlich viel muß ee1n ge
schrieben worden . Dazu vgl . jetzt auch Norman, Notes on the 

Asokan Rock Sdicts,  Indo-.Iranian Journal ,  Band 1 0 ,  s .  1 60 ff.

Nach den Separatedilcten von Dhauli ,  1 .  Edikt , Siitze V . '.f. , 

2 .  Edikt , Sätze N.O. nach Hultzschs Ausgabe, ·und von Jaugada, 

1 .  Sdikt , Slitze iT . I .  und 2. Edikt , Slitze O.P. Q . , dUrften in 

den Verwaltungssitzen der Provinzen Archive - be standen haben . 

Das wird dann filr die Reichshauptstadt vermutlich erst recht 

gelten. Auch wird �olca seine Inschriften �ohl nicht deshalb 

haben anbringen lassen, damit sie dastanden, sondern aus der 

Hoffnung, daß sie gelesen würden, wie dies sonst mit behörd

lichen Anschlägen geschieht . PUr di• eohriftkundigen Verwal

tungsleute war dies zu tun nicht nötig. Dann müssen auch an

dere Menschen haben lesen und schreiben können . Be kommt aber 

noch .etwas weiteres hinzu. Daß der Päli-Kanon Texte in Mä

gadhI voraussetzt , steht heute ·außer Prage . Daß diese aus ge

dächtniemlßiger Bewahrung und milndlicher Weitergabe seien ina 

Pili gewandt worden, dabei an beetimmten Stellen J(°agadhiemen 

seien fest erhalten geblieben , dies glaubhaf t zu machen , be

darf noch des Beweises . Ich habe vor der Gedächtnisleistung 

des Pandit aus eigenem Erleben den größten Respekt - ob sie 

die von Opernsängern und Schauspielern übersteige , welche 

ihr Repertoire beherrschen, von Operneingerinnen und Schau

apielerinnen , Solovirtuosen unter den Kuelkern , stehe dahin-, 

mich bedilnkt nur, eine Grammatik wie die P�inis , eine Uber

eetzung aua einer Sprache in eine andere aus gedächtnismäßig 
1 o1 
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Uberlleferten und milndllch wei t'ergegebenen Texten herzustel

len, stehe noch auf einem anderen Tapete . als etwas auswendig 

zu lernen. 

9) Diese b eiden Wörter sind nach dem Tibetischen erginzt , 

1 0) Diese lautliche Umschrift fand ich weder in Chizen Akanumas 

Päli-chineaiechem Namenwörterbuche ( ;;t. yJ tt .j.. , �f' }j_ 
AiJt ;fj.: 11) ;ff l, 1� �"f � ) noch in Mochizulcis BulcqO-dai-

jiten. Von diesem Werke steht mir allerdings nur die 1 .  A�

lage zu Gebote , 

1 1 )  Nicht bei Mochizulci a.a.o. gefunden. 

1 2) Bei Mochizulci a. a . o. s .  4258 a f and ich nur :f.t �... • 
prajna verzeichnet ,  Dieser Ausdruck begegnet in unserem Tex

te § 79 • skt . § 97 neben skt . �äna • • 'f� allein begegnet

Han § 53 neben tib .  &es rab kyi dba.A po • prajftendriya ( skt , 

verloren , § 69 ) ,  man wird das Wort danach hier mit prajnä 

auf eine Stufe stellen dUrfen . Han § 77 • skt . § 95 lesen 

1 02 

wir X: 'f -t,J....... }-ir j� t� � neben aapta bodhy8J!l8äni 

dharmasamühajO-anasya cikits�, wobei eamüha • a81!"loha ist . 

Hier entspricht dem Worte jnäna. Zu ki. llllJ.. .Ran § 47
.
: akt . � �  

§ 61 /62 fehlt im Sanskrittexte eine Entsprechung. Han § 1 04
stoßen wir auf den Satz � 4f 6� 1.f ,4'�{ ..f� A..# � 6� , 
wofUr skt . § 1 25 bietet ätmadvipa& ca bhavati ananyadvipah.

Niemand wird so lei.cht darauf kommen, daß 6}.I jf und 'fi 
e.ß dvlpa unterliegt . Sehr ausgeprägt werden jedenfalls die

genannten chinesischen Wörter nicht gebraucht , skt . Begrif

fe wiederzugeben. Vom Chinesischen allein aus ist im Binzel

falle kaum sicher zu bestimmen, welcher sanskritische Be

griff dahintersteckt . 
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1 3 )  Vgl. Baron v. ST.ABL-HOLSTBll, B1nleitung zu seiner Tertaua• 

gabe, s .  XII und Anm. 1 0 zu § 85 meiner Verdeutschung dea 

Han-Textea. 

1 4 ) In Mochizukis Bulck7Ö-daij iten fand ich den Ausdruck nicht 

so verwendet.  � • am;ti belegt Rahder, Glossary of the

Da,abhümika-aütra. 
1 5 ) Vgl . Nr. 6 dieser Beispiele.  

1 6 ) SubbÜti ist auch auä Päli-Texten bekannt , siehe Valalaaeke
ra, Dictionary of Päli Proper Nam.es , Band 2, s. 1 235 . In dem „ 
unserem Han-Abschn�tte entsprechenden § 1 41 fehlt diese 

Selbstbewertung. 

1 7 )  Das mag angesichts·  des Sanskrittextes verschrieben sein fUr 
)2000. 

1 8 )  Vgl . diese Einleitung s. 18 
1 9 )  Siebe diese Einleitung s .  78 
20) Vgl . KARLGRD, T oung Pao 1 91 9 ,  s. 1 08/1 09 .  
21 ) PISCHBL, Grammatik der Prakrit-Sprachen, §§  20), 204 . 
22) So geschrieben, an den betreffenden Stellen. 

23 ) Vgl. zur Umschrift von Jlllllbudvrpa auch Akanuma, Päli-chine

aischea Namenwtsrterbuch, s .  2)7 b .  PUr J•J kommen da auch 

j_ und l,f_ vor.

24 ) Die Indologen bezeichnen mit 7 unseren Jotlaut . Vgl. PI

SCBBL, Grammatik der Prakrit-Sprachen, § 236. PISCHBL be

achrlinkt dieaan�autUbergang auf die llägadhf, soviel ich 

aaha. 
25 ) PISCBBL, Grammatik dar Prakrit-Sprachen, §§ 238, 240. 
26 ) PISCHBL, ebenda § 240. 

1 0) 
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2 7 )  Vgl. s .  85 dieser linleitung. 

28) PISCHBL, Grammatik der Prakrit-Sprachen, §§ 202, 1 86. 
29 ) Vgl. Kochizuki, Bukk7Ö-Daijitan,  s. 3826 a. 

30) Siehe oben S. 8?, Nr. 8 .  
31 ) .zur Aussprache vgl. Mochizuki, Bukk7Ö-daijiten, s .  1 661 c. 

32 )  Zur Auaapracha vgl. llochizuki, Bukk7Ö-daijitan, s. 4721 b.

33) Auf das UberachUssige -m in §... i� • samädhi wies ich schon 

auf s .  92 hin. 

34 ) zu diesem archaischen -r von �� verweise ich zurUck auf 

das archaische -d von ti.f-. , oben s.  92. Siehe K.ARLGREN, 

Grammata Serica, s .  20. 
35 ) Vgl. Chizen Akanuma, Päli-chinesisches Namenwörterbuch, 

s. 32 b. 

36 ) Vgl. oben s. 91 unter d) . 
37) Zur Aussprache und anderen Umschriften �es Wortes siehe Mo-

chizuki, Buk)Q'Ö-daijiten, s .  225 s .  

38) Vgl. RAHDER, Glossary of the Da,abhÜIDika-sütra, s. 1 34 . 
39 ) Zu j" 1'ti � • srotaapanna vgl . oben s. 85 .
40) Vgl. oben s .  84 , Nr. 2 .  
41 ) DaB Jt auch bhÜ vertritt , darauf wies ich oben S .  97 hin.

0 
42) Vgl. oben s .  90. 
43 ) Vgl. oben s. 91 unter d) . 

44) Vgl . oben s .  84 , .Nr. 4 . 

1 04  
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Ubereetzung 

A 

Ale eich Buddha ( einmal ) 1m Reiche SrivaatI ,  im Jetanava, dem 

Aräma Anathapi��ikaa , aufhielt, war er zuaammen mit einem lfäha

bhikvuaaipgha1 1 250 Kann und 1 2000 llann an Bodhiaattva. 

' 1 

Damala apraoh Buddha zum BhikfU Uahäka�yapa : 

Eignen einem BodhiaaJtTa Tier Dinge , mindert aich ihm die Weia

heit ( aus ) der Lehre · .  

Welches sind die vier Dinge? 

1 .  ( Br) ehrt ( die) Lehrte:xt ( e )  nicht , ehrt (den) Lehrer nicht . 2 

2. Gibt es unter den Leuten welche, die Lehrtext ( e )  hören möch

ten,  macht ( er) dem mittendrin ein Bnde . 3 

) .  Gibt es unter den Leuten welche , die nach tief( ainnig)en 

Lehrtexten suchen, knausert ( er )  gerne ( damit und ) ist nicht 

willens , ( sie ihnen) zu geben. 4 

4 .  Selbst hochmUtig verachtet ( er) di� anderen Leute. 5 

Das sind die vier. 

§ 2 

Eignen wiederum einem Bodhiaattva vier Dinge, mehrt sich ihm 

die Weiaheit ( aus ) der Lehre . 1 

Welchea aind die vier? 

1 .  ( Br) achtet ( die)  Lehrtext( e )  hoch und ehrt ( den) Lehrer. 2 

2. Gibt es unter den Leuten welche , die kommen , Lehrtext( e )  zu 

hören , macht ( er) dem nicht mittendrin ein Bnde. 3 

) .  Gibt es unter den Leut en· welche , die tief( sinnig) e Lehrtexte 

erlangen möchten , verbirgt ( er ihnen die)  nicht gerne. 

1 05 
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4 . (Br) TerkUndet den �enachen ( die) Lehrtext( e )  Tollatftndig.4 

Ba gibt nichta,  waa ( er dafUr) von den llenaohen fordere und 

erhoffe .  Bwig iat ( er) aelbat energiaoh. 5 Bwig befolgt ( ar)

den Wandel nach der Lehre. ( Br) apricht nicht polterig. 

Daa aind die Tier. 

' ) 

Eignen einem BodhiaattTa Tier Dinge , Terliert ( er) in jeder Ge

neration den Gedanken an die Erleuchtung des .Bodhiaattva. 1 

Welohea aind die Tier? 

1 .  ' ( Br) täuscht seinen Lehrer. 2 

2 . ( Br) steht an der Spitze der Klatachereien3 ande.rer Leute.

Haben die Leute nichts ( Uber einen andere�) zu klatschen, 

schmäht ( er) sie .4 

3 .  ( Br) richtet die Brleuchtung dea Bodh1aattva1 zugrunde . 5 

4. (Br) beschimpft die, welche die Erleuchtung d4a Bodh1sattva1 

auafUhren. 

Das aind die vier. 

§ 4 

Bignen einem Bodhisattva vier Dinge, ist er in j eder Generation, 

in welcher er geboren wird , der Erleuchtung des Bodhisattva ein

gedenk und vergißt ( ihrer) nicht , bis er selbst ( die )  Buddha

( achaft ) erreicht . 1 

Wie heißen die vier Dinge? 

1 .  ( Br) t äuacht aeinen Lehrer nicht . Endete ( er dadurch aelbat ) 

daa Leben seinea K6rpera , t äuachte ( er doch) nicht durch dop

pelzUngige Schmeicheleien . 2 
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2. Badete ( er dadurch •elb•t ) das Leben ( •eines) JaSrpera , machte 
( er) sich ( doch) nicht durch eine doppelzUngige Beschreibuns3 
Uber andere Le�te lu•tig. 4 

J .  (Br.) ist fre undlicher Ge•innung gegen die M•n•chen und bleibt 
de• Bö•en de:r.;, Menachen nicht eingedenk . 5 

4 . Brblickt ( er) die Bodhiaattva, ist es , wie wenn ( er) Buddha 
aehe. Sogar die eben erat den Gedanken ( an  die Brleuchtung) 
aufkommen ließen, 6 machen ( dabei ) keinen Unterachied . 7 

Daa sind die vier. 

Eignen einem Bodhisattva vier Dinge , ist der Weg in der Lehre 
abgebrochen. PUr den Bodhisattva nimmt die Sonne ab . 1 

Wie geheißen sind die vier? 
1 . Selbst hochmUtig studiert ( er) den Weg der Außenseiter. 2 

2 . ( Br) wUnscht einzig selbst geehrt zu werden , wUnscht nicht , 
andere Leute (Ehrungen ) erlangen zu lassen. J 

J .  Dagegen haßt er selbst ( die) Boclhisattva, zu alledem lästern 
( sie ) sich selbst gegenseitig. 4 

4. Lehrtexte , welche die Menschen regelmäßig (und) ewig h!Sren , 
werden flll schlich5 nicht weitergegeben6 und abbrechen las
sen7 . 8 

Das sind die vier. 

§ 6 
Eignen einem Bodhisattva vier Dinge , erstrebt ( er) den Weg der . 1 Lehrtexte , bis ( er) besitzt , was { er) sucht . ( Er) macht damit 
nicht mitteninne Sohluß. 2 

1 07 
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Wie heißen die vier Dinge? 
1 . (Br) sucht nur nach der Lehre der guten Lehrtexte :  den Lehr

texten der aechs Päramita und des Bodhisattvapi�alca und al
len Kapiteln Buddhas . 3 

2. (Br) entachlligt sich· zorniger4 Gedanken� Verehrunasvoll lcUm
mert ( er) sich um die Menachen der Welt in den zehn Himmels
gegenden, wie ein Sklave einen hohen WUrdenträger5 umsorgt . 6 

J. ( Br) erfl'.9u1i. eich an den Lehrtexten, fUhrt nicht den Weg der 
Außenseiter aus. Selbst niltst ( er) sich, billt sich selbst in 
Hut. (Br) .  spricht nicht Uber das B!Sae der Menschen und rui
niert die Menschen (nicht ) durch Verleumdungen. 7 

4. ( Bei ) Lehrtexten, welche ( er selbst ) nicht h!Srte,  setzt ( er) 
der Erkenntnis Buddhas Jaüne. Grenze. Je nachdem welcher Lehr
texte sich einer freut , werden von j edem ( einzelnen ) die 
selbst geh!Srten angenommen. 8 

Das sind die vier. 

§ 7 
PUr einen Bodhisattva gibt es vier Dinge , (von dene� )  sich 
weitweg absetzen muß, (wessen) Gedanken nicht verdreht sind. 1 

Wie geheißen sind die vier? 
1 .  (Br) bezweifelt die Lehre Buddhas. 2 

2. ( Br) ist selbst hochmütig, zornig3 , verbohrt4• Dadurch Uber
hebt ( er) sich5 Uber die Menschen. 6 

3. ( Er) ist gierig, eifersUchtig, tluscht7 durch Schmeichelei
en.a 

4. ( Br) spricht von Unzulänglichkeiten des Boclhisattva. 9 

Das sind die vier. 
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§ 8

Bignen einem BodhieattTa Tier Dinge, erreicht er aut gerad.ea 

Wege die Wahrheit. 1

Wie gehei.Ben ein� die vier? 
1 • Hat ( er) aelbat Pehler2, verbirgt ( er aie) nicht. (Br) bereut 

(aie) aelbat und wlfnacht seine Vergehen absuatoSen.J

2. Verlöre (er durch aeine) 1fahrbatt1glr:e1t ( aein) Lebea, ver

löre ( er aein) Reich, verlöre (er aein) Ve:mögea, ( er) iat

Dicht doppelsUngig.4

) . Gesetzt ea gibt 111Sgeach1clr:e , LUgen lr:oimen �. ea widertllhrt; 
(ihm, daS er) beachillptt, vielllala verllohtlioh behandelt 
wird, geaohlagen, iaa Getllngn1a geachloaaeu gehalten, geaetst 
es gibt du, daDD muß ( er) aelbat (daa ala) Ubel ( aua) trll
heren Generationen bereuen, welche ( er) veruraaohte . 5 

4 .  (Br) iat ohne Haß, ohne Zorn, aelbat glllubig.6 

Daa sind die vier. 

§ 9 

Eignen einem Bodhiaattva vier Dinge, ist er aohwer zu bezähmen� 
Wie heißen die vier Dinge? 
1 .  (Br) studiert die Lehrtexte naoh eigenem GutdUnken, befolgt 

nicht die Lehre des Lehrers.2 

2. Die Belehrung, welche ( er) empfängt , wird nicht ins Werk ge
setzt. Gegen ( seinen) Lehrer hat er keinen liebevollen kind
lichen Gehorsam.)

). ( Br )  n1.nimt die Worte an, welche der Smpg.l!a der Bhilr:'u glaubt, 
gibt ( sie aber) anderen Leuten vertlllsoht (weiter).4 
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5 . 6 
4 . (Br) achtet die vollendeten Bodhiaattva nicht . 

Daa sind die vier. 

§ 1 0 

Bigpen einem Bodhiaattva vier Dinge , ist (er) l\ioht zu bezäh-
1 111en. 

Wie geheißen sind die vier? 
1 .  Die Lehre2 der Lehrtexte ,  welche ( er) hört , (deren) Belehrung 

befolgt er und Ubertritt ( sie) nicht , Was das angeht : welche 
2 ( er) hört, ( ao)  hört (er) sie nur, die Lehre aufzunehmen,

(ihren ) S<:hmuck n1mlilt (er) nicht auf.) 
2. (Br) muß den Lehrer hochachten, ( er) ist ohne Schmeiohelei.4

) . (Beim) Basen weiß ( er, wann ea) genug (ist ) .  (Br) hält die 
Sittengebote5 (und den ) Samädhi wie die Lehre. 6

4 .  Sieht (er) vollendete Bodhiaattva, hält (er) an guten Ge
danken fest , (Er) wendet (ihnen seine) Gedanken _ zu. Mit Wor
ten und Taten7 ist ea ebenso. Auch wünscht (er, ·ihre ) Vor.;.. 
zUge zu erreichen. 8

Das sind die vier. 

§ 1 1

Eignen einem Bodhisattva vier Dinge, zieht (ihm das) seine 
1 Ubertretungen zu. 

Wie heißen die vier Dinge? 
1 .  Mit denen er gegenseitig nicht grUndlich vertraut ist , ( an  

2die) darf (er) nicht fälschlich glauben. 
2. Buddha hat aina tiaf(siDDig)a Labre, (er) darf die Leute

(darUbar) Dicht falsch belehren. Daa iat aina große f.ibertra-
tung.

1 10 
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J . Gibt ea unter den !.:enachen (welche ).1 .die eich dea ifegea dea 

Bodhiaattva4 treuen , die Menachen · hingegen den Weg des Arharlt 

zu lehren, das ist eine große Uberiretung. 5 

4 • . ( Bei ) Spenden im S81!18ha der Bhijsu der Gedanke , nicht .gleich-• 
6 mäßig zu geben , d as ist eine große Übertretung. 

Das sind die vier. 

§ 1 2

Eignen einem Bodhiaattva vier Dinge , erlangt ( er) den Weg des 

Bodhieattva. 1 

Wie heißen die vier Dinge? 

1 . Gleiche Gesinnung gegen die Menschen der zehn �eltgegenden. 2 

2. ( Bei ) Spenden gleiche Gesinnung gegen die Kenachen der Zehn

Weltgegenden. 3 

J . ( Bei dem, ) was ( einer) tut , gleicher Gesinnung gegen die 

Menschen der zehn Weltgegenden zu sein. 4 

4 .  ( Dabe�) die Lehrtexte zu verkünden, gleiche(r) Gesinnung 

gegen die Menschen der zehn Himmelsgegenden ( zu eein ) . 5 

Das sind die vier. 

§ 1 J

Eignen einem Bodhisattva vier Dinge . maßt er sich an sich zu 

rilhmen , ein Bodhisattva zu aein. 1 

·.ne heißen die vier Dinge? 

1 .  ( Er) bedient eich der Lehrtexte .  seinen Lebensbedarf zu er

langen. 2 

2 . ( Er) wünscht -nur Ruhm, erstrebt nicht die Erleuchtung 

Buddhae . J 

J . ( Er) wünscht nur sein eigenes GlUck , der leidenden V.enechen 
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iat ( er) Dicht eingedenk. 4 

4. ( Br) aprioht nur mi't d- llunde Tiel, wUnacht (aber) nicht , 

die Ubrigen llenaohen (Uber den Ozean dee„ Leidea) hinUberzu

aetzen. 5 

Daa sind die Tier. 

' 1 4 

Bignen einem BodhiaattTa vier Dinge . Tollendet ( er) dessen Vor-

zUge. 1 

Wie .heiSen die vier Dinge? 

1 .  (Br) glabt an die Leerheit .  2 

2. was ( er) Ublea tat, glaubt ( er) bereuen su mUaaen.

J .  ( In  aeinea) ilersenJ ist ( er dessen) eingedenk1 (daS die ) 

1 0000 Dinge aicht aelbsthatt aind. 4 

4 0  (Br hegt) das allergrtSSte JU.tleid mit den llenaohen der zehn 

Weltgegenden. 5 

Dae sind die Tier. 

§ 1 5 

PUr einen BodhiaattTa gibt es vier Uble Bekannte. 1 

Wie geheiSen sind die vier? 

1 • (Der die ) llenaohen lehrt , den 'leg des Arhat aus�Uhren . (Br) 
zeret!Srt den Ceiat . 2 

2 .  ( Der die) llenaohen lehrt , den Weg dea Prat79Jtabuddha auazu

tUhren. (Br) hllt eich eelbet in But 1 wirkt (aber) nichta .3 

J .  (Der) sich traut . die Menschen zu lehren , den Weg der Beleh

rung auazutf.lhren.4 

4 0  (Der) nicht willena ist , die Menschen zu belehren, suchen die 

Menschen ( einen) su haben. der die Lehrteilte atucUert , (und 
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der) Wertgegenst ände 'ann1111Dt ,  ( ihn) zu ködern, ( ihnen) beizu

stehen. 5 

Da� sind die vier. 

§ 1 1 6

FUr einen Bodhisat'tva gibt es �ier gute Bekannte. 1 

Welches sind die vier? 

1 .  Der Mensch, welchen er bittend angeht und nicht gegen ( ihn2) 

ist . 3 Br ist die Ursache , den Weg des Buddha zu vollenden. 3 

2 . Der Lehrer der Lehrtexte ist fUr ihn ein guter Bekannter,

weil ( er) wohl unterrichtet4 in den Lehrtexten ist . 5 

3 .  (Der) den Menschen zur Freude ( daran) anregt , den Gedanken 

aufkommen zu lassen6 , ( die ) Buddha( schaft ) zu erstreben.

( Der) vollendet ( seine ) VorzUge . 7 

4. Die Buddha8 , die Gatter unter den Göttern9 , sind ( fUr ihn)

gute Bekannte, weil ( sie) vollendet sind an allen Lehren 

Buddhas . 1 0

Das sind die vier. 

§ 1 7 
FUr einen Bodhisattva gibt es vier Schätze. 1 

Wie geheißen sind die vier? 

1 .  Nachdem ( er) Buddha erblickte,  verehrt; ( er) ihn ganz und gar. 
(Br) hat keinen zweiten Gedanken. 2 

2. Die Le�re von den sechs Päramitä wird ganz und gar gehört. 3 

3 .  Bwig ist ( er) lauteren Hersens dem Lehrer zugewandt . 4 

4. (.Br) tut den LiebeawUnschen5 Binhalt und. hält sich ewig an 

einsamem 0rte6 auf . T
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' 1 8 
Bignen einem Bodhisattva vier Dinge , kommt er Uber die Welt 

J('aras hinaus . 1
Wie geheißen sind die vier? 

1 .  ( Br) gibt den Gedanken des Bodhisattva nicht aut .2 

2. ( Br) hat keinen Gedanken des Zornes3 gegen die Menschen der. 

zehn Weltgegenden ( so) groß wie ein Haar.4 

3 .  ( Br) studiert ganz und gar5 die Ubrigen We�e der Außensei

ter-. 6 

4 .  (Br) achtet alle Bodhisattva hoch. 7 

Das sind die vier. 

§ 1 9

Bignen ein•• Bodhiaattva vier Dinge , können die erlangten Vor

zUge hinwiederum nicht berechnet werden. 1 

Wie geheißen sind die vier? 

1 .  ( Er) bewahrt die Lehre und gibt ( sie)  an die Menschen weiter, 

·hofft ( aber) und wUnacht nicht , etwas dafUr zu bekommen� 2 

2 . Gibt es unter den Menschen (welche ) ,  die die Sittengebote

brechen, muß ( er) sie bemitleiden. ) 

3 .  Vielfach belehrt ( er) die Menschen, den Weg dea· Bodhisattva 

auszufUhren. 4 

4 .  Gibt es gemeine Menschen, die kommen, den Bodhiaattva zu ver

unglimpfen und beleidigen, muß er das alleaaamt erdulden. 5 

Das s ind die vier. 

§ 20 
Buddha sprach zu Kä&yapas Nicht vermittels des Wortes wird ( ei

ner) als Bodhisattva bezeiohnet . 1 Nach dem Wandel in der Lehre2, 
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danach, ob die Lehraufstellungen _ ins Werk gesetzt werden', aus 
dem Grunde bezeichnet (man) einen Bodhisattva als Bodhisattva. 
Insgesamt gibt es )2 Dinge. 
Wie heißen die 32 Dinge?4 

1 . Heilsamer5, �reundlicher6 Gedanken gegen die Menschen salbst
eingedenk zu sein. 

2. (Bei) Bedenken. Uber (eine) Erkenntnis sich nicht fUr befugt 
erachte�- zu verwerten.7 

). Bicht nach eigenem GutdUnken erhaben zu sain.8

4. Sich selbst in Schach halten (und darin) feststehen und 
nicht wanken.9 

5 . Den Vertrauten Tergalten, was (sie) geben, und nar bis zum 
- 1 0ParinirY99a. 

§ 21
6. Gleiche Gesinnung gegen gute Bekannte und Uble Bekannte , 

ohne daß ea einen Unterschied gebe. 1 

T. (Dabe�) waa (man) tut, nicht träge sein.2 

8. Bwig verbindlich) sein gegen die Menschen der sehn Welt
gegendan. 4

9. :lioht llittaninne abbrechen die gleiche Gesinnung5· (gegen
alle) .  6

1 0. Gaas und gar Uberall ·hinreichend 1 freundliche8 Gedanken 
nicht aufhören laaaen.9 

1 1  • Die Lehre aller Lehrtexte su finden suchen und sie nicht 
vergessen. 10  
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1 2. In der Lehre der Le�exte gibt es keine Zeit der Sltti
gung. 1 1  

1 ) • Waas (man) an Ublem 1 2  hat , nicht nrbergen. illea wir b�
kannt. 1 3

14.  Haben andere Menschen UnsulKnglichkeiten, derer Verfehlun
gen nicht im "Gedlchtniaae feathalten. 14 · 

1 5  • .Allen glückhaften Verdiensten ganz und gar hingegeben 
sein. 1 5 

16 .  (Die) zu finden suchen, welchen er apendet.1 6

1 7 .  Nur den Gedanken aufkommen lassen, Buddha su finden zu au� 
chen. 17  

18. (Da ihn) nicht jedweder zu finden sucht , (darin) den Anlaß� 
finden, den Gedanken entstehen su lassen. 18 

19. GegenUber den Menschen der zehn Weltgegenden kommt es nichl 
dazu, daß es welche gibt , die er haßt. 19 

§ 22
20. Ohne das Dhyäna gedanklicher Vorstellung(en) 1 sein, nich�

dahin hinein wollen.2 3 

21 . Durch Upäyataufialya di"e Weisheit behUten. 4 
22 . Das mannigfaltige5 Spenden der vier Dinge .6

2) . Sich �icht an liußeren Dingen freuen.7

24 . Sich nicht am kleinen Wege freuen.8 
25. Preude der Gedanken am großen Wege .9

26 .  Sich von bösen Bekannten fernhalten.1 0  

27. Vertraut sein mit guten Bekannten. 1 1
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28. Sich mit den. fünf UbernatUrlichen P llhigkeiten dea Brkennena 
aelbat ergHtzen. 1 2  

29 .  Gerade wie der Mond zur Zei t ,  da ( er) erat entateht , all
mllhlich zunimmt , ao ( geachieht ea ) allallhlich auch bei der 
Weieheit. 1 :3° 

)O. Nicht in die falsche Lehre f allan. 
)1 . Onterachiedsloaigkeit (bei dem, ) was (man) apricht . 1 4

)2. (Bei dem) waa (man) spricht , wird die Wahrheit hocbge-
achltzt. 1 5  

1 2) 
Baddha sprach : So, XäfJJ'apa, sind die )2 Dinge. Aus dem Grunde 
ist ( eines ) Namen Bodhisattva. 

§ 24 
Buddha sprach zu Xäli7apas Ba ist gerade wie. mit dar Brde ,  (wo) 
jedweder Mensch von dem abhängt , was ( er) sät (und) diese Brde 
den Menschen auch Dicht im Stiche l lißt . 1 So fördert ( der) Bodhi
sattTa, ( der den ) Gedanken ( an  die Erleuchtung) hat aufkOllllan 
laaaen, eile Manschen der zehn Weltgegenden bia ( er die) Buddha
( achatt ) Tollendet , und ea k0111t dasu, daß ea keinen gibt , den 
( er )  1.m Stiche llSt . 2 

1 25 
Gerade wie die Wlrlle des PrUhlinga und Soiaera S'lll' Tollen Reite 
bringt , ... aa (mu) sät e ,  ao bringt die Weiaheit des BodhiaattTa 
die VorsUge der Kenachen der sehn Weltgegenden sur Tollen 
Reite. 1  

1 1T 
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§ 26
Es ist gerade wie mit dem Wasser. Von wegen dea Wassera gedei
hen die hundert Getreide, Grlleer uad Bhme allesuat Uppig. So 
(verhält es sich auch mit dem) Bodhiaattva. �ißt ( er) den Ge
danken ( an  die Erleuchtung) aufko111111en, entatehen daraus die Leh
ren der Lehrtexte alleaamt. 1 

§ 27 
Gerade �ia dar Wind alle Buddhagefilde insgeaamt vollendet , ao 
Tollendet ( der) BodhiaattTa ( durch) Op'iyakau.&alJ'a alle Lehr-, 1 texte Buddhas insgesamt . 

§ 28 
Gerade wie es für die Sonne nichts gibt , waa aie Dicht erhellt , 
alle Leute1 in der Welt ihr Licht sehen , ao atrahlt der Bodbi
sattva ( durch) den Lichtglanz seiner Weiaheit den Menachen der 
zehn Weltgegenden das Licht des Wegea2 der Lehrterle aus. 3

§ 29 
Gerade wie der Mond zur Zeit , da er erat entsteht , t äglich zu
nimmt , ao vel'V'ollständigt ( der) Bodhiaattva ( durch ••in• ) ln•r; 
g1e1 ( seine ) Vorzüga . 2 

§ )0 

Gerade wie der Löwe allein geht , allein marschiert ,  ohne sich 
vor irgend etwas zu fUrchten9 ao geht ( der) BodbiaattTa, in d� 
Panzer der Sittengebote1 (und aeiner) Vorsüge gekleidet ,  alleiJ.J� 
marschiert allein, ohne aich Tor irgend etwaa su fUrohten. 2 

§ )1 
Gerade wie Gräaer und Bäume , obachon aie oben keine Versweiguag 
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haben, ( j edoch) unten die Wurzeln , daher wieder entstehen , eo 

sieht (der) Bcdhiaattva ( durch aein ) Kußeret · großee llitleid die 

Welt unaufhörlich (wieder) , pbgleich ( er) von den drei Orten1 

abgeaondert2 iat . 3 

§ 32 

Gerade wie die (nach den) vier ( H"immelsrichtungen gebenden ) 

Strömungen der 1 0000 Plilsae sich alle dem Meere zuwenden und 

sich ( dort ) zu einem Geschmacke vereinigen, eo (verhlilt es eich 

auch mit dem) Bodhiaattva. An aoviele Verfahren1 ( er) . eich

( auch) hält, sie schließen sich zu ( seinen) VorzUgen2 zusammen.

( Daran ) hlilt ( er) eich, um den einzigen Chsrakter3 seines Gelöb

n1aaes4 zu vollenden : in die SarYajna [tiJ einzutreten. 5 

§ JJ

Gerade wie die Triyaatrilpia des _ Sumeru-Berges auf ibm ihre 

Bleibe haben , so vollenden ( die ) Bodhisattva ( die ) Sal'V'aj!a [tä) 
( dadurch, daß sie den) Gedanken ( an  die Brleuchtung) aufkommen 

lassen. 1 

' 34 

Gerade wie der Schatten der Blume ganz sicher (wie der) Regen 

( auf die Brde ) flllt1 , 
·
.o steht 's auch mit dem Bodhisattva. 

Sich an das allergrößte llitleid haltend lKßt (er) den Regen das 

Wegee2 der Lehrtexte fallen. 3 

' 35 

Gerade wie die KISnig• der Reiche ( ihnen) sur Seite stehende Mi

niater nehmen, geaeineam (mit ihnen) •u regieren , eo fllhrt der 

Bodhiaattva, was er tut , wie Buddha aus, ( indem er) gute 
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Upayakausalya zur Le itschnur nimmt .
1 

' J6 

Gerade wie wenn (man )  bei klarem Himmel Regen zu erlangen 

wi.inecht , (man ihn ) nicht erlangen kann , eo ( steht es auch mit 

dem) Bodhisattva. Studierte ( e � )  den Weg der Lehrtexte nicht, 

weiß (man )  von vornherein , ( daß er) kein hervorragender Weiser 

is:t . 1 

f J7 
Gerade wie dort , wo ( der) König Cakravartin residiert , von 

1 • 2 selbst hernach ( seine) sieben Kleinode von selbst kommend ent-

stehen , so l äßt ( der) Bodhi eattva, ließ ( er nur) erst den Gedan

ken an die Sarvajna (ti] entstehen ,  in der Folge von selbst die 

37 für die Brleuchtung wesentlichen Dinge hervor. J 

' 38 
, Be ist gerade, wie wenn (man) eine M�i-Perle noch vorfichtet , 

deren Preis. ( dann dadurch) auf das Doppelte steigt (und) viel 

( i st ) ,  was ( sie)  niltzt . 21 3 Vollendet ein Lehrer einen einzigen

Menschen , den Weg des Bodhisattva auszuführen , fußen alle Arhats 

und Pratyekabuddha allesamt ( auf ihm ) ,  um zu erreichen , ( über 

den OZean des Leides) Uberzusetzen. 4 

' 39 

Be iat gerade wi' mit Gift . Befindet ( es )  sich in der Band des 

Menschen, schädigt ( es )  den Menschen nicht . 1 Hält ( er) an der

Wei sheit 2 fest , tritt der Bodhisattva nicht in die schlimmen 

�ege3 ein, obgleich ( er) sich in Liebeswi.insohen4 befindet , 5 
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§ 40
Gerade wie die in den Kreisstädten vielfach aufgehlluften l>Ungel'
hauf en Nutzen fUr die Reietelder und GemUaeglrten haben, ( eo) 
nutzt der Bodhisattva, obschon ( er) eich in LiebeewUneohen be-

1 findet , ( denen) oben 1ll Bimlel und � der Brde. 

§ 41
Buddha sprach zu Kuyapa: Wenn da ein Bodhiaattva ist , welcher 
den I-ji-lo-Lehrtext1 des Uberaue großen Juwelenhaufens atudie
re'1 will, muB er energiech2 sein elitepreohend den Grundlehren) 
dieses Lehrtextee.4 , 

Welches sind die Grundlehren? 
Die Erkenntn1e5, tdaB) es keine Gegebenheiten6 gibt, kein Ioh7 
gibt, kein (Seelen)m.ilnnchen8 gibt, kein Lebeneprinsip9 gibt, 
keine Ewigkeit10 gibt , keine Gee1:alt1 1  gibt, keinen Scbmers:reiJ2

gibt, keine gedanklichen Voratel1ungen13 gibt, kein Gebo:renwez-
den und Sterben1 4 gibt , das ist die Grundwurse115  der Lehre . 16

§ 42
Ewig ist ein Bxtrem, Richtewig ist ein Bxtrem.. 1 Bldg wul lfioht
swig, (was) 1m Verhliltnis (dazu) zwiaohe ihnen eich befindet , 
( ist das) Gestaltloee2, Unsichtbare), Uziertennbare4• Au.a A•
Grunde ( ist daa5 die ) Wurze16 dee Sehartsinnes (in) der Brkennt
nie 7 der IU.tte.8 

§ 4) 
Gerade wie die große Brde ein Bereich1 iat, ist noch •in Bereich 
Buddhas. Zwiechen den Grenzen beider Bereiche iat das Gestalt
lose, Unsichtbare, Unerltennbare2, Ichloee3 ,' BewuiS'teeineloae4,
das nichts bat, wo ( ee) eintritt , Dichte hat, .... Cm.an) b•-
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nennt . Das ist die wurce16 des Soharteinnee (in) der Erkennt
n1e7. s 

§ 44
1 (Der) Gedanke ist ein Erlrem, ohne Gedanken sein ist ein Extrem. 

wenn ee keinen Ge�anken gibt , 'ein Brkennen gibt , kein Ich gibt, 
kein Be�Btsein gibt2, das .ist die Wurz�i) des llittendazwiech�

' 45 
Alle Lehren der Lehrtexte (der) Buddha1 sind gleich, (sie) sind 
ohne Unterschied. Heilsam.es und nicht Heilsam.es2, innere Dinge 
und liuBere Dinge, Weltliches und Nichtweltliohes3, (Uber den 
Ozean des Leides) HinUbertUhrendes und nicht. HinUbertUhrendes., . 
das WUneohen4 der Brl6eunA und daa nicht YUnschen der Brl6eung, 
NirTifa uaw. sind ohne Unterechied. 5 

' 46 
Sein iet ein Bxtrem.1 , Bichteein ist •in Erlrem..2 Sein und Nicht-
sein, (was) � Verhliltnisse (dazu) eich zwischen ihnen befindet , 
das ist die wurcel) , die Mitte erkennend schart zu sehen. 4 

' 47 
Buddha sprach zu KUyapa: Ich verlr:Undete euch die Lehre : Leid 
(und) Torheit 1 , welche der K6rper von der Geburt an bis zum To

de hervorbringt, sind ein Bxtrem.2• Bin �rem. ist der Schart
einn). Ohne Torheit (zu) sein (und) ohne Scharfsinn (zu) sein, 
(was) 1ll V•rhliltnie (dazu) eich zwischen ihnen befindet , das ist. . . . . 6 die Wurze14 dessen, die Mitte5 erkennend schart zu sehen. 

' 48 
Buddha epraoh zu K�apa1 Die Leerheit eohetft die �egebenhei-
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ten1 nicht, die Gegebenheiten sind ihrer Natur nach2 ohne3 Leer

heit. 4 

Die Merkmalslosigkeit schafft die Gegebenheiten nicht, die Gege

benheiten sind ihrer Natur nach merkmalslos. 5 

Die Wunschloelgkelt schafft die Gegebenheit-an nicht, die Gege-
. 6benheiten eind ihrer Natur nach wunschlos . 

Todlosigkeit (Und) Geburt(sloeigkeit)7 schafft die Gegebenheiten

nicht, di� Gegebenheiten sind ihrer Natur nach ohne Tod (und) 

Geburt. 8 

sterben und Geburtg sind ohne Bntstehen1 0, ohne Vern1chtung1 1 , 
ohne 0rt1 2• 
Die Brschein�eloeigkeit1 3 schafft nicht die Gegebenheiten, die

. 1 4 Gegebenheiten sind ihrer Natur nach erscheinungslos. 

(Sie ) mUssen den Gegebenheiten ihrer Natur nach entsprechen. 

Das iet dann die a.titte, die Gegebenheiten ihrer Natur nach zu 

erschauen. 1 5  

§ 49 

Nicht infolge von Differenzierung entscheidet (man, daß der) 
1 Körper leer (ist ) .  Die Aufgabe der Leerheit (ist) die Leerheit. 

Die �eerheit der Mitte (ist) ihrer Natur nach selbst leer2, 

Leerheit (dessen, was ) gerade eben kOllCllen wird3, Leerheit des 

Gegenwärtigen4. 
Buddha sprach au ltd7apa: Besser hängt (ein) Mensch der Torheit5 

an, so gros wie der Sumeru-Berg. ·Ach, es reichen die Worte nicht 

datUr aus, den l•bler6-zu haben. Ist da ein Mensch, (der) der

Leerheit anhingt und sagt, die Leerheit gibt es (als reales Ob
j ekt) 7, de�sen Pebler ist allzu groß. Wenn es einen gibt, d.er 81 
der Torheit festhlngt, erlangt (der) die Erlösung, erke.m:at (er) 

1 2, 
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die Leerheit. Wer an der Leerheit festhllngt, erlangt die BrlB

sung nicht.8 

f 50 
Budclha sprach zu Ku7apa: Be ist gerade, wie -nn ein Mensch 

krank iet, er eich einen ausgezeichneten Arzt nimmt, (und der 
'• 

ihm) eine Arznei gib�, die �ei (aber), in seine Bingeweide 

eing4!drungen, nicht abgeht. Was meinst du (dazu), 1Cäi7apa? Kann 
der Mensch Uber (seine) Krankheit hinwegkommen? 

(Darauf) antwortete Käfsyapa: Das ist sehr schwierig. 2 
Sprach Buddha: Die ·Ubrigen Außenseiter3, erkennen sie die Leer;: 

heit, erlangen die BrlBaung. ('ler) an der Leerheit f'eathängt, 
erlangt die Erlösung nicht. 3 

§ 51
1 Ba ist gerade, wie wenn ein Mensch sich vor dem leeren.Raume 

fUrchtet, kläglich weint und die Leute anweist, den leeren Raum 

wegzuechaffen. 

Buddha sprach zu KU7&p&: Wie (können) die Leute den leeren 

Raum wegschaffen? 

(Darauf) sprach•Kafs)'apa: (Br) ist Dicht' -gzuschaften. 

Sprach Buddha: So sind, Käfs7apa, wenn Sr&11189a und Brähm�a sich 

vor dem leeren Raume2 fUrchtan, diese Menschen hohle Reden fUh

ren und sich noch vor dar Leerheit fUrchtan, die l:ianschan toll. 

Da ist kein Unterschied. 

§ 52 
Buddha sprach zu Kiflyapa_: Ba ist gerade, wie wenn ein .:eiater 

der Jlalkunst selbst das Bild eines dllmonischan Gespenstes malte,
. 

und das (ihn)· gleichwohl 'wiederum erschreckt. Dem lllenischen ver-
1 24 
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gleicht sich der, w•lcher die Erleuchtung noch nicht erlangte1 ,

und den ao die Gestalten , Laute, Geruche und Geschmack(sarten 

dazu) verurteilen2, in Sterben und Geburt zu fallen .J (Sr) er

kennt den Tatbestand4 nicht.5

§ 53 

Gerade wie wenn inmitten von B äumen Peuer ausbricht, eben das 

umgekehrt die Bttume (von) selbst verbrennt1 , verbrennt der aus

der Betrachtung2 erlangte Scharfsinn) (von) selbst (jene)

selbst .4

s 54 

Gerade wie wenn ein �eister der �agie einen Menschen hervorzau

berte und derselbe umgekehr t den Meister der ilagie packte und 

frMBe , so ("steht es auch damit, daß) die Gestalten,  Laute , Geru

che , Geschmack(aarten) und das Fl1hlbare1 , die aus (ihrer) �itte

hervorgehenden Erinnerungen2, die Leerheit fressen . (Etwas) an

derea (ao) Wunderliches (wie daa) Pressen) gibt es nicht .4

s 55 

Buddha sprach zu Kä&yapa: Es ist ·gerade wie mit dem Liebte des 

Lampendochtes . (Das) spricht nicht bei sich in Gedanken : Ich 

werde die rinsternis vertreiben, werde die Finsternis entfernen , 

sondern leuchtet der Lampendocht, weiß man den Ort nicht, wohin 

die Finsternis wegging . 

So denkt der Scharfsinn (in) der Erkenntnia1 nich t :  Ich2 werde

di• Dummheit) entfernen.4 Der erlangte Scharfsinn (in) der Er

kenntnis weiß den 011: nicht, wohin die Torheit wegging . Der 

Scharfsinn (in) der Erkenntnis kommt"von nirgendwoher . Auch 

gibt es nichts, was (das) kOllllllend(e) erfasse .5 Das Licht des
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6 Lampendochtes, die Finsternis sind leer , (sie) können nicht

(als reale Objekte) zu erfassen erlangt werden. Der Scharfsinn 

(in) der Erkenntnis,  die Torheit, die beide sind allesamt leer. 

es gibt nichts, was (sie) erfaßten . 7

§ 56

Es ist gerade , wie wenn (man) in einem großen Hausa, einem kle2.. 
nen Hauaa1, sei ea nun 100 oder 1000 Jahre , noch niemals in de

rer Innerem das rauer einer.Lampe angesteckt hatte, dann später 

jeder darinnen das rauer der J:iampe ansteckt.  Was meinst du, · .. 

Käli7apa?2 Die Pinsternis befindet sich 1000 Jahre darin. (Sagt ,
·

sie sich:) Wenn ich) mächtig bin, gehe (ich) nicht hinaus?

(Darauf) sprach Kuyapa zu Buddha: Nein . Obschon die Pineternia. 

eich seit langem darinnen befand,,wagt (sie) nicht (Widerstand' 

zu leisten), (sie) verschwindet sofort, erblickt (sie) da• 

Licht des Peuere. 

Sprach Buddha: So (verhält es sich auch mit dem) Bodhisattva, 

Kä&yapa. Befand (er) eich (auch) Kalpa tausend Ko�I4 hunderttau

send zehntausend an Zahl5 in Liebeawl.lnschen6, von Wilnechen ver-:: ' '\" 
nichtet7, h6rt (er.nun einen) Lehrtext Buddhas und hält  (dann)

. 8 ' 
ein einziges Jlal (davon) abgewandt das Heilsame in seinem Ge- . 

dllchtnisae_.feat9, sind seine Silnden 1 o sogleich gllnzlich ausge-:
tilgt. Das Licht des Lampendochtes, in Buddhas Lehre ist dies 

das Licht des Scharfsinnes (in) der Brkenntnis11• Finsternis

und Liebeawilneche sind sogleich gllnzlich ausgetilgt.  

§ 57 

Gerade wie (man) die Prucht dea Getreides nicht im leeren Rau

me  1 erzeugt, s ät (man) in die Erde, (man) die Frucht des Ge-
126 
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treides erzeugt, so bringt (man) den Bodhisattva nicht im Nir
- 2 b v�a el"Y'or.

§ 58 

Bereitet (man) seine Erde mit DUnger auf, gedeiht der Same des 

Getreides Uppig.1 Inmitten der LiebeswUnsche2 bringt (man) den

Bodhisattva hel"Y'or.2

§ 59

Buddha sprach zu KäLyapa: Gerade wie (man) inmitten der �ildnis 

wie auf Bergen1 Lotuablumen und Utpela-Blumen nicht erzeugt,

geht der Bodhisattya nicht inmitten der Lehren aller Arhats und 

Pratyekabuddha2 hel"l'or.

§ 60

Gerade wie (man) im Schlamme des �assers eines großen Teiches 

Lotusblumen und Utpala-Blumen erzeugt, erzeugt (man) aus der 

Mitte der LiebeswUnsche1 die WesenseigentUmlichkeiten2 des Bo
dhisattva. 

§ 61
1 Gerade wie die vier großen Ueere stehen bleiben , vollendet der

Bodhisattva illlllitten der VorzUge2 der Dreiwelt nach Wunsch) den

Weg4 des Bodhisattva.5

§ 62

Gerade wie der vom Du-Insekte ausgefresssne Hohlraum eines Senf

kornes 1 aoviel2 ist die Brkenntoia dea Arhat und Pratyekabud� 
§ 6) 

Gerade wie das Seeam!Sl, spaltet (man) ein Haar, macht 100 Teile 

(daraus), ni11111t einen einzigen Teil (davon), taucht (ihn) in 
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Sesam!Sl hinein, um etliche1 Tropfen herauszunehmen, so ist die

Erkenntnis der Arhats und Pratyekebuddha.2

§ 64
1 soweit vergleichsweise der leere Raum de� zehn Weltgegenden

reicht, (in) so(lchem Ausmaße) erkennt ein Bodhisattva die Er

kenntnis Buddhas.2

§ 65

Ba ist gerade, wie wenn ein Cakravartin 1000 Söhne hat, (darun

ter aber) nicht ein einziger Sohn ist, (der) den �erkmalen des 

Cakravartin entspricht. Obschon (er) so viele1 S6hne hat, befin

den (sie) sich (doch) nicht unter (denen, die als) Sohn gerech

net (werden).2 Gibt es Arhata an Zahl tausend Ko�I) hunderttau

send zehntausend Menschen, befinden (sie) sich (doch) nicht un

ter (denen, die als) Buddha gerechnet (werden). Ist (unter 

ihnen) nicht ein einziger Bodhisattva, ertUllt aich4 (ihnen)

nicht, S6hne Buddhas zu sein, (und: dies,) obschon Buddha so 

viele Arhats hat.5

§ 66

Ba ist gerade, wie wenn die Hauptgemahlin eines Cakravärtin mit 

einem armen Teufel zusa11111en Verkehr hat und (sie) daraus einen 

Sohn gebiert. 

Buddha sprach zu KäLyepa: Wie, dUrtte (der) ein Sohn des Cakra

vartin sein? 

(Darauf) antwortete KäLyapa Buddha: ·Bein. 

Sprach Buddha: So· sind, KäLyapa, die (bei mir) vorhandenen 

Arhat, obschon sie mitten aus (meiner) Lehre hel"l'orgehen, (doch>. 

nicht SIShne Duddhaa.1 (Sie) sind nicht der Art des ijodhiaattva.
128 
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(Und) warum ( das ) ?  Weil die Bodhiaattva die Lehre Buddhas nicht 

abreißen laaaen.2 

§ 67 

Ea ist gerade. wie wenn ein Cakravartin mit einer Dienerin Ver

kehr hat. und (sie)  dann hernach einen Sohn gebiert. Ist ( der) 

völlig vollendet an den �erkmalen des Cakravartin. iat (er) .  ob
gleich (er) von einer Dienerin geboren wurde. deshalb (doch ) 

Sohn des Cakravartib . 1 

so wi� der Bodhieattva. obgleich (er) eich inmitten von Gebo

renwerden und Sterben2 betindet. (auch) die Kratt •einer BetK

tigung (noch) wenig vermag. (doch) den SIShne Buddhas Seienden 

zugesellt .) 

§ 68

Ba ist gerade• wie wenn die Gemahlin eines Cakravartin mit ein&' 

Leibeatrucht geaegnet ist sieben Tage. ( die)  inageaamt die Merk

male dee Cakravartin vollenden muß. ( Da) sehen die Götter alle

s amt ohne .Auanahme nach dem P'ötua 1m Mutterleibe . Obschon der 

Söhne des Cakravartin viele sind. derer keiner (aber) die Merk

male dea Cakravartin besitzt. sagen die Götter. nichts komme 

deshalb dem gleich. dem aiebentllgigen Sohne im Mutterleibe Ver

ehrung darzubringen.1 

So verhält ea sich ( auch) mit dem Bodhisattva. der den Gedanken 

(an die Erleuchtung) autkommen lieB.2 Inmitten seines Daaeina) 

tUhrt ( er) den Weg4 Buddhas aus. ( Das) in ( ihren) Gedanken e� 

·wägend sagen die GHtters Obwohl es Arhata gibt eine Billion an 

Zahl. hervorragend und geehrt • .  kommt ( dooh) nicbta dem gleich.

den Bodhisattva zu verehren. der.den Gedanken ( an  die Brleuoh-
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tung ) autkommen l äBt . 5 

' 69 
Ba ist gerade wie mit einer MBl}i-Perle.1 Hat (man ) einen Berg-

kristall (so) groß wie den Sumeru-Berg. kommt ( er �och) nicht 
2 einer einzigen MBl}i-Perle gleich. 

Der Bodhisattva. welcher (eben) erst den Gedanken (an die Er

leuchtung ) autkommen ließ. kann von allen3 Arhata und Prat7eka

buddha nicht erreicht werden. 4  

§ 70 
Gerade wie wenn ein Cakravartin einen kleinen Sohn hat, dem die 

· 1 . . 
neiakHnige, die (-ihm) zur Seite stehenden lliniater alleaut 

(ihr.•) Verehrling erweiaen2 • so (verhält es eich auch mit dem

Bodhisattva. der ( eben) erst den Gedanken (an die Brleuchtung ) .  

autkommen ließ. Alle Götter. Sakra un d  Brahmaa. die Menschen de� 

Welt, die Schlangendämonen• die dämonischen Gespenster .erweisen . ·  

ihm allesamt (ihre) Verehrung.3 

' 71 
Gerade wie die Heilkräuter des großen Berges allea„t aua seineil 

. 1 ) Giptel hervorgehen, auch niemandem gehören , (von ihnen die

Krankheiten alle geheilt werden. gibt man aie je nach der Krank• 
heit, welche einer hat, so (verhält es eich auch mit dem) Bo-.

dhisattva. 2 

Br Dimmt die Arznei der Weisheit3 zur Hand, und heilt·die Krank· 

heitea der Geburt und des Todea4, dea Alters der Kenschen der.· 

Welt in den zehn Weltgegenden. (Dabei) ist ( er) gegen alle 
gleicher Gesinnung. 

1)0
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' 72 
Ba ist gerade, wie .wenn der Mond su entstehen beginnt, (dann ) 
die lleneohen allesamt ihm (ihre ) Verehrung erweisen , vollendete 
der llond (aber ) seine !Ulle, es keinen gibt, der ihm Verehrung 
erweiat.1 

Wenn �a (einer ) ist, der an Buddha glaubt, in der Lehre Buddhas 
(als ) Bodhisattva den Gedanken (an die Brleuohtung ) aufkommen 
llBt, (und ) wenn da (welche ) sind, die an Buddha glauben, er
weisen (die ) dem Bodhisattva viel(fach ) 2 Verehrung. Warum? Weil 
der Bodhiaattva die Buddha(aohatt ) vollendet.) 

' 7) 
Gerade wie wenn da ein Wiaaender1 ist , (dieser ) den llond nicht 
hintanaetst und (den ) Geatirnten ) 2 Verehrung erweist), eo (ver
hlilt es sich auch mit den ) hoohgebildet(en ) llenach(en ). 

(Sie ) aetsen nicht (den ) Bodhiaattva hintan und erweisen (dem 
.&rhat Verehrung.4 

' 74 
Ba ist gerade, wle wenn (die ) oben im Himmel und (die ) in der 
Welt susamnen einen einsigen Bel-gicriatall herrichten , (sie dooh ) 
vereint keine lfatli-Perle (daraua ) su bekoDDen verm6gen.1 

Obe.chon der Arhat eine Menge iat , (f1eren ) j•dweder die Sitten
gebote2 , Dtqina , Samädhi und den SohartaiDD (in ) der Brkennt
nia) beobachtet , ve:n16gen (•i• ) aioh (doch ) nicht unter den 
Baum Buddhas su Htsan, vem6gen nicht Buddha su werden.4 

' 75 
zu der Zeit apraoh Buddha su llahälc9'7apa 1  Der Bodhisattva atu-
diert um der Menschen der sehn Weltgegenden willen. Der 

1)1 

- 1210 -

Bodhiaattva aohatt11 J.oZ"SQge1 um der llenaohen der sehn Waltgegaq� 
den willen. Sohatft der Bodhiaattva Vonfia• , iat Cer ) aelbat 
nicht hoobmUtig. Der Bodhiaattva muß die llenachen der ••hn.W�� 
gegenden ewig belehren, (um sie ) von ihren .JCrankheiten su hei-· 
len.� 

' 76 
Wie heilt (er ) ihnen (ihre ) JCrankheiten? 
Waa die sinnliche Leidenachatt angeht , (so ) nimmt (er) die Be
traohtuns1 ala .&r snei.2 
waa den Haß angant , (so ) nimmt (er ) die gleiohmUige Geainnunc3 
als .&rsnei.4 

Wa• die Torheit angeht , (ao ) nillllt (er ) die •wölt GrUnde5 ala 
.&rsnei.6 

Waa Zweifel 7 und Unglauben angeht , (so ) nimmt (er ) die Leerheit: 
als .&rsnei.8 

Was die Stltte der WUnaohe , die Stätte der Gestalt und die Stlt· 
te der Geataltlosigkeit9 angeht , wenn (einer ) dieae su erken
nen 10 wUnaoht , (so ) nimm� (er ) die llerlaaalsloaigk'e1t als .&rs
nei.11 (PUr ) das Selbathatte , daa Bichtaelbathatte12 ,  (daa ) .  
woran die LiebeawUnaohe1) denken , niJmllt (er ) die Wunaohloeig
keit als Arznei.14 

(Von den ) vier Verkehrtheiten15 hat jede fUr aioh selbst eine 
Arznei.16 

Welches sind die .&rsneien , die jede fUr sich aelbat·ha�? 

1. (Beim ) Bwigen nimmt (er ) das Riohtewige ala .&rsnei.17

2. ( Beim ) GlUcke nimmt (er ) das Lei\ als .&rznei.18 

). Sind da (welche, die ) vom Selbathatten reden, (fUr die ) 
nimmt (er ) das Nichtaelbathatte als .&r sne1.19 

1)2
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4. (PUr ) den seienden Körper20 (datUr) nimmt er die Betrach

tung21 ala Arznei. 22. 

§ 77 

Die vier Pestpunkte des Denkens1 sind dadurch Arznei, (da8 aie ) 

den Körper (und) Gedanken2 ZWll Nachsinnen nehmen.) (Daa ) vier

(fache ) Denken setzt jedem Bösem ein Ende.4 (Dem) ganz und gar

ein Ende zu machen, das ist die Arznei. 

Der vier UbernatUrlichen PKh1glceiten5 eingedenk zu sein bietet 

die Aufgabe (durch die ) Leerheit6 als Arznei (dagegen ), den • 

Körper durch Vereinigung zu vollenden7.8 

Die fünf Vermögen und die fünf Krlfte9 sind (durch die ) Vorzu

ge 10 des HachainDena (Uber ) Unglauben und Trllgheit Arznei.11

Die sieben Gedanken der Brleuchtung12 lassen in die Scharf

aicht 1) der Lehre eintreten (und) sind (dadurch ) .Arznei.14 

(PUr die ) Außenseiter15 und die Ungläubigen nimmt (man) den 

acht(gliedrigen) Weg als Arznei.16

Das sind im einzelnen die unterschiedlichen Arzneien.17

§ 78 

Buddha sprach zu Kuyapa: Was in Jembudvipa sowohl die Xrzte wie 
die .ArztschUler angeht, Cs.o ) ist Jivaka1, der König der Xrzte, 

der aller geehrteste. (Was die in) )000 Reichen2 deren llitte An
fUllenden (angeht ), (so m&gen ) Ji.raka, Könige der Xrzte, deren 

llitte an Ullen.3 Wenn es indes auch schon so viele Könige der 

Xrzte gilbe, vermöchten sie doch nicht die Außenseiter und die 

Ungläubigen zu heilen. (Sie ) wissen (nämlioh ) nicht, welche 

Arznei(en ) der Lehre (sie ) ergreifen mUßten, (jene zu ) heilen. 

Der Bodhisattva stellt folgende Brwligung ans (Ich) ergreife 
1)3
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nicht weltliche Arzneien, der Menschen Krankheiten zu heilen. 

(Ich) muß (die) .Arznei(en) der Lehre Buddhas ergreifen, der Men

schen Krankheiten zu heilen. 

§ 79

Welches sind die Arzneien der Lehre Buddhas?1 

Dem Grunde und der Ursache nachgehen.2 

In der Weisheit) gibt ea kein Ich4, gibt es kein (Seelen)männ

chen5, gibt es kein langes Leben6, gibt es kein Leben(aprin

zip)7.B 

Glauben an die Leerheit (als) die Erlösung. 

(Beim) Hören (von) der Leerheit (und) der Nichtleerheit furcht-·11"'fö":··. 
los und unerschrocken zu sein.9 

�1:v· :· 
Sich an die Energie10 haltend11 vorantreiben, Uber den Gedanken !.� '1 
nachzuainnen.12 Welche Gedanken lassen in die sinnliche Leiden-

„ . 

schaft 1) eintreten? 14 Welche Gedanken lassen in .den Haß 15 ein-

treten? Welche, Gedanken lassen in die Torheit16 eintreten? Tritt 

(man darein) ein, indem (man ) sich an den vergangenen, zukUnft1-

gen, jetzt gegenwärtigen Gedanken hält?17 Der ve�gangene ist zu 

Ende.18 Der gerade eben kommen wird, ist noch nicht herbeigekom

men.19 Der jetzt gegenwärtige hat nichts, wo er steht.20

§ 80

Buddha sprach zu Käsyapa1 Der Gedanke ist gestaltlos, unerkenn

bar, unsichtbar. 1 

Buddha sprach zu Käsyapas Daß auch die Buddha den Gedanken nicht 

sahen2, (besagt, daß dieser ) seinem Wesen nach) ohne Sein4 ist, 

ohne jeden Grund.5 (Br ) schafft sich den Grund und die Uraache6 

selbst. Br selbst erlangt den Tod und die Geburt.7 
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Der Gedanke kommt weithin, geht aber all ein."8 

Der Gedanke gl eicht dem auf fließendem Wasser entstehenden Bla� 
aens chaume, . is.t (er ) doch im Nu zunichte. 9 

§ 81 

Der Gedanke gl eicht dem Himm el, (von dem) ein plHtzl icher Regen 
auf einmal kommt, ohne daß der Zeitpunkt (datUr ) aei, So kommen 
auch. die Liebeawtlnsche1 auf einmal, es gibt keinen (test en ) 
Z e itpunkt (datUr ). 2 

Der Gedanke gleicht dem flieg enden Vogel (und ) dem Affen. Es 
kommt nicht dazu, daß (er )  an einem Orte stehen bl eibt. Was d er 
G edanke verursacht, kommt nicht dazu, an einem Orte stehen zu 
bleiben.J 

G erade wie jedwedes angeborene Talent4 der Meistermal er ist j ed
weder der Gedank en v erschied en. So entspricht, was (er )  tut, 
(dem, was er ) betreibt.5 

Gerade wie d er K6n1g inmitten aller M enschen der h6chste ist, 
ist der Gedanke inmitten aller VorzUge6 der allerh6chste7.8 

§ 82 
G erade wie wenn eine Schmeißfliege eich auf einem DUng erhauf en 
b ef indet, sie selbst (ihn )  tUr rein erachtet� eo tritt auch d er 
G edanke in d ie Lieb eewUnsche1 ein und erachtet (sie) sein erseits 
tur reiD. 2 

D er Gedanke gleicht einem PeiDde. St6ßt (dieser ) die Mensch en 
ins El ena �ein, (eo j ener ) in d ie Ublen Lebenetormen.J Ba 
gibt keinen (festen ) Z eitpunkt (datUr ). 
G erade wie wenn (jemand ) .lache erfaßt (und daraus ) eine Stadj; 
macht, erfaßt (der G edanke)  das Nichtewige und macht (daraus ) 
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das Ewige . 4 

Gerade wie wenn ( jemand) einen Haken in die Hand nimmt , angeln 

geht und ein Pisch gefangen wird, nimmt der Gedanke das Nicht

selbethafte als Selbsthaftea . 5 

§ 8J 

Der Gedanke gleicht dem Räuber. Die Vorzuge, welche ( einer) be

werkstelligte, macht ( er) selbst wiederum zu Schanden .1 

(Er) ist wie das Auf und Ab auf. einem Bergabhange . Im Augen�li�, 

ke hat der Gedanke Liebe , im Augenblicke hat ( er) HaB.2 

Der G_edanke gleicht dem Feinde . ( Er) späht nur den Vorteil des 

Menschen aus.3 

Der Gedanke wünscht ewig zu Wohlgerüchen zu gelangen . ( Das) 

gleicht ( dem, da.ß man) in eiDe bemalte Vase Exkremente tut. 4 

Was gäbe es tlir eine andere Wunderlichkeit5?6 

Der Gedanke freut eich am Geschmacke. Einer Sklavin gleich b e
folgt ( er) die Weisungen eines großen Herren .7 

Der Gedanke ergtltzt sich am Pühlbaren .8 Gerade wie eine fliegen

d e  Motte w irft ( er) sich selbst in die Flamme der Lampe.9 

§ 84 
Buddha sprach zu Kä§yapa: Der Gedanke , versuchte ( man) ihn zu _ 

1 f inden, kann nicht erlangt werden . 

W enn ( er )  schon n icht erlangt w erd en kann, ist ( er) ohne Exi

stenz. 2 

Wenn ( er) schon ohne Existenz ist, ist ( er) deshalb ohn e Gebo

renwerden.3 

Wenn ( er) schon ohne Geborenwerd�n ist, ist ( er) auch ohne Her

vorkommen. 4 

1)6 

- 1215 -



Wenn (er ) schon ohne Hervorkommen ist, ist (er ) auch ohne Zer
störtwerden.5 

Wenn (er ) schon ohne Zerstörtwarden ist, ist (er ) auch ohne 
6 Sterben, ist (er ) auch ohne Geburt. 

Wenn (er ) schon ohne Geborenwerden, ohne Sterben ist, gibt (es ) 
dem Wesen;nach7 keinen Grund, (keine ) Ursache zu sterben und ge
boren zu·werden.8 

, Wenn (es ) schon (den ) Grund (und die ) Ursache dem Wesen nach 

nicht gibt, (es ) keine Geburt gibt, gibt (es ) auch kein WUn

.sohen. 9 

Wenn es schon kein Wünschen gibt, gibt es auch nichts, was 
(man? ) erfaßt.10 

Wenn es schon nichts gibt, was (man?) erfaßt, das ist das Er
löachen 11 des Arhat.� 2 

' 85 
Das ist das Erlöschen1 des Arhat: es gibt keine Beaohrllnkung. 2 

Was Sterben und Geboren�erden) angeht, was die Summe4 der Ver
gehen5 anbelangt, welche (man ) vollzieht, (so ) gibt es (die ) im 
Grunde6 nicht. 
Das ohne Sterben und Geborenwerden sein, das ist das Erlöschen 
des Arhat.7 

Das Erlöschen des Arhat ist.auch ohne körperliches Tun, ohne 
mündliches Tun, ohne gedankliches Tun.8 

Das Brlöaohen iat ohne Untersohied.9 Aue welchem Grunde? Weil 
alle Lehrtexte eines Charakters aind.10 

' 86 
Daa Erlöschen ist in allea gleJ.cb wie der leere Raum.1 
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Das Erlöschen kommt dazu, (daß es ) nichts.gibt, was (ea ) nicht 
hat. 2 

(Es ) ist sowohl ohne das Selbathatte wie ohne das Nichtselb,t
hatte. 3 

Das Erlöschen ist wahr, dem Wesen nach ohne Wahrheit.4 

Das Erlöschen ist seinem Wesen nach rein, (es ) ist ohne Flecken 
und Schmutz der UebeawUnsche.5 

Seinem Wesen nach ist das Erlöschen abgesondert.6 

Das Erlöschen dem Wesen nach ist das Erlöschen, demgemäß (man ) 
das Nirv�a erreicht.7 

Das Erlöschen ist ohne Bnde8, dem Wesen nach ist es ohne Gebo
renwerden. 
Das Erlöschen ist g1Ucklich9, weil (man ) dadurch das Nirv�a 
erreicht.10 

Priede ist das Brlöschen.11

Das -ige Erlöschen, (die. ) ewig(en ) Lehrtext(e ) sind ohne Ur
aprung.1 2 

Das Erlöschen (ist ein )gut(ea ) Weggehen, es ist dam Wesen nach 
ohne Sterben (und ohne ) Geborenwerden.14 

' 87 
Buddha sprach zu Ki&yapa 1 Sucht euere1 Angelegenheiten (in euoh ) 
selbst, kümmert euch nicht um die äußeren Dinge2.3 

Später, in künftigen Generationen, wird eine Klasse der BhikfU 
dem Hunde gleichen, der mit einem Erdklumpen beworfen wird.4 Der 
Hund rennt nur nach dem Erdklumpen, rennt (aber ) nicht nach dem 

5 Menschen. So verhält es sich auch mit (den ) zukünftigen Bhiksu. 
Sie wUnschen orte der Einöde inmitten von Bergen6, wUnachen . .:.ig

7 . GlUck und Preude zu erlangen , verstehen sich (a�er ) nicht dazu, 
1)8 
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sich selbst1 in sich selbst zu betrachten. 
§ 88 
Weil (sie ) so die Gestalt1 , das Ohr , die Nase, die Zunge und den 
K6rper2 nicht erkenne�), ·aus welcher Ursache (sollten sie ) dem
nach die Erlösung erlangen? Ge�en (sie ) danach in die Stadt auf 
den Bettelgang , nehmen.sie , wenn (sie ) in ein Dorf , eine Stadt 
gekommen sind , Gestalten ,· Laute , GerUche , Geschmack(sarten ) und 

5 6 
. 

PUhlbares4 wahr. Die (sie ) anzunehmen wUnschen , geraten des-
halb alsbald in Verfall. Sterben sie inmitten der Berse7, wenn 
(sie ) die Sittengebote mehr oder weniger halten (aber ) nie"'ht in
ihr Inneres schauen , dann werden sie oben im Himmel (wieder ) ge
boren. 8 Von-oben 1m Himmel ·kommen (sie ) hernieder und werden in 
der Welt (wieder ) geboren. Von da an hernach verlassen (sie ) die 
drei Ublen Wege9 nicht (mehr ).10 

Buddha sprach zu Kä&i7apa 1 Die BhikfU rennen dem Hunde gleich 
nach denfBrdklumpen. Die Leute lllstern (sie ) ,  und (sie ) llietern 
jene wieder. Die Leute schlagen (sie ) ,  und (sie ) schlagen jene 
wieder.11 Die ihre Gedanken nicht beherrschen , mit denen steht 
es auch so. 
§ 89 
Gerade wie ein Keiete:. def8n , die Ple}'de zähmen , hat ein Plerd 
Muoken1 , es i-er wieder abricht�n muß , (bis ) lange danach die 
Zähmung gut ist , so (verhlilt es sich damit , daS ) der Bhik�u 
durch bestllndige Betrachtung der Lehre die Bezllhmung des Gedan
kens beherrscht und seine Schlechtigkeiten nicht (mehr ) gewahrt. 
f 90 
Gerade wie wenn ein Kensoh an einem Keblleiden erkrankte , sein 
gesamter Körper deshalb gllnslich krank 1st1 , so (verhlilt es 
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•ioh ) auch (dailit , daS ) die Gedanken des Menschen am Selbsthat
ten und &ichtselbsthatt�n2 festhllngen (und •ie ) den 'il&Sensei
hrn folgen) 
f 91 , 
Buddha spraoh zu Xä&i7apa 1 Bignen einem S�a zwei Dinge , flill1 
er in die Bölle1•2 

1. (Br ) •prioht vom Selbsthatten.3 

2. (Br) auoht die Leute (und ) wUnsoht.Bhrwlgen zu erlangen.4 

f 92 
Bignen einem Sr811&9a wiederum swai Dinge , binden (sie ihn ).1 

Welohes sind die zwei Dinge? 
1 .  (Br) atudiert (die ) Weg(e) der Außenseiter.2 

2. In großen Mengen wUnscht (er ) aufzu.hllufen Gewllnder und 
Kätä7a , Al.llloaentöpfe.2 

§ 9) 
Bignen einem SraDUU]a wiederum zwei Dinge ,·ist der mittlere Weg 
su Bnde.1 

Welches sind die zwei Dinge?· 

1. Dicke :rreundacbaft mit den '#eißgekleideten.2 

2. Sieht (er ) srema11a1 welche die Sittengebote gut halten , wen-
det (er ) sich davon_zurllck und haSt (sie ).) 

f 94 
Bignen einea Srem99a wiederum zwei Dinge , flillt (er ) in Sehmuts� 
Welohe• sind die zwei Dinge? 
1. Bwig die L1ebeawUnsohe2 1m Gedächtnisse su behalten.) 

2. Sich daran su freuen , Verkehr mit Bekannten und !'reunden zu 
haban.4 
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§ 95 
Bignen einem Sram89a wiederum z•ei Dinge, hllngt (er) fest. 1 

Welches sind die zwei Dinge? 

Ha� (er ) eelbst Pehler, ist (er) nioht geneigt, (sie) ·� be
reueJl• 2 

Umgekehrt behält (er) anderer Leute llbles im Gedllohtnisse.3 
§ 96 
Bignen einem Sramqa wiederu,m zwei Dinge, fällt (er) in (die) 

Riraya.1

Welohes sind die zwei Dinge? 

1. (Br) macht den Weg der Lehrtexte herunter.2 

2. (Br) macht die Sittengebote schleoht.3 

' 97 
Binem Sr81118\la eignen wiederum swei Dinge. 1 

Welches sind die zwei Dinge? . 

1. (Br) bricht die Sittengebote gllnzlich.2 

2. in der Lehre gibt es nichts, was (er) erlangt.) 

§ 98 
Bigaen einem Srema;a wiederum swei Dinge, bereut (er-das).1 

Welohes sind die zwei Dinge? 

1. (Br) darf (sich) nioht Gewalt antun, den Käfqa anzuleg�n .2 

2. HKlt (er) persönlich die Sittengebote selbst nicht, allem 

zuwider' Dienstleistungen empfangen Ton BhikfU• welche die 

Sittengebote halten.4 
' 99 
Eignen ein„ Sramana swei Dinge, ist (seine) Krankheit 1 sohwer. . 

su heilen.2 

Welches sind die zwei Diuge? 
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1. (Seine )  Gedanken sind schlecht und verworren. 3 

2. Gibt 88 unter den �enschen welche, die den �eg des Bodhisat

tva auatUhren, tut (er ihnen ) Einhalt und lll13t (sie ) Schluß 

(d11111it) machen.4 

§ 100 
Buddha sprach zu Käsyapa: �us welchem Grunds wird ein �ram�a 

zu recht al• Sr811181}a bezeichnet? Ba gibt vier Dinge, (einen ) als 

&ram�a zu bezeichnen. 

Welches sind die vier? 

1. Das Bild (seines ) äußeren Aussehens und (seiner ) Gewandung 
• 1 gleichen dem (eines ) Sram89a. 

2. Außen gleicht (er ) dem Sram89a, im Inneren hegt er Hinter

list. 2 

3. (Br) sucht zu erlangen, daß (man ) seinen 1luhm hinausschreit 

und ist selbst bochmiltig.3 

). (In seinem Wandel ) verletzt (er ) das rechte Sram�a(tum ) 

nicht.4 

§ 101

Welches sind, die (ihrem ) äußeren Aussehen und (ihrer ) Gewandung 

nach den Sr811181}a gleichen? 
1 (Sie) rasieren den Kopf, scheren die Barthaare, legen den 

Kitäya2 an, �alten den Alaosentopf in der Hand. (Ihre) Gedanken 

sind (indes ) nicht aufrecht, (sie ) halten die Sittengebote 

nicbt3, wUnscben nur Böses zu tun4 und freuen sich, den Weg des 

Außenseiters zu studieren. 

Dae sind die der Gewandung nach den Sram89a gleichen • 

§ 102 
Aus welchem Grunde sind (sie)�welche, 418 äußerlich dem Sramqa
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1 gleichen , im .Inneren Hinterlist hegen?
(Sie ) gehen gelaaaen (ihres Weges) , gelassen gehen (sie aue 
einem Hauae) hinaua , gelassen treten (aie darein ) ein. 2 (Wie ) 
Au.8enseiter (leben sie von) grober und schlechter (Kahrung)3, 
inmitten der Berge ist eine GraehUtte ihre Behausung . (Doch ) 
sind (aie ) in ihre• I;nneren ohne Glauben , hatten teet am Ich , 
haften fest aa Mein .4. Inmitten ihres Daseina5 leiden aie dee
halb .6 Die wahrhaft Glllubigen , (von denen) wenden (sie ) eich 
ab . (Sie ) sind aelbat neidieoh .7 

' 10) 
Aue welchem Grunde sind (sie) solche , die zu erlangen suchen , 
da8 man ihren Ruhm hinaueechreit? 
Hinterlistig halten (aie ) die Sittengebote , um zu bewirken , daß. 
andere Leute (sie ) heraueetrelchen . 1 

Hinterlistig studieren (sie) die Lehrtexte , um zu bewirken , daß 
2 andere Leute (sie ) heraueetreiohen. 

Hinterlistig halten (eie) eioh in der Abgeschiedenheit auf , um

zu bewirken , daß andere Leute (sie ) herausstreichen .) 

Ind„ (sie)�selbst Uber das Tadelhafte4 nicht obsiegen , suohen
(sie ) ·zu erlangen , (Uber den Ozean des Leides ) hinUberzusetzen 
sur Brlöeung . (Dabei ) eignet. (ihn�aber bloß ) Hinterlist .5 

' 104 
Welches sind , die (in ihrem ) Wandel (das ) wahre Sraall\2a(twa ) 
Dicht verletzen? 
(Sie ) sparen (ihr ) Laben nicht , schädigen (ihren) Körper , wie
viel weniger suchen _(sie gar )• sich (denen) anzuschließen , die 

1· Bhren(geschenke ) vergeben . 
wenn.es Bhiktu gibt• die den Wandel in der Leere beobachten , 
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regt es (sie ) ewig zur Preude an 2 , hinter dem her zu sein , bis 
(sie ) alle Gegebenheiten ganz uad gar (ala ) rein erschauen , 
ihrer Katur nach (als ) ohne Pleoken und Schmutz .3 
(Sie ) bewirken selbst den lichten Scharfsinn ,  nehmen nicht von 
anderen Leuten dae Licht des Soharfeinne.4 

(Sie ) kleben5 auch nioht an der Lehre Buddhas fest , wieviel we
niger kleben (sie ) ewig an der Gestalt fest . 6 

(PUr sie ) gibt ee weder Bindung noch auch BrlHeung .7 

(PUr sie ) gibt es nicbte , was (sie ) seinem Wesen naoh nicht (&!lt • 
Kirväoa ereohauten . Weder sterben (eie ) und -rd•n geboren , noch 
auch nirvanieren (eie ) .8 

Dae sind die wahren �ramana . . 
Buddha sprach zu xd;rapas Die hHohat wahrhaftigen Sramava mUaeen 
ewig an folgende• denken: (lob ) muß mioh bemUhen , ein wahrer 
Sr811189a (•u eein ) • darf mich Dicht bemühen , ein Sr811189a schreie
rieohen Ruhmee und der Schmeiohele19 (zu sein ). 
' 105 
Be ist gerade , wie wenn ein Armer 'eich dan Namen Großer Reicher1 

zulegt , (aber ) nur den Kamen Reicher bekommt (sonet ) ganz und 
gar nichts besitzt .  
Buddha eprach zu xäi;rapa: Sollte der Mensch e�angen , (einer zu ) 
eein , (der ) dieee Bezeichnung bat? 
Xali;rapa antwortete: Kein . 
Sprach Buddha: So , Käli;rapa , gleicht auch (einer , der ) die Lehre 
dee Sramiqia nicht ausfUbrti obeohon (er ) die Bezeichnung Srama
�a hat , dem armen Manne ,  (der ) eich (ale ) Großer Reicher rUhmt . 
' 106 
Gerade wie ein Mensch , der vom Waeeer untergetaucht wird , trot.-
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d em1 vor Durst sterben möcht e, eo möchte der S�a, (der ) 
vi elfach Lehrtexte rezitiert, (trotz seiner ) Begabung (aber ) 
nicht aus den L eidenschatten herausk01111t3, inmitten der Leiden
schaften vor Durst st erben (und ) i st dazu verurteilt4, in den 
Niraya, di e Tiere ·lind Preta einzugehen.5 

§ 107 
Gerade wie mit einem Arzte, ,(d er )_ ein Gefäß mit Arzneien anfUllt 
und nicht v el'lllag, selbst seine Krankheit zu heilen, (eo steht 
es mit dem, der, ) obs.chon (er ) vi elfach Lehrtexte rez1thrt1 
doch (di e) Sittengebot(e ) nicht hlllt.1 

§ 108 
Gerade wie wenn ein.Mensch krank ist, (er ) eine Arznei fUr JaSni
ge niamt, und.Cer, da er ) nicht auf sich achtgibt, 1nfolgedes
sen1 �tirbt, so ( steht es auch mit einem, der ), obschon (er ) 
vielfach L ehrt exte rezitiert, d och (die ) Sittengebot(e )  nicht 
hlllt. 2 

§ 109 
G erade wie wenn ein M89ij�el in Bxlcremente flillt, (eo steht es 
auch damit, daß einer, ) obschon (er ) vielfach Lehrtexte rezi
tiert, doch (die) Sittengebot(e ) nicht hlllt.1 

§ 110 
Gerade wie ein gestorbener Mann (,der ) einen mit Gold hergerich
teten So�ck angelegt hat1 gleicht (einer. der die ) Sittenge
bot(e ) nicht hält und dem Z!lWi4er (doch ) den �qa anlegt, dem 
Sra111a9a, der (die ) Sittengebot(e) hlllt.1 

' 111 
Gerade wie wenn der ll.teate (der Xautaannsgilde ) eich in 
Schmuck kleidet, ein neuee Gewand anlegt. neu hergerichteten 
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Schmuck anlegt, so i st auch die Herr lichkeit (dessen, d er ) viel
fach L ehrtexte r ezitiert und (di e )  Sittengebot(e ) hä lt.1 

' 112 
Buddha sprach zu Kä•yapa: Eignen (ibm ) vi er Dinge, ähnelt der 
di e Sitt engebote1 nicht hält (in seiner ) Er sch einung d em Ken
schen1 d er die Sitt eng ebote hä lt. 
Welch es sind die vi er? 

1. �enn da ein Bhif9U i st, (der ) tatsächlich nicht verletzt und
bricht, wa s die Verbote2 aussagen, (doch ) obschon dem so ist, 
daran festhllngt auszurufen: Es gibt (den ) Menschen.) 

2. Wenn ein Bhi��u die Mtlnchszucht und die L ehrtext e4 ganz und 
gar kennt (und doch ) daran festhllngt, den Wandel im S elbst
hatten zu bef olg en.5 

). Wenn da ein Bhi��u i st, (der ) am S e lb st (und ) am S elbsthatten 
f eethllngt. 6 

4. Ewig die gleiche Gesinnung7 auszuüben, di e g leiche Gesinnung
gegen die M enschen (und ) an der Furcht vor Sterben und Gebo
renw erd en8 festzuhllng en. 

Das sind die Sr�a (,w elche)  4i e Sittengebote nicht halten 
(und ) dem N amen nach di e Sittengebote halten.9 

' 11) 
Buddha sprach zu Kä•yapaa Das Gebot1, (welches ) formlos 2 ist, 
nicht an der Dreiwelt hattet), weshalb bezeichnet (man dies ) 
ale (das ) Sittengebot?4 

Be ist ohne Ich, ohne Mein5, ohne ( S eelen )mlinnchen6, ohne Le
bensprinzip7, ohne Gedanken8, ohne B amen9, ohne S amen10, ohne 
Bekehrung11, ohne Belehrluig12, ohne einen Täter zu haben13, oh
ne �rgendwo hinzukoamen, ohne irgendwo wegzugehen 14, ohne Regu-
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lierungen15, ohiie Zeratörung16 , ohne alles Verletsen durob eine 
Tat , ohne alles Verletzen duroh ein Wort, ohne alles Verletzen 
durch winen Gedanken17 ,  ohne Welt18, ohne Spekul.ation19, ohne 

.. etwas , worauf -die Welt steht 20 , ohne daB es (die ) Sitteng4'bot(e ) 
gibt nooh auoh (die ) Sittengebot(e ) nicht gibt21 , sowohl ohne 
eines eingedenk zu sein22 als auch ohne Zeratreutheit2) als auch 
ohne Sitzen (und ) Stehen. 24 

Deshalb ist (dies das ) Gebot1•25 

§ 114 
Damals sprach Buddha: (Der das ) Sittengebot billt ,  ist ohne Hat
ten an Plecken1 Und Schmutz . 
Der (das ) Sittengebot billt ,  ist ohne Aueschweifung(en ) ,  ohne 
Zorn . 2 

Ruhig gesaanelt) Tollendet (er ) das Rirv�a . 
So lst (der , welcher das ) Sittengebot4 billt . 
(Br) liebt den IUrper nicht , liebt auch das Leben nicht .5 

(Br) freut sich nicht an den fUnt Wegen . 6 
Ganz und gar klllrt (er ) die Menschen zum vollen Verstlndnisse 
Uber (Buddhas ) Lehre7 aut . 
Deshalb ist (er de�, welcher ) in der Lehre Buddhas (das ) Sitten
gebot billt .  8 

( Br )  ko1111t dazu, (daB er ) sich nicht (in der ) Kitte befindet 
(und an t,iden ) Bnde(n ) haltmacht .9 

(An der ) Kitte, (beiden ) Bnde(n ) hingt (er ) nicht feat .10 

(Br ) hattet nicht teat , iat nicht gebunden .11 
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§ 115 
Gerade wie der Wind im.leeren Raume1 ist der, (welche' das ) Sit
tengebot hlllt: (Sein ) Ruhm 2 und (seib ) Geschlecht) machen nir
gendewo halt . 
(Der ) g esammelte Gedanke des Menechen haftet an Uberhaupt nichts 
feet.5 

(Br) iet ohne die Voratellun.� des Ich, iet ohne die Vorstellung 
des (Seelen )männchens.6 

Wer das klar erkennt; der ist (der, welcher das ) Sittengebot in 
Reinheit hält. 7 

Erachtet (er ) die Gebote8 nicht als unwichtig, ist (er ) selbst 
nicht hochmUtig, wUnecht (er ) ewig den (Heils)wegg zu beobach
ten , hält (er das ) Sittengebot). 

Wer so Uberhaupt keine tJbertre.,._g zu begehen vermag, abgeschie
den ist von der Vorstellung dee Metn10 , (fUr den ) gibt �. dae 
ganz und gar nicht: eigenes Ich und Mein .11 

(Er ) glaubt an die Leerheit und den Wandel in der Lehre Bud
dhas.12 

(Er) ist nicht besudelt in der Welt, hängt nicht an der Welt1)

fest. 

Aue der Finsternis tritt (er ) ein ins Licht.14 

(E1'kommt soweit, (daß ) es nirgendswo einen Grund gibt. 

(Er) haftet (deshalb ) nicht an der Dreiwelt fest . 
Der ist (der, welcher das ) Sittengebot billt . 

§ 116
Zur Zeit, da Buddha die Lehre des Lehrtextes verkUndeta, er

langten 22 000 Götter1, und das Menschenvolk der Welt, alle
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Schlangendllmonen und dllmonischen Gespenster2 allesamt den Weg 

des Srotaipanna. 800 Sramava erlangten inagesamt den Weg des 

Arhant. 

500 Sram&\la• (die) seit je) alie dem oblegen (hatten), (ihre) 

Gedanken4 in Hut zu halten (und) den Weg des Dhyäna erl�gt 

(hatten),_veretanden alle, (ale eie) Buddha den tief(einnig)en 

Lehrtext verkUnden hHrten, (ihn) nicht und glaubten (ihn) nioht. 

Alsbald entfernten (eie) eich von den Sitzen der Vers&111111lung und 

entflohen anderswohin. 

' 117 

(Da) eprach der Bh1k9u xäflyapa zu Buddha: (Als� die 500 das Dhyä-

na beobachtenden Bh1kfU den tief(einnig)en Lehrtext �Hrten, ver

etanden (eie ihn) nicht und glaubten (ihn) nicht • • • • • • 
1 und

gingen weg. 

(Darauf) eagte Buddha zu Kä,yapa: Die 5QO das Dhyäna beobachten

den Bhik� glauben an andere Gemeinechathn.2 (als sie) die Un

terweieung (in) der tief(einnig)en Lehre hHrten, verstanden 

(eie eie deehalb) nicht und glaubten (sie) nicht. 

' 118 
Buddha eprach zu Käflyapac D•• 500 Bh1k�u fUhrten nämlich frUher, 

zur Zeit dee Buddha·Käflyapa, alle den Weg der Brähm�a aue.1 

Binmal2 hHrten (Bie) beim Buddha xäa„apa den (lleils)weg der 

Lehrtexte) und (eie) freuten eich d.i..an in ihren Gedanken. So

gleich epraohen die 500 Leute unter eiche (Daß,) wae der Buddha 

xi•yapa verkUndet, erfreut, dem iet eo. 

(Da) die 500 Leute die glückhafte Hilfe erlangten, wurden (sie) 

- Bnde ihrea Lebene alle oben (unter den) Trqaetrilph-GHttern 
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wieder· geboren. 

Buddha sprach: Nachdem die 500 Bhik�u daa .GlUck erlangt hatten, 

wurden sie später Sram�a in meiner Lehre. (Als.sie) jetzt den 

tief(sinnig)en Lehrtext hHrten, verstanden (sie il:m) nicht und 

glaubten (ihn)nicht. 

Buddha sprach zu Kä,yapas Nehmen die 500 Bhik�u den tief(sinni

g)en Lehrtext an, welchen sie hörten, (dann) erreichen (sie), 

nicht in die Ublen Lebensformen zu fallen.4 (Sie) alle werden in

ihrer jetzigen Generation erreichen, im Parinil"V'�a des Arhat 

abzuscheiden.5 

' 119 
Buddha eprac� zu SubhÜti: Geh du, die 500 entflohenen BhikfU zu 

belehren, und veranlasee (die) zurückzukehren. 

(Darauf) sprach SubhÜti zu Buddha: Die 500 Bh1kfU wollten nicht 

einmal hHren, was Buddha verkündete. Wie w ären (die) willene, 

den Worten eines kleinen Arhat zu folgen? 

(Da) zauberte1 Buddha eogleich zwei Bhik�u hel'Tor. (Sie) gingen

vor den 500 Bhik� gemächlich einher. (Dadurch) wurden die 500 

BhikfU alle veranlaßt auszuschreiten, um die beiden Bh1ktu vor 

ihnen einzuholen. 

(Dann) fragten die 500 Bh1k9u die beiden Bhiktu vor ihnen: Ihr 
beiden Bhremrerten2, wo wollt (ihr) hingehen zwsammenzueein?3 

(Darauf) antworteten die beiden Bhik�s ·(Wir) wollen an eine

Stltte dee GlUckee in den Bergen der Waldeseinaamkeit gelangen4, 

(ua) eelbet (dessen) wahrzunehmen, im Dhyäna zu eitsen. (Wir)

Tel'llHgen nioht, uns weiter5 um anderes6 zu ldlmern. 

(Darauf) fragten wiederum die 500 Leute: Aus welchem Grunde? 
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(Danach) eprachen wiederum die beiden Bhikfu: Den tiet(einnig)en 

Lehrtext, welchen Buddha verkündete, (den) glauben wir nicht und 

veretehen (ihn) nicht. 

§ 120 
(Darauf) antworteten die 500 Leute wiederum: Auch wir wollen in 
die Berge gehen und an einer Stätte der. Waldeseinsamkeit blei

ben, (um) UDS (daran su). treuen, im D1l7ina su eitnn, ohne da8

ein Kensch klllle, uns su stören. Wir hörten auch noch den TOD 
I 

Buddha verld.lndeten Lehrtext, glauben (ihn aber) nicht und thuen 

UD• (selller) nicht. 

(Darauf) antworteten die beiden BhikfU wiederum: Die Angelegen

heit mu8 gemeinsam ernst geprUtt werden, du ist .kein SpaB. 

(Dabei) iet die Streitlosigkeit dae Geeets der Bhikfu.1 

Aus welchem Grunde 1st das Nirriz}a? Gibt es im Körper2 (das) 

Ich), gibt ee (du) geietige Wesen4, gibt es (dae) Lebeneprin

zip)5, gibt es (das) (Seelea)mlnnchea6, gibt es (den) Geist.7 

Es mu.88 wohl (dae) geben, was den Ort des Rirriz}a erreicht.9 

§ 121
(Darauf) antworteten die 500 Leute: (In) diesem Körper gibt es 

weder (dae) (Seelen)mlnnchen, noch gibt es (du) Ich, noch gibt 

es (das) Leben(spr1Dsip)1, noch gibt es (den) Geist, noch gibt 

ee (das eonst), wu hingeht sua Orte dee Rirräva. 

(Darauf) antwortehn wiedel'Ull di.• beiden Bhikp: Welohe2 (Gege

benheiten) gehen (tUr den) au Bade, 4-r du Rirriz}a erlangen 

wird? 

(Darauf) antworteten wiederum die 500 Leute: Die su Bade gegan
gene sinDliche Leidensohatt, der su Bade gegangen• Zorn, die su 
Bade gegangene 'forheit, dae ist du Rirriva.3 
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(Danach) fragten �ie beiden Bhik�a wiederum& Ihr Herren, gehen 

sinnliche Leidenschatt, Zorn und Torheit zu Ende oder nicht? 

(Darauf) antworteten die 500 Leute wiederum: Ba gibt (sie) we-· 

der im Inneren, noch gibt es (sie) auBen.4 

(Da�auf) fragten die beiden BhikfU wiederums Ihr Ehrenwerten, 

ihr dUrtt nicht (woran) hatten und auch nicht (woran) hatten. 

wotern5 (ihr) nicht (woran) hattet, nicht (woran) nicht hattet, 

das ist das Nirr�a.6 

1 122 
Das Gebot1 befindet sich nicht im Sterben und Geborenwerden2, 
auoh befindet es sich Dicht im Nirr�a.3 

Der Scharteinn (in) der Brkenntnis4, Samädh15, der Sehartsinn 

(in) der Schau der Brlöeung6 befinden sich auch nicht im Ster

ben und Geborenwerde� und betinden sich auch nicht im Nirr�a. 

Die weeenhatten Gegebenheiten sind leer7, o; e Geatalt8, un� 
sichtbar9• 10 

Gibt die Voratellung(en) der Denkinhalte auf, gibt die Vorstel

lung des Nirrä\ia au1't11 Die Vorstellung der Denkinhalte, das 

GetUhl zu vernichten, muß schnell erreicht werden.12 Sinnt {bei) 

allen Gegebenheiten13 nicht nach, sinnt auch nicht nicht nach! 
(PUr den, der) die Vorstellung der Denkinhalte, das GefUhl ver

nichtet, ist Uberhaupt nichts zu tun.14 

§ 123 
Zur Zeit da die beiden �hik�u die Lehre des Lehrtextes verkun

deten, erlangten.die 500 Leute allesamt den Weg des Arhat. Die 

500 Leute gaben klein bei und kehrten zu Buddha zurUck.1 

(Dort) fragte SubhÜti die 500 Leute und sprach: Ihr Ehrenwerten, 
wohin kamt (ihr), (als ihr) weggingt und woher kommt (ihr)?2 
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(Darauf) antworteten die 500 Leute: (Nach) dem Lehrtezte, wel

chen Buddha verlcUndete, gibt es keinen Ort, von dem kommend 

(man) weggeht, auch gibt es keinen Ort, wohin (man) kommt.) 

(Des weiteren) fragte SubhÜti die 500 Leute1 Wer ist, der euer 

Lehrer?4 

(Darauf) antworteten die 500 Leute: (Der) dem Weeen nach ohne 

(eine) Geburt zu haben ist, aus welchem Grunde eollte (der 

einen) Weggang haben?5 

' 124 
SubhÜti fragte wiederum: Wer ist, ihr Herren, (derjenige), wel-

cher den Lehrtezt verkUJldete?1 

(Darauf) antworteten die 500 Leute: (Der) ohne die fUnf den Kör

per ausmachenden Bestandteile ist, ohne die vier groben Blemente 

ist, ohne die sechs Verfall bewirkenden (Dinge) iat, der ist un

ser Lehrer.2 

SubhÜti fragte wiederum und sprach: Was für Lehrtezte) verkün

dete �uch der Lehrer?4 

(Darauf) antworteten die 500 Leute wiederum: (Sie) sind ohne 

Bindung und sind auch ohne Betreien.5 

SubhÜti fragte wiederum und sprach: Aue welchem Grunde, (wel

cher) Ursache bewahrt (ihr) eigentlich7 den (Heila)weg?8 

(Daraut) antworteten die 500 Leute: Ba gibt weder Bewahren noch 

auch nicht Bewahren. 

' 125 

SubhÜti tragte wiederum und sprach: Was (ihr) tut, seid (ihr 

die, welche) zu solchem tähig sind? 

(Darauf) antwortetep die 500 Leute wiederum: Ba gibt nur keinen, 

15) 
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(der) flhig wllre au eolchea, waa (er) tut.1 

SubhÜti fragte wiedel'Ull und aprach1 Ihr Herren, su welcher Zeit 

werdet (ihr) parinirYieren? 
(Darauf) antworteten die 500 Leute wiederum: Wenn die henorge

sauberten2 Leute parinirYieren, zu der Zeit werden auch wir h1D
wiederwa3 parinirYieren.4 

SUbhÜti fragte wiederum und eprach1 Wer iat euch Uberlegea? 
(Darauf) antworteten die 500 Leute wiederum1 (Der) ohne XISrper 

ist, ohne Gedaaken5 ist, der ist unser Lehrer. (Br) iet uns ohne

Prag• Uberlegen. 

' 126 
Subhiiti fragte wiederum und eprach1 Ihr Herren, sind (euere) 

LiebeewUneche1 .� Bnde?2 

(Darauf) azitworteten die 500 Leute wiederum: Alle Gegebenheiten 

aua einem Grunde) aind ihrem Weaen nach zu Bnde.4 

SUbhÜti tragte wiederum und sagte: Haltet (ihr) datUr, llära un

terworfen zu haben?5, 6 

(Darauf) antworteten die 500 Leute wiederum1 Be gibt nicht die ' 
7 8 tUnt den Körper ausmachenden Beatandteile 1m Verband mit lfira. 

SubhÜti tragte wiederum und sprach1 Ihr Herren, steht (ihr) 

schon auf der Stufe des Arhat?9 
( Darauf) antworteten die 500 Leute wiederum: Be gibt weder an

nehmen noch abgeben. 10 

SubhÜti tragte wiedel'Ull und sprach: Ihr Herren, ist (tUr euch) 

Sterben und Geborenwerden11 bereite zu lnde?12 

(Darauf) antworteten die 500 Leute wiederum1 Be ist seinem We

sen su Bade (und) auoh unsiohtbar.1) 

154 

- 1233 -



SubhÜti fragte wiederum und epraohs Ihr Herren, eteht (ihr) feet 
(darin), aur Stute der Geduld.fllhig au eein?14 

(Darauf) antworteten die 500 Leute wiedel'Wls Jedweder ist be

reite erlöst in der mittleren Lehre.15 

' 127 
Al• SubhÜti die 500 Leute Ton wegen dessen fragte, was (sie)

antworten Jcönnte111, da erla11gte11 1 200 000 Me11eohen und alle

Götter, dllmoni•oh•n Geape11eter2, Sohlangendämonen allesamt de11 

Weg des Srotaipanna. 1)00 Bhik� erlangten allesamt den Weg 

des .Arhat. 

' 128 

Ale Buddha den Lehrtext TerkUndet hatte, freuten eich die 

Bhik�u, Bh1kfU9I, Upi•aka, Upieiki, alle Götter, die Menechen 
der Welt, die dllmo11iechen Ge•peneter und Schlangendämonen 
allesamt. (Nachdem sie) Torher Buddha ihre Verehrung erwiesen 

hatten, gingen sie von dannen. 
Von Buddha TerlcUDdeter Ji-mo-ni-Lehrtext.1 
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Am1erlcullgen sur Ubereetsung 

' 1 
1) ekt. s prajiiipärih�qa eaipnrtante. Lehre • dharma. 
2) ekt. s agaaravau bhaTati dharme oa dharmabh89ake 91l• Lehrtezt 

• eütra. 
)) ekt.s dharmakimänäii oa pudgaliniip dharmäntariyaip karauti 

Tioohanda{yatiJ Tikfipati / na de•�ati / pratioohi. 

d�ati. Bin Bnde maohen • ohid, er trennt sie davon ab, 

entfremdet sie dem. Skt. Ir. ). 

4) ekt.lr. 21 dharmaIXX ca bhaT�ti / dharmioäryamu��in ca

karoti, tib. o•oe la eer ena byed oib o'oe la elob dpon 1 
\ 

gyi dpe mk'yud byed pa yin. 
5) ekt.: ibhimänika• ca bhavaty itmotkarvI parapameakah. . . 

' 2 

1) akt.: mahiprajiiatäyai� •81!"'art81!1te• 

2) akt. : aagauravo bhavati dharme ca dharmabh�ake . ca. 

�,,.,.) Vgl. 1 1 ,  Anm. ).

4) tib.1 ji ltar t•oA du c'ud Pa!!i c•oe rname glan dag lll rgya. 
c'er yaA dag par rab tu aton par byed pa yin. 

5) Begriff virya. tib.1 nan tan eniA por byed kyi. 

' 3 
1) akt.1 bodhiaatvaaya bodhicitt� muhyat1, tib.: byaA c•ub kyi 

sema brjed par �gyur te. Danach Uberaetae ich den chi

nesischen Ausdruck J} /;j � � . Br kann auch besa

gen bodh1sattvamärgac1tta. Das gilt auch tUr die Mr. 3 

und 4. 

2) Oder auch: täuschend hält er seinen Lehrer •um Harren. 
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Rocznik Orientalietycz07 21, s. 494, fäcir7agu.NJ däkf�Iya

vieaipvädanataya, Sik!ä.1111111cca7a, s. 52, z. 1), liest -dak!i

und -tayä. 
r:: l< iii 

)) "f;<.. �:;... In der Tjin-Paeeung dee ett. § 140 steht dem Aus-

drucke up�ha gegenüber. Oder auch: Stlnkereien und etln

kern • . 
4) Sik!Üamuccaya, s. 52, z. _14: P&refUa alumkft7• k�yopa-

•lll!'har�at1a7ä. RO, a.a.o., mit lautlichen Abweichungen.

5) Siteäeaauccaya, s. 52, z. 14: mahiyänuampruthitänäm ca . . . 
eatvinim av�a1a•c k!rtya[h]lckani•cär�atayä. Hier setzt 

• auch Baron v. ST.ABL-HOLSTBIN• Handschrift wieder ein.

§ 4 

1 ) ekt. : caturbhi� • • • clharmai� eamanvägataeya bodhieatvuya 
earYäeu jäti'u jatamätra•ya bodhicittam ämulthibhavati na 
cintarä [mu-J hyaU yävad bodhimandanieadanät. yivad bodhillan-• .  . . 
�ani,adanit. ist hier mit.».. e tJ._ � -<4t> wiedergegeben, § 24 
• •kt • § 29 m1 t t:J f}J:_ fl.J � 1 �

2) ekt.: j!vitahetor api eamprajäna mreävädam na bhiaate anta-• .  . . 
ma•a häeyaprek!yam api. Zu �1.tJ findet eich hier wie

§ 7, Ir. ); § 104 • ekt. 125 die Leeart 11� . § 100, 

Ir. 2 • ekt. § 121 wechseit�ij<MJ mit 1�1C3. Ist

statt �ß vielleicht 1i:J. zu leeen?

)) Vgl. Couvreur, Dictionnaire claeeique de la langue chinoiee 

euivant l'ordre alphabhtique de la prononciation, ). Aufl., 

s. 142 b. Vielleicht besagt das Chinee1eche � .��fr� 1:._ 
1i!.i� auch: macht (er) eich nicht doppelzUngig ob ihrer Br

ecbeinung, ihrer Geetalt, Uber andere Leute lustig. 
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4) Aue dem ekt. Texte lKßt eich dem nur das bereite ausgehobene 
antama•a häeyaprek!yam api an die Seite stellen. 

5)  8tt.1 adhyä•ayena earräeatvänäm lll!ltike ti!?haty apagatemäya�

•ätthyatayä. Statt feundlicher G9einnung mag auch zu.. 
übersetzen sein mitleidiger Gedanken. 

6) prath11111acittam utpäday. 

7 ) ekt.: 88rvabodhieatveeu ca •äetreamjnam utpädayaU. Der Reet. . . 
fehlt. 

' 5 
1) ekt.1 caturbhi� • • •  clharmai� eamanvägata818 bodhieatvaeyot-

1 
pannotpannäma (Ub.: dge b� c•oe •k7H •16 byuft ba 

rname) tu•alä dharm� pU'J'äd!:r91!h yair na vivardhanti 

(ku'8lai) r dharmaih. 

2) abhimänikuya lokqatan.U:antrapary•!'Yä• Jt .l! entepricht

tirthika. 

) ) ett. 1 läbhuatkäridhylXX nakulapratyavalckanena. tib. 1 riied 

pa daA bkur eti la lhag par len pa• / kcyim la lta ba 

daA /. Der chineeieche Ausdruck fUr ehren,�� 4- , ent

spricht im allgemeinen pÜj. 

4) ekt.1 bodhieatvavidve!äbhyäthyänena. Vgl. § 9), Ir. 2. 
5 )  Oder leichtfertig, W1TernUnftigerweiee. Lesart � : durch

Vergessen oder aua laohll••igkeit. 

6} Wörtlich gestoppt, zum Stillstande gebracht. 

7) D.h. zum Verschwinden gebracht, zum Untergange verurteilt. 

IJ) ekt. 1 aftNtinim anuddi!�iniip ca SÜ ( tr�ii?al IXJ?•· Ub.: ma 

t • oe pa daA ma zin p� mdo ade rnam• epoA ba. 

�) 6 
D.h. den Heilneg, welchen die Lehrtexte vertunden • ..f� Jft 
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kfHI!- . s. 2426 b.

2 ) ekt . 1 bodhieahah ap�adhanaä bhanU Ti••!a&Üli tq�.. . 

) ) ekt. 1 aubu.t9' PU7•!•h na durutal!' -/ 7a4 uta !•!päram.1 ti-
bodhiaahapitakapal'1eeU. if? Jo enteprioht wörtlioh. . . 
etwa buddhapariTarta, buddhaT&rga. 

4 )  oder gehKeaiger. kroclha oder dT•f•• Gedanke • oitta. 
5) J\. }\.. . Le•art :J:.. Je.. eine henorragende Peraönliohkeit . Vgl.

f 8) .  
6) akt . 1 nuadr'afl ca  bhavati nirmiJ2.at97ä aanaaahefU• 
7) ekt . 1 dh&l"lllalibhuamtwitafl ca bhaTati / eanam.ith7äjITapari-. . . 

varji ta\1 är;ran1p&u91!1tu!!XIXtqi cäpat7i na pa�•
cod97ati / na ca do!äntaraakhalitagaTe�I bhavati / 

8) akt . l  7efU cäa7a buddhir na gihate tatra tathägatam eTa 
aäkaiti krtvi na pratikaipati / tathägata eTa jinäti . . . 
näham XllXX1X dhir ninidhimuktikinäm eaninäm 7athädh1-
mukt�kat 97ä dh&l'lllade&anä pravartate : Brkennt�i• . lf�
vereelbige .ich mit jnina. 

f 7 

1) akt. 1 catvira ime • • •  ku!ili& cittotpidäa tena bodhiaatveaa 
parivarjit&Y7�. Gedanke • citta. Im Chineeiachen steht 
statt ku�ili• der verneinte Ausdruck. 

2) skt. : kiiplcfä Timatir vioikteä sanabuddhadh&l"llle�u. Kau kann 
auch Uberaetsen : er beargwöhnt , ist unentschieden bei. 

) )  Vgl . f 6 ,  Anm. 4. 

4> �iJH f<. • 1 �"- •
5) Oder verachtet er. 
6) ekt . mänemadamrakfakrodhav7ipädäl]. aarvaaatTai�u. 
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7) Vgl . f 4, Anm. 2. 

8) •"· :  1�imite917„. paralibhe!u•
9) akt . : oarni7a•okirti'8bda'1okanifloiranat97i. ·. . 
f 8 
1) akt. : cahira ime • • •  :3uku7a bodhbatTU)'a :jukalak!'�ini. 

Vielleicht auch: bewirkt er achnuretracka die höchste 
Wahrhaftigkeit. 

2>.J! � entapricht landlliUfig do!a•
).) akt . : ipattiäpanno na pracchäd97at7 äo•!!• vi�oti DifP&r11l1'

thäno bhavati.  
. 1 

4 )  ekt . : 7ena aat7avacanena rij ( 7) apirihil}ir vi dhanapäri�ir 
vä . kqajbitintarqo bh&Yet tat eat7aTacanam na vigiih. 
ti nin7enin7aJ?I prati nia�7a vici bhifate. 

5 )  akt. : aanaparopakram•tu cikro&aparibhifa�uücw!l•anapae•anati
�anatarjanavadhabandhaniparidhefU itmäparidhI bhaTati / 
k&1'1118Tipäkapratiaarano na pareaim kup7at1 nänufl97•. . . . 
vahati. 

6 )  skt . : sa &raddhipratif�hitafl ca bhavati / sani&raddhe7in api 
buddhadharmä &raddadhäti i&aya&uddhatim upidqa. 

f 9 
1) skt . : catvira ime • • •  bodhiaatTakha���· 
2) akt . : flrutoddhatadh&1'111&YihärI ca bhavati na ca pratipad7ate / 

dharminudh&1'1118pratipatt11!1• 
3 )  skt. : anu&äaane nuddhatadh&1'111avihärI ca bhaTati / na ca 

&u&?Üfat7 ioir;ropidh7qin�. 

4 ) akt . : &raddhide7mp vinipät97ati C7Qtapratijna& ca &ra4dhä
dey- p� bh11Vte. 

5 ) A j.Jj et�ht auch § 10,  1'r. 4, neban däntä,1äne7apräpta.
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6 )  eltt . 1  däntijäne7apraptlll!I& ca bodhieatväip �tvi agoravo b�a

vau mänagrihI.  

' 10 

1 )  ekt . 1 catvira lme • • •  äjäne7ä bodhieatväl_i. 

2 )  dltarma. 

J) ekt . 1  arthapratlear�a& ca bhavati na vympjanapratlearll\l�·

4 )  Oder ohne Liebedienerei . Vgl . f 4, Anm. 2 ;  Im ekt .  steht als

Ir . 2 1  pradak!liJ;lagrähI bhavat7 avavädänu&äeane / euvacäJ.i 

eut;tatarmatirI ca bhavaU / guru&u&:rü,änleyätaJ:. 

5 )  &Ila . 

6 )  ekt . 1  äjäneyabhojanänl ca parlbhUJ?lkte / ac7Uta&Ilaaamädh1r . 

7 )  Siehe Anm. 4 1  euvacäJ.i eukftakarmakirI ca bhavau . 

8) ekt . 1  dantäjäne7apräptä& ca bodhisatväip drstvä sagauravo bha-• . .  
vaU sapratU.� tannlmn� tatprav�� tatprägbhiraJ: tad�a-

P ratikii?i"f1 •

' 11 

1) ekt .: catvira ime • • •  bodhisatvaskhalitäni . Oder Vergehen .

2 )  eltt .: aparipäoitefU eatve'u vi&väso bodhisatvas7a skhalit91!1• 

) )  ekt .: abhäjanibhÜtefU eatvefÜdärabuddhadha11!1aaamprakäsanatä 

b odhieatvaa7a ekhalitmp. 

4 )  bodhieattvämärga . 

5 )  ekt .  1 udäradhimukUkefU satve!'u hinayänaempprakäfumä bodhi

eatvae7a ekhalltlll!'• 

6 )  ekt . 1  aamyakprat7Upaethlte9u aatvefu &Ilavatsu kal7änadhar

aaprativimänanä d�&Ilapäpadharmas81!1ßraho bodhisatva-
, -•7• ekhall (tlll!ll ·  Vgl . Slkfasamucaya , S, 54, Z .  1 ) .
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' 12 

1 )  ekt . 1  

2 )  ekt. 1  

)) skt .: 

4 )  ekt .: 

5)  ekt.  

' 1J 

catvira im• • • •  bodhieatvamirgä�. 

eamacittati e81'Yaeatvefu • 

buddhajnänaeamädäpanatä sarvasatvetu • 

Nr . 4: aamyakprayogatä earvasatvetu • 

Ir . ) 1  eamadharmade&anä &81'\'aeatvefU• 

1) ekt .: catvira lme • • •  boehisatvapratll'Üpa [ käl_iJ .

2 )  skt .  1 läbhasatkirirthiko bhavaU na dharmirthlkaJ;i. 

)) akt . 1 klrU&abda&lokirth lko bhavaU na g�irthlkal].. 

4 ) akt. 1 ätmaeukhirthlko bhavaU na satvaduhkhäpanayanärthlkah. ,  1 • • .  „ 
5) ekt . 1 parsadganärthlko bhavatl na vlvekärthikah . Textausgabe.�. . . 

P&rfad�ä- , tlb .: �'or 871 ts 'ogs. 

§ 14 

1) skt .: oatvära ime • • •  bodhieatvasya bhutä bodhisatv�ä.
2) ekt . 1  &unyat� cädhimuc7ate / karmavipäk llJ!I oäbhi&raddadhäti . •· 

3 )  • oitta . 

4 )  skt .: nairätM781!1 cäs7a k famate. Vergleicht man .die Stellen , 

wo in unserem Texte � f4r vorkommt ,  mit den entspre-.

ohenden des sanskritischen , so l äßt sich sein Begriff 

nicht eindeutig festlegen . In späteren chinesischen 

Ubersetzungen entspricht der Ausdruck mama (Nagao , 

SÜträl&J!lkära-Index II , S .  178 b) , mamakira (Rosenberg , 

Vocabulaey , S .  204 o 33) , ätmiya (Suzuki , Laiikävatira

Index, S.  284 b ,  Rahder , Glossaey of the Da&abhümika

sütra) . Da in unserem Texte unterweilen � nebenJf.!Fr 
steht ,  nehme ich � 1'fr als in diesem Sinne gebraucht , .
unbeschadet , was im sanskritischen Ki&yapaparivarta lhll 
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sUr Seite stehen mag. 

5 )  skt.: aal'Yaaatvep mahik� Cä J .  Ilm. 3 und 4 unseres Sans
krittextes fehlen in dieser chinesischen Passung. 

§ 1 5
1 )  skt.: cahira 1.me • • •  bodhieahaa7a ltumitrii}i lusahi;ris. 

k )� Ubereetst Yielfach mitra. �o Jil-1(, 
2 )  skt.: ftrinka;rinI;ro bhikp itmahiti;ra pratipannal}. Welchen 

Begriff � ausdrückt, Ye:naag ich nicht auszumachen.
Keist gibt es manaa wieder. Ba mag zu Uberaetzen sein 

Wollen. 

3) skt.: prat7ekabuddha;riniyo lpirtho lpalq'tJ'�· 

4) akt.: loki;ratiko Yicitr-antrapratibb'än�. Vgl• .{f � :}\_ 
�� , s. 2026 c. Die Stelle besagt , derjenige sei 

ein Ubler Preund, welcher die Menschen belehrt , auf 

Grund d'r vom Tathigata gelehrten Lehre und der upi;ra

pauial7a des Wandels zu pflegen, sie nicht lehrt , durch 

Intuition die Buddhaaohatt zu erreichen. 

5) skt • : J'ILf!I ca pudgalllJ!I 88Y&mSna tato lokämi�aa�ahO bhaYati 

na dha:naaaaipgrahal}· 

§ 1 6

1 )  catvära ime • • •  bodhisatvas7a bhÜtakaly�amitr�i. Vgl. § 1 5 , 

Anm. 1 .  

2)  Lesart : den anderen. 
3) skt.: yäcanako bodhiaatvaaya bhÜtakal;rii}amitr� bodhimärgc

paatlll!'bhi;ra SllJ!l"artate. Oder auch: die Erleuchtung des 

Buddha. 

4) bahuiruta. 
5) akt.: dhal'lllabhi.l;lako bodh1aatvaa7a bhÜtakal;rio..Utraip i ruta-
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praj&opast1Upbhä7a SILf!l"&r{taJ te. 

6) cittam utpida;r. Oder: sich dasu su entscblieBen. 

?) skt.: praYraj;risamädäpako bodhisatYas;ra bhÜtakal7�amitra 

sarYakuftalamÜlopastaip.bhaya SllJ!l"artate. 

6) Plural nach dem Sanskrit. 

9 )  deTätidev�. 

10) buddhä bhagavanto bodh1aatvas7a bhutakal7�amitra sarYabucldlla , 
dhlll'lllopast�bhaya SllJ!l"artate. Vollendet sein an • s„�a. 

� � entspricht , vielleicht häutiger, samanvita, samanyiga-' 

ta. 

1 1 7  

1 )  skt. : catvära 1.me • • •  bodb1satvas7a mahänidfhl inapratil�-
bh�. 

2 )  skt.: buddhotpädärig�atä. 
3 )  skt. : 'a!pär-i täftrav��· 

4 )  skt.: apratihatacittaa7a dha:naabh�akadarianllf• Herz • citta. 

5) SOYiel ich den §§ 39 • skt. 48, 40 • skt. 49, 56 • skt . 71 , 

58 • tib. 73 , 60 • tib. 75, 86 • skt. 1 04,  94 • skt. 1 1 4 ,  

1 26 • skt. 1 48 entnehmen k am) ,  dUrfte :i �i kleia entspre

chen. Dasu kommt vielleicht noch 1 89 • skt. 99 mit seinem 

upaklefta. .Andernorts ist es schwerer, den chinesischen auf 

einen sanskritischen Ausdruck zu beziehen. An unserer Stelle. 

könnte man Yielleicht an den Begriff pramida denken , wenn 

beide einander auch nicht eben nahe stehen. Busuki f llhrt in 

seinem LaAkäYatära-Index s. 376 a ,  maithuna als Bntaprechung 
an. 

6 )  �7aväea oder rahogata,  dies letztere bei Suzuki , La6kiTa_. 
tira-Index, s.  296 a. 
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7 )  apramattaa1�1iTäaabhirata\J.. Li•• - ti�? 

' 1 8  

1 )  oatvära im• bodhiaatva{•1•1 ..-arapathaaamatilcramani dharmib. 
2 )  slct . : bodh101tta91änwtaarg�. 

) )  Vgl .  § 6 ,  .Anm. 4. 

4 ) alct . : sarYasatv•!" apratihataoittati. 

5) Vielleicht auch & gans und gar unterrichtet Uber. 
6 )  

7 )  

§ 

slct . :  

slct . : 

1 9  

sarYadff,Ilq'tänäm &Tabodhani. 

anatiman1ani sanuatvefU•

. 

1 )  e lct .  : 
2 )  akt . : 

oatvära im• • • • bodhiaatvaeyäprameyä PW]J&eambhiritJ.. 

niriaieacittaaya dharmadäna111. . . 
) ) 

4) 
5) 

skt . : 

slct . : 
skt . : 

duJ;hil•fU ca satTe!" mahäk�ä. 

sarvasatvefU bodhicittirooanatä. 

durbale!u satTe�u k9äntyi seTanatä. 
' 20 

1 )  PUr Namen und bezeichnen als steht im Chinesischen das nlmli-
ehe Wort . skt . : na khalu 

ity ucyate.  
nimamitre�a bodhisatvo mahisatva 

2) skt . :  dharmacaryayä. 
3 )  tib . 1 c ' os la gnas pa daA ldan pa? , skt , dhannIXXritibhih? 

1A>t � #3 ,
. 

4 ) Sie sind im Chinesischen nicht gezllhlt. Ob ich sie imlller

richt ig herauas?häle, mag in einzelnen Pillen zweifelhaft 

sein. Ich Termag nicht jede Aussage an den sanakrit-tibeti

schen Text anzuschließen.

5 )� l� dUrfte hier hita entsprechen , Rahder, Glossary of the

1 65 

- 1244 -

Da,abhÜllilcUÜtra, S11111111i ,  LaÜkäTatira-Ind�x, s. 275 b .  

6 )  Oder mitleidiger. Vgl . § 4 , Br. ).  llaD lcaDD geteilt6r Meinung 

darUber aein, ob "d••••n eingedenlc su sein" su (i•••• oder 

dem nllohaten Satse zu sieben aei . ekt . : hitaeulchidhJi•&J•t&Ji 

san asatT•!"• 
T )  slct . :  sanajiiajnanäntir&l}at&Ji kill ahmi- arg(hJÜIIti parepa, 

jninikunsanati. 

8) skt . : niradh'mÄnat91ä. 

9 )  skt . : d�idhJi•&Jat97i. 

10) skt . : akftrimapremat&Ji / at181!1tamitratä / llitriaitrefu 

samacittat&Ji / 1äTan nirYälJap&17111?ltatiJe . 

' 21 

1 )  § 20, .&nll. 10: llitriaitrefU samaoittatayi. 

2) skt� : upidatte!" bhÜ9-fT (aJT riJ f (iJdfaJ n {atäJ . tib . : k 'ur 

blaA• pa rnams la sgyid lug pa med pa. 

)) Oder mild, -jd � 
4 ) slct. : anfta ( lies: siin:ta)Tilcyati araftamukhapÜrYibhibhif\lata, 

tib . : t s ' ig ran oi.Ü . 

5) samaoitta.

6) skt . : aparikhinnamänasatayi? 
7) M6glicherweiae ist dieser Teilsatz auch sur vorhergehenden 

Aussage su ziehen , wie es die Herausgeber des Textes tun.

8 ) Oder mitleidige . 

9) slct . :  aparic(h} imiamahäka1"W}ati. PUr abbrechen und aufh6ren 

laeeen steht im Chineaisohen daeeelb• IJ- • ohid.

10) slct . :  aaddharm•P&17•f'im ärabhyitr[ptilj flrut�hat91i. 

11 ) Vgl . Anm . 10, III Sanskrit und tibetischen Texte sind die Tor
hergehende und di••• Al18aage zu einer einzigen vereint . 
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Vielleioht •Ihle ioh hier faleoh. Statt Lehre mag auoh Leh
ren su lesen ••in. 

1 2 )  Oder t'ehlern. Vgl. f 8, lfr. ·1 .

1 ) )  ekt.1 itma•khalit•fU dOfadarflanatqä. 
1 4 )  •kt.1 l)araekhaliteff' aruttipattioodanatqä. 
1 5) 16-t anteprioht dem Begriff ni,,hi, lfagao, Sütril8J!!kira

Index II, s. 18) a, Susuki, Lankivatira-Index, s. 290 b.  So 
ließe eioh auoh Terdeuteohen 1 Der Töllige· Höhepunkt , die 
&llD•liohe Vollendung aller glUckhatten Verdienste (guva) . 

1 6) Weniger wahrecheinlioh kommt mir die an eich ebene� mögliche 
Autfaeeung Tors (Danaoh) suchen, wu er alles schenken könn
te. 

1 7) ekt.1 earrai 17apathe�u bodhioittaparikarmataii. 
18)  - l:t/ :f-. f. 1,j i'� j. • .:>' • Ob ich richtig nrdeuteohe , etebt 

dahin. Der Sats ist schon deshalb schwierig, weil in der 
Oberlieferung die Vemei.nung -teilweiee fehlt. Ist dann su 
Ubereetsan 1 Unter· allen suchen, ob ee derer gibt, denen er 
den Gedanken ( an  Buddha) entst•h•n lasse? 

1 9 )  ekt.1 •arYaeatveff' apratihati kfiipti�. 
' 22 

1 ) Jfeben � �i etebt 1 1 22 • •kt. 1 1 44 swe1111al eBfjiiä. 

2 )  �- ft-$, tf b .,!f • pr�ihita 1 48 (ekt. 1 6) ) und
1 76 ( ekt . 1 94) .  Mir ist •• unwabreobeinlioh, das die Stel
le beeage1 inliitten deeaen niohta wollen, erstreben. Da soll
te man •in• andere 'lortetellung erwarten. llir ist nicht eben 

klar, was der Sats bedeute . 

)) �kt.1 irüp7a dhitn par1k91'!1t� dh;yän„, Ub.1 gsuge med 
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Pa!!i k' ame rnam par geal b�i beam gtan. Oder ist im Skt . 
su lesen dhätvapakal'!ital!I? 

4 )  Oder bewahren. ekt. : upäyaeal!lgrhitä prajiiä. 
5) Oder verachieden• ,.af!• Das Wort gibt a�oh e�ta wieder.
6 )  Im allgemeinen verstehen sich unter den vier Dingen : Kleide� 

Besen, Trinken und Bettstatt oder Wohnung. Im ekt. Texte 
steht an entsprechender Stelle 1 catuheamgrahaTaetusamprQ'UkS . . . 
upä;ra. .Angesichts dessen dUrtte es eich hier bei den Tier 
Dingen wohl um däna, priyaväditä, arthac1ll7ä, aamänärthatä 
handeln. 

7) akt .1 eatk:t"yir991aväea\J. aal"l'alokavicitr•fT anabhirati�. 

8) akt . : hin&JänäspfhaJ}atä (Ausg. -naspr-) .  
9) ekt . :mahäyäne cänuf1111psas&1pdariitqä. 

1 0) skt.: päpamitravivarjanat[ ä J .  

1 1 )  akt.: kal7�am1traeevanatä. 
1 2 )  akt .: p&1pcäbh1jiiavikrI1anatä. li} , das hier offensichtlich 

abhijiiä entspricht, kann ich so verwendet sonst nicht 

belegen. 
1 ) )  akt .: jnänapratiaar�atä? 

1 4 )  ekt.1 ekmpiavacanatä. 

1 5) ekt.: aatyagurukatä. 

' 24 

1 )  ekt.1 tad 1athä • • •  iyal!I 111ahäp:th1vI eal"laeatvopajIYJä nirYi

kärä nifpratikärä. Ist hier pratikar im .Sinne von ge
gen etwas wi.rken verstanden worden:? 

2) akt.:  evam eva • • •  pratbamacittotpidiko bodhiaatvo yivad 

bodhim��ani,adanä tivat sarvaeatvopajivyo nil"likäro 
n1opratikäro bhavati. 
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' 25 
1 )  ekt . f 31 1 tacl 7athä tejod.hätU!1 earYuu;rini paripi[oa) :rati 

§ 26

/ n• na • • •  'bodh1eatTu7a pft3&i earYaeatTin� ear

Ta"11cladharain paripioa7at1.  Der Auedruok fUr Verdiene\ 

:J.j; 1� , gibt �a und auob p1197a wieder. SUbe duu

etwa Rabder, Gloe�ary of the D8'abbÜll1kaeiitra• 

1 )  elct . f 301 tad 7atbi • • •  abdbitu earYat�agulmo�adh1T&naepa

ta70 robipa;rati / nam eTa • • •  i'a:r•'uddho bodhieatT�
BarYUatTini maitrata7ä epbaritTa Tibaran Sal'YaeatTinii?i 

•al'Y'a,ukladharinin Tiroha;rati.

§ 27
1 )  akt . § 32:  tad yathä • • •  TiyudhitU\1- •arYabuddhalcfetr�i 

vi thapayaU evam H'a • • • bodbieatvaa7opiyalcaaal7am. .

§ 28

1 )  Daa Wort Leute fehlt in dar Uberlieferung teilweiae. 

2)� kann mirga und bodhi bedeuten.

3 )  akt . § 35 :  tad 1athapi nima • • •  aiir;ramandalu ekapramuktibhi. . . 

§ 29

eiir;rara,mibhi� aatvinäm avabhiaaip karoU / evu eva • • •

bodhiaatvu ekapramuktibhi� prajnira,mibhl� aatvin� 

jninävabhiaaJ?I karoti . 

1 )  v!rya. 

2� ekt . § 34 : tad yathapi nima • • •  'uklapalcea candramandalam. . . . 
paripür,.ate vardhate ca / evam eva • • • i'aya,uddho 

bodhieatv� a81'Y'a,ukladharma1r vardhate.  
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1 )0 
1 )  Leeart 1 (eeiner) Bbrfurobt gebietenden YonUge. 

2) ekt . 1 36 1 tad 7atbäpi �ima • • • einbo Jl!sari3i 7ato 7ata tJTa

prakramate earYaträbbito nu(tJ traeta eTBf prakraaati / 
tJTu na • • • Ula,rut•SU!.ladbarmapratietbito bodh1eatTo :· . . . . 

1 31 

7ato 7ata eTa prakramate eal'Y'atribbito nuCt Jtraeta na 

pralcramate.  

1 )  J.. A entepriobt hier wohl traidbituka.

2 )  Dae ohineeieohe Wort bedeutet ohld. 

3 )  ekt . 1 39 1  tad 7athipi nima · • • •  Ti!apaoohlnno ��o llUle nu- 1 

pabate punar eva TirohaU / evu eTa • • • upi;ralcaaal7a

kle,acoh1pno. bodhleatv� eal'Y'aJadlalamülae�ojane nupa

hate punar eTa traidbatuke TirohaU. 

1 )2 

1 ) �-j" oar:ra •

. 2 )  SUJ1a oder J>U117•• 

3 )  rua. 

4) PraJ]idh1.

5) etk. 1 401 tad 7athäpi niaa • • •  ninädigvid1kpu aabinadtr

äpekandbo mabieaaudre pravi!�a!]. eal'Y'am elcaruo bheTaU 

;rad uta lav�arae� evu eTa • • •  ninimukhopacit� lcu'a

lamÜl� bodh1eatTae7a bodbi;ra par19imit„ eal'Y'am ekara

·� bh&Tati 7ad ida vlauktir••Bf•

1 33 

1 )  ekt. 1 41 1 tad 7athäpi niaa • • •  Su..ruprati�!hlti Caturmabi.it 

räjalciyalcie Tra;rutri.Mi' ca dnäb naa na • • •  bodhi-• . 

cittalcu,alamGlaprati!!hitl bodh1eatvu7a aarvajiiatl. 
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§ 34 

1 )  .§/�'O iM /i-:i.f (,fu • Der ParallelUllt halber ll1lB die .Aue
eage poe1t1T ·ae1n. Werten die Bllwle Schatten, dann eche1ni 

41• Sonne, und •• regnet eicherlich nicht . Ob loh clen Regel 

auf den Kopf treffe,  mag dahin stehen. ekt . § 44 1 tad 7athäpi 

nima Ku1apa { a?J bhraghan-eghae-utthi tä T�adhärä eu7Ü7 
abhiTU'!ati. 

2) märsa oder bodhi • 

3) ekt . 1 nu eva • • •  mahäkan19ä4harmameghae11111Utth!itäJ bo4h1-
e.atTa117a ead4harma��1e eatTänim abhiv�ati.  

§ 35

1)  ekt . § 421  tad 7athäpi nima • • •  ämät7aeemgrhltä räjänah ear-
• . . 

varäj (7J akir)'i91 kunanti / evu eTa • • •  upiJ'aeaipgrhitä 

bo4hieatvae7a prajnä eanabud4hakiry�1 karoti . 
§ 36 

1 )  skt . § 43 1 tad yathäpi nima • • •  Tyabhre deve vigat&Talähake 

nästi Vlll'fa•7iJ'adTär� eTu eTa alpa8rutasya boclhieat

vas7äntikä nästi eaddharmavreter iJ'adväram. . . . . 
§ 37 

1 )  Leaart 1 seine 7 Kleinode TOD eelbet da eind. 

2) Oder mit der Zeit . 

3) ekt .  § 4 5 1  tad 7athäpi nima • • •  7atra räjä cakraTartI utpad

yate tatra eaptaratnän7 utpad781!'te e'Yam 8T'& • • •  7atra 

bodhieatva utpad7ate tatra eaptatrim8ad bodhapak�7i 

dharmi utpad1Bl!'te . Die Wendung 3.. t X :„ .�� 
scheint in genau dieeer Porm bieher nicht belegt zu 

eein. Vgl . Mochisuki , Bukk70- daijiten ,  s. 1 548 b •
• 
ff� 
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§ 38 

eteht öfters neben dharaa. Vgl . s .B. Ran § 1 2, Br. 4 ,  ne

ben ekt . § 1 2 ,  § 1 3 ,  Rr. 1 ,  neben ekt . § 1 5 ,  § 1 5  neben 

ekt . § 1 ), § 16 neben § 1 6 ,  § 85, neben ekt . 1 103 ,  1 86 
neben ekt. § 104. 

1 )  Oder ein K�i-Juwel . 
2 )  Der Auedruck it $t. begegnete bereite § 24 • ekt . § 29 .
Jl skt . § 46 : tad 7athäp1 nima • • • 7atra •&l}iratniJ'adTärlll!' bha

vati bahünäip tatra kal'fäp&l}a&ataeahuräz]im iJ'adTär� 
bhavati. 

4) eTam eva • • •  yatra bodh1eatvae7iya4Tärfll!l bhavati / bahünim 

t atra 8rivakapratyekabuddha8ataeahaerävim i7advÜfll!l bhavati . 

§ 39 
1 )  skt . § 48": tad yathäpi nima • • •  IUl!ltrau�adhaparig�tfll!I 

Vifaip na T1nipät87at1 .  

2 )  � ,V- gibt meist prajiiä wieder, und 1n uneerer chineeiechen 

Uberaetzung stehen eich beide Begriffe auch manchmal gegen

über. Siehe §§ 1 ;  2; 22 , Ir. 21 • skt . § 25; 25 • skt . § 31 . 

Doch findet eich da auch jnäna daneben. Vgl. § 22, Nr. 29 • 

akt. § 25 ; 39 • akt. § 48. Ich behalte durchgehende Weis

heit bei . 

3 )  durgati .  

4)  Vgl. § 1 7 ,  Anm. 5.  

5 )  akt . : eTam ev l!l  • • •  Jiiänopqakau8a17aparigp.Ito bo4hieatvae7a 

kle8aTif8f na 8aknoti vinipät871tum. 

§ 40

1 )  skt . § 49 : tad 7athapi nima • • • 7� mahänagare!" •Bl!*aralcÜ
�� bhavati ea -ikfukfetre9u 8älikfetre9u !Dfddkäktetre-
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p oopatmbhoaU / n• na • • • 70 bodhi8atYu7a tlHal] •• 
H1"'f'a3iatqia upatiribhito bhaYaU. 

f 41 

1 )  i{ 1J Jä • Zu 41ee„ eohwierige.a Aue4ruote Ygl. Baro.a "·
ST.llL-BOLSfUJr, 1Äi7apapar1Yaria1 11.aleUang, S .  ix. 

2) Begriff Yl�a. 
. 

3) Bher v�elleioht si.agulariaoh zu Yeretehen. 
4 )  att . f 521. tallllin tarhi • • •  iha aahiratnatii,. clharllapU7qe 

•it�itutimena bodhiaatYana 7oni•o clhal'llap�ena bha
vU&TJ'8f• 

5)  il gibt Hhr oft Yi3Ki.na wieder, auch dort , wo wir ctiHe.a
Begriff als Bewußtsein auffassen. Hier dUrfte ihm prat7avekei. 
entepreohen. 

6) 4harma. Das fehlt in der Begriffsaufreihung des att . f 52. 
7) itman. 
8) POf•• puru!'a oder pudgala. 
9 )  jlva. 

1 0) nit7a. Das fehlt im att. f 52. Von hier a.a weicht der Sane
krithzt ab. 

11 ) rüpa. Die Grundbedeutung des chinesischen Wortes � ist Par

be. 
12) veda.ai, Rahder, Gloas81'1 of the Da•abhiimikaeütra. 
13 ) SllJ!ljiia. Vgl. f 22, Anm. 1 ,

14 ) aamei.ra. 
1 5 )  ,J.. j� aag S1110.Q7llkompositum Hin und miila bedeuten .
16 )  akt , f 52& 7atra • • •  ni.tmaprat7aveksi. nasatva.a83lva naposa.aa-• . 

pudgalena_manujanami.navaprat:yavek!'i. / i7am uc:yate 
ma�aml pratipad dh�� bhutaprat7avekf•· 
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f 42 
1) Das Chi.aeaiaohe beeagt eigentlich : Bwig befindet aioh an ei

n•r Grenze, lichtewig befindet eioh an ei.aer Grenze. Stt. 

§ 56 s n1t7am iti Qam eko nt� an1t7am i U &J'lli!I dvi-

tI70 ntil\1• 
2) arüi>i.ai� � •
j) anidarfi.:�. � L . 
4)  Wohl avijiiaptika, .J!. � . 
5) ZugefUgt nach skt. i7am, vielleicht ist das Wort auch zu til-

gen. 
6) Oder der Ursp:i:ung.
7) �� ist hölzern Ubersetzt . Ich finde den Ausdruck in den

mir zugänglichen Hilfsmitteln nicht . ��� verzeichnet das
Kitajako-rusakij slovar' Palladij-Popovs, II, s. 405 b, mit 
der Bedeutung um. In unserem fezte steht ea ff 42 • stt . 56, 
4) • skt . 54, 46 • skt . 60, 47 • skt. 61 neben prat7avek!'i.; 
§ 55 • akt. 70 wohl neben 7e •ea • jnäna; 56 • att. 71 und 
122 • skt, 1 44 neben prajiii.. § 74 • skt , 91 fehlt°, soweit 
ich sehe, im Sanskrit eine Bntapreohung, Bekannt ist� l 
• prajnä, Mochizuki , BukkJ'Ö-daijiten, s. 4258 a • p��tta,
medha, medhavin, Suzuki, Laflkivatira-Index, s. 415  a. Bedeu
tet der Ausdruck etwas wie Binaicht , Weisheit? 

8') skt .  1 7ad etQor dYQO nit7i.n1t7Qor maddh:yaip tad ariip7 a.ai
dar•anam anibhisam avijnaptikam apratif�ham aniketam 
i7am uc7ate • • • madh;yami pratipad dharm�� bhiitapra
t7avek9ä. 
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' 43 

1 ) dhätu, }ff- •

2 )  Vgl. § 42, Anm. 2-4. 

)) anitman. 

4 )  Dieee tlbereetzung iet wahrscheinlich falsch. Vor und hinter 
__®. � eteht dae gleiche � �� • Wurde diee nur eue Ver-
�' � "'""""" C'""'llf-Ay 
eehen wiederholt und heißt beide Male dae Unerkennbare? Der 

Ausdruck kllDD an und tUr eich avijnina ausdrUcken. 

5) Wohl apratif�ha gleichzusetzen. Vgl . Suzuki , Lankivatira-In-

dex, S .  220 a • prati��häplQ'itavya.

6)_ Prinzip, Grundlage , Baeie. 

7) Vgl . § 42, Anm. 7.  

8) Der ekt. § 54  geht nur in dem Worte P!"1'hiv!dhätu mit unserem 

chineeiechen Texte Uberein. 
§ 44

1 )  akt . § 58: bhÜtacittam iti • • •  ayam eko ntah, abhÜtacitt am  

iti • • •  dvitlyo nt�. 

2) Vgl. § 4), Anm . 4 .  

))  Prinzip, Grundlage , Baale . 
4 )  ekt . § 58: yatra na cetanä na mano na vijilanaa iyam ucyate

• • •  madhyami pratipad dharminäm bhÜtapratyavekeä. Pehlt . . . 
na cittam. 

§ 45

1 )  Oder auch: die Lehre ( dharma) der Lehrtexte aller Buddha. 

2 )  � 4���� • kuaala und akueala. Vgl . Rahder, Glo1J1Jary

of the Da•abhÜmikasutra, Titelkopf ku&alamüla. 

J) ekt . § 59 : lokika und lokottara. 
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4 )  'i �� 
5)  wenn diHe Stelle 'ekt. § 59 wiedergibt,  dann liegt eine eehl!' 

großzUgige Inhalteangabe vor. Dort eteht nlmlich: evam ear
ndhanainäm kulialäkuiialin4 lokikalokottar'ä9iip eindyina-

• 

vadyin� eieravinieraviniip •a1J1•1q'ti•9'!1•k;tin� ee�kle•a iti 

• • • ·IQ'am eko ntah, vyandinam i ty IQ'alp • • • dvi tlyo nt8!1 yo 

eyintadTA)'�inugemo nudihiro pravyihira iyam ucyate

• madhyemi pratipad dhara�'äf bhÜtapratyavekfä•

' 46 

1 )  Zur Auedruckeweiee vgl. § 42, .liun. 1 .

2 )  ekt . § 60: aetlti • • •  IQ'81D eko nt8!1 niatlty IQ'„ dvitlyo 

) )  Vgl. § 44, Anm. ) .  

4 )  ekt. 1 yad etQor dTQOr ant1Q"or maddhyal!l iyam ucyate 

madhyamä pratipad dharm�� bhÜtapratyavekfit . Vgl. 

' 42, Anm. 7.  

§ 47  

1 )  � i � wirklich ale Dvandva aufzufaeeen eei , läßt eich

dem Chineeiechen nicht entnehm.en. Pormal könnte auch ein 

Tatpuru�a oder Kanaadhiraya vorliegen. Dafür epricht , daß 

-man etatt zweier Begriffe eigentlich nur einen erwartet. Den 

chineeiechen Wörtern enteprecheh landläufig du\lkha und moha. 

2) Zur Auadruckeweiee vgl , § 42, Anm . 1 .  

) )  Welchem eanekritiechen Begriffe � entepricht , vermag ich
. ""' "  

nicht feetzuetellen. Darf man i hm  aue § 62 ekt, Wortlautee 

tib .  •ee pa • jilana an die Seite etellen? Im SchluBeatze 

eteht � f� . Dae fUgt eich wohl zu pratyavekfi•
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4 )  Vgl . f 44 , Anm. ) .  
5) tf' fe� • � d.H f 4 4  • ekt . 60.

6) Die ff 61 und. 62 dee ekt. -tib . Textes weiohen im Wortlaute

stark ab.

§ 48

1 )  dharma. 

2) Ich glaube, ..:f- laHe eioh hier am eheeten mit prak�i v•r

eelbigen. Vgl. lagao, sütrilaipkära-Index II, s.  254 a. Ihrem 

Wesen naoh.

J) eo!

4)  ekt . § 6) 1 punar aparu • • • dh�� bhÜtapratyavekt1ä yan na 

8ün1ati)-ä dharmi .
flün1ä karoti dharmä eva flünyä.

5) ekt . § 6) : 7an nänillittena dharmin animittin karoti dharmi 

caiväniaittäh • . 
6 )  ekt .  § 6) : yan nipr�ibitena dharmä / pr�ihitän . karoti dhar

mi evipraJ]ihitip. ·vgl . Kiflyapaparivarta, Heft 2 ,  s.  1 00, 

Anm. 6 .

7 )  �t. � • } Je  • slLl!laara. Sie unterliegen nicht dem, i8'er

wieder zu werden. 

8) Chinesischer und sanskritisch-tibetischer Text gehen von

hier an stark auseinander.

9 )  • slLl!lsara. 

10) !:ti � , anutpida, ajiti?

1 1 )  anirodha. 

1 2 )  � 'SJ� • Das bedeutet praktisch, daß sie kein� realen Ob

jekte sind. 

1) ) � �J . Das letzte Wort Ube119et11t oft SllJ!l&thij.na, vgl . etwa
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lagao, SÜtril8'1'ira-Index II, S .  188 a, Su11uki , Laiikävatära

Index, s.  286 b .  Ob ich mit meiner Verdeutsohung den lagel 

gerade auf den Kopf treffe, steht dahin. Körperlosigkeit,  

Pormlosigkeit? Ist ihm hier aua dem skt . Texte svabhiva 

beizuordnen? 

1 4) Dieser und die gle�ohgebauten voraufgehenden Sätze ließen 

sich auoh so wiedergeben : ( Durch) Merkmalslosigkeit aohatft 

(man) die Gegebenheiten nicht . Das schlösse sich enger an 

den Sanskrit an. 

· 15)  Das ist für mich ein schwieriger Satz. Vielleicht ist er 

auch so zu verstehen: Das ist ( dann) : die Gegebenheiten 

ihrer latur nach in der Kitte ( zwischen zwei extremen) zu 

· betrachten. Ich glaube , daß die Herausgeber des chinesisched

Textes die überkommenen Lesarten ( TaishÖ�Tripi�aka, Band 1 2, 

s. 1 91 , Apm. 1 und 2) zurecht verwarfen.

§ 49 

1 )  Verstehe ich diesen Satz richtig, dann besagt er, daß die 

Leerheit des Körpe:rs nicht dadurch erkannt wird, daß man et

was wie die Merkmale,  die Ansicht , ea gebe eine Leerheit ala 

reales Objekt , von dem Körper abzieht . Damit beließe man die

se Dinge als reale Objekte . 

2) laben den 2. Satz stellt sich aus skt . § 64 flünyati caiva

sünyatä.

J) D.h. des Zukünftigen. jt} begegnet in gleichem Zusammenhange

noch einmal § 79 • skt . § 97, wo dafür als Lesart � { auf

tritt .

4 )  skt . § 64 lesen wir statt dessen : atyantaflunyatä / purvänta- . 

flunyatä aparäntaflunyatä pratyutpannaflunyatä. 
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5 )  aoha. 

6) Oder dessen Pehler. 1� fasse ich als dofa, vgl. Susulci ,
v-

LaDkiTatira-Index, S • .  85. 

7 )  ekt . f 641  ye khalu puna · • • •  •unyatopalaipbhena &unyati prati

earaipti . 

8 )  ekt . f 64 1 Taraip khalu puna • • •  Sumerumitri pudgalad�?ir

i•r4.ti na tv evadhimänikaeya •unyatädretimilina ( lies & . . .  
-ilfni? ) / tat kaamid dheto pudgaladrf�igatinäm • • •

&unyatä ni�sar�am 8unyatid:r��i puna • • •  kena ni\l8ari

fY�t1!].. 

' 50 

1 )  :t't-� i -t.  z; -{� , akt . § 65: tat k� manyaae .

2 )  8kt . § 651 gicpiatara• ca taaya puru�aaya tad gelinyam bhaveit • 

.) ) Zu J� �1'.. vgl . § �8, Br. 3 ,  skt . § 65 : evam ev: • • •  aar-

vaclff!igatinäip •unyatä ni!}aar�aip yaaya khalu puna\l • , • 

•unyatidffli• tam aham. acikit9yam iti vadämi .

§ 51

1 )  akt .  § 66 : tib , nam mk 'a • äkä�a.

2 )  Hier steht wie eingangs� � • Ich entscheide mich deahelb

fUr meine Verdeutschung, weil sonst zweimal ausgesagt wird, 

daß sie eich vor der Leerheit fürchten. Im Tibetischen des 

ekt . § 66 steht nur dP. blin du dge 8byon daä / bram ze gaii 

dag 8ton pa nid kyia akrag rab tu skrag Da I de dag ni aems 

!!Jc 'ruga pa c ' en por �gyur ro lea naa b•ad do. 

' 52 

1 )  akt. § 67: tib. 1 de blin du • • •  byia pa ao ao�i alcye bo 

rnaaa kyÜ. 
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2) Ich trenne die SKtse etwa• andere al• die Herausgeber ab.

3) Ub. , bdq &id kyi• byaa Pa!!! s•us• dan / •sr• daä I dr1 dan

/ ro daD / reg bya raue lqie !!k' or ba na !!k�·o:r yd /

4 )  4harma. Oder auch& die Gegebenheiten.  

5 )  tib. : c ' oe de dag yai dag pa j i  lta ba blin du rab tu ai •e• 

eo. 

§ 53

1 )  altt . § 69 : tib. 1 dper na •ii siii• rlun &1• drud pa de lu ae 

byun ate / byuÜ nae •ii de gSie ereg pa. 

2) Die Stellen, an welchen in unserem Texte ..i/t Torkomat, er

möglichen es nicht , eeinen Begriffainhalt sicher absugrensen.

Damit werden in chinesischen Ubereetsungen gar manche eanelcri

tiache Wörter wiedergegeben, woTon man eich au• Rosenberge

Vocabulary, s. 423 a tt . ,  Susulci• LaDkiTatira-Index, s. 429 , 

und Hagaoa SÜträlaiptira-Index II, s. 1 80 a, überzeugen kann.

Ich glaube, hier aei ihm aus akt . § 69 tib. yaD dag par eo

aor rtog pa • bhÜtapratyaTekei oder wenigstens pratya�ekei. . 
an die Seite su rUcken. DafUr scheint mir su sprechen, da8

§ 87 • akt , § 1 05 neben �ii) � E ,ft� � � tib. 1 na6 du

ao sor rtog pa la m.Öon par mi brteon te 9teht . 

3 )  Reben �� stellt eich aua dem Tibetischen ( 8kt . § 69) wohl ·

•ea rab kyi dbaii po • prajnendriya, 80 daß daa chinesische

Wort mit prajnä vereelbigt werden dUrfte.  

4 )  tib . ( akt . § 69 ) :  de blin du • • •  yan dag par 80 aor rtog pa 

yod na / �p• aga p�i •e8 rab kyi dbaii po alqee te / de akye8 

paa yan dag par 90 aor rtog pa de nid areg par byed do / 

§ 54 

l )  -f cj • spraflavya kann ich aon9t nicht belegen. Vgl. � .lf'
1 80 
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{W � I f. vl lt !J,.fl #6f IJ ' ftteia,t 8Pft!a • •• • lll ...... '-'• ,.„„., ft ... e1W1 • •  , • 

Nt. 101 � „ fd' . ... 18' .... 111.t .„„„ ld • • • .... ... 
riM &l•l ........... lllolat .,,, „„„ ld „ .  n.ai •. 

2)' �Jt. cf :t � . „!De 'fft4nt ..... let ..... „ ...... ..... 
nriretbu, Tltlltloht llit Cer •lplte, ... etatt � 
Gt4aalc1a • ltHD ••�· II fragt doll aar, ... t.ldat• .teoD. 
Ich 11Bollt1 nalolllt .a .....q.,.... 4atu llMla ._ atolp
cltr Btgrltft. 'fgl. etwa 11abÖ7utpatU, h� •• 
Sakakl, f eYI. 

) ) D„ Wort fUr Pra1„a fthlt .a 41tMr Stillt, fthlt tellftllt

la cltr Ubtrlbftl'Ullg. B• 1teht aleo aar claa • pbt Dloht•
ancl•re• C•o) 'fel.'WUD41rlloht1.

4) Der Ub. ·worUat 411 ekt. f 68 welobt btblobtlloh ab.
' 55 

1 )  Vgl. f 42, Allll. 7. Ja uaeerer Stelle bittet tla 'l'ell 4er
ohla111eollea lmlolte atatt � l.f a .Jft f- , ('l'allhÖ-'frlpl
!ata, Baacl 1 2, s. 191 , .Alla. 5) , clu hllutlg praäli, aber auch 
3iiiaa wiedergibt. 

2) Du Subjekt loh l1t an belcln Stellen wortaU1& auegeclrUckt.
3) Aue d„ 'flbetleohea de• ekt. f 70 let hlersu 111 •e• pa auesu

hebea. Dir oh11111l1che Awldruck-6� Uberaetst allba, Rah
der, Glon&rJ of the DUabbÜalkUÜtra, dauep�Qa, Sqao,. 
. siitril.pira-Iaclu II, s. 18' b, bila, Susuki, WkiTatira-
Index, s. 313 a, alt Wliteren GegenetUoken.

4) Hier teilt lob Cea Sats .a4ere ab ale d1e Rerauegeber.
5) • agr�a dee ekt. f 70? Oder feethalte.  
6 )  skt. § 70: friln7a. 
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' 56 

1 )  ekt. f 71 a ptie Yi 197an• Yi aYaYarake Yi • . 
2) Vgl. f 50, .Alla. 1 .  

) ) ·Du Sub�ekt ich iet. auegedl'Uokt . 
4) J!. kann ich ecnet ale Umeohrift YCD kc�I nicht naolmeieen.
5) Die gleicht Zahlenangabe kehrt f 65 • ekt. 82 wieder.
6) v&i. t 17, .Aaa. 5.

7) WWleoh • kiaa? 
8) .j- l1t al• tu•aia nrstanden.
9) lob Uberaetse � nach § 95, 1'r. 2 • skt . 1 16.  Ja und fffr 

eloh k&ult• d1e Stelle auch beeagen: sinnt (dann) ein e1Ds1-
gee lla1 (cl&Yca) abgewandt Uber 4ae Heils•• nach.

10) Welober Begriff hier hinter Jfl.. eteoke , 1"8t eich nicht 1r

a1tt11n. Skt . f 71 eteht an entsprechender Stelle kll'llakle•a.
11 ) ekt. 1 71 etlht 4afUr praj&en4r17a. Vgl. § 42, .lall. 7.

' 57 

1) akt . 1 72, tib. nm mk' a • '. ika.a.
2) Ub. a 1!4u • b7a• • u��·· 

. ,  58 
1 ) Odera DtlOh Wlmeoh. 
2) ekt. f 7J, Ub. a .ica aone Pa!!! lud k711 gu ba!!i !!31g rten

SJ8I pa la.

' 59 

1 )  ekt. t 74, tlb. a !!brog dgon pa clgon clun clag na. 
2 )  Ub. a  gaia 1!4111 aa b7•e la, ae�sk�a.
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' 60 

1) e�. f 75, tib . 1 de blin du fion mons Pa!!i lud Jod Pa!!i hdem 
rdeab log pa llid du ä„ Pa!!i eeme can mame la b7a6 o 'ub 
•••• dp a!!i eane 1'81•• k7i o 'oe rname ek1e�o . 

2) dharaa. 
' 61 
1 )  .� . f 76 , tib . 1  dper na rgya •te 'o o 'en po bii mar ear 171•

7o.De au gu bar � i>•· 
2) S:/J .tt. • �·· DiHe Auee age f lillt einige1'1188en auf 1 b illt 

m.n daneben etwa ekt .  1 7). 

)) Da ;"JI�� auch enlgdha wiedergibt - eiehe Rosenberg , Yooabu
l&r71 s. )00 b 41, Kagao , SÜtrilaipJcära-Index I I, s. 207 a 
(von der Sti„e &•braucht ) - ,  •as die Stelle auoh bedeuten 
können 1 er vollendet glatt . Der Ausdruck begegnete bereite 
' 58. 

4) 04er die . BrleuohtWlg , •arg• oder bodhi.
5) tib . 1  de blin du b7aD c 'ub .... dp a!!-1 dge ba!!-1 rtea ba mion 

par �dwa b)'u pa blta par b1a!!o .  
' 62 

1 ) ekt .  1 78 1 gh�akhidUae7a ·�•P• abhJ�tare iki&adhitu. 
2) 'Qi {lf.t" wiederholt e ioh 1 65 • ekt . 82. 

) ) ekt . : evam eva • • • bivakae7ibhiemp•kft8f jDÜ&f dr&f�•T7•• 
' 6) 

1) 't��
2) ekt . f 77, tib . 1  du blin du • • •  &an t 'oe k7i dge ba!!-1 rtea

ba .:ion par bdue b1ae pa blta bar b7a!!O• 

18) 
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§ 64

1) skt . § 79 :  äkäsadhatu . 
2)  skt .: ev am bodhisatvasyabhis 8'!1sk:t8'!1 (tib . : �due ma byas) 

jnänllJ!I dra ��avy8'!1. 
§ 65

1 )  Vg l .  § 62, Anm. 2. 

2) skt . § 82 : tad yathapi nama • • •  räjna cakravartinal]. putrasa
ha eraip bhavet / na cätra kaflci cakravartilakf�asaman 
v ägato bbav et / na tatra räjna& cakravartinal]. putra
e8'!1jna manyeta (lies nach t ib. !!-du fies mi skyed pa 
-�31!1jnotpadyeta?) . 

3 )  Vg l.  § 56, Anm. 4.  

4 )  _fl. Jl:_ v erstehe !Ch 1.m S inne von B8'!1Plll'J}B, es r eicht bei
ihnen nicht dazu . 

5 )  skt .· § 82 : ev am eva „ • •  ki'!I cäpi tathäga ' ' ko�iflatas ahasrapa
riväraJt &rävaker na catra kaflcid bodhisatvo bhavati na 
tatra tathigatasya putr�saipjnotpadyate .  

§ 66

- 1) skt . § 80: ev am eva • • •  kil?' cäpi mama firävakär dharmadhatu
n irjät ä  na ca punaa t e  tathagataeyabbi�ekyaputrä iti 
vaktavy�. 

2 )  llJ- • ohid . 
§ 67

1 )  s � . § 81 : tad yathapi näma • • •  raja ksatriyo mÜrdbnabbiaik-. . 

184 

t �  pratyavara7ä ce�ikayä saha pratipadyeta / tasya 
tata putra utpadyeta / k1'!1 cipi • • •  sa prat7av arayä ce

�ika7ä •ii?itikad utp anno t ha ca puna sa räjaputra iti 
v akt av1al].. 
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2) . .... in. 
)) üt. t 81 1 n• na • • •  kS., oipi prathaaoittotpidiko bo4h1-

„ttT-!& apnUbalal]. „,.iN •111!19araD eanin TiDQ'i kiau

atba oa puna „ tathqataputro iU Takt&TJ'�· 
' 68 
1 )  •kt• f 8)1 hcl 7athipi nilla • • •  rä,1ilai cakranrlillo agreaa-

hipi kukf • Hpt.Ntropapanna\l kwaärai cakraTarUlakf•-
9„.....,.&gat� t..,.a kukfigat887aparipakYenclr17aa7a ka

laleuhPhÜtagataaJ'• balaTantatäri tetra cleTati •Prhim

utpidq•ti / na n na hfu bala�aTan&Teg88thimapräpte-
• 

1111 tuairen tat k...&ct clheto aa h1 cakravartivlll!'flaa7inu-
• . ' 

paochecl�a athia7ati .  

2 )  cith• utpidq. 

)) Ob ich ,P .,q- richtig verstehe , cleeaen bin ich mir nicht •i
cher. Ba begegnet eill andere• Mal § 1 02 • akt . § 1 23.  Gewöhn
lich entapricht der Auadruck antaräbhaTa. Daa acheidet an 

beiden stellen aua. 
4) aärga oder bodhi . 

5 )  akt. f 8) 1 evam eva • • •  prathamacittotpidiko boclhiaatv� apa
ripakYendr17a kalalamahibhÜtagate eva H•ino-d-atha ca 

punar balavlll!'tatari tetra pÜrYaclarllano dni ( Ub . 1 aiion 
au• 1'1788 at• oia ba!!i lha rnau) •Pfhia utpidq�U I 
na tv eT'if�avimok!adh7äJ"i!Y arhatau / tat k...&d dheto� 
•• h1 buddhaV8J!"887Üupacohed�a athia7ati . 

1 69 

1 )  Vgl. § )81 Ana. 1 .  
· 2 )  akt. § 85 1 ted 7athäpi näma • • •  eklll!l vai�ür,111!1 m�iratnlll!I 

Sumerv.mitram rä•i käcamanikän abhibhaTati. . . 
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1 85 

) ) Ioh teile 4ea lats etw• aD4en „ a19 üe ...._...bu. 
4) akt. t 851 .,.. na • • •  �tt-,&un MAiaahah •ar-. . . 

....... .. „„ 2 •• „ ...... ". •"· 
1 '10 
1 )  Tgl.. 1 JS. 
2) akt. � <u•· • �·- 1„ •uar 

'"ftldMfl jirsfcfi IEO!�iu6 aa 1•1-n1•· 
)) •kt. t 8'1 n• na „ . ..,.tlr:sntttot,iUD MAi.ah� •a

tlnan 1• •• ,.u. 
' 71 
1 ) � • i  · -· 
2) •kt. ' l'h  t„ „Ulipl . .... . . .  Pa1 m..•tala ,.....t�i• 

blaal�,;.t "'"1rollmU aanip •• i 1 ............ ol
kalpim. / ,.tn oa paar � WJtq;:•i111JMte t• • 

TJ'� ,...._.,.l. 
)) Vgl. f )9, a.. 2, akt. t sr atebt �aiaabllal�„. 
4 )  •kt. f 8'11 n• na • • •  pn1ihmaolttotpiUto boihiaano 7a 

�liaabbai�pta a.u4inqaU ta11 aU'l'a alPllkalpa •mia-• . . 
clÜQ'aU aMMUta1ii aan„anep olk11iai p...:rad (Ub. 1 
nb 1iu •b7U' n) . . 

' 72 
1 )  •kt. f 881 1iat 7a1ihipl aima • • •  aoaou41'o ....akrJah ai • 

ona Pirfao&D4l'O Da tatbi a--lq7ah. 

2 )  Man lcaaa auch Ulteraeben 1 end•• viel• ._ BoclhlH1iha 

Verehrunc. llicb bedUnkt , dun 4eok• .tob cli•H mit• Aussa
ge nicht recht ait cler •raten, naoh „lober all• Leute den 
Beumond verehren. llir scheint •• aioh d••halb au empfe'lilen, 

1 86 
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J adT•rblal su Teretehen.
) }  eld. 1 881 eT• eTa • • •  1• aaaa •raddadhalptl ta bal&Taftata

r„ bodhleatT.I naaaekartaT)'a / na tathägatah tat kaeya . . 
heto bodhleatTanlrjäti hl tathägat�. Ob die swel Sätze 
:t- ;1i i � � � � 1!11.Dgul.arlech oder plurallech zu
Teretehen aalen; lll8t eich dem Chlnealeohen nicht ent-
nehmen. 

' 73 

·1 )  � {:t • ald. Pai:i�ita.
2) Der ohinealeche ,Ausdruck Uberaetzt auch nakfatra. 
) )  ekt . 1 901 tat 7athipl nima • • •  na jitu kenacic candr��a

lam utarjya tirakarüplll!' namaak;ta pün�. 
4 )  ald. 1 90: "'„ en • • • na j ätu Pai:i�ito mama •ik!äpratlpanna 

bodhleatT� rliicl nä •riTakfll!l naaaakarotl. 
' 74 

1 )  ald. 1 91 : tad yathäpi nüaa • • •  eadeYako loko kicam�lkaaya 
parlkarma kuryat �· jatu aa kic111R&9iko val�Uryam�iratno 
bhaVifyaU. 

2 )  Hla. 
)) Vgl. f 42, .Anm. 7. 

4) eld. 1 91 : eYam eva • • •  aal"la&fla&lkfidhut�asamidhlaaman
vagato pi &riTako na jatu ea bodhim��e nifadyinuttara 
Baacy"ak•fll!lbodhim abh1•8J?lboteyate. 

' 75 

1 )  gw:aa. 
2) eld. 1 93 weioht atark ab. 

187 
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' 76 
1 )  Vgl . f 531 .Anm. 2. Dieselbe Wendung ateht im SohluBeatze die-

••• Abaohnlttee noch einmal. ·  Ich Termag den Begriff nicht auf 
sein akt . GegenetUok surUokzufUhren . pratye.T•kt&9i? 

2 )  akt. f 94 1 räsaaya a•ubhi (tib. : m1 adug pa) clkltai. 
) )  eamaoltta(ti) . 
4 )  akt. 1 94 1 4Tefa87• maitrI o1kit•il1• 
5) -r .:;.  � .!f:_ • pratityaeamutpida.
6 )  akt. : mohaeya pratityaa„utpidapratyaT•kf�i olkltaa\1• 
7) Tloiki\ei, kiflcti• Timatl .  
8 )  akt . f 94: aal"lad!?!Igatin� hnyati oikit•ä!i· 
9 )  kimaloka, rüpaloka, arüpaloka. Im ekt . 1 94 ai.Dd kÜladhitu, 

rüpadhitu und irupyadhitu 1D die folgende Auaaage gebunden. 
10) Ob ich � am treffendaten Terdeutaohe , ateht offen. Da da•

ch1nee1eohe Wort auch kalpa (Suzukl, taDkiTatira-Index, s.

419 a) und vltarka ( Bagao, Suträl�i.ra-Index, II, s. 1 79 a) 
wiedergeben kann, �bwaltet Tlellelcht doch ein Besug zu der 
in Anm. 1 1 ausgehobenen ekt .-Stelle. 

11 ) ald. f 94 : aarvakalpavlkalpaparlkalpirafbhana vl tarkamanaaI
karanäm änimitta olkiteäh. . . 

12) Ob ich hier den richtigen Begriff wähle, � fl{r und j� :f\i 
'flf.r wiederzugeben, ateht offen. Damit wird Ubereetst mamaki
ra und amama (Roeenberg, Vocabulary, s. 204 c )) bzw. s. 501 

b )8) .  � � 'fsf.r • ahfll!l mametl (Bagac, Sutril�ira-Index 
II, s. 1 78 b) , • itmaätmiya ( Susuki , Laakivatära-Index, S .  
284 b) .  $.i Hf • itmiya (Rahder, Gloaeary of the Da'8bhiim1-
kaaütra) .j�� • näiritmya ( Susukl , a.a.o. s. 307 a) .
In unaerem Texte finde ich wie zu dieser Stelle auch zu 

1 88  
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1 1 02 �Jg �'f �""' � -A �'Ir niohh, wu 4e• au• akt.

1 1 2) köan• sar Seit• geatellt werten. 
Sonet tindet eich in unaer•• Tezte neben •in•• 4•r obln••i
eohen Aueclrllok• an entepreohender d•• eaDakzi.tleohen nlobt 

• i,..er d„ nlllll.i�he Wort.
f 1 4 ,  Ir. ) , ehht ' �  � JI, 1/o 'il" ;1J!  � •lf neben
ekt . 1 1 6, Ir. 2, nairit117„ oia7a ke„ate. Zu t 1 1 2, lfr. 2 . . 

;SH-�� �1df fügt eioh eohwerlioh aue akt. f 1 34 ,

lfr. 1 ,  H oa bha C Ta) t7 it•aTid!. PUr 1 9 0  /.- '"' ').A'lt-1-
. -6{ �'J -lbfl/r 1j j�;! � -lc"t1 j..._ findet eich

ekt . 1 1 09  .... „ ••a • • •  earYadrf'igatiaa.- itu.gribo dhuu
ji•Uen411.7u7oparodhena Tartate. leben 1 91 , Ir. 1 i :l._ 
� 'f4r leeen wir ekt . f 1 1 2 ,  Ir. 1 :  ätm•ctni!i�abudhan�.

Bierau eel auf 1 76 , Heilmittel fUr Tip&r7i•a Ir. ) •erwie
sen. Da lautet dae Chineeieohe -i/ö-f J_ � f-fr Y'� Jjl: � 
Mr ib „� , der Sanekritte:d s anä�id7e it•b„�rqi� . 
anitmina aal"f'adharmi iti cikite�. ( ekt . f 94) . 

1 1 1 2, 11r. J ,  � t r;� lt. ;t :1\ J:_ fi Mr dart men •1.i-

1e1cht aue ekt . f 1 )4 mit ah�iraetbltal!- in B••uc eetsen,

wenn ÜH da auch in Ir. 4 steht . f 86 ,,l„_$ft1 (I.eeatens
. 

� , it' · · · · · · · · df. � )._ 1i 1t1r :if 4 L <te1au
teilweise) � Y.fr begegnet neben dem ekt . Wortlaute s „a-
maJ?I tad gotr� ahaipkiramamakiravigataJ?I (ekt . f 1 04) . 

Wie ianer die Uberlieterungegeechichte dieeer Stellen liegen 

mag, bleibt mir nur Ubrig, der Katze den Schwua• absuhacken. 

1 ) )  Vgl . f 1 7, Anm. 5.  

14)  ekt . t 94 : 881"V'akÜladhäturüpadhitTirüp1idhituprahi\li7im 
•PrBl}ihita cikit•ll\1·

- 1268 -

1 89 

1 5 > •1Pal"J'M•· 

16) ut. t 94• ...,.1,.P.W oanüo YiPU7;.. oll1te�. 
1 1) üt. f 941 mtJ'9 "�..,... mtii1J NW�kiri 1U 

emt.ill • • 
18) üt. f 941 ......._ ........ �„ .........: ._., __ kiri 1U ci-.. . --..--- . 

kl..a.. 
• 

19) „. t 94• ... ...,. ·�..,. ....... ..... a4birlla lti• 

.m.._. 
20) � 

21 ) • .,.. t ''· .... 2. 
22) Dlllll' etelat ek\.

' f 941 eiühe hbhae-,Jaqi\a •iat-. Dii""if• 
lU ollrlt�.

' 11
1 )  Dal j.� -rtJUPUtine w1•4•rgibt, i•t klar, 41• Tier Din„

ge, aut wlohe die BHonnenheU teet auegel'i.ohtet Hin 8118, 
kqa9 •84ui, oUta und dbal"ma. Weniger elober lUt •lob 4er 
B•gritt • b„u„en.

2) WJ.e i 11114 1 � sueinan.cler etehen, lat d• Cbineeleohen tor-.
•1 alobt su entnebaen. Iob 'Hretehe ihn nach der inüeoben
BegrlttebeeU...ang TOD •-:tJUpaethiaa (•gl. „. )) ale 
DYuclYa. 

)) ekt • .  t 951 oatTiri -rtJUp„thinüi kQan4uioltta4bamall� 
nl•ruü� cikU•� (Awtgabe 1 kQe..;) .

4 )  \Ir . obld.
5) � Jl . f44b1pi4aschanda, d17a, oUta, ..t.iipei. Die aus

fUhrliohe Ponel findet man bei Sakari, llahÜJUtpatU,

Ilm. 966 - 970. 
6) fsanyata. 
1 90 
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7) Das besagt , den Körp.•r dadurch su elllea Ganzen zu gestalten,

daß man die ihn zueaaneneetzenden Teile zusammensetzt , ihn

nicht als eine Sumie auffaßt·.

8) ekt . § 9 5 1  catviri dfCldhipidil]. k�acittapi9�agrihotsargäya 

s�a ( rtmp) te. 

9) indriya und bala, jedes umfaßt im einselDen •raddhä, v!17a, 

Bmft1, samidhi und prajni. 

1 0) '11JJ� entspricht meist guva, seltener �ya.

1 1 )  skt . § 95 1 pmpcendri1i9i pmpoa baläni a•riddhyakausidyamu�i

rasmfticittavik!epaas�prajanyatädufprajnaticikits�. 

1 2) � � • bodhyamga: saq-ti,  dharmapravicaya, virya, priti ,

pra•rabdhi , samidhi , upek�i. 

1)) � • Vgl. § 5) , Anm. ).

1 4") skt . § 95: eapta bodbYa'!l&äni dharmaeamÜhijnanasyaciki teiti• 

saariiha • eaipmoha. 

1 5) .  t!rtbika. 

1 6 ) ekt . § 95:  äryif!�go mirga dau!prajnasarvaparapravidinii?' 

kumirgapratipannän� cikitsiJ.1. 

� 7 )  ekt . §
_

951  iyam ucyate • • •  bhÜtaoikitsi\i tatra • • •  bodhisat

vena yog� karal}!Y�· 

' 78 

1 )  � � • J!vaka. Die Satzzeichen sind im Taishö-Tripi�aka, 

Band 1 2, s. 1 92 a, irrig gesetzt . 

2) i1) J:.. ist belegt als Wi"edergabe von k\letra, de&a, prati

!!ha räjya ( Suzuki, Lankävatira-Index, s. 339 a) , als de&a

Ubereetzt bei Nagao, SÜtrilmpkira-Index II,  s. 1 92 b.

ekt. § 9 6 :  trisihasramahisahasrä lokadhätu. Trotz des wort
mäBigen Unterschiedes sind beide Wendungen doch wohl als

1 9 1  
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gleichwertig su betrachten. Spielen doch )000 R�iche in 

buddhistisch•• Schrifttum sonst keine Rolle. 

)) skt . § 96 : 7avU1tah • • • trisihurU1ahÜihasri1im lokadhätau . . . 
eatv� te sar'f'e J!vakavaidyarajaeadpä bhaveyul;l. 

1 T9 

1 )  skt . § '7 : tatra katarllf lokottar� jnänabhai!a31�· 

2) loh schli•Be aich dem an, wie der Text im TaishÖ-Tripi!aka,

Band 1 2 ,  s. 1 '2 a, abgetrenn1' ist. In Baron v. STABL-HOL

STBINs Ausgabe des Käiyapaparivarta sind diese und die fol

gende Aussage zu einer einzigen zus ... engezogen. skt . § 971

hetupratyayajiiän� • . 
Schwierig ist fUr mich 1' d�r chineei- 1 

sehen Wendung 1� ·!° © � . Liegt ein einsiger\Jatz vor,
• 

dann wir• etwa zu verdeutschen : Entsprechend derer Grund und

Ursache gibt es in der Weisheit kein Ich usw. Das besagte

dann : Dem&„KB daB die im folgenden genannten Dinge Ich UBW. 

einen Grund, eine Ursache haben, schließt die• aus , daB die

Weisheit ein Ich usw. unterstellt. Soviel ich sehe, entraten

beide Auffassungen der Schwierigkeit nicht ,

)) �-:{� • ekt. § 9T steht an entsprechender Stelle jnäna.

Ich unterstelle - ob zurecht oder nicht -, fUr den chinesi

schen Auadruck .prajnä nach Mochizuki , BukkyÖ-daijiten, 

S.  4258 a. Vgl . auch t 42, Anm . 7 .

4) � � anätman, ekt . § 97 : nairitmya.

5) Aue skt . § 97 entspricht ni!PO!a (ni!Puru!a) oder ni!pudgala.

6 )  ..J! .:Jj- • Das übersetzt nach Rahder, GloHary of the Da•abhÜ

mikaeütra nirj!va. Ob dies fUr unsere Stelle zutreffe , ist 

deshalb recht zweifelhaft, weil hier unmittelbar darauf Jl:. 
-'f folgt , und nach § 1 21 • ekt . 1 1 4) diu wohl eher alB

1 92 
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nirjlTa angeeproohen werden darf. 1 1 04 begegDet .j � ne
ben akt. 1 1 25 liTita • .AD unserer Stelle geht ekt. 1 97 nir� 
jlTa Toraua ni�atTa• Ich weiß die Sachlage hier nicht au 
klllren. 

7) Vgl. Anm. 6 .

8 )  ekt . 1 97 : nairitmyeni�eatn�mirjivani'?pofani'?pudgale�dhar
mety adhimwctijnan�. 

9) PUr diese beiden Aussagen bietet ekt . S 97 nur: &unyatänupa
llll!lbhe�u dherme!U anu(t J triea�. Ob !eh die zweite der chine
�iechen Aussagen richtig deute , steht darin.

1 0 )  Tleya. 
1 1 )  Vielleicht ist dies auch als Aussage fUr sich zu fassen. ekt . 

1 97 1 cittaparigave,ati)-a vll'7111!1• 
1 2 )  ekt . S 97 steht hier noch der Satz:  ea evlll!' cittlll!' parigave� 

aate •. 
1 J )  riga. 
1 4 )  ekt . 1 97:  katar81!1 cittlll!' rajyati Ti du�yati Ti m.uhyati Ti. 
1 5) dTeea. . 
1 6 )  moha. 
17)  skt. 
1 8) skt. 
1 9 )  ekt . 
20) ekt.  
' 80 

' �7 : 

' 97 : 

' 97:  

' 97: 

at!tam Ti anigatam Ti pratyutpannam Ti.. . . 
yadi tivad at!tam cittam tad kslnam. . . . . . 
yid anigatlll!' cittam tad as91!1pript�. 
atha pratyutpannasya oittasya ethitir ni�ti . 

1 )  skt . S 981 cittlll!I h1 • • •  ariipy anidar&anam apratigham anäbhä
sam avijnaptikam aprati'?�hitam aniket� wird hier 1m 
Chinesischen vertreten durch ,;;: J8. �.l..f.'t Jf!.. J'LJ 
PUr die gleiche Polge von Begriffen im Prädikate dieser 

1 9) 
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AU1111age findet eich Han S 42 • akt • 1 56 � t � t! ·�"t .;f{l und 1� fallen der lledeu�ung naoh ciemlich aua ... en.
Da& .J!: 'fa • � fjl aei, also uijllaptika, iat umrahraohe1n
l1oh. Iat „ � m1 t anibhiaa gleiohauaetcen? :rur nlräbhiaa
iat aller41nga nur� �1> belegt. Vgl. Roaenberg, Vooabula
ey, ·s .  )11  b 14. Ioh duroheohaue ·die Saohlage nicht . 

2) akt. f 981 oittu h1 • • • sarYabuddhair na dratu na pu7•t1. . . . . . 
na pu;J1�7ant1 na drakfyanti.  

) ) Vgl. f 48, Anm. 2.  

4) � f:1$r iij' kommt 1 1 05 • skt . 1 1 27 w18der vor und bedeutet
� 
da1 gar nichts beaitaeh. Auf Sanskrit entaprllohe akifoana, 
und der ohineeieche Ausdruck gibt auoh ikl!oanya wieder. Vgl, 
etwa Rahder, Glo1111ary of the Duabhiimikasütra. Daß an uneerer 
Stelle vom Mangel an jeglichem Beaitse gesprochen werde, 
tomat mir umrahraoheinlioh vor. Die ohineaieche Wendung be
deutet auoh niatitva, Diribhiaa (Susulti, LÜkiTatira-In4ex, 
s. J55) .  Daa scheint sich mir hier dem Zusammenhange nach
eher au empfehlen • .  

5) Rinter.i: '/Jlr li) vermute loh ,nirhetulta. Der skt. Wortlaut 
weicht stark ab. Vgl. f 1 1 5  ( Prosa) , ekt . f 1)7 (Vere) .

6)  ·hetupraty�a. 
7 )  •aipaira. 
8) am..--. und ekaoara. akt . 1 98 1 oittam h1 • • •  viyuaadrftam- -..- . . 

aür_,. .... agrib7„ apraoära. Zu etao9,l'a Tgl. akt. t 99 . 

9) att. 1 981 01tt1Up h1 • • •  na4Ierotuadf'&fll anavaathit„
utpann� bhapaTillna. 

1 94 
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1 81 

1 )  Vgl . § 1T, Ami. 5.

2 )  ekt. § 99 1 oUt� h1 • • •  ilcuad!"am i&aiptulcer upaklefte •91!1-
klift7ate. 

))  ekt. 1 99 1 oittaip hi 

karmae81!'8tbänat&J"ä. 

4 )  �� ��j • Ubereetsung uneioher.

5) ekt . § 99 1 oittaip b1 • • •  citrakarasacp-lta vicitrakal'lllibhieal!'s

kar�atayä. 

6 )  �·· 
7) aauttara.

8) ekt . § 991 citt� b1 • • •  räjasad�ftllJ!I s&rYadha:nnädbipateyä.

1 82 

1 )  Vgl. 1 1 7 ,  Anm. 5 .

2 )  skt . § 100: oittllJ!I b1 • • •  nllemak�ikäaadrftam aftuco ftucisal!'

jnqä. 

) )  durgati hat hier doppelte Bedeutung. Der oh1ne11ieohen Aussage 

laeeen eich au11 ekt . § 1 00  zwei an die Seite etellena oittlll!' 
b1 prat7arlh1Jcaead!'a vividhakä�ilcar�at&J"i und oitt&J?I 

h1 arieadzfsam eadi oobiclririaagaveeanat&J"ä. Zum letst.en. . . . 
· vgl . 1 8;) . 

4 )  skt. 1 1 001 oitt.ip h1 

jii&J"ä. 

5) Vgl . � 76, Jna. 1 2 .  oiH91!1 b1 • • •  mat117aba�Iftuad!"a d�he

1 8) 

1 )  ekt . 1 1 01 1 oitt&I!' b1 
tqä. 

ooraeadzfsa 11arvakuftalamÜlamusana-
• 

1 95 
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2 )  eJct . § 1 01 : cittllJ!I h1 • • •  aadä unnatävanatam anuneyaprat� 

pahatlll!'• 

) )  Vgl. § 82, Anm. ). 

4 )  Vielleicht auch: ( er) gleicht ( demj der) usw. 

5) Vgl . § 54.

6) skt . 1 1 01 :  citt&l!I h1 

�ape . 

7) skt . 1 1 01 : citt81J1 hi

8) Vgl. § 54, Anm. 1 .

9 )  skt . § 1 01 : cittlll!I h1 

sadä gandhäräma varäha iva ml�[hJa-

rasarama rasabhoj7acetlsadrflam.. . . 

sparfläräma mak�ikeva tailapätre. 

Oder doch : cütlll!' h1 rüpäräma pagatmpganetrasad�Bl!l? 

§ 84

1 )  skt. § 1 02 :  cittlll!' hi • • •  parigave�am�� na labhJ'ate. 

2) skt . § 1 02 :  yan na labhyate • • • • • • • • • • • • • • • •  tan naivästi 

neva nästi.  

)) Oder auch: wird (er) deshalb nirgends geboren. skt . § 1 02 :

yan naivästi na nästi tad ajätaJ?I• 

4 )  skt . § 1 02 :  yad ajätaip (tas7a nästi svabhäva\J. yasya nästi 

svabhäv�) tae7a nästy utpäda. Der Begriffsinhalt von 

� ist schwer zu erfassen, tritt er nirgend11 in Br
scheinung, vielleicht entwickelt er sich nicht . 

5 )  7as7a nästy utpäd� tas7a nästi nirodh�. 

6) skt . § 1 02 :  yasya nästi nirodh� tas7a nästi vigam� aviga

mas tasya rna gatir nägatir na cyutir ·nopapattih.. . . 
7) Vgl. § 48 , Anm. 2 .

8 )  Jt. � entspricht saipsara.

9) Vgl. § 22, Anm. � .
10) �
1 96 
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1 1 )  � • Der unterliegende akt . Au11druck llBt aich nioht ein
deutig be11t1mmen. 

1 2) akt . 1 102 1  1atra na keoit •111!'11kär� tad a11�11k;tlll!' I tad
ir7i98t •otra. Statt � leeen die ch1ne11i11ohen Drucke
te1lwe1H� , teilweUe � (Ta111hÖ-Tripi!aka, Band

121  s. 192,  Anm. 8) . Die11e Spielformen wiederholen 11ich 
weiterhin. Wa11 d1e11 Wort hier bedeute, de1111en bin ich 
llir nioht gewi8, der Schatz? 

§ 85 
1 )  Vgl . § 84 ,  Anm. 1 2 .

2 )  akt . 1 1 0) 1  �ad ir7iz}äip gotra / tatra �a iik�ii. na niirayo 
näniirayah. -/� (Var. � ) KJ.. gibt Hlavrata wieder. ...""' � 
( Susuki, L.D.kii.vatära-Index, s. 28) a1 Rosenberg, Vocabu-

lary, s. 206 a 45) ,
' auch iilavratatapaa nach Suzuki ,

a. a.O. Jedes Wort allein kann iila ent11prechen (Kagao, 

SÜtrii.lamkii.ra-Index II, S .  1 77 b, 1 85 a) . Der chine11iache

Auedruc� dUrth eich kaum von i i� unter11cheiden,

dem iik!ii. und ll81!'9'&r• zur Seite stehen. Vgl , Rahder, 

GlOH&rJ of ths DaiabhÜ.ikaeÜtra und Jlochizuki , BuklcyÖ

dai�iten, s. 4968 a. iik�ii. 11owohl wie ll81!'9'&ra begegnen

ia 11kt , 1 1 0) .  Liegt ein Dvandva vor? 

) )  • 11�11ära. 

4) :(f , sua111111enzlüllen, berechnen, prüfen, abschätzen.

5) � entapricht 1 8, Nr. 2, ii.patti. Dae 'lort gibt auch ande

re 11kt . Begriffe wieder. Vgl . etwa Nagao, SÜtrii.laipkii.ra-Index

II s. 195 a. 

6 )  ;f- , dem W111en nach. Vgl. 1 48, Anm. 2.

7) akt. I' 1 0) 1  tad ärJi9it gotraip.
1 97 
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8) 11kt . 1 1 0) :  nii.pi tatra gotre kiyena ka� ·k!Jate na vii.cii. na 
mana11ii., 

9) skt. 1 1 03 1  nirvi&•!lllP tad gotr�. 

1 0) akt. 1 1 0) 1  11arvadharmaikar-11ata7ii., Der 11kt . 1 1 0) weicht 

• 86 

im Wortlaute stark ab. In unserem Texte 11teht j,� 6f
tere neben dharma. Vgl. 1 1 2 ,  Nr. 4 �  1 1 ) ,  Ir. 1 1 1 1 6 ,

Ir. 2 1  1 1 1 6 • 11kt, § 1 )8; 1 1 1 8 • 11kt . 1 1 40; 1 1 1 9 

• 11kt. § 1 41 ;  § 1 20 . 11kt . § 1 42; ' 1 24 . 11kt . ' 1 46 .

1 )  11kt. 1 1 0) 1  11amaip tad gotram ii.kii.lsasamata)'ii.. 

2 )  J.,A\!.i! f,k $. Das i11t eine schwierige Stelle , wenig-

11ten11 fUr mich. 
)) skt . § 1 04 :  amammp tad gotram ahaipkii.ramamakii.ravigat81!1• Vgl , 

§ 76 , Anm. 1 2 ,

4 )  Jl�{� "-� 1'f . Der Schluß ließe sich auch so auf

fassen 1 dem We11en nach, im Grunde gibt ea keine Wahrheit. 

skt . § 

5)  akt . § 

§ 

1 04 1  

1 04 :  

sat1am tad gotram paramärthaaat1ii. t a  yii.. . . 
vimalaip tad gotrasp aar'lakleiamalavigata. 

48, Anm. 2 und § 17,  Anm. 5 .

6 )  11kt, § 1 04 1  viviktBl!I tad gotr� kii.yacittavivekatayii., 

Vgl . 

7) akt , § 1 04 :  anwnolaip tad gotraip nil'V'äQaaya. Dieser und der 

vorawtgehende Satz sind einigermaßen schwierig. Ich 

hoffe,  den Text richtig interpungiert zu haben. 

8) akt. § 1 04 :  ak9ay� tad gotra atyaiptatii.nutpannaip. 

9 ) -!fi:, f� gibt yogak!ema wieder ( Rosenberg, Vocabulary, S,

1 )9 c 22) , hita (SUZuki ,  LaÜkii.vatii.ra-Index, S .  275 b ) .  In 

unserem Texte entsprechen dem chinesischen Ausdrucke hi t'a 
( §  20, Nr, 1 • skt , § 2) ) ,  tib.  bde . ba ( 86 • skt . § 1 04 ) , 

1 98 
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du rieben anderem auch sukba Ubereetst (P. Weller , Index to

the T1bettp1 Translation et the 1ä&7apapar1varta, s .  1 00) ,

sulcha ( §  1 1 9 . skt. § 1 41 ) .  § 87 • skt. § 1 05 steht neben 

,,.,..� sulcbal1ka.

10)  Dabei, den oh1Desieoben Wortlaut 1D Sltse absuteilen, lasse 

lob mich vom skt. Texte leiten, welcher lautet : �ubh8J!I tad 
gotraip n11"9'�aparamatayä / &ubbaip tad gotrlll!' sarYäkä:nmaa1a

v1gata!Jl• Im ereten Satse ist awbhmp verderbt, wie sich aus 

der tlb. Passung ergibt: rlgs de nl mya nan las qdas pa 

mo 'og g1 p'71r dge b�o. Danach wird man sulchlJl!I fUr a&ubha!Jl 

unterstellen dUrfen. 

1 1 )  Ob ich richtig v�rdeutsobe, steht dahin. PUr Priede ateht 

der in Anm . 9 auegebobene chinesische Ausdruck. 

1 2 )  Dem stellt sich aua skt. § 1 04  an die Seite: nit7aip tad 

gotram sadä dbarmatathat97ä. Ohne Ursprung • J!A. ;f.. ? Vgl.

§ 85, Anm . 1 0. 

1 J )  Irgendwie scheint mir JL � -d(� .:t susammensuhHDgen mit

der Aussage des skt . § 1_04 :  avif&mfll!I tad gotram bhÜtabhÜta

samat1l7ä n 1 r 7 ä t a �· Dieser Absatz entbllt harte NUs-

se. 

1 4 ) • SBIJlaära. Oder lies hier : der Brloschene? 
§ 87 

1 )  jj 
2) Vgl. § 22 , Nr. 2J.

J)  akt. § 105:  adhyätm8f • • •  parlmargatha mä bahir vidhävadbvam. 

4 )  skt. § 1 05 :  bhavi!'yanti • • •  anägate dbvani bhik!'ava� &va-

lostvänujavanaaadrfsah.. . . . 
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5 )  skt. § 1 05 :  tad 7athäpi näma • • •  &väno lo!'�uni trialt� tam 

eva lo!'�ur anudhivati / na tam anudhivati / 7ena aa 
lOf!uip kfiPtat bhavati • 

6 )  akt. § 1 05 :  ar�1Q-atana. 
7 )  akt. § 1051  aulcbalikän1i7ogam anU7Uktä v1har8ft1. Vgl. 1 86, 

.AQm. 9. 
§ 88 
1 )  t . riipa. Die Grundbedeutung dea ohineaiachen Wortaa iat 

:Parbe. 

2) akt. f 106 : ta na jäna jänanti na buddb7aipt1 kim rüpaftabda

gandbaraeaapar&änäip ni!i•ar�u iti. 

)) s� findet eich ' 49 • akt. ' 64, ' · 50 • skt. ' 65, ' 52 • 

akt. § 67, f 64 • akt. § 79 , f 1 1 5  (Prosa) neben akt. f 1 37 

(Vers). 

4)  ;.81 � kann ich als Entsprechung fUr spar&a sonst nicht

naohweiaen. Der Ausdruck bedeutet fein und welch, trjapki (o 

li&n7X vel&ax olanin, litajako-ruaskij slovar• , Nr. 1 749

� -
5) akt. f 1 06 1  te ajänBft� abuddby&IJltä\l'. te!'äip rüpasabdaga[ndh�

raaaapar&änäm äaväd111!1 cädinavaip ca n1�aar�111!1 ca avatlr

�ä grämanagaranigamar��raräj adhäni�a (llaa: -fu) punar 

eva rüpa&abdagandharasaspar&ar (lies: -fsair) h81!1DY81J1h• 

6 )  Hier interpungiere ich den Wortlaut etwas andere als die Her

auageber dea ohlnesiachen Textes. 

7) Die Herausgeber sieben die Worte inmitten der Berge zum vor

hergehenden Satse. Dies zu tun, widerrlt der skt. Text § 106 : 

aaced ar�7agati käl111!1 ku1"9'8J!lt1•
8) akt. § 1 06 1  te!'if lokikasairrarasthitäni avargaloka upapattir 
200 

- 1279 -



b)$avat1 . 
9)  durgati .  

1 0) elct. f 106 1  te tatu OJUti aparimukti eamänie oat\ll'bhir 
•P°ä7a1r a1rQ'at117917oai7ualolcuura1�.

1 1 )  ekt. f 1 07 fehlt 1a der Ban-Ubereetsung dee Wertes. Diese 

swe1 Sltse e1ad da• e1Ds1ge, wae eiaea eohwaohea Besug 
clasu hat . 

' 89 

1 ) Ob d1ee dem oh1aee1echea Ausdrucke Jj &ffJ und eeiDea
Lesarten J..'I J�· • .Jif W 1 � � (Ta1ehÖ-Tr1p1!alca,
Band 1 2 1  s .  1 92 1 Anm. 1 5) gans gerecht werde, steht dahin. 

elct . f 108: tad yathäp1 aäma • • •  lcuflalo aivadamalca euto / 
yatra yatra prth1vipra4•'e a�a elchalat1 / ut�bhati vä lcha

dumlcadr1yä vi karot1 / tatra tetra oaiva prth1vlprade'e. . . 
a1&!lu}it1 ea tathä tathä Di&!lu}äti yan aa punar ap1 aa pra
lcupyate / evam eva • • •  yogäoäro bh111:� yatra 7atra1v8J!I o1t
taaya vitirlll!' pa,yat1 / tatra tatraiväeya a1grah°ä7a prat�
padyate / aa tathä tathä c1tt&l!I aigrhl}äti yathä aa PUD• pra
lcupyate.  

§ 90

1 )  akt . § 109: tad yathäp1 näma • • •  galagraha earveai!r1yi9iip 
graho bhavat1 j1v1tendr1yaayoparodhe vartate . 

2) Vgl. § 76 , Anm. 1 2 .

)} akt .  § 1 09 :  evam eva • • •  aal"lad��igatänii?am ätmagriho dharma
jlviteadriyaayoparodhena vartate.  

§ 91

1 )  niraya. 
2) all:t . § 1 1 2 1  dväv imau • • •  pravrajitaaya gädhabandhano.
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) )  elr:t. f 1 121  itmadn!u.:rtabmidhaa-!I• Vgl. f 161 Am. 12 .

4 )  elr:t. f '1 1 21  libhaeattärailolcabandhan�. 
f 92 

1 )  elr:t. f 1 1 1 1  dviv 1aau • • • praYra,11 tuyituapaligodhau. Der 
oh1Dee1eohe Wortlaut lllBt e1oh auch eo veretehea: Bin• 
Sram89• eignen Bi.Ddungea (b&Ddhaaa) swe1er Dinge. Du 
ll:Ollllt mic- den paralleiea Stellen aaoh weniger wahr
eohe1alioh vor. 

2)  elr:t. f 1 1 1 1  lolciyatammptrapal')'e�!1tä . 

) ) elr:t . f 1 1 1 1  uteaclapätraolvaradhir�atQ'ä. * � • Gewlllder 

iet mir Dicht klar. Du Wort fUr und steht 1a Texte .  
L1ee1 Stoff? 

f 9) 

1 ) ett . f 1 1) :  dväv 1mau • • • pravraj 1t ••1ii?atirQalcaro dhU'IUll. 
Zu Bade sein • fJ" • ch1d.

2) elr:t. f 1 1 ) 1  P."haP•tipalc�uevuä.
)) elct. i 1 1 ) 1  iryapalc�av1dve��·tä. 
f 94 

1 )  elct . § 1 14 1  dviv 1mau pravra�1taeya malau. 
2) Vgl .  § 1 7, Anm. 5.

) ) elr:t • f 1 14 1  ll:le,ädh1väsanatä.

4 )  elr:t. 1 1 1 4 1  m1tralculabhelcfälcalculädclh.7avuanat�llJ!I (.Aml

gabe : -kuläd vyasa-) . 
f 95 

1 )  Die Ubereetsuag von � 1at eehr ungewiß� alct . f 1 1 6 :  dviv 
1mau • • •  pravraj1taaya vr�au. 
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2)  akt. f 1 16 1  11Tad•Uf•Praticchädanatä. 

') ) akt . f 1 1 6 1  para4�aprat1avek!f�atä. 

' 96 

1 )  akt . f 1 1 5 1  dväv imau • • •  pravrajitaa1ä&aniprapitau. Der Plu-
ral iet im Chineeiachen formal Dicht bezeichnet .  

2)  ekt. f ·1 1 5 1  eadclhal'lllapratikfepa' ca. �� neben dharma begeg
neten wir bereite in den ff 85, 86 • akt . II  10), 1 04. 

)) akt . f 1 1 5 :  cyuta•Ilaeya ca ·&raddhideyaparibhcgll'!'• Zu ��
vgl. Rosenberg, Vocabulary, s. 27) a, • pmpsana, nindä, 
vigarha. Oder auch er bricht . 

' 97 

1 )  ekt . f 1201 dväv imau • • •  pravrajitasya &alyo. Ich ließ in 
meiner tlbersetzung nichts aus. 

2) ekt . § 1 20: •ik!fipadaaamatikrammp.
) }  akt. § 1 20: anädattasärasya ca kalakriyä. 

' 98 

1 )  ekt. § 1 1 7 :  dväv imau • • •  pravrajitasya paridigho. 
2) skt . f 1 17 1  sakasayaeya ca käsayadhäranam. Ausgabe : sakäpä-• . . . 

yaeya, tib. 1 riiog pa dan bca� p� sema Jcyia. 
')) k. . 
4 )  akt� f 1 1 7 1  &Ilavmptä �avmptä cäntikäd upaathänaparicaryäe

vlkaranam. 
' 99 

. . 

1 )  Vielleicht ist auch zu Ubersetzen : sind ( seine) Krankheiten. 
2) Dem enteprioht eher aus § '1 19 1  dväv imau • • •  pravrajitasya

aoikitao gailänyau als aus § 1 18 :  dirghaglänyau.

• ) }  akt. § 1 181  abhimänikaeya oa cittanidhyaptir. 
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4 )  akt. f 1 181 mahqänaall'!'praathitänäip ca eatvänä vicch&Ddanä. 

J#r • chid.

' 100 

1 ) akt . 1 1 21 1 v�ariipaliiigaempathäna&ram�a. 

2)  akt. § 1 21 1 äcaraguptUcuhaka&ram��· Lesart • Schmeichelei, 
L1ebedienerei.  · 

) ) akt. f 1 21 1  kirtlhbdulokuram��· 
4 )  akt. 1 121 : bhÜtapratipatti&ram��· 

' 1 01 

1) Oder rasieren.

2) ekt. f 1 22 1  ·��Iparive��hito.
))  Aue ekt . f 122 entspricht wohl am ehesten d�•I1a. 

4 )  akt . § 122 :  päpadhal'llaeamäräreJ;. 

' 1 02 

1 )  Vgl. § 100, Anm. 2 .

2) Dem steht •kt . § 1 2) zur Seite:  ihaikat1a•ram�-!1 äcäracäri
traaampan[n] o  bhavati aamprajänacärI caturbhi Iryäp·athair.

) )  Den s:tz - weDD es einer
.
iet - �� ,j $1 {!_ verstehe ich_ ,,� � 

Dicht. Ich fUrohte ,  ich Ubereetze die Stelle falsch. Irgend
wie dUrtte diese Aueaage mit der des •kt. § 1 2) zusammenhKD

geu, welche lautet 1 lühännapänabhojI. Ihn eo autzutaeaen 1 Die 
Außenseiter eind grob und IH>hlecht , böee , scheidet deshalb 

aus, weil dies keinen Zusammenhang ergibt . Diese ausgehobene 
Stelle mit dem folgenden zu verbinden, wie ee die Herausgeber 

des chineeischen Textes durch ihre Unterpunktion tun, behebt 
- wenigsten• fUr mich - die Schwierigkeiten auch nioh11 . J j, 
\.:e zum Vorhergehenden zu ziehen, schließt meines Brachtene 
';:; Bau der zwei ersten Slltse aus, die mit $ 1$; einsetzen.
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So kl-ere ich llich u lÜhännapinabho3I, ohne flberseugt au 
•ein, da8 dies richtig aei.

4) � and ��Ir , wofUr ll8ll hier Tielleicht .iiaip und mama un
teretell•n dart. Vgl. § 14 ,  .Ana. 4.

5) Dal 111� 'et' ::fä nioht klar lat, gab ich aohon § 68, Anm. ),
ma. Ich befürchte, auch hier treffe meine Verdeutachung nicht 
•• 

6) S1öatt �-% findet eich die Leeart @ � , Taiehö-Tripi �a

ka, s. 1 92 ,  Anm. 20. Das bedeutete dann s sie leiden.
7) Oder eifel'llUchtig. 111 kommt mir wahrscheinlicher Tor, daß 

diee auageeagt werde, als daß der Satz bedeute : Die wahrhaft 
Glllllbigen wenden eich Ton ihnen ab, (die) selbat neidisch 
•incl. Ich laaee mich dabei beeinflussen Ton dem Satze clea
akt • .  § 1 2) 1  flun7atiTidinäm ca bhikaunäm emtite apraaäda••-• . . . . 
3i1a utpäcla,:ati. 

Der Wortlaut des entsprechenden skt. § 1 2) weicht stark ab. 

§ 1 0)

1 ) 1ha1kat7d�a\1 pratia�iya efla.J?I rakfat1 / kathamin pa
re 3inI7'J\l '1laTin iti, skt; § 1 24.

2) llkt. § 1 24 :  prat1saiplch7iya flrutem udgfhl}Ite kith� pare 3•

nI;rur bllhu&ruta iti. 

)) akt. § 1 24 1  pratie�äyär�ye pratineati / kathamif pare 

3inI;rur är-,aka iti. 

4) Zu � Tgl. Rosenberg, Vocabulary, s. 438 a 16 s  paribhä�a,
paribhäsi� nirbhirtsita ; nigarhan!ya.. . . 

5 }  Unaer Text weicht beträchtlich von der zweiten Hälfte des 

akt. § 1 24 ab.
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1 )  •kt. 1 1251 7P. • • •  bbilrf\11' uartbi.lco bbanti ti7ena ca 3!Ti-

t•ipi / k�·P'ßlel'··ria4� 1ab1aUattü.•1ote. 

2) .i.itJ f begegneten wir berei h 1 16 ,  Ir. J .
. 

)) ekt. § 125 1  hnpti inlmitti apränihitu ca dharmim &rutvä

4 )  •kt . 

5) �
6)  •kt. 

. . 
ipt..no bbaTati tathatvatqif pt-atip-?"lo und weiterhin : 

at7aiptaparifna44b8' ca prakft7i aal'Yadharmä ae&l!lkli�:än 
pu7ati. 

' 1 25 :  ä-..1118' ca bh•at7 ua&Qacldp�. Zu f,� vgl.
. " " 

' 42, Anm. 71 ' 53 , Anm. 9; ' 55 1 .Anm. 1 .

' 125 :  4hel'mato pi tdhiaah� na il•anupuyati ka!J. punar 

Tada riipak�na. 
7 )  ekt. f 1 251  na llOlcf� parye!ate I na hanclh&l!I• 

8) ekt. f 1 25 1  p�tparaninr'i ca sarvadhamän viditvä na

•.,-arau na paril]irvqati . 

9)  Vgl. f 4, Anm. 2.

10) •kt. § 1 251 bhÜ.tepraUpaj;t)-i bäaa�7äyog� tar�bo na näma-

' 105 

. 
hetena bha\'itllT)'o. tib. 1 ll1ll 81,• pod par ni mi bya ate.
Der •kt. Wortlaut die•ee .lbeataee weicht beträchtlich 

von dem da• cbine•i•ohen 0.genetUctes ab . 

1 ) •kt. § 1 2'1 :  S�dhato&a. 

' 1 06  

1 )  Ob ich 1'._ hier richtig Ter•tehe, ateht dahin. Vgl. § 1 10 • 

ett. § 1 )2.

2) Ich glaube, cluroh a in 1 ft> •o:i.le der Obtativ des skt.

Satzes in § 1 28 wiedergegeben werden , welcher lautet :
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tad 1atbäpi ·nima • • • kuoicl na P'ID'QfO aahati u4U:�e.aob1'•

mänah t.,..Qi kil• 1aal7it , 4 . 1 .  ahrbu clUrtu. • • •  • 
) ) ekt . f 1 28 1  n• eTa • • • 1hekat7• ·��o bahÜD clba1'-

män par;ripnun�U na rigat�än TiDoclQmpU I Da dnfa

t�i na moha�rffi •aknUTal!IU TiDod.aJitUl!l• Ob der ohiD•

•i•oh• Sats e1Dgular1•oh oder pluralieoh su Teretehen 

Hi, lUt eioh Dioht au•aoh•D· 

4)  Zu � Tgl. 1 52 UD(. 1 108 • ekt. 1 1 )0 � E'J-lj-t (ü 
f 1 o6  ließe eich auch Ubereetzena und gaht illtolgecleeaen 

•iD.

5) ekt . f 1 281  te mahatä �&Teno�.ünä kl••atl'fi7ä kila

gati durgatigimino bhaT8ft1.  

1 1 07 

1 )  ekt . f 1 291  tad 7athip1 nima • • •  „Taid7o Ofadbabhi� C t�b. 

-bhastram) grhltTä anuoioaret / taa7a kuoideTa v7ädh1 . . 

1 1 08  

utpadyeta na ca t �  T)'idhi •aJcDUJä oikiteUUl!I / n• 

eva • • • babu•rutas7a kle•aTJiclhi dr&f�a'V)'ä 7u tena 

•rutena na flaknvti ätman� kl••&TYädbi oikiteituip I
nirarthak� tae1a tao ohrut&l!I bh&Ti!J•U / 

1 )  Vgl. f 1 06 ,  Anm. 4. 

2) ekt. f 1 )01 tad yathäpi nima • • •  glän� PUI'll!O rä3irhan bhe

!•3yam upayu3yäeamvare�a kilaip laal7it / evem &Ta • • • ba

hu•rutae7a kle•aTJädhi� dr8!1,•TJ� yae tenäe81!""are�a 

kil� karoti / 70 räjärh„ bhai!ajyilp paryäpunitvä 

ae1111Tarena apiyagimI bhavati .. . 
1 109 
1 )  skt . f 1)1 1 tad yathäpi nima • • •  anarsh-. vai�iiryamahäm&lJi-

207 

- 1286 -

ratn• uccire patitam akir;ropakSl!I bhaTaU I •T• na • • •  ba

huirutas1a lähhaeatkirauccärapatan� dra!,•TJa I Di!k��

1 1 10 

1 )  ekt. f 1 )2 :  tad 1athipi näma • • •  •;'alc!1•1a liirui BUT�aülä 

/ eTam &Ta • • •  duh&lla91a täeiyadhäranam drutaTJ"•• . . . . . . . 
1 1 1 1  

1 )  ekt . f 1 ) ) :  tad 1athäpi näma • • •  aTadätavas [tral s1• pr&Tara

candanänuliptasya flre!�iputruya Tä räjaputra91a Ti •i

raei C8J!lpakamäläbaddh8J!I bhant / eTam eva • • • [flrJ laato 
1 

bahuflrutas1a kä,iyadhir�8J!I dra!�aTJal].• Der Ub. Wort

laut weicht davon leicht ab. 

1 1 1 2  

1 )  flila. ekt . § 1 )4 : ,catTira ime • • •  d�flllä f1Ilav8J!ltaprat1:riipa

käh. 

2) � #. • samvara Rosenberg, Yocabulary, s. )25 c 25. ekt . � ,...."' . . 

·§ 1 )4 :  lha e(kaJ t70 bhikf� prätimok!aB8J!ITarae�o Tihara-

ti.  Der chinesische Wortlaut weicht beträchtlich vom eanekri-

tiechen wie tibetischen ab. Vgl. § 1 1 ) ,  Anm. 4 .  

) ) � /.__ , das zweite Wort entspricht 1m allgemeinen �a,

puru!a• pudgala. ekt . § 1 )4 steht an erster Stelle : sa oa 

bhafvaJ ty ätmavädl. Beide Aussagen dart man hier vielleioht 

doch aneinander rücken, weil }..._ gelegentlich auch ätmaha 

neben sich hat . Vgl. Bagao, SÜträlaipkira-Index, Band II, s. 

2)9 b und Band I ,  s. 274 UDter ekandhätmatvapruaitga. 

4 )  vinaya und sütra. 

5 )  Vgl. § 76, Anm. 1 2 .  Statt � H·.l_� �k J.f" steht
skt. § 1 )4 ,  Nr. 2, satkiyadf!�1r asyänu(cJ oalitä bba'tati .  
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Dem entspricht das Chinesische nicht . �eine zwiachenzeilige 
Verdeuta�hung lockt kaum einen Pudel hinter dem Oten herYor. 

Ich erkenne nicht , was hinter � (I{,,-� f' stecke, mamakära? 

6 )  Vgl . § 76, Anm. 1 2.  Auf Sanskrit dUrtten entsprechen aham und 

mama, vie�laicht eher als ät.man und ätmiya. Dia skt . ffrn. 3 
und 4 dea § 1 34 scheinen . im  chineaiachen Texte umgeatsllt zu 

sein. skt . Nr. 4 steht ahllJ!lkära. 

7 )  Sllll!8Citta( tä) . 
8) slll!'sära. Die beiden Begriffe folgen eich in der L'berliaferung

des Textts teilweise in umgekehr�er Ordnung. skt . § 1 34 ,

Nr� 3 : s a  ca ajäti sarYVadharmän� 'rutvä u{t} traaati / aam-
• . . 

traaati / alll!'träaam äpadyate .  Die Texte gehen stark auseinan

der.

9 )  skt . § 1 34 : . [ iale Kä,yaJpa catväro d�['IJ lä 'IlavAl!'taprati

rüpakä dra��av1Bti• 
f 1 1 3 

1 ) Vgl . § 1 1 2 ,  Anm. 2 .  

2 ) � -ttj . Das zweite · Wort 

l aJ?lkära-Index II,  S .  188 
übersetzt saqiathäna, Nagao , Süträ

a. Der chinesische Ausdruck kann

auch bedeuten körperlos , erscheinungsloa. FUr arüpin erwarte

te man nach ff 42 (• s�t .  f 56 ) ,  80 (• skt. � 98, 76 C arüpa 

• akt . f 94).j\ �
3 ) Die Wendung begegnet § 1 1 5  I•rosa, akt . § 1 37 Vers , in der 

Porm 4' Jf 1t- J. � ohlJe akt . Entsprechung wieder. skt . 

§ 1 35 findet sich gegen Ende traidhatukänupagatam.
4 )  *" • 'Ila. akt . � 1 35 : 'Ilam 'Ilam iti • • •  ucy:te / yatra

• • •  Hier wird j � durch
•� abgelöst , wie dies auch

in der Dj in-Paaa'Mlg des K�'yapaparivarta geschieht . Vgl . 
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V.1tteilungan des Institutes tur Orientfo.rechung, Band 1 2 ,  

1 966 , s. 451 , Anm. ·1 zu § 1 1 2 .  Des skt . GagenatUck zu � � 
schwankt in unserem Text e :  § 1 1 2 • akt . § 1 34 •fll!'Vara, §§ 1 1 ),

1 22 • skt . §§ 1 35, 1 44 • 'Ila, § 1 1 5 • akt. § 1 37 • 'ik�ä ist 
unsicher, weil hier Pro�a Versen gegenübersteht . § 85 • akt . 

§ 1 03 begegnen wir 1t(. ( Lesart � ) tf neben 'ikpä. lfogi
haraa Ausgabe der Mahävyutpatti,  § 1 04 , Nr. )8, (Rosenberg, 

Vocabulory,  s. 206 a 45 ) · ist � � � mit &Ilavrataparä

mar'a verae lbigt . Ich glaube , angesichts des skt . Textes las

se es eich vertreten, jf .if\ auch mit Gebot C &Ila) wiederzu

geben. 
.-. � � -� 5 ) � {;; r-.. �� • Uberaatzung unsicher. akt . § 1 )5 : yatra 

nätma • • • • • • • •  nätmiy�, tib . : gan la bdag med pa dan / bdag 

gir bys ba med pa dan. 
6 )  puru�a oder pudgals. 

7) j iva.
8) � � , der Ausdruck kommt f 1 21 = skt . § 1 43 im gleichen 

Zusammenhange noch einmal vor, ohne daß eich daa skt . Gegen

stück bestimmen ließe. Im J�� :k. -'11 -A , s. 21 95 .b , 

wird er so erklärt : � Jl � i_ -A=- � b. � "1 i� 
& i_ � f� , ohne taleche Gedanken , d . i .  die h!Schste

Stufe des Dhyäna. Vielleicht ist auch zu übersetzen ohne Ide

en. Ich finde im skt . § 1 35 kein deckendes GegenstUck. 

9 )  akt . § 1 35 : na nämam. 

10) � 1·! . }'ach .-('ilf> � ,l-'-f}f f, , s. 21 83 a, glaube ich,

daß abija dahinter stecke . Siehe auch Suzuki , Lankävatära

Index, s. 386 a.
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1 1 )  !!! �6 
1 2 )  � ff. . Zu diesen drei AusdrUcken vermag ich kein Ge

genstück aue skt. f 1 )5 anzugeben.  

13 )  ,f! ':fg 1 \: -# . akt. f 1 35 :  na kri7ä näkri1ä / na k&r8!18J!I

näkar898f• 

1 4 )  Diesen beiden Aussagen läßt eich aue akt .  § 1)5 an die Sei
te stellen: na cäro näcär� na pracä[roJnäpracärah. 

1 5) Oder auch Amreiaungen. -i'1 entspricht aus skt. § 1)5 pra
jnapti .  Vgl. Rosenberg, Vocabulary, s. 59 c 46 und Nagao, 
süträl�ära-Index II, s .  221 b. Im akt. Texte steht das 

Wort allerdings nur als zweites Kompoaitionaglied. 

1 6 )  � gibt sebr oft nirodha wieder. Da Nagao, SÜträl8J!lll:ära

Index II, s. 260 a,  auch &ama als Gegenstück verzeichnet ,  
wird dem chinesischen Torte auch hier aus skt. § 1 )5 &ama 

zugrunde liegen. 

1 7) käya, väc , citta. Davon finden eich skt. § 1)5 nur die zwei 

letzten, und die in ganz abweichendem Zusammenhange. 
1 8) J! � '" ekt. § 1 )5 :  na loko. Vgl . Nagao, Süträllll?lkära-In

dex II, s .  221 a. 
19) Ob ich dies �i{ gerade am deckendaten verdeutsche , mag

dahinstehen. In jedem Palle unterliegt dem hier eine nomina
le Ableitung der �urzel kalp. akt . § 135:  na ( &ilä)kalpanä
na vikalpanä na BllJ!IPalpanä na parikalpanä. Vgl. Suzuki , Lan

kävatära-Index, s .  )24 b .

20) }! � Mr  �j '" ekt . § 1)5 : na ni&rqo. Vielleicht ent

spricht daraus auch: sarvani&rayäpagatam.
21 ) ;ff.� 1j .tt'( ::if. � � � entsprich� etwa: na &Ilam

nä&Ilam. Das fehlt ekt. § 1)5.  
21 1 
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22) ::lf. }t �f.r � , wohl '1'lurzel amar.

2) ) '::il'· � � �� • Nach dem vorausgehenden dürfte '1Ji r-Jl
eher mit vikfepa zu vers1lbigen sein als mit vinä&a. Zum er
sten vgl. Rosenberg, Vocabulary, s .  224 b 39: K � � • 

vik�iptakaaal!'jiiä, zum zweiten Suzuki, Lankävatära-Index, 

s . 350 b :  � i!J. � :/t, • vinäfsadharmin.

24 ) Bei diesem Ausdrucke sitze ich auf . Ba ist völlig mUBig zu 
fragen , ob dies eine Kurzform fUr Iryäpatha sei . 

25) skt . t 1 J5 lesen wir statt dessen : 11am ucyate • • •  är,äva., 
&Ila / anäaravam aparyäplll?1Dlll!1 traidhätutänupagatU!l' aar

vani&rqipagat am. 
§ 1 1 4

1 )  Oder an Pehl und Schmutz. Der entsprechende skt. § 1)6 ist in 

Versen abgefaßt , der chineaische Text in Prosa. Schmutz • 

mala. 

2) Statt Zorn mag Haß zu lesen sein.

)) samihita. 
4) Hla.

5) skt .  § 136 :  Da k°äyasävek�i na jlvitärthiko0

6 )  skt . § 1 )6 :  hy anarthik� eal'Y'abhavopapatt1bh1� • .P- J!,
paSca gata7�. 

7 )  dharma. 

8) Auch hier steht im Texte wörtlich nur: Aue dieaem Grunde ist

( das das) Sittengebot in Buddhas Lehre. Nach der zweiten Aus

sage A, i@"-Jf.� � �j? .� glaube ich umao mehr, da.8
eich alle auf die Person beziehen, ale auch im akt . Texte
nur vom &!lavanta gesprochen wird.
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9 )  Oder auch , ( daß er) sich nicht ( in der) Mitte (und an bei

den) Bnden befindet (und )  haltmacht . 

1 0) DafUr steht skt . f 1 36 :  yasya na pärB.'!' na ca päramadhy( aip) / 
Xpärapäre ca na jätu pakta\1. tib . 1  gan la ts'u rol med ein 

p' a rol dbus kyan med / p' a rol t s ' u  rol dag la nams kyan mi 

c ' ags flin . 

1 1 )  akt . f 1 36 :  avabaddhasakto, tib . : bcins dan c ' ags med . 

f 1 1 5 

1 )  äkäia. 

2) näman.

3 )  ff bedeutet hier, wie ich nach § 1 37,  Verszeile 1 1 ,  meine , 

gotra. Steht dort doch äry89a gotraip. Auch dieser Absatz ist 

im Chinesischen in Prosa gehalten, während der skt . Text Ver

se bietet . Vz . 1 steht da: näme ca rüpe ca asaktamänasa�. 

4 )  skt . § 1 37,  Vz . 2 :  samähitas so hi sudäntacittah. 

5 )  samähita und citta. 

6) akt . f 1 37 :  yasyeha ätmä na ca ätmanlyam. Lies nätmä nach

tib . : gan la bdag med bdag gir �dein pa med pa ni? 

7) akt .  f 1 37 :  etävatä silastbito nirucyate .

8 )  � � • Vgl . f 1 1 2 ,  Anm. 2 ,  f 1 1 3 ,  Anm. 4 .

9 )  märga. 

1 0) Vgl . § 76 , Anm. 1 2 .

1 1 )  skt . f 1 3 7 :  ahaip mamaitiha na tasya bhoti.  

1 2) skt. f 137 :  adhimucyate sunyat abu�dhagocar&J?l'D · 

1 ) )  An der ersten Stelle steht fUr Welt 'l!;" , an der zweiten

� f.j] . 
1 4 )  Oder auch : ins 'JiBBen ( vidya ) , '6� 
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§ 1 1 6

1 )  .j-.._ }.._ 
2) �� darf man vielleicht deshalb mit aaura verselbigen , 

we il f 1 28 • skt . § 1 66 daneben im tlb. Texte lha ma yin 

steht . skt . § 1 38 weicht von dem chinesischen Wortlaute 

stark ab. 

)} j, . Oder beständig.

4) � , der genaue Begriffsinhalt ist fUr mich schwer zu be

stimmen.

§ 1 1 1

1 ) �- � � 11 Jf # rfo .t_ . Daraus verstehe ich /!/ '1�
nicht . Das umschreibt lautlich mahä. 

2 )  � y . Die letzten beiden '.förter mögen saipgba bedeuten.

Belegen kann ich diese Gleichung nicht . Der Ausdruck bedeutet 

Menge , Vie lzahl . 

§ 1 1 8

1 )  skt . § 1 40 steht statt dessen : anyatirthika&rävakä abhuvan. 

Dazu paßt die einachlsgige Aussage des § 1 1 7  besser. 

2) - � • 

3) �� findet sich in unserem chinesischen Texte öfters dort , 

wo im sanskritischen dharma steht . Vgl . § 85, Anm. 1 0.

4) akt . § 1 40 :  na bhÜyo vinipatagämino bhavi�yB.'!'ti . 

5) skt . § 1 40:  ebhir eva skandhai� parinirväsyaipti.

§ 1 1 9

1 )  � (.  �f , wörtlich durch Verwandlung schaffen. skt . § 14 1 :

atha khalu bhagav�s taayäm veläyä yena märge�a te bhikfavo 

gaccharpti ama / tasmi� märge dvau bhikau nirmimite sma. 
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2 )  '(" , ekt. f 1 4 1 1 ltutra äyup&IJltO gam1!1ath�, Nach Mochizu-
ki, BukltyÖ-daijiten, s. 1 04 a, Ubereetzt � irya.

) ) jj.t �� j_ yJ:. . Ob diese Ubereetzung eo ganz richtig sei?

Vgl • .Anm. 2. 

4) ekt . f 141 1 gami!1äma V&y&J!I ar�yäyatane!'u aukhtu?1 phaa&J!I vi-

har1!yäm�. 
5) Zu �l_ vgl. Nagao, SÜtriilaqütara-Index II,  S. 249 b.
6)  � • anya, Nagao, a.a.O. II , S. 262 a.

f 1 20 

1 )  ekt . f 142: aviväda paramo hi &ram�adharm8!1• 
2)  Nach akt . f 1421  katam8!1 aa dharmo 1� pari[nirväJsyati 

kaficit punar aamim kiiya ätmä vii aatvo vä jivo vä jamtur vä. . 
pau!au vä pudgalo vä manujo vä mänavo [vä J kartä vii kärako 
vä vedako vä jänako vä smpjänako vä utthäpako vä samutthipako 

vä 1� parinirväsyati interpungiere ich den chinesischen 
Wortlaut anders als die Herausgeber. 

)) skt, 1 ätman. 
4 > -if entspricht dem, was wir so im allgemeinen Seele nennen.

Entspricht aus § 142 satvo? 

5) akt . 1  jiva. 
6) elct . -:  pau!a oder pudgala. 
7 ) -!- , Den Begriff vermag ich nicht genauer zu bestimmen. Da

� � • manuja iat (Rosenberg, Vocabulary, S. 1 96 c 21 ) ,

darf mra hier vielleicht a,.ch an manuja oder mänava des skt , 
Wortlautes denken. 

8) zu 1jJ lat im TaishÖ-Tripi�aka, Band 1 2 , S, 1 9) c, Z .  8,
keine Lesart verzeichnet . 

9) Diese Stelle ist insofern etwas schwierig, als der hier be-
2 1 5  
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findlichen' Aussage A f *J � � � 'fö !f" � Ä.. 19 *'ttJ � 1;j' ! �t iJ! � � SI� als An
�
twort i� � 1 21 • 

akt , § 1 4) gegenUbersteht j;_ � � .J!. /._ � � � 
� � � (Leaart-'2 ) � � i:-· df. .5f. � 1-T �
� �� k 4i1 � • Hier ist :;b. j! ::itij recht unbequem.

§ 1 21

1 ) Le·eart 1 (den ) Namen. 
2) Der Plural iat formal ausgedruckt • 

) )  akt , § 1 4) 1  rigakf&yBya dvefak!ayäya mohak�ayäya parinir-
v�am iti . 

4) skt . § 1 43 1  na te ädhyitmena na bahirdhä nobhayam amtareno-• . 
palabhy�te. 

5) •ii , obschon, weDJJ auch, unterstellen wir, daß. Uber

aetzung vielleicht zweifelhaft . Vgl . § 84. 

6) skt . § 1 4) 1  (yadä • • •  na kalpayi!yath8!1 

f 1 22 

tadä • • •  na r&IJlk!Yatha na vir��yatha� ya& ca • • •  na 
rakto na virakta\1 {aa) &änta ity ucyate ,  

� ..d.' 1 )  a; "'1.i • Vgl .  § 1 1 2 ,  .Anm. 2; f 1 1 ) ,  Anm . 4 ,
2) ampsära. 

) )  skt . § 1 44 :  &Ilam • • •  na •&1?1sarati na parinirväti .  
4 )  Zu � ,ff vgl. § 42,  Anm. 7; § 55 , Anm. 1 ;  f 56 , Anm. 1 1 .

Der Ausdruck wird hier mit prajnä gleichzusetzen sein. 

5)  Daß l! � aamädhi entspreche , rate ich. In den mir zu

gänglichen Hilfsmitteln fand ich den . Ausdruck nirgends , 

6) .J}_ �t � f� kann vimuktijnänadar&ana des slct . § 1 44

wiedergeben . Dann fehlte aber aus der Pormel samädhiprajnä-
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vimulttivimultÜjnanadar&ana da11 erate villultti . B11 bleibt da

mit zweifelhaft , ob der chine11ieche Wortlaut nicht 110 zu 

gliedern eei ; � j� -� l - A "1t- t � . Dann ließl

sich diesBl"PUgung folgender Sinn abgewinnen ; der Scharfsinn 

(in) der Erkenntnis,  Samädhi ,  Erlösung und Scharfsinn (in d• 

ren) Schau . Zu �,.ß{. vgl • ...(�,:f -k_ �'f _1- , s. 1 575 a .

7 )  akt . f 1 44 &ünya . 

8) arüpin . �· � heißt eigentlich ohne Parbe.

9)  � M·f ;1'l..: begegnet noch einmal § 126 J- }!:ff$ J! M;- � 
neben skt . § 1 48:  anucchedaa&ä11vatatvät . Dasselbe wie die-

.i..-c � §lt ae chinesische Pilgung bedeutet . .1!! 1l.1 , was nach � 42 -

akt . § 56 , 80 • skt .  § 98 anidar&ana wiedergibt . 

1 0) akt .  § 144 steht statt dessen : ete ca dharmä &ünyä viviktä 

agra fhyä{h?)] . Unter den k� sind die Gegebenheiten

zu verstehen, welche auf ihr letztes, eigentliches Sein 

zurückgeführt sind , die Gegebenheiten ihrer wahren Na-

tur nach . 

1 1 )  skt. § 1 44 :  prajahlte tim • • •  aBl!'jiiä yad uta parinirv�am 

iti . Pür � vermag ich kein sicheres Gegenstück anzu

g eben . 

12), akt .  � 144 :  a8'!1{jnaJvedayitanirodhasamäpatt1m • • •  samäpadya

dhvam • . 
1 )) Gegebenllei t • dharma .  Ob die Worte 'Ir � >'t zu diesem

Satze oder zum vorhergehenden zu ziehen seien , darüber kann 

man geteilter Meinung eein , Im zw eiten Falle wäre etwa zu

übersetzen : muß sich schnell auf all e Gegebenheiten eretrek

ken , skt , § 1 44 lautet der enteprechende Text : mä ca kalpa
yatha ma vikalpayath�. 
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1 4 )  11kt . § 144 1  •8J!ljnävedayita [niroJ dhaeamäpannaeya bhikfor nä-

11ty uttare k.ar�iyam. 

§ 12) 

1 )  11kt.  § 1 45: asmi'!J khalu punar dharmaparyäye bh�yam�e (te -} 
,m, PaJ?lc'änäip bhikfueatänim anupädäyäsravebhy� cittäni 

vimuktäni . 

2) 11kt .  § 145:  kva nu khalv äyufm8'!1to gatä kuto vä ägatäti•

)) akt.  f 145:  akvacidgamanäya / na kuta&cid ägamanäya / bhadan-

4 )  akt • 

5) skt .

§ 1 24

ta Subhüte bhagavatä dharmo de&itah •. 
§ 145 :  ko nimäyu�mantä &ästä.

§ 145 1  yo fnojtpanno (na paJ rinirväayati ; tib.: gait ma

skyes &in yons au mya nan las m1 �da baho• Dem �esen

nach • :/>- ,  vgl . § 48 , Anm . 2. Zu t/:!, • Weggang kann ich

das skt.  Gegenstück nicht angeben . Vgl .  etwa Nagao , Sü

träl&lpkära-Index II , s .  206 b.

1 )  akt . § 1 46 :  kasya sakä&äd �&mak8'!1 dharm8'!1 &rut81!'• 

2) skt . § 146 :  yasy� na skandhä na dhätavo näyatanini .

• !'a� iyatanänt vgl . -<• � � � �
Zu f, '1:-

, s .  650

a ,  � 11'� . �� �Jt'. '-- L � ·r1 . �t ,:; 
.;-.. i.1' 'f f\ i� • "Dae sind die sechs (Pormen

des) Staub(ea) 1 Gestalt ( rüpa) usw. , sie vermögen den 

V erfall der wahren Natur des Menschen zu bewirken . Des- . 

halb nennt man sie die sechs Verfall bewirkenden (Dinge) 

wie man von den seche Räubern epricht . "  

)) Der Plural ist hier formal bezeichnet . 

4 )  ekt . § 146 :  katham punar yu11me dharma.m &rutam .
5 )  ekt .  § 146 1  na b.:idhanäya n� mok11äya �  ·�!:, '

neben mokfa ist
2 1 8  
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ungewöhnlich, soweit meine Erfahrung reicht . Da das Wort loe

laeeen bedeutet, kann ee auch besagen, j�manden frei lassen. 

6) Dies Wort fehlt hier teilweise in der tlberlieferung des Tex

tes. 

7) � • Wenn ich recht verstehe , besagt diee 1 im Grunde, dem 

eigentlichen Wesen nach. 

8) mirga. Dasu weiß ich aus ekt. § 1 46 kein• Parallele ansusi•

hen. 
§. 1 25

1 ) Der Prageeatz � i � � -t -erz JL 
aut � Je. � 'f flY. � 'Ji --4t:l'l � 

und die Antwort dar

aind filr mich sehr

schwierig. Ich weif nicht , ob ich aie richtig verstehe . Keine 

versuchte Verdeutschung ruht aut der Vermutung, dahinter 

stecke aus § 1 47 des skt . Text es k:tllJ!I ::rufmabhi� kar�Iya 

und kärakänupaflaJ bdhitvät . V.ich bedUnkt , dies Paar Frage und 

Antwort käme eher in Frage als das da vorausgehende : lq'taqi 

:JUfmäbhi avakärtha und arthänupalabdhatvät . 

2) Ai> „ nirmita aus skt . § 147.

'>  Al. . 
4 )  skt . § 147:  keva cire�a yÜy&l!l parinirväsyath�. ;:rävaccir8!1a 

t athägatanirmi [taJ k� parinirväsyllJ!lti tävaccire�a vay&I?' 
parinirväs::rim8!1• 

5) citta. 

§ 1 26

1 )  Vgl . � 1 7 ,  Anm. 5.

2) skt . § 1 48 :  k'I�ä yÜ!mäklll?' kle&�. 

)) j� , Lesart jf , alle Gegebenheiten ( dharma) der Lehr-
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texte ( sütra) , alle Lehren der Lehrtexte .  Das scheint aich 

mir wenig zu empfehlen. 

4 )  ekt . § 148: at::rlll?'talc�ayatvät aal'9'adh&1'11lä.tiiip. Sie aind an 

aich zu Ende. 

5) In der Ausgabe dea TaiehÖ-Tripi�aka, Band 1 2, s. 1 94 a, z. 9 ,

fehlt diea Paar Prage .und Antwort . Be findet aich d a  s.  1 94a.

z .  )-4 . Diese Stelle entspricht meinem § 1 24 • ekt . § 1 47.

Sie ist  da  zwischen das erate und zweite Paar Pragen und 

Antwort eingefügt. 

6)  akt . § 1 48: dharvttä yu{�äbhiJ r Kär�. 

7) skandha. 

8) ekt. § 148: ekandhamäränupalabdhitvät . 

9) Stute • J.6 • bhümi. ekt . § 1 48 :  athita JUf!DUllJ!I däk!i�e::ra-

bhümauh. 

10) skt . § 148 :  agrähat� a [pra}tigrähat�. 

1 1 )  smpeara 

1 2) akt . § 1 48 :  cchinnä yÜ::ram eamaäram.
� .  . . 

1 )) skt . § 148 :  anucchedaa&i&vatatvät . 

1 4 ) 1 i 'it 1{:- 1� /lt!.> .fp. .� �b entspricht wörtlich k�änti

bhümi. Zum Begriffe k�inti vgl . Bdgerton, ·  Dictionary, s. 1 99

b .  Sachlich handelt ee eich um eine Stute aut dem Wege dea 

220 

Bodhieattva sur BrllSaung, sur Bodhi . Vgl . · Soothill/Hodoua, 

A Dictionar::r of Chinese Buddhist Terms, s. 2)7 a ( &� ) ;
525 b ct-t > ;  45 b c-rft > ;  1 1 5  < :D + .:;:.  -i !  > .  1a ..(�� 
-*-. �P- , s. 1 1 21 c ,  wird 1� � so erklärt : Ji �

;:t 1} i:. t-l � � .i 'J/!J 
Titelkopf ,11J .� , 1'r. 1 ,  

• Dazu siehe ebenda s.  1 1 1 9  c ,

un d  s .  215 1  c ,  Titelkopt � !i:: .,.,.... �t • Gesprochen wird danach von der Stute der Bineicht , Br-
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· wecttheit, wo man einräumt , gelten lKBt, daß alle Gegeben

heiten der Brtahrenawelt ihrem eigentlichsten Weaen nach

uneratanden, leer aind. Ich bin mir nicht tl� darüber, wie

1§ i in den Satzbau einzubeziehen sei : Steht (ihr) feat ( in

euerem) Vermögen auf der Stute dea Geltenlaasena?

1 5) - 'S1J (; �� I' � v� 
t 1 27 

1 )  �Jj � .il. ft.t) 1 t-J.. (,.fr � ltt P. · 1i ).._ 
2)  Vgl. f 1 1 6 ,  Anm. 2. 

t 1 28 

1 )  lach Baron v. STABL-HOLSTBIHa Auagabe lautet hier der Titel 

q,.Jf' JA .�� , daa wäre - handelt ea eich um eine Uberaet

zung - Wort tUr Wort etwa SÜry�iaÜtra. Im TaiahÖ-Tripi�a

ta, Band 1 2, s. 1 94 a steht ala Unterachritt � � Jf J&
f J� . Beide Pormen dea WertU tele weichen von der in 
f 41 auftretenden ab. Vgl. f 4 1 ,  Anm. 1 .  Siehe auch G. Ono , 

Buaaho Kaiaetau Daijiten, Band 1 1 ,  s. 1 40 a. 

221 
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gorrettul'!n . 
au r.�•ll•rt Kä6zaaapsf1vatt• geöh ·aer Han-P!f!U!!g- ver4eutaob!t 

s .  60, 1 . 2()  i1HI 
s. 61 , z . 22 u„, 
s. 66, z. 19  liea u 

z . 20 u„ , 
s. 12, · Z . 21 liH I 
s. T5 , z . 1 9  11•• • 

z .25 liee:  
s. 19 , Z . 18 lieaa 
s. S) , z .  4 11•• 1

z.26 u„, 
s. 84 ,  z . 1 2  llea a

· z . 20 Ueas

bbÜtaprat1avekfi •ttht . · 

S. 58/59. 
Ran-tlberettsupg eiabesogeil 
1D den Vorlöüt•r
!U!S\llllllCh•o. ••lbat 
.1 1 0  •tatt / 1 «. 
•inigtrma&en t-re1.
dvätriuatinia. . 
Caraotlr.e 
Jt�lfr„ 481 a kJ.tP.c ao auch Z,27 vor\ .D�a fD,gt
bhltkhu\lI 

'31fu 
s. 85, z. 8· 11••• •i' 

z.17  11••• x. Kr. 1 01 1 ,  4 '&1 
z . 20 u„a •s 'wln,
z .21 Ueu auf ipanna hin .

s. 86, z. 9 _11••· +�-�. 
z. 1 2 11•• 1 •s,1w1n. 
z . 1 5  11••• +iil•·· 
z.21 u„ . ·- atatt ·-

s .  87 • z.22 11Ha +.., 'A6&1 
s .  88 ,  Z . 1 2  Uee a. Ober 4 und f

z . 1 2  tilg „ Bnde t l . llbergehen 
z .24 ü„ .• < < a• ,c.;.>

a. 139. ·1 . 1 0  lleea a 
z.1 1 .ibas tl•, 

s. 90� z . 1 2  li••• •s�1t, 
z.21 11••• +..,'.t••'· 

s. 92. 1.10 _11„. :t.'H. s.
s. 93, z.  5 u„, -t:b'J•"· 

z . 1 1  u„, ""pwa,
z . 12 u„, •1&,
z.13  11•• • K. •r. 6171 -A:ta 
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s. 93, z . 1 3  llee a s. 1 1 5  a1!13JM <-6h 
z . 1 4  11ea : •11,lrt, llJ� 
z . 1 7  lieea 1 56 1  b lluo (< -u) 
Z . 1 7  lie e a  S . 1 1 7 a1 b<uo; 
z . 1 e uej a alt ( - 1> 
z . 22 li ee :  k3_la 
Z . 2) 11ea 1 ,lKP (<  4-)
z . 23 Uee : s . 1 21 aa J.llPi 'Jlip&. 
z . 24 Ueill : +d!•P , ,.t.KP 
z . 25 liee : 'J.lip 

s .  94 . z . 25 liee : s. 1 1 9 a :  
s. 97, Z . 2) lless d atatt 4 • 
S .  98 , z . 1 3  lles a Pjllk 
s . 1 03 ,  z . 1 0  lies : stt .§  1 4 1 . 

Z . 1 6  llea i T 1 oung 
s . 1 04 ,  z .  1 lie a a  s .  87 
s . 1 05, z .• 4 lie s :  !.tahi
s. 1 1 1 ,  z . 1 2  11ee : zehn 
s . 1 1 3 ,  z .  4 lies : § 1 6  

Z . 27 :  tUg zus Daa elnd die Yier. 
S. 1 20, Z . 1 3  liea: herYorkommen etatt hel't'or. 
s . 1 21 , z .  e liea : �l 
s . 1 24 ,  z. 7 11ea : Käiyaka ?1
s . 1 30, Z . 1 2  liea: dem) 
s . 1 33 , z . 22 liee : Jiv�ka

z . 23 lies : anfUllen 
S. 1 )8 ,  Z . 1 8  Uea: ·.7•ggehen1 3 
s . 1 39 ,  z . 21 lies : derer 
S. 1 4 2 ,  z. 7 liee : zurecht 
S . 1 44 ,  z . 1 6 liea : ( zu aein ) . 1 0

S. 1 4 8 ,  z .  6 liea : teat 4 .5 

S . 1 4 9 ,  Z . 1 6  lies : ( Ale 
S . 1 51 ,  Z . 1 6  lies : Ge1at?7 

s . 1 52 ,  z. 6 lies : und auch nicht nicht (woran) hatten.
s . 1 53 ,  z . 20 liea 1 wiederum6 

s . 1 55, z . 1 7  liea : J1 · 

- 1302 -
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s. 1.sa, z. 3 liea a apagat•iti...; 
s. t 601 Z .  112 Ues 1 eat7avae·aa� 
S . 167, z. 1 3 lS..a :  eaJ"Yair,yapathellU 

z . 27 llea: i:nipya{dhat•� ;arik•rti taip
s.111 , z. 6 11••:  {a?J bhrngbanameghaaamutthiti 
S. 1 7) ,  Z . 26 liea s 

z . 2s u„ , 
s . 1 75. z . 1 0  lies : 
s.11s. z. 9 liea : 

naaatvaJtajlYanapoaana
bhütapratyavekfi • 

s. 220 a , � • · pratif!bipa�it avya. 
du SanekrU 

z . 1 2  lie e s  Extremen . 
z . 27 lies : atrantaiunyatl purvl!nta-(Z . 28)lunyatl 

S. 181 , z. 1 1  11ea : fehl t  an dieser Stelle teilweise
S. 1 84 ,  Z. 8 1188& CakraY&rt llakf8988tlllaD- ( Z � g )  YägatO 
s . 1 86 ,  Z. 1 7 . liee a j!'lnabha1�aj1a. 
s. 1 87 , Z . 22 Hee : nl�adyiDuttarä 
S. 1 89 ,  Z .·1 2 lU1e t jh1. teadr179ayoparodhena 
S e 1 90, Z. 1 11„a : Hl'Vadhanii 

z . 1 4  li•a s smrtyupaathina 
Z .  26 Uea :  Sak.akl 

s . 1 g 1 , z .  4 liea i c at"Yiro 
z.  5 lies : samYa(rtam]te• • 
z .  9 11ea s § 9 5i p�cenriyir}i 

· Z . 9/1 o lies l a•riddbyak auaidyemufl-( Z . 1 0) taamrt 1c1tta
uew. 

z . 26 11�9 1 Uberaetzend statt UbarBetat 
s . 1 93 ,  z.  2 lies:  jivita.
s . 1 9 4 ,  Z . 23 l!as:  TiJ'U88dfi11f 
$ . 1 95 ,  Z . 27 11•• : earvaku6alam11la.mu!�a- ( Z . 28 )  tayi.
s. 196, Z . 24 lies : rna atatt !1}• 
s . 1 97, z . 1 1 l ies : raa atatt 1'1}• 
e . 1 9a, z . 1 7  lies : paramlrthasdya (hJyi. 

z . 2 1  lies : anulom„ 
s. 1 99 ,  Z . 1 8  lies: �hütibhÜta- ( Z . 1 9 ) samat ayi 

. 

z. 26/27 11ees Flva• ( Z . 27 )  109!vinujavanaaadrftll].• 
a.201 , z. 3 lies : .„1nu 
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z . 1 3j14 11•• • kha• (1. 1•> fwplcalcl"111 
.$. 204 . s.13 lieä r pipadhUIDduäolrah. . 
s . 205, z . 1 4/1 5 ue�u aprasl4aa8f· cz : 1 5 )  311Im

Z .20/21 liee a 3i- (Z.21 )  ftIJQr 
i .. 25 lleaa nirbhlrhUa, 

s . 2o6, z . 1 0  11•• • f 53, Anll. 3J 
z . 27 11••• 0ptät1v 

S . 2079 J • .  2 liH I -clilrf.te 1ihtt 4Ur.ten •. 

1 . 1 5  11•• • amn"loal'et UDd. kafic14 eva
s.2oa, -z . 1 4  11ea 1 6Iia.
s. 209,
s.212,
S . 21), 
s . 21 4 ,  
s.21 5,

s.21 6 ,  
S . 21 7 ,  
s . 21e, 

s . 219,  

z . 20 lleea ( • llkt. f 98) ,  
z . 1 0 - 11„, bai�itulcinu fp.aJgah111 
z . 1 7  lies 1 . ltment71m. 
z.17 . 11es : abhÜvan.
z. 5 u„. phäeam . .
z. 1 2  liea: kqe
Z . 1 6  llea r virämka7atbah . . •· 
Z . 1 1 /1 2  llen U 42 • (Z. 1 2 )  
z. 2 liee1  ka�I7am.. . 
z. 4 lies t bh1f711111äti• 
z,1 1  tUg hinter � 
z . 14 llee1 �ibhih • • 

noch 
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DIE SUNG-FASSUNG DES KÄSYAPAPARIVARTA 
Versuch einer VerdeutschuJ:tg 

FRIEDRICH WELLER 
Leipzig 

1. EINLEITUNG

Man verrät kein Geheimnis, wenn man ausspricht, daß sich 
Buddhologen nicht gerne mit chinesischen Übersetzungen buddhi
stischer Texte aus der Sung-Zeit befassen. Ihr gehört auch die 
Fassung des Kasyapaparivarta an, welche ich auf den nachfolgenden 
Seiten zu verdeutschen versuche. Entstammt sie doch dem letzten 
Fünftel des 10. Jahrhunderts. 1 

Auch dies Werk macht es verständlich, weshalb die Buddhologen 
sich ungerne auf solche Übertragungen einlassen, die unter den 
Sung getätigt wurden. Unser Kasyapaparivarta verdolmetscht den 
indischen Wortlaut sehr ungenau, die Inhalte der Aussagen sind 
oft sehr frei wiedergegeben. Manchmal weiß man wirklich nicht 
mehr recht, ob der gleiche Wortlaut für die Quelle zu unterstellen 
sei, wie ihn Baron von Stael-Holstein veröffentlichte. Der Boden, 
über den man geht, wird umso schwankender, als auf der einen 
Seite der Sung-Text tatsächlich etwas anderes vermeldet als der 
uns bekannte sanskritische, 2 auf der anderen aber eine recht freie 
Wiedergabe des Inhaltes einer Aussage kaum einen anderen Wortlaut 
voraussetzt, als wir ihn aus dem sanskritischen Wortlaute kennen. 
Dazu kommt, daß die klobige Sprache des chinesischen Werkes 
rechte Unbequemlichkeiten enthält, die garstige Steine des Anstoßes 
abgeben. Es wäre am klügsten, dem weisen Rate eines japanischen 
Fachmannes zu folgen und davon abzustehen, sich daran zu wagen, 
den chinesischen Text ins Deutsche zu wenden. Sieht man auf das 
einzelne, so ist daraus für die Textkritik nach der an erster Stelle 

1) Bunyiu Nanjio, A Catalogue of the Chinese Translation of the Buddhist
Tripi�aka, Nr. 805 und Spalte 453 unter Nr. 161 ; Höbögirin, S. 147 b unter Sego. 

2) Vgl. F. Weller. Zum Käsyapaparivarta, Heft 2, Verdeutschung des sans
krit-tibetischen Textes, § 22. 
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geschilderten Sachlage nicht viel bare Münze zu schlagen. Ich 
vermag auch mehr wie eine Stelle nicht recht zu deuten. 

Trotz allem, was sich dagegen anführen läßt, eine Verdeut
schung dieses Sung-Textes zu unternehmen, läßt sich auch nicht 
abstreiten, daß ihm doch für die Textgeschichte des Käsyapapari
varta sein Wert innewohnt. Gibt er doch für eine fest bestimmte 
Zeit Auskunft über seine Form, seinen Umfang und in einer allge
meinen Weise auch über seinen Inhalt, mag dies letztere im einzelnen 
auch recht unzulänglich geschehen. So kann-man die Sung-Fassung 
nicht einfach übergehen, will man dem nachspüren, wie der 
Käsyapaparivarta sich geschichtlich entwickelte. Dann steht aber 
über dem Beginnen leider eine Forderung, die ich irgendwo bei 
EU:gene Burnouf las : " 11 faut traduire. " Entschuldigt mich die 
allgemeine Sachlage auch nicht, wo ich fehle, so mag es der Um
stand, daß wenig immerhin noch mehr ist als gar nichts, verzeihlich 
erscheinen lassen, daß ich trotz aller Bedenken die nachfolgende 
Übersetzung vorlege, sei sie, wie sie sei. 

Ich sprach schon davon, daß die Sprache unseres Werkes nicht 
eben einladend ist. Mißt man sie an der Eleganz, mit der Chinesen 
sich in ihrer Muttersprache auszudrücken verstehen, dann sticht 
die des hier auf dem Tapete stehenden Käsyapaparivarta gar sehr 
dagegen ab. 

Es mutet mich befremdlich an, wie in dem Werke :fBl verwendet 
wird. § 39 etwa stoßen wir auf den Satz : tJ 1f � 1J liJT 1 �J{ mi
/G llfJr 1 �. Hier kann das Wort nur als bestimmter Artikel stehen. 
Die Chinesen gebrauchen diesen sonst in ihrer Sprache nicht so 
freigebig, wie es in unserem Werke geschieht. Vorausgesetzt, die 
zweite Satzhälfte beziehe sich auf den Samen der Kle8a-und man 
kann ihn wohl kaum anders verstehen-, könnte man sich gut 
denken, statt des überlieferten einen Satz wie den zu finden : ur
� �J{ mi /G ur  ;l't �. Der wäre wohl chinesischer. In unserer Über
setzung aus der Sung-Zeit tritt nun aber das Wort recht häufig 
als bestimmter Artikel auf, wie es mir vom Chinesischen aus 
gesehen scheint, ohne Not. Ich führe beispielshalber an : § 35 : V 
tm s te :lft * -'lt §Jj � 1 i!!: rßi, § 43 : :tn 1 i!!: rßi � � llif: ffi z ffi, § 4o :
� 1 � � IPJ M - i;;t:: , § 47, Vers 2 : W tnHJJ flJ ::R I {± 1 �!Ltt :1lf /,
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§ 64 : $ ll1 J! 1 fili � ib!! DLtm � • !lJ :S:, § 66 : • tm � A ll 1 Jj: �
(äkä8a) , § 66 : E 1 .� � tp F� � *I F� 11\ 1l tm :R;:, § 67, Vers 2 : W 
:tm I • W I .._ 1 ;i& � 3Z, § 69 :  :tk iE J! m 1:. 1 � &, � & � 1:. � 1
iE lfl., § 69, Vers 2 : V tm il = :;;f;: / l.i\ � 1:. 1 '}( / ,- § 7 4, Vers 3 :
V tm M � !!!! / /G iiJ l:f:l i1 � / :tn 1 1lß * i:p / l:f:l � tt W: li /, § 76 : :tm 
:n:: J! 1 � • ßJi' f'F • &. § 11 : :tn 1 =e JiJU� • m *· § 11 : tm :n:: J! 
1 � M m � • • rm * • � § n : v :tm * r � � • ' * r· & 

ließen sich mehr Beispiele anführen. Man kann gewiß in die 
Wagschaale werfen, fBl sei hier eingeführt, in der Prosa den Satz
rhythmus, . im Verse die Wortzahl zu wahren. Das scheint mir 
indes die Kernfrage nicht zu klären, wie es dazu kam, daß der 
für das Chinesisch ungewohnte bestimmte Artikel verwendet wurde. 

Dafür steht aber auch in unserem Werke noch ;l't. So lesen 
wir in § 4, Nr. 3 : m 1 � �. Das bedeutet gewiß nicht : Er ist
der Gesandte dieses Buddha, noch auch : Er ist der Gesandte 
seines Buddha. Das hebt sich von selbst auf. Es kann nur als 
ganz allgemein geltend ausgesagt werden : Der Bodhisattva ist 
der Gesandte des Buddha, d. h. jeder Bodhisattva ist Buddhas 
Gesandter. ;l't muß also bestimmter Artikel sein. Auch diese 
Ausdrucksweise kommt mir für einen Chinesen auffälli� und unge
wohnt vor. So wird es aber öfter gebraucht. Ich verweise etwa 
auf § 6, Nr. 1 :  IM llfJ 1 tf /G IM llfJ ffffi. Hier wird ganz sicher nicht 
ausgesagt : Er wünscht das ihm Heilsame zu hören. Abgesehen 
davon, daß dies sachlich deshalb ausscheidet, weil er hören will, 
was jedermann heilsam ist, widerrät, die Stelle so aufzufassen, 
auch der Schluß der Aussage, wo ;l't vor ftffi fehlt. So kann dem 
Worte nur der Wert des bestimmten Artikels zufallen. Zu allem 
Überflusse wird, daß ;l't weder Possessivpronomen ist noch " dieser " 
bedeutet, durch die zugehörige Versstelle erhärtet, welche lautet : 
m- IM M 1 tf / � IM llfJ � ftffi, wo ;l't einem m- gegenübersteht, d. h. 
" alle " oder " all die, " wenn es nicht einfach einen Plur(l.l bezeich
net. 

So wird nun ;l't öfter verwendet. Ich verweise etwa auf § 30 : 
rm 1Bl 7}( 91'- :tk I 1{[ :;;f;: • � • ;tt, § 31, Vers 5 :  00 1Bl  'k 91'- / :tk 1 1'i'i 
� / • * • �. § 32, Vers 7 : tJ tf 1f � / m 1 14ß r / wbl J: � /, 
§ 43, Vers 7 :  � llfJ 9r W / :tk 1 � f� / • lßt � :f§ /, woneben in der
Prosa steht : :tk � � f� � • lßt � Z &, § 75 : :tm :R:: m � !:ITT ff � 1:. 
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$ PT 4=. 1 fJll � fi � - die entsprechende Verszeile 4 bietet : $ 4=_
fJll � fi / -, § 88 : fto 1E :fJ(; T :ff 1 {B jJ M fir if mi /G M fir fto *· §
91 :  :;ff � Jlll � � "* fü .  -;n 1 fü rai :ff * flj J:fj ,  § 99 : {,, fto 1 .:E.
§ 100 : it,, fto "Pf !lflli -;n 1 /G � 4=. � ;rn i'tl, § 101 : , ,) fto � * -;n 1 /G �
1i � � t'&. 

Mag man auch einräumen, daß dies � vielleicht sogar zu einem 
bloßen Füllsel .herabsank, um den Satzrhythmus oder die nötige 
Wortzahl im Verse intakt zu halten, mich bedünkt doch, es nehme 
sich im Munde eines Chinesen seltsam aus. 

1E wird demgegenüber sehr selten als bestimmter Artikel 
verwendet. Ich führe, um diesen Gebrauch zu belegen, Folgendes 
an : § 18, Vers 9 : 1 A {t{ !lt rr / � t8l � � �. § 71, Vers 7 : 1 t8t 
ß> � IFs / � i§ :fJ(; 7- f± / .

, 

Der Übersetzungssprache ist es zuzurechnen, wenn i:p oder -;n .. . . 
i:p auftritt, einen Lokativ zu bezeichnen. Als Beispiele führe ich an 
aus § A :  m tE .:E � :!p_t � -*  l.lJ i:p, " er hielt sich am oder auf dem 
Grdhraküta-Berge auf, " oder § 141 : "Jn i:p lij- i:p i� tt TI. 8 ;0 :W, 
" mitten auf dem Wege. " · 

Ziemlich oft kommt in der Sung-Fassung des Käsyapaparivarta 
"Jn vor, ein Objekt zu bezeichnen. Aus vielen Belegen hebe ich nur 
wenige aus. § 74 findet sich : V ftO M � � :l't!! � JiJ fi 1 � '*· § 80,

Vers 7 :  lll rr I § flJ, _§ 83 : I Wl IE ft /\ M � llPJ � � ITff � � m, 
woraus auch zu ersehen ist, daß solche Objekte sowohl vor- wie 
nachgestellt auftreten. Ich vermag nur zu fragen, ob sich in 
solcher Ausdrucksweise die damalige Umgangssprache abspiegele ? 

Lexikographisch ist es mir nicht immer möglich, sicher auszu
machen, ob zwei aufeinderfolgende Wörter als Doppelausdruck auf
zufassen seien und einen einzigen Begriff ausdrück�n oder deren 
zwei. 

Fragt man sich auf der einen Seite, wie solche sprachliche 
Gegebenheiten zu erklären seien, ob ein Chinese, der in seiner 
Muttersprache schrieb, alles so ausgedrückt hätte, wie es im Texte 
steht, so kommt es _mir auf der anderen doch auch wieder vor, als 
könne der chinesische Wortlaut schwerlich einen indischen Mönch 
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zum Vater haben. Es geht einem nämlich nicht recht ein, daß ein 
solcher das sanskritische Original unterweilen so könne mißverstanden 
haben, wie es in der Sung-Fassung des Werkes der Fall ist. Dies 
zu verdeutlichen hebe ich die folgenden Stellen aus. § 15, Nr. 4 :
"Jn Jf � fil§ /G 4=. 'it J]lj � �. skt. : parf!adgurpärthiko bhavati na
vivekärthikalJ,, wofür nach dem tib. : !J,_k 'or gyi ts 'ogs parfJadga
rJärthiko zu lesen ist. § 24, Nr. 16 : .FJf lt_ 1i:lG � � � fifU :@!, skt. : 
sarvabhavagatyupapa (ttya) nilJ,sritarri Silarp,, tib. : srid pa!J,_i !J,_gro 
bar skye ba t 'ams cad la mi gnas pa!J,_i ts'ul k 'rims. § 26, Vers 12 :

� � -;n m ff, skt. : upä (t) tabhäre '-"' '-"' däryarpatvarp,, tib. : k 'ur
blans pa la sgyid lug fom pa med. § 26, Vers 10 : !iii �IJ "Jn � �.
skt. : yävan na nirvärpaparäyarpatvarri, ebenso § 23, Nr. 6 : !iii �IJ �
�. skt. : yävan nirvärpaparyarp,tatäye. § 27, Vers 8-9 : .FJf � � 1lX: 
� / ff � "Jn filU :@!, skt. : anaXtarp, siladbhavarp,gatif;U, wo Sila- zu 
lesen ist, tib. : ts'ul k 'rims srid pa"ft.i "!J,_gro bar gnas ma yin. § 74 :
fto 1E m rr lt � ::<$:  !3 �F :ff * * � 4:„ tib. : de bzin du gan !1_dus ma
byas la byan c 'ub sems .dpali_i sans rgyas kyi c 'os rnams skye ba ni 
(lies na ?) ma byun mi ]J_byun no. § 7 4, Vers 5-7 : m lt $ fto 1E: 
1 jffil * * * m / fl:t- � t_E m fjt, tib: : de bzin "fldus ma byas la
sans rgyas c 'os f .skye ba gan du!J,_an ma byun ]J_byun mi "!J,_gyur. 
§ 70 : � � � IFs {iiJ I'{ � ")t, tib. : mar me la brten nas mun pa mun
nag med par flgyur ro, § 70 : x ::ff m � ::<$: m :ff � fiiJ I'{, tib. : ye
ses la brten nas mi ses pa med par b:_gyur ro. § 80 : Wl � m tt·�
W tl lifJ � 1E fto * � Jl z r fto 1E $ ?!$., skt. : kirri cäpi mama
srävakär dharmadhätunirjätä na ca punas te tathägatasyäbhif;ekya
puträ iti vaktavyälJ,. § 80, Vers 6 : � lifJ $ fto 1E / � � � m tt / lll 
rr -;n § flJ / � 1E -;n fto * / � Jl t.t: .:E r / skt. : evam eva ye srävaka
vitarägä / na te bhif;ekyä mama jätu puträlJ,. § 83 : Wl U!J. � m J! 
4:. � � m skt. : tatra pürvadarsano devä sprhäm utpädayarp,ti, tib :
de la snon sans rgyas mt'on bab:_i lha rnams re ba skyed kyi. § 115 :
1f = fi � "Jn !±1 * A ftO Ci&; � !!!, skt. : dväv imau pravrajitasyäsani
prapätau, tib. : ser ba b,_bab pa. § 122 : x /G m lli: :tE * !±1 * Im � fi
� skt. § 123 : sarp,tuf!ta"IJ, caturbhir äryavarri ser a:sarrisrf!to grha
sthapravrajitair. § 136, Yers 2 : /G {± "fn � (Lesart : Taishö-Tripitaka, 
Band 12, S. 214, Anm. 1 : ;f:§) 5 1 ,  skt. § 137 : samähitas so (hi
sudäntacittalJ,) . § 148 : 1t. ;0 .tß § � � � � � Tti: % t8l �. skt. 
§ 149 : . iti hy äyuf!mantalJ, Subhüti pariprcchatalJ, tef;ä (rri ca)
bhik?ü?'Järp, visarjayantänärp,. tib. : dge slon de dag gis lan btab 

M.S. XXV 14 - 1309 -
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nas. Schiefer und laxer Übersetzungen gibt es mehr, als hier 
namhaft gemacht wurden. Liest man eine Stelle wie die eben aus 
§ 115 ausgehobene, so fragt man sich unwillkürlich, ob der Über
setzer statt a8ani- nicht äsanna- in seiner Quelle vorgefunden habe. 
Die Djin- und Tjin-Fassung lasen sicher a8ani- ; m m  bezw. m � 
entspricht dem tib. ser ba "!!_bab pa, " Hagelschlag. " Im Ran-Texte 
steht � i)ß � i:p, das entspricht narayaprapäta. So scheidet dieser 
aus, die Lesart zu bestimmen. Ja, die auf geworfene Frage läßt 
sich überhaupt nicht sicher beantworten. Sehr wahrscheinlich 
kommt mir eine Lesart äsanna- der sonstigen Überlieferung nach 
nicht vor. Alles bleibt in der Schwebe. 

Man wird gewiß auch bei der kurz darauf angezogenen Stelle 
aus § 136, Vers 21 zunächst vermuten, der übersetzte Sanskrit
wortlaut habe anders gelautet, als er in Baron v. Stael-Holsteins 
Handschrift steht. Nur ist- die Aussage in der Sung-Fassung so 
befremdlich, daß ·der sanskritische Text wohl nur verderbt gewesen 
sein kann. Ich verstehe mit dieser Stelle nichts anzufangen und 
muß sie auf sich beruhen lassen. 

Es trifft zu, daß die Handschrift, welche der Sung-Übersetzung 
unterliegt, gelegentlich einen anderen Wortlaut enthielt, als ihn 
Baron v. Stael-Holsteins Text bietet. Als hier einschlägig siehe 
Fussnote 2. Ich verweise weiter auf § 8 "* � ;f§ neben skt. : 
riukalaktJa?Ja und § 158 = skt. § 159 des Sanskrittextes. Ich 
bezweifele es indes, daß an vielen Stellen, wo sich die Sung-Fassung 
nicht mit unserem sanskritischen Originale deckt, zu unterstellen 
sei, die sanskritische Quelle, nach welcher die Sung-Übersetzung 
hergestellt wurde, habe da anders gelautet als der uns bekannte 
Sanskrittext. Stimmten gewiß auch beide Sanskrithandschriften 
nicht immer genau überein, so liegen ebenso sicher doch auch nicht 
zwei verschiedene Formen des Werkes vor. Dagegen spricht, daß 
der Umfang wie die Ordnung der Teile von unbeträchtlichen 
Einzelfällen· abgesehen in beiden Zweigen der Überlieferung gleich 
sind, und hält man sich einmal nicht bei der Wortgebung auf, 
dann fallen aufs große Ganze gesehen auch die Aussagen so zusam
men, daß man nicht mit zwei unterschiedlichen Fassungen rechnen 
kann. Um eine Übersetzung des sanskritischen Originales handelt 
es sich dabei streng genommen nicht, das Werk ist doch ziemlich 
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frei wiedergegeben worden, manchmal sehr großzügig, zuweilen 
ohne sich viel um Worte und Wendungen des Sanskrittextes zu 
kümmern. Das Ergebnis ist nicht immer glücklich. 

Der chinesische Text schwankte im Verlaufe der Überlieferung 
nur belanglos im Wortlaute. Die Spielformen, welche das Taishö
Tripitaka verzeichnet, sind im ganzen ohne Gewicht. Nur aus
gangs des § 142 = skt. § 143 weicht der Wortlaut im Abdrucke 
der Baron v. Stael-Holsteinschen Ausgabe stark von dem im Taishö
Tripitaka ab, ohne daß hier die Lesart angegeben wäre, welche 
wir bei Baron v. Stael-Holstein· finden. Mir kommt der hier 
vorliegende Wortlaut als verderbt vor. 

§ 132 (skt. § 133) ist im Chinesischen eine alte Textlücke
weitergeschleppt worden. Hier fiel ein Wort für " abschneiden, " 
" scheren " aus. Damit ist erwiesen, daß alle chinesischen Drucke 
des Werkes auf derselben Ausgabe beruhen. 

Um diese kurzen Darlegungen über die Sung-Fassung des 
Käsyapaparivarta in einen einzigen Satz zusammenzufassen, möchte 
ich sagen, daß sie zwar eingesetzt werden kann, allgemeinere 
Fragen zur Geschichte der Textbildung und seiner Überlieferung 
anzuschneiden, sie aber versagt, zu Einzelfragen der Wortgebung 
aufklärend beizutragen. 

Sanskritentsprechungen, welche ich, ohne sie dem Käsyapapari
varta zu entnehmen, neben chinesische Ausdrücke stelle, sollen vor 
allem dem dienen, den Weg aufzuzeigen, auf welcherri ich zu 
meiner Auffassung einer Textstelle kam. Ob sie immer ganz 
deckend seien, das ist in Einzelfällen noch eine andere Frage. Nicht, 
jeder chinesische . Ausdruck entspricht nur einem einzigen sanskri
tischen Gegenstücke. Das gut Mögliche muß nicht immer das 
Richtige ausmachen. 

Betrübt euch nicht, ihr guten Seelen ! 
Denn wer nicht fehlt, weiß wohl wenn andre fehlen ; 
Allein wer fehlt der ist erst recht daran, 
Er weiß nun deu tlich \}'ie sie wohl getan. 

Goethe, West-östlicher Divan. 
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214 FRIEDRICH WELLER 

II. ÜBERSETZUNG

Nous sommes alles chercher de la laine, et nous allons revenir tondus. 

Balzac, Les Chouans. 

1. Kapitel
So habe ich gehört : 

Einmal weilte Buddha am Geiergipfelberge3 (bei) der Stadt 
Räjagrha4 zusammen mit einer großen Gemeinde von Bhik!;!u, 8000
Mann insgesamt, und 16000 Bodhisattva, (die) nach noch einer 
einzigen Geburt die allerhöchste, vollkommene, rechte Erleuchtung 
erlangten. Sie waren alle von ver.schiedenen Buddhagefilden5 
herbeigekommen sich zu versammeln. 

§ 1. 
Damals befand sich der ehrwürdige6 Große Käsyapa7 in der 

großen Versammlung und saß still da. 

Damals sprach der von der Welt Geehrte8 zu Käsyapa und 
sagte : Es gibt viererlei Dinge, 9 (welche) die Weisheit10 des 
Bodhisattva vernichten. 

(Darauf) sprach Käsyapa : Viererlei Dinge, was bedeutet das ? 
Die viererlei Dinge sind : 

1. (Er11) läßt Mißachtung aufkommen gegen die von Buddha
gelehrte Lehre. 12

3) Grdhrakii,fa.
4) Auch der Stadtname ist übersetzt.
5) buddhak�etra.
6) äyul!mant.
7) Mahäkäsyapa.
8) Am meisten entspricht lokajyel!fha. Im Sanskrittexte steht bhagavant.
9) dharma.

10) skt. : prajiiäpärihä1Jäya sa'l'!Lvartante.
11) Im Chinesischen steht kein Subjekt. Es ist nach dem Sanskrittexte

eingeführt. 
12) dharma.
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2. In (seinem) Range als Lehrer der Lehre'3 haßt er den Lehrer
der Lehre.

3. Er verbirgt die rechte .Lehre �nd läßt sie nicht zu Gehör
gebracht werden.

4. Wollen andere sich an der Lehre erfreuen, (dann) behindert
er sie vielfach, haßt'4 (sie) , trennt (sie) ab vom Heilsamen, 15
verdeckt (ihnen die Lehre16) , verkündet (sie ihnen) nicht, 17
betrügt18 die anderen Menschen und sucht nur für sich selbst
Nutzen ..

Käsyapa, so sind die viererlei (Dinge) geheißen, (welche) 1 die
Weisheit des Bodhisattva zugrunde richten. 

In Bezug darauf19 spreche ich jetit, ·· (es) wiederholend, die 
V erse20 und sage : 

Wenn ein Mensch die Lehre12 Buddhas verachtet, 21 
Er den Rang13 des Lehrers der Lehre haßt, 
Sie denen verbirgt, die sich .an der Lehre freuen, 
Er die, welche nach der Lehre streben, behindert, 
Er ihnen grollt und die Wurzeln des Heilsamen22 abschneidet, 
Er sie der Lehre abspenstig macht,23 sie ihnen nicht verkündet, 
Er seine Freude daran hat, andere zu betrügen, 
Er ständig betreibt, für sich selbst nach Nutzen zu suchen, 
(So) sag� ich, daß diese vier Dinge9 
Die Weisheit des Bodhisattva vernichten. 
Aus solche.m Grunde müssen die vier Dinge9 

13) 1fe � !ffili lt!;, skt.: dharmabhanaka. Der Ausdruck ließe sich auch lokal
verstehen : " Er haßt den Lehrer der Lehre am Orte des Lehrers der Lehre." 
Das hieße in unsere Ausdrucksweise umgesetzt : " auf der Lehrkanzel ". 

14) Oder auch : " Er ist ergrimmt (über sie) ."  Im Skt. steht statt dessen :
vicchanda(yati) vik�ipati. 

15) ku8ala.
16) skt. : praticchädayati.
17) skt.: na de8ayati.
18) i0'.I: Jli
19) 1fe Jit = skt. : tatra. In diesem Satze steht im Chinesischen das Subjekt.
20) � Vgl. �osenberg, Vocabulary, S. 505 c·7.
21) skt.: mätsaryarato . . .  bhoti.
22) kusalfLmii,la.
23) Oder : " die Lehre verdeckt ".
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Von euch gekannt Werden. 

§ 2

Buddha sprach zu Kasyapa : Es gibt vier allerhöchste Dinge, 
beobachtet24 man die, mehrt man die große W eisheit25 des Bodhisat
tva. 

(Darauf) sprach Kasyapa : Was bedeutet das ? 

Was diese vier Dinge angeht, (so sind die :) 

1. Gegen die von �uddha gelehrte Lehre läßt er die tiefste
Hochachtung aufkommen.

2. Gegen den Rang des Lehrers der Lehre läßt er keine Mißach
tung aufkommen.

3. Wie er (sie) hörte (und) die Lehre erlangte, erklärt er sie
anderen. Er hält (den) rechte (n) Gedanken hoch und erstrebt
keinen Gewinn und keine Ehrung (en) . 26

4. Er rühmt, in der Lehre sehr unterrichtet zu sein, 27 als das,
was die Weisheit mehrt: Einzig auf den rechten Gedanken
aus, bewahrt er (die Lehre) , wie er sie hörte, wandelt den
wahrhaftigen Wandel und lügt nicht.

Kasyapa, weil diese viererlei Dinge die große Weisheit des
Bodhisattva mehren, spreche ich jetzt in Bezug darauf, (es) 
wiederholend, die Verse und sage : 

Er achtet die Lehre Buddhas hoch 
Und den Rang des Lehrers der Lehre. 
Wie er (die Lehre) hörte, verkündet er sie anderen. 
Er erstrebt nicht Gewinn und Ehrung (en) . 
Auch zielt er nicht auf Ruhm ab. 

24) Im Textabdrucke des Taishö-Tripitaka wird das Wort zum vorhergehenden
Satze gezogen. 

25) * t' könnte an und für sich auch bedeuten : " die große Erkenntnis ". Gegen 
Ende steht statt dessen * � �- Danach scheidet angesichts des Sanskrittextes aus,
� als jiiäna zu verstehen. 

26) läbhasatkära. Dabei ist satkära im Sinne von Ernährung, Unterhalt,
Bewirtung. ve.rstanden. 

' 

27) bahusruta, bähusrutya. Vielleicht ist die Aussage auch auf die Person zu
beziehen. 
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Einzig darauf ist er aus, die Überlieferung (der Lehre) 28 zu 
suclien, 

Erzeugt (doch, )  in der . Lehre sehr unterrichtet zu sein, die 
Weisheit. 

Wie er sie hörte, bewahrt er die Lehre. 
Nachdem er sie aufgegriffen hat, gründet er sich auf den 

Wandel (nach) der Lehre. 
Er preist die Lehre, weil sie wahr ist. 
Das ist der Wandel des Lehrers der Lehre : 
In Worten und Denken gibt er nichts Nichtiges.29 
Durch die vier Dinge kann er zum Lehrer30 werden, 
Erreichen die große Weisheit Buddhas. 

§ 3

Buddha sprach zum Großen Kasyapa : Ist da einer, dem vier 
Dinge eignen, 31 führt ,(das) in die Irre und errichtet für den 
Bodhisattva einen Damm gegen den Gedanken an die Bodhi. 

(Darauf) sprach Käsyapa : Welches sind die vier Dinge (,die) 
in die. Irre führen und einen Damm gegen den Gedanken an die 
Bodhi errichten ? 

Was diese vier Dinge angeht, (so sind dies :) 

1. Alle Äcärya-Lehrer und die guten Freunde, 32 die hochgeachtet
werden, (weil) sie einen tugendsamen Wandel befolgen, (gegen
die) bringt er im Gegenteil Verleumdungen auf.

2. Was andere an Heilsamem33 mehrten, das vernichtet er ihnen.
3. Wenn alle Lebenden dem Wandel im großen Fahrzeuge34 folgen,

rühmt (er es oder sie) nicht, redet lügnerisch (darüber) und
verleumdet (es oder sie) .

28) 8ruta, sruti.
29) Jilil �. Oder-: " nutzloses," " unnützes," " falsches ", Vitatha ; Mochizuki,

Bukkyli-daijiten, 1383 a. 
30) sästar steht hier wohl im Sinne von Buddha.
31) A JE. entspricht etwa samanvägata, samanvita.
32) kalyä'!'amitra.
33) · kusala.
34) mahäyäna.
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4. Er wendet sich vom rechten Gedanken ab und spekuliert in 
falscher Weise. 35 
So, Käsyapa, sind diese viererlei Dinge, die in die Irre führen 

und für den Bodhisattva einen Damm gegen den Gedanken an die 
Bodhi errichten. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt, (es) wiederholend, die Verse 
und sage : 

Äcärya-Lehrer und gute Freunde, 
(Die, weil sie) einen · tugendsamen Wandel befolgen, von allen 

hochgeachtet werden, 
(Denen) begegnet er nicht mit Gedanken der Verehrung, 
Im Gegenteile läßt er (gegen sie) Verachtung aufkommen 

und schmäht sie. 
Ist das Heilsame anderer zu Fülle gediehen, 36 
Vernichtet (er es und) richtet die anderen zugrunde. 
Menschen, (die sich) auf dem großen Wandel nach der Bodhi 

(befinden) . 
Verleumdet er und behandelt sie mit Mißachtung. 
Er wendet sich ab vom rechten Gedanken 
Und spekuliert in falscher Weise. 
Dergleichen vier üble Verfahrensweisen 
Führen in die Irre und errichten einen Damm gegen die .Bodhi 

Buddhas. 
Darum entfernen (einen) diese vier Dinge 
Weitweg von der allerhöchsten Erleuchtung. 
Wer diese vier Verfehlungen nicht hat, 
Erreicht im höchsten Maße die Bodhi. 

§ 4

Buddha sprach zu Käsyapa : Ist da einer, dem vier Dinge 
eignen, (so) bewirken die allen Bodhisattva, daß ihnen an der 
Stätte jedweder Geburt der Gedanke an die Bodhi aufkommt, bis 
sie die Bodhi erreichen und . auf dem Platze der Erleuchtung37 

35) 5t ,81] dürfte hier einer Ableitung von kalp entsprechen. Vgl. etwa Nagao, 
Süträlarpkira-Index, II, S. 250 b. 

36) Zu • § vgl. Tz'ii-yüan : = � §. 
37) bodhima?tcta. 
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sitzen, und es gibt (dabei) kein Hindernis. 

(Darauf) sprach Käsyapa : Welches sind die vier Dinge ?

219 

1. Nicht (einmal) um des körperlichen Lebens willen folgt er 
einer falschen Ansicht, 38 spricht er lügnerisch (und) verwor
renes Zeug. 39 

2. Er beseitigt allen Lebenden falsche Spekulationen. 40 
3. Er ist der Gesandte Buddhas, 41 er läßt jedwede Art Keim der 

Bodhi entstehen, 42 wahrheitsgemäß strömt der Ruhm43 allerwärts 
in die vier Weltgenden aus. 

4. Alle Lebenden, jedweden, bekehrt er durch die Lehre 1 und 
bewirkt, daß (alle) die anuttarä Samyaksarpbodhi erlangen. 
Jeder sagt, er erreiche sie jetzt. 

Käsyapa, eignen ihm solche vier Dinge, kommt dem Bodhisat
tva an der Stätte jedweder Geburt der Gedanke an die Bodhi auf, 
bis er die Bodhi erreicht und auf dem Platze der Erleuchtung sitzt, 
ohne daß er dazwischen in die Irre ginge. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt, (es) wiederholend, die Verse 
und sage : 

Nicht (einmal) um seines eigenen körperlichen Lebens willen 
Spricht er falsch und lügt. 

38) mithyädnti ; Rosenberg, Vocabulary, S. 436 b 18. 
39) " schillernde Rede," sarribhinnapraläpa ; Mochizuki, Bukkyö-daijiten1, S.  

509c. 
40) W. � 5t ,81], vgl. Anm. 35. 
41) Ich glaube, es sei - anders als in Baron v. Sta�l-Holsteins Ausgabe - zu 

interpungieren : � � � {Y'., W1'. � usw. ,
42) Der Satz W1'. � - � � 1;ll': li: ;f§ ist schwierig ; ob ich ihn richtig verstehe, ist

zweifelhaft. Herr Professor Yuichi Kajiyama, Universität Kyoto, den ich um 
Hilfe anging, kommt in seinem Briefe vom 14. April 1964 zu folgender Lösung : 
the Chinese . . .  may be translated : " he becomes a messenger of the Buddha and 
manifests all the aspects of the enlightenment, (causing) the true fame · (of his 
or the enlightenment ?) to flow all over the four directions." W1'. � entspricht vielfach
ärambha, ärabdha, prärambha, vyutthäna ; Belege bei Nagao, SüträlaIJlkära-Index ; 
Suzuki, Lankävatära-Index. Im Sanskrittexte findet sich statt dessen : sarvabodhisa
tvesu ca sästrsamjiiäm utpädayati. Das gibt der Sung-Text nicht wieder oder 
we�igstens nlcht

0 
so, wie man es erwartete.

43) wessen ?, des Buddha, der Bodhi oder vielleicht seiner selbst ? 
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In seinem Herzen44 bemitleidet er beständig alle Lebenden. 
Er tut die Lüge und die Trägheit45 ab . .  
Er  vermag den Gesandten des Tathägata zu  machen 
Und Lehrer aller Lebenden zu sein. 
Er verbreitet,46 dem Wandel nach der Bodhi zu folgen, 
Er rühmt (sie so, daß dies) die vier Weltgegenden durch-

dringt. 
Durch die Lehre bekehrt er alle Lebenden 
Und läßt sie die allerhöchste Erleuchtung vollenden. 
Steht (er) sicher in diesen vier Dingen, 
Weicht der Gedanke an die Bodhi nicht (von ihm) zurück. 

§ 5

Buddha sprach zu Käsyapa : . Ist da einer, dem vier Dinge 
eignen, (so) bewirken die, daß die bereits entstandenen und die noch 
nicht entstandenen heilsamen Momente47 der Bodhisattva, bewirken 
sie, daß sie allesamt vernichtet werden, 48 sie ewig nicht gemehrt
werden. 

(Darauf) sprach Käsyapa : Welches sind die vier Dinge ?

1. Er ist (den) Ansicht (en) vom Ich49 tief verhaftet, welche es
in der Welt gibt. 50

2. Er sieht sich die Geschlechter an, 51 hält sich an Gewinn und
Ehrungen, betreibt die kräftigen Praktiken der Zauberformeln. 52

3. Er haßt den Bodhisattva, die Lehre Buddhas preist er (nur)

44) citta.
45) kaus'idya.
46) III'{ � = uttänikar, vgl. Rosenberg, Vocabulary, S. 508 c 13. Oder auch : 

" er gibt kund, man solle folgen." 
47) ku8alä dharmälj,.
48) Der chinesische Ausdruck gibt " gang und gäbe " nirodha wieder. 'Im

Sanskrittexte steht paryädiya'Tfl,te. 
49) ätmadrl!ti.
50) . Vom Chinesischen her gesehen scheint es sich mir anzuraten, den. Wortlaut

so aufzufassen, wie ich es tat, trotzdem dabei Schwierigkeiten bestehen. Man
müßte dann unterstellen, daß dem Übersetzer dabei vorschwebte, wie unterschied
lich dies Ich bezeichnet wurde, als ätman, purusa, pudgala usw. Im Sanskrittexte
lesen wir statt dessen : abhimänikasya lokäy

.
atanamantraparyel!tYii. Irgendwie 

dürfte hinter dem Chinesischen lokäyatana stecken. 
51) skt.: kulapratyavp,lokana. Zu ll � vgl. § 53, Anm. 365 : = pratyaveksä.
52) mantra. · 
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teilweise, 53 er rühmt sie nicht überall. 
4. Nicht gehörte Lehren54 schwer zu sehender Lehrtexte bezwei

felt er, hört er sie, und lö,stert über sie.

Käsyapa, ist einer so dieser vier Dinge teilhaft, (so) bewirken
die, daß die bereits entstandenen und die noch nicht entstandenen 
heilsamen Momente der Bodhisattva allesamt vernichtet werden, 
sie ewig ' nicht gemehrt werden. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt, (es) wiederholend, die Verse 
und sage : 

Infolge davon, daß er in der Ansicht vom Ich festhängt, 
Bewirkt er, daß die heilsamen Momente insgesamt zu Ende 

gehen. 
Er sieht sich die Geschlechter an, 
Mit Zauberkunst erstrebt er Gewinn und Ehrungen. 
Er schmäht die Lehre des Bodhisattva 
Und rühmt (sie oder ihn) nicht überall. 
Sehr tiefe Lehrtexte, welche er noch nicht hörte, 
Gegen die läßt er Zweifel aufkommen, hört er sie, und lästert 

über sie. 
Führt einer, ihrer teilhaft, diese vier Dinge aus, 
(Dann) gehen in nicht langer Zeit die heilsamen Momente zu 

Ende. 
Deshalb sind die Bodhisattva, 
Weiche diese vier Dinge ausführen, 
Weit weg von der Bodhi des Buddha, 
Gleich (weit) wie der Himmel von der Erde. 

§ 6

Buddha sprach zu Käsyapa : Ist da einer, dem vier Dinge 
eignen, (so) bewirken die, daß die heilsamen Momente des Bodhi
sattva nicht zugrunde gehen, (sondern er) erreicht, daß die 
Momente55 sich zur Vorzüglichkeit steigern. 56 

53) Oder : " unvollkommen," " einseitig ".
54) dharma.
55) dharma. . 
56) fi )Jf, skt.: viSesagämitä. Zu Jlf = visel}a vgl. Nagao, Süträlaip.kära-lndex

II, S. 211 b ;  Suzuki, Lailkävatära-Index, S. 361 b. 

- 1319 -



222 FRIEDRICH WELLER 

(Darauf) sprach Käsyapa : Welches sind die vier Dinge ?

1. Er wünscht die gute (Überlieferung der Lehre) zu hören,
wünscht nicht, die schlechte zu hören. 57 Er strebt danach,
die sechs Päramitä auszuführen und das Bodhisattv�pitaka. 58

2. Er . verwirft die Ansicht vom Ich. In seiner Gesinnung59
behandelt er (alle) gleich. Er bewirkt, daß alle Lebenden,
jedweder, die Freude entstehen lassen, den Gewinn der Lehre60
zu erreichen.

3. Er ist weit entfernt von einem falschen Leben, 61 erlangt Freude
am Geschlechte der Edlen. 62 Er spricht nicht über anderer
Fehler, 63 seien sie wahr oder nicht wahr, auch schaut er nicht
aus nach anderer Vergehen.

4. Wenn diese tiefe Lehre von seiner eigenen Erkenntnis64 nicht
eingesehen65 wird, verleumdet66 er sie doch nicht. (Sagt er
sich doch :) 67 Der Buddha,· Tathägata, erkennt65 so, weiß68 so.
Ich vermag nicht (s) zu wissen. 68 Buddhas Erkenntnis64 ist
unendlich, in jeder Weise ungehemmt. Der Tathägata legt
allen Lebenden diese Lehre aus.

Käsyapa, ist einer so dieser vier Dinge teilhaft, (so) bewirken
die, daß die heilsamen Momente des Bodhisattva nicht zu Ende 
gehen, (sondern er) erreicht, daß die Momente sich zur Vorzüg
lichkeit steigern. 

In Bezug · darauf spreche ich jetzt, (es) wiederholend, die 
Verse und sage : 

Ewig wünscht er die gute (Überlieferung der Lehre) zu hören, 

57) skt.: su8ruta und du8ruta.
58) -pitaka ist übersetzt, nicht umschrieben.
59) citta. Begriff samacitta.
60) dharmaläbha. skt.: dharmaläbhasamtustah.
61) mithyäjivd.

. · · . 

62) skt. : U.ryava1JtSaSa1jttu�ta.
63) do�a.
64) �. wohl jnäna.
65) Oder : " erkannt wird ", Ji!. = drs.
66) Oder : " lästert er doch nicht d�rüber."
67) Etwas desgleichen muß man ergänzen nach dem sanskritischen Satze :

tathägatam eva säksiti krtvä 
68) � = jiiä.

. . . 
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Wünscht nicht die schlechten (Überlieferungen) zu hören. 
Beständig führt er die sechs Päramitä aus 
Und erstrebt das Bodhisattvapitaka. 
Er hat die Ansicht vom Ich abgetan 
Und übt (gegen alle) die gleiche Gesinnung aus.69 
Allerwärts bewirkt er allen Lebenden 
Die Freude am Gewinne der Lehre zu erlangen. 
Während er im Leben steht, führt er ein lauteres Leben. 
Ferner hält er sich an das Geschlecht der Edlen. 70 
Fehlten andere, sei es wahr oder nicht wahr, 
Spricht er keinesfalls darüber. 
Angenommen, er sehe die Vergehen, 

223 

Ist es gerade so, als sehe er sie nicht und höre (nichts davon) . 
Diese Lehre ist sehr tief, geheimnisvoll, 
Mit geringem Verständnisse64 vermag (man sie) nicht zu 

erkennen. 71 . 
Nur Buddha selbst hat sie völlig verstanden, 72 
Aber (er) läßt keinen Zweifel entstehen, (keine) Lästerung. 
Buddhas Erkenntnis73 ist endlos an Weite. 
Der Tathägata verkündet (sie) allen. 
Wer diese vier Dinge ausführt, 
Erkennt74 (in) vorzüglich (er Weise) die Lehre (als) unver

gänglich. 75 
Steht er sicher in di�sen vier Dingen, 
Ist die Bodhi (für ihn) nicht schwer zu erlangen. 

§ 7

Buddha sprach zu Käsyapa : Sind viererlei Dinge da, (so) 

69) samacitta.
70) skt. : sthita äryavamse. {ji = ä8ri ; Nagao, SflträlaIJ1kära-Index II, S. 231 b.
71) � = jiiä.

. 

72) � T, vielleicht vid.
73) �. wohl jnäna.
74) � = jiiä.
75) In 11'1 steckt gewiß vise�a1Jt des Verses 14 des Sanskrittextes. " Lehre " ,,;,

dharma. � !l = akl!aya ; vgl. Rosenberg, Vocabulary, S. 306 c 38. Dieser Vers 
bereitet mir große Schwierigkeiten. Ob ich richtig wiedergebe was er aussagt, 
steht offen. Allein vom Chinesischen aus angesehen, könnte ' man ihn auch so
übersetzen : " (der) ersiegt die Erkenntnis. daß die Lehre unvergänglich ist ", " (der) 
erkennt sieghaft die Unvergänglichkeit der Lehre, die unvergängliche unter den 
Lehren ". skt.: na häpaye jätu vise�am uttamam. 
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erzeugen (die) unrechte Gedanken, 76 (welche einen) vom Wandel 
des Bodhisattva77 entfernen. 

(Darauf) sprach Käsyapa : Welches sind die vier Dinge ?

1. Er bezweifelt die Lehre des Buddha, freut sich (ihrer) in
seinem Herzen78 nicht. 

2. Stolz79 auf die Ansicht vom Ich haßt er die Wesen.
3. Erlangt ein anderer Gewinn und Ehrungen, giert er danach

und neidet (sie ihm) . .
4. Gegen Buddha und den Bodhisattva läßt er keinen Glauben

aufkommen, (keine) Ehrfurcht. Auch rühmt er sie nicht,
sondern verleumdet sie vielmehr.

KäSyapa, solche vier Dinge erzeugen unrechte Gedanken,
(welche einen) vom Wandel des. Bodhisattva entfernen. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt, (es) wiederholend, die 
Verse und sage : 

Er bezweifelt die Lehren Buddhas, 
Mutwillig80 freut er sich (ihrer) nicht. 
Stolz wird von ihm die Ansicht vom Ich gesteigert, 
Weil er alle Lebenden haßt. 
Er giert nach dem Gewinne und den Ehrungen, welche andere 

erlangen 
Und läßt Neid (dagegen) aufkommen. 
Gegen Buddha, die Schar (en) der Bodhisattva 
Läßt er in seinem Herzen78 keinen Glauben81 aufkommen. 
Diese vier unrechten Gedanken 
Entfernen weitweg vom Wandel des Bodhisattva. 

76) skt.: catvära ime . . .  kutiläs cittotpädä}J,.
77) bodhisattvacaryä.
78) citta.
79) Vgl. Rosenberg, Vocal:>ulary, S. 438 a 5.
80) fi; ;@': entspricht manaskära ; Rosenberg, Vocabulary, S. 30 a 17 ; manasikära,

äs�ya ; Nagao, Süträlarpkära-Index II, S. 193 b. Es gibt aber auch sarp,cintya 
wieder ; Nagao, a.a.O. Danach fasse ich den chinesischen Ausdruck auf als : " er 
setzt sich in den Sinn ", " vorsätzlich ". 

81) ffl � besagt streng genommen : " gläubig aufnehmen "; " annehmen ". Vgl.
§ 9, Nr. 8. Zum Ausdrucke verweise ich auf Suzuki, Lankävatära-lndex, S. 816 b :
Jf � ffl � = a8raddheya, doch siehe auch Nagao, Süträlarpkära-Index II, S. 218 a. 

- 1322 -

DIE SUNG-FASSUNG DES K.Ä.SYAPAPARIVARTA 225 

§ 8

Buddha sprach zu Kasyapa : 
bewirken, daß die Bodhisattva 
erlangen. 

Es gibt viererlei Dinge, (die) 
(die) Merkmal (e) des Milden82 

(Darauf) sprach Käsyapa : Welches sind die vier Dinge ? 

1. Was er sich an Aparädha83 zuzieht, 84 das bekennt er, nachdem
er es sich zugezogen hat. Er verbirgt es keinesfalls und
entfernt sich weit von dem Verstoße.

2. Er muß aufrichtig85 sein ; was er sagt, ist die lautere Wahrheit.
Eher könnte er (seiner) Königswürde (ihr) Ende bereiten,
(seinen) Reichtum vernichten, sein Vermögen vergeuden, sein
körperliches Leben aufgeben, als daß er einmal löge. Was er
spricht, ist aufrichtig. 85 Auch veranlaßt er andere nicht, hohle86
Reden zu führen.

3. Er äußert keine bösen Worte, verleumdet alle Lebenden (nicht) ,
achtet sie (nicht) für nichts. 87 Und sogar, (wenn) Gute mit
nicht Guten88 streiten, Vorhaltungen .wegen Verfehlungen
gemacht werden, 89 (sie) sich gegenseitig schlagen, (er) 90
eingekerkert, gefesselt, in den hölzernen Halskragen der
Verbrecher eingeschlossen wird, spricht er von solchen Ver
gehen auch nicht (einmal) . Befürchtet er (doch) , er selbst

82) skt.: catvära ime . . .  rjukasya bodhisatvasya rjukalak1tatiäni bhavanti. * �
entspricht- wohl am häufigsten -mrduka, es gibt auch manjul!aka, slakl!tiYa wieder. 
Vgl. Rosenberg, Vocabulary, S. 255 b 9 ;  Nagao, Süträlarpkära-Index, S. 238 b. 
Seltenere Gleichungen kommen kaum in Betracht. Stand in der Quelle der chine
sischen Übersetzung mrduka statt rjuka ?  Ich vermag die Sachlage nicht aufzuklären. 
Man kann auch verdeutschen : " des Weichen ", " des Sanftmütigen ". 

83) M # ff. �. Vers 1 steht dafür M :;$: ff.. skt: äpattiäpanna.
84) Das entsprechende chinesische Wort bedeutet : " erlangen ".
85) Oder : " wahr ", " wahrhaftig ".
86) IJ1N. � begegnete bereits § 2 Vers 12 ; § 4, Nr. 2. 
87) � �. Ob ich den Begriffsinhalt dieses Ausdruckes deckend w.iedergebe,

mag offen stehen. 
88) Diese Aussage ist etwas seltsam. Vgl. indes Vers 15. Steckt dahinter

irgendwie das skt. : nänyenänyarp, prati nisrtya ? 
89) Lies !Jl' statt � ?
90) Das Subjekt ist nich.t angegeben. Ich setze es nach dem Sanskrittexte an.

Auch im vorhergehenden Satze ist es nicht ausgedrückt. Ist zu übersetzen : " Er 
sich mit einem anderen schlägt "? 
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habe gefehlt91 und erlange (nun) die Vergeltung für (seine 
eigene) Tat. 92 

4. Er gründet sich auf den Wandel im Glauben, glaubt tief alle
Lehren Buddhas, jedwede, sein Denken93 ist rein.

Käsyapa, solche vier Dinge bewirken, daß die Bodhisattva
(die) Merkmal (e) des Milden erlangen. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt, (es) wiederholend, die Verse 
und sage : 

(Bei den) Aparädha, welche er sich zuzieht, 
Fürchtet er, er habe eine Verfehlung begangen, 
Er wagt nicht, sie in sich zu verbergen, 
(Sondern) er reinigt sein Herz und bekennt es. 
Er ist darauf bedacht, 94 unbedingt aufrichtig85 zu sein, 
Was er spricht, muß die lautere Wahrheit sein. 
Eher bereitet er (seinem) Reiche,' (seiner) Königswürde ein 

Ende, 
Gibt sein Leben auf, ruiniert sein Hab und Gut, 
Als daß er lügnerische Reden äußere. 
Davon abgewandt führt er einen wahrhaftigen Wandel. 
Auch lehrt er andere Menschen nicht, 
(Um sie zu) veranlassen, nichtige86 Angelegenheiten auszu-

führen. 
Ferner begeht er keine Verleumdungen 
Und achtet (nicht) alle für nichts. 87 
Und sogar, (wenn) Gute mit nicht Guten streiten, 
Vorhaltungen wegen Verfehlungen gemacht werden und so 

weiter, 
Sagt er keinesfalls, daß er die anderen (darum) ansehe. 
Fürchtet er (doch) , er habe dies als Vergeltung für .sein 

eigenes Tun heraufbeschworen. 
Seine Gedanken bleiben bei dem lauteren Wandel stehen. 

91) Wörtlich : " einen Fehler vollbracht ".
92) karmaphala.
93) •L' '.t; entspricht hiE:r doch vielleicht skt. : ä8aya. " Sein Geist ist lauter ";

" sein Wollen, das, worauf er denkt, ist lauter ". 
94) m '.t:.
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Er glaubt an die Bodhi Buddhas und freut sich (ihrer) . 
Diese vier sind von Buddha bekanntgemacht worden, 95 
Alle Lebenden sollten sich eng (an sie) halten. 

§ 9

Buddha sprach zu Käsyapa : Es gibt viererlei Dinge, (die) 
bewirken, daß das Denken96 · der Bodhisattva störrisch97 wird. 

(Darauf) sprach Käsyapa : Welches sind die vier Dinge ?

1. Die allerhöchste vortreffliche Lehre, welche er hört, 98 befolgt
er in seinem Herzen99 nicht freudig.

2. Obschon er Lehre und falsche Lehre100 als die reine und ver
derbte erkennt, 101 wird (von ihm) die reine Lehre nicht befolgt,
sondern er folgt der falschen Lehre.

3. Er �teht nicht in enger Verbindung mit dem Äcärya, der Lehre
des Lehrers usw. 102 (sondern) er nimmt lügnerische Worte
gläubig auf, 103 und er kennt den Ort nicht, (wo er) essen
(darf) . 104

4. Sieht er die Bodhisattva, (denen) ihre prächtigen Tugend (en)
eignen, verehrt er sie allesamt nicht, (durch die) Ansicht vom
Ich mißachtet er sie.

Käsyapa, solche vier Dinge bewirken, daß das Denken der
Bodhisattva störrisch wird. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt, (es) wiederholend, die Verse 
und sage : 

95) Statt ]L :II;, wie in Baron v. StaeJ-Holsteins Textausgabe steht, lese ich mit
der des Taishö-Tripitaka, Band 12, S. 202 b 5, 11: m. :II; dürfte verdruckt sein. Im
TT ist keine Lesart ·verzeichnet.

96) •L' '.t;. oder auch : " der Geist ".
97) skt.: catvära ime . . .  bodhisatvakha<f,urrikäl}.
98) Oder : " welche ihm überliefert wird ", sru.
99) citta.

100) ;JF �. " die Nichtlehre ". 
101) �=i'iiä. 
102) sästr wird hier den Buddha meinen. Der chinesische Text · kann auch 

bedeuten : " den Lehre"n des Lehrers ". 
103) Zu rn � vgl. oben § 7, Vers 8, und Anm. 81 dazu. 
104) � � 11t �. Im skt. Texte steht statt dessen : 8raddhädeyarri vinipätayati

cyutapratijiias ca sraddhädeyarri paribhurrikte. 
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Hört er die allerhöchste Lehre, 
Befolgt er sie in seinem D.enken96 nicht freudig. 
Er pflegt nicht der reinen Lehre, 
(Sondern) läßt Freude an der falschen Lehre entstehen. 
Er wendet sich vom Äcärya ab, 
Hat keine Ehrfurcht vor der Lehre des Lehrers. 102 
Den Ort, (wo er) Essen empfangen (darf) , kennt er nicht. 
Gläubig folgt er lügnerischen Worten. 
Besitzen Bodhisattva ·vortreffliche Tugend ( en) , 
Läßt er . (gegen sie) keine Hochachtung entstehen, 
Wird (doch von ihm) die niedrige Ansicht vom Ich gesteigert. 
Störrischen Herzens99 mißachtet er sie. 
(Von) diesen vieren macht Buddha selbst bekannt : 
Ich105 halte mich auch ewig weit davon entfernt. 

§ 10
Buddha sprach zu Käsyapa : Es gibt viererlei Dinge, (die) 

dem Bodhisattva bewirken, (daß seine) Schau der Erkenntnis106 
völlig klar107 wird. 

(Darauf) sprach Käsyapa : Welches sind die vier Dinge ?

1. Hört er die gute (Überlieferung der Lehre) , 108 befolgt er sie
freudig ; hört er die schlechte, 109 freut er sich, (bei jener)
stehen zu bleiben. 110 Er erkennt die Lehre, (welche) wahr
ist, und wendet sich von der ketzerischen ab. Er nimmt den
rechten Weg an und befolgt ihn.

2. Er hält sich weit davon fern zu verleumden, er bemüht sich
um das ausschließlich Gute. 111 Gute Worte werden verbreitet,

105) Das Subjekt ist hier ausgedrückt. 
106) � ;i entspricht wortmäßig am meisten : jiiänadar8ana. Vgl. Rosenberg, 

Vocabulary, S. 345 b 46. 
107) Der Ausdruck llJl T findet sich bereits § 6, Vers 17. Er gibt nach Nagao,

Süträla1pkära-Index II, S. 256 a, pratUa, vyakti wieder, nach Suzuki, Lankävatära-
Index, S. 311 a, übersetzt 1 1 !II{ $ abhidyotana. 

108) su8ruta, vgl. § 6, Nr. 1. 
109) du}J,8ruta, vgl. § 6, Nr. 1. 
110) .tl:: ließe sich auch transitiv fassen : " freut er sich, (ihr) Einhalt zu tun."
111) *'!! � ;f!'f �. Da im kommenden Vers 6 dafür steht : � � � :f§ �. glaube ich, 

hinter der eingangs dieser Anmerkung verzeichneten Wendung stecke sukrtakar
makäri der sanskritischen Prosa. :f§ � übersetzt : yukta, yoga, yogya, sarp,prayukta, 
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welche alle lieben und verehren. 
3. Er steht der Lehre des Lehrers eng verbunden, kennt (die)

Ort (e) , (wo man) essen (darf) . 112 Er hält alle Sinne (swerk
zeuge) 113 in (seiner) Hut. Von den Sittengeboten und der
(geistigen) Sammlung trennt er sich nicht ab. 114

4. Er erlangt selbst die Bodhi und gibt (gleichwohl) alle Lebenden
nicht auf. Führt er (doch) das wahre Mitleid aus und
bewirkt, (daß) sie sich an den ausgedehnten wahren Vorzügen115
freuen.

Kasyapa, solche vier Dinge bewirken dem Bodhisattva, daß
seine Schau der Erkenntnis völlig klar wird. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt, (es) wiederholend, die 
Verse und sage : 

Hört er die gute (Überlieferung der Lehre) , wünscht er, ihr 
freudig zu folgen, 

Hört er die schlechte, wünscht er in sdnem Herzen, 116 (bei 
jener) stehen zu bleiben. 110

Weil er sich vom Schlechten und Falschen abwendet, 117 
Nimmt er den acht (gliedrigen) rechten Weg an und befolgt ihn. 
Von Verleumdungen hält er sich ständig weitweg fern. 
Guten Werken gilt sein Bemühen. 111 
Er verbreitet den Klang guter Worte 
Und bewirkt, daß alle Liebe und Hochschätzung aufkommen 

lassen. 118 

Ba1ftyukta (Rosenberg, Vocabulary, S. 341 a 41) ; pratisa,,,.yukta, yukta, yuganad
dha, yoga, samanvita, Ba1ftprayukta (Nagao, Süträla1J1kära-Index II, S. 225 a) ; 
upanibaddha, sa,,,.yukta. yukti- (Suzuki, Lankävatära-Index, S. 317 b) . 

112) Anstelle dessen steht im Sanskrit : äjäneyabhojanäni ca paribhu,,,.kte. Vgl. 
Vers 10 und § 9, Nr . 3. 

113) indriya. 
114) skt.: acyutasllasamädhir. 
115) 111. entspricht meist gutia. 
116) citta. 
117) Statt � W steht im Taishö-Tripitaka, Band 12, S. 202 b 29 : � W " weil er

sich in seinem Tun (karman) abwendet von ". Eine Lesart ist auch hier nicht 
verzeichnet. 

118) Der Prosa nach dürfte sich dies darauf beziehen, .daß alle seine Worte 
gerne mögen und schätzen. Wie man dies allerdings mit Vers 4 des Originaltextes : 
suvaco guru sevati dharmakäma unter einen Hut bringen soll, weiß ich nicht. 
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Er steht der Lehre des Lehrers eng verbunden. 
Er kennt die Orte, (wohin er) , essend, kommt. 119 
Er hält in Schranken und unterwirft sich die Sinne (swerk

zeuge) , welche die Sinnesobjekte aufnehmen. 
Sicher steht er in den Sittengeboten und der (geistigen) 

Sammlung. 120 
Obschon er die Bodhi Buddhas erlangt, 
Gibt er (doch) die Welt der Wesen nicht auf. 
Führt er (doch) das wahre Mitleid aus 
Und bewirkt, nach dem .allerhöchsten Vorzuge115 zu suchen. 
Diese vier werden von Buddha bekannt gemacht, 
(Um) schnell die Frucht des Sugata121 (zu) erlangen. 

§ 11

Buddha sprach zu Käsyapa : Für den Bodhisattva gibt es 
viererlei Vergehen; 122 

(Darauf) sprach Käsyapa : Welches sind die viererlei ? 

1. Ist die Fähigkeit zum Glauben123 aller Lebenden noch nicht
gereift, (doch) daran zu gehen, die anderen zu bekehren, (das
ist) ein Vergehen des Bodhisattva.

2. Allen Lebenden niedriger, falscher Ansichten die Lehre Buddhas
ausführlich zu verkünden, (das ist) ein Vergehen des Bodhisat
tva.

3. Allen Lebenden des kleinen Fahrzeuges124 die Lehre des großen
Fahrzeuges125 zu verkünden, (das ist) ein Vergehen des Bo
dhisattva.

4. Alle Lebenden, die den rechten Wandel führen, die Sittenge
bote halten, zu mißachten und sich aller Lebenden anzunehmen,
die einen schlechten Wandel führen und die Sittengebote
brechen.

119) Vgl. Anm. 112. Hier lesen wir im Originale : subhojanarri (tib. wohl sa 
bhojanarri) bhurrijati Silasarrivrta�. 

120) skt. : sile samädhau ca sadä prati{l�hito. 
121) � li!i :!l!;. 
122) � m. skt.: skhalita.
123) sraddhendriya. 
124) hinayäna. 
126) mahäyäna.
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Käsyapa, so sind die viererlei V ergehen des Bodhisattva. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt, (es) wiederholend, die 
Verse und sage : 

Ist der Glaube aller Lebenden noch nicht gereift, 
Doch darangehen, sie zu bekehren, 
Niedrigen, schlechten Wesen, 
Denen ausführlich die Lehre zu verkünden, 
An den Orten der Srä vaka 126 
Die Lehre des großen Fahrzeuges zu zergliedern, 121
Menschen, die den rechten Wandel führen, zu mißachten 
Und sich derer anzunehmen, welche die Sittengebote brechen, 
Diese vier (als) Vergehen kennend, 
Muß sich der Bodhisattva weit von ihnen fern halten. 
Führt er, auf diese vier Dinge sich gründend, sefoen Wandel, 
Wird die Bodhi nicht vollendet. 

§ 12

Buddha sprach zu Käsyapa : Es gibt viererlei Dinge, den 
Weg des Bodhisattva128 zu vollenden. 

(Darauf) sprach Käsyapa : Welches sind die vier Dinge ? 

1. Jedweden, alle Lebenden behandelt er gleich in seiner Gesin
nung. 129

2. Jedweden, alle Lebenden bekehrt er, indem er sie mit der
Erkenntnis Buddhas belehrt. 130

3. Jedwedem, allen Lebenden verkündet er ausführlich die wun
derbare Lehre. 131

4. Bei jedwedem, allen Lebenden führt er (das) rechte (zur
Belehrung und Bekehrung der Wesen) geeignete Mittel132 aus.

126) Der Begriff ist übersetzt, nicht umschrieben. 
127) 5t �lj ist seinem Begriffsinhalte nach nicht eindeutig zu bestimmen. Viel-

leicht entspricht eine Ableitung von kalp. 
128) bodhisatvamärga. 
129) skt. : samacittatä sarvasatve{JU. 
130) skt.: buddhajnänasamädäpanatä sarvasatve{lu. 
131) saddharma. skt.: samadharmadeßanä sarvasatve{JU. 
132) upäya. Im Sanskrittexte steht statt dessen : samyakprayogatä sarvasatve'!u. 
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Käsyapa, so sind die vier Dinge, den Weg des Bodhisattva zu 
vollenden. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt, (es) wiederholend, die Verse 
und sage : 

Die (verschiedenen) Arten der Menschheit 
Behandelt er beständig in gleicher Gesinnung : 
Er unterweist alle Wesen 
Und bewirkt, daß sie in die Erkenntnis des Tathägata eintre

ten. 
Ewig verbreitet er die tiefsinnige Lehre. 
Errettend setzt er jedweden Menschen über (den Ozean des 

Leides) . 
Sicher steht er in der Wahrheit. 133 
Das heißt (das) rechte Mittel (zur Belehrung und Bekehrung 

der Wesen) . 
Diese vier gleichen134 Dinge 
Werden von Buddha ständig selbst verkündet. 
Gründet sich (einer) auf die Lehre, und führt {er) sie beständig 

aus, 
Vollendet (er) den Weg des Bodhisattva. 

§ 13

Buddha sprach zu Käsyapa : Es gibt viererlei Dinge, die 
Feinde135 des Bodhisattva sind und nicht ausgeübt werden dürfen. 

(Darauf) sprach Käsyapa : Welches sind die vier Dinge ?

1. Er freut sich, des kleinen Fahrzeuges zu pflegen, (das ist das)
Betreiben des eigenen Nutzens. 136

2. Er folgt dem Fahrzeuge der Pratyekabuddha, einer Lehre
seichter Vernunft. 137

133) Das entspricht wohl skt.: pratipattisusthito. 
134) Gleich für wen ? Für alle Wesen ? Daran denkt man angesichts des skt.: 

sarvesu satvesu samam careta. 
135) �. skt.: kumiträni kusahäyus. 
136) skt.: 8rävakayän{yo bhikf?U ätmahitäya pratipannalJ,.
137) Ob � begrifflich ri.chtig gefaßt sei, steht dahin. Der Sanskrittext bietet :

pratyekabuddhayän{yo lpärtho lpakrtyal}. Vielleicht ist auch zu übersetzen : 
" flachen WPsens ", " belangloser Natur ", " unbedeutenden Zweckes ". 
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3. Er befolgt die Praktiken weltlicher Zauberei. 138

233 

4. Mittels scharfsinniger Erörterungen weltlicher Erkenntnisse
häuft er die nichtigen, nutzlosen Lehren der Welt auf. 139

Käsyapa, solche vier Dinge sind die Feinde des Bodhisattva,
man darf · keine Gemeinschaft mit ihnen machen. 140 

In Bezug darauf spreche ich jetzt, (es) wiederholend, die 
Verse und sage : 

Wenn er dem Fahrzeuge der Srävaka folgend 
Aus dem Hausleben auszieht, 141 wird der eigene Nu�zen 

betrieben. 
Und die Pratyekabuddha 
Kommen in ihrem Verständnisse zu einem Wandel seichter 

Vernunft. 142 
(Ihn) verlangt nach143 weltlichen Künsten, 144 
Magischen Verfahrensweisen, 145 Zaubersprüchen146 und derglei

chen. 
Ferner häuft (er) mittels Erörterungen weltlicher Erkennt-

nisse 
Nichtig nutzlose Lehren auf. 139 
(Er) betrügt alle Lebenden, 
Erreicht die absolute Wahrheit147 nicht. 
Werden diese vier vom Bodhisattva ausgeübt, 
Werden die Wurzeln des Heilsamen148 allesamt zerstört. 

138) skt.: lokäyatiko vicitramantrapratibhänalJ,. 
139) skt. : yarri ca pudgalam sevamäna tato lokämit?asarrigraho bhavati na dhar-

m asarrigrahalJ,. ffl ilt '11f' lll! � enträt der Schwierigkeit nicht.
140) Wörtlich : " man darf nicht mit ihnen zusammen gehen ". 
141) pravraj. 
142) skt.: lpakrtyalJ,. Oder : " flachen Wesens ", " belangloser Natur ", " unbedeu-

tenden Zweckes ". 
143) Jft f!f=adhyavasäna, sukhallikä ; Rosenberg, Vocabulary, S. 380 c 25. 
144) §=kalä ; Rosenberg, Vocabulary, S. 408 b 27, und vidyä. 
145) � � verstehe ich als � �- Ich kann den .Ausdruck nicht auf sein sans

kritisches Gegenstüek zurückführen. Übersetzung geraten. Der chin. Ausdruck 
bedeutet sonst " Kunstfertigkeit '', " Handwerk ". 

146) � � steht § 48 mantra zur Seite. 
147) bhütakoti ; Rosenberg, Vocabulary, S. 342 c 44, " das wahre Ziel ". 
148) ku8alamüla. 

- 1331 -



234 FRIEDRICH WELLER 

Mit (diesen) Feinden mache man keine Gemeinschaft. 140 
Buddha sagt, es empfehle sich, sich weit davon fern zu halten. 

§ 14

Buddha sprach zu Käsyapa; : Es gibt viererlei Dinge, die sind 
gute Freunde149 des Bodhisattva. 

(Darauf) sprach Käsyapa : Welches sind die vier Dinge ?

1. Alle, äie den Weg Bodhi150 erstreben, sind gute Freunde des
Bodhisattva.

2. Die als Lehrer der großen Lehre151 wirken, sind gute Freunde
des Bodhisattva.

3. Diejenigen, welche dadurch, daß sie (im) Nachsinnen (über
die) Überlieferung (der Lehre) der Weisheit pflegen, 152 jedwede
Wurzel des Heilsamen153 aufkommen lassen, 154 sind gute Freunde
des Bodhisattva.

4. Diejenigen, welche bei Buddha, dem von der Welt Geehrten,
jedwede Lehre Buddhas erstreben, sind gute Freunde des
Bodhisattva.

Käsyapa, solche vier Dinge sind gute Freunde des Bodhisattva.

In Bezug darauf spreche ich jetzt, (es) wiederholend, die Verse
und sage : 

Diejenigen, welche die Bodhi zu vollenden erstreben, 
Sind vertraute, gute Freunde155 der Söhne Buddhas. 
Die wirken als die großen Lehrer, welche die Lehre verkünden, 
Die verbreiten die Weisheit (aus dem) Nachsinnen (über die) 

überlieferte Lehre, 
Durch (ihre) Lehre alle Lebenden bekehren, 

149) kalyäriamitra. 
150) bodhimärga. 
151) Oder auch : " als große Lehrer der Lehre ". 
152) Zur Wendung 00 ,W- � vgl. Rosenberg, S. 382 b 12.
153) sarvaku8alamüla. 
154) Des Satz iäßt sich auch so verdeutschen : " Diejenigen, welche durch 

Nachsinnen (über die) überlieferte Lehre der Weisheit pflegen und jedwede Wurzel. 
des Heilsamen aufkommen lassen." 

155) Vgl. Rosen�erg, Vocabulary, S. 421 c 28. 
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Und die fünf Wurzeln des Heilsamen aufkommen lassen, 
(Die) sind beständig die Söhne des Sugata.156 

235 

Sie werden die Erleuchtung des völlig Erleuchteten erlangen. tfi7 

Diese vier Dinge verkündete Buddha 
(Als die, welche) nicht irre werden lassen am rechten Wandel 
(Und) bewirken, die große Bodhi zu erlangen. 
Sie heißen die wahren guten Freunde. 

§ 15

Buddha sprach zu Käsyapa : Es gibt viererlei Dinge, die 
sind Schattenbilder158 des Bodhisattva. 

(Darauf) sprach Käsyapa : Welches sind die vier Dinge ? 

1. Er ist auf Gewinn und Ehrungen aus, ist nicht aus auf die
Lehre. 159

2. Er ist auf Preis und Rubm aus und sucht sie zu erlangen, ist
nicht aus auf 'die Vorzüge (der) Sittengebote. 160

3. Zu seinem eigenen Nutzen ,strebt er nach Glück, er nützt nicht
allen Lebenden, die leiden. ·

4. Bei (denen, die) zu wahrer Tugend befähigt (sind) , 161 läßt er
nicht Gefallen an der Absonderung entstehen.

Käsyapa, solche vier Dinge sind die Schattenbilder des Bodhi
sattva. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt, (es) wiederholend, die Verse 
und sage : 

156) Der Ausdruck ist übersetzt : " der gut Dahingegangene ". 
157) JE �  ii kann auch entsprechen : sa'l?l-buddhabodhi, sa'l?l-bodhimärga. Vielleicht

besagt der Ausdruck auch einfach : " die völlige Erleuchtung "; skt.: sa'l?l-buddha
märga. 

158) skt.: pratirüpaka. 
159) skt.: läbhasatkärärthiko bhavati na dharmärthikah. 
160) skt. : kirti8abda8lokärthiko bhavati na guriärthika�. ' Der chinesische Text

kann ebensogut heißen : :· au� die Sittengebote (und) Vorzüge ". 
161) Für 1n '.lt • '(fü II' 1:. 5} }Jlj � � steht im Verstexte : 1n � '.III: 1ti ifü / � � � % 

}Jlj / . Das ist ein seltsames Widerspiel des Skt.: parf!adguriärthiko (tib.: -garµI,-)
bhavati na vivekärthikalJ, bezw. parf!adguriärthi (tib.: -gariä-) na vivekakämo. f!� 
entspricht : praviria. pratibala, paräkrama (Rosenberg, .Vocabulary, S. 385 b 15) ; 
yogyatä, 8akti (Nagao, SüträlaIJlkära-Index II, S. 240 b) . 
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In ausgedehntem Maße erstrebt er Gewinn und Ehrungen. 
Er ist nicht darauf aus, die Lehre zu hören und sie anzuneh

men. 
Er freut sich darüber, daß von den Menschen sein Ruhm 

verbreitet wird. 
Er läßt die tugendhaften Werke fahren, 
Ist einzig darauf aus, nach seinem eigenen Glücke zu streben. 
Er hat kein Mitleid mit dem Leide aller Lebenden. 
An (denen, die) zu wahrer Tugend befähigt (sind) , 161 
Hat er keine Freude, die Abgeschiedenheit gibt es (für ihn) 

nicht. 
(Von) solchen viererlei Dingen 
Sagt Buddha, daß sie Schattenbilder sind. 
Ihr alle, die Scharen der Bodhisattva, 
Haltet euch füglich, jeder für sich, weit davon fern. 

§ 16

Buddha sprach zu Käsyapa : Es gibt viererlei Dinge, die sind 
die wahren Vorzüge des Bodhisattva. 162 

(Darauf) sprach Käsyapa : Welches sind die vier Dinge ?

1. Er tritt ein in die Leerheit (als) das Tor der Erlösung (und)
glaubt, daß die Vergeltung des Tuns ohne Eigenweseh ist. 163

2. Er tritt ein in die lchlosigkeit (als) das Tor der Wunschlosig
keit. 164 Obschon -er das Nirväl).a erlangt, läßt er beständig
großes Mitleid aufkommen und freut sich, alle Lebenden (über
den Ozean des Leides) hinüberzusetzen.

3. In der großen Wanderung durch immer neues körperliches
W erden165 spendet er geschickt die (zur Belehrung und Bekeh
rung der Wesen) geeigneten Mittel. 166 

4. Obschon er dem obliegt, allen Wesen Gaben zu spenden, erstrebt

162) skt.: bhütä bodhisatvagu�ä. 
163) skt;: 8unyatä� cädhimucyate / karmavipäkarp, cäbhi8raddadhäti. 1!\f< tt=

nil].svabhäva ; Nagao, SüträlalJlkära-lndex II, S. 258 a. 
164) skt.: nairätmyarp, cäsya kl!amate, 1!\f< P.=apra�ihita ; Rosenberg, Vocabulary,

s. 311 c 13.
166) sarp,sära. 
166) upäya. 
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er keine Vergeltung (dafür) . 

Käsyapa, solche vier Dinge sind die wahren Vorzüge des Bodhi
sattva. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt, (es) wiederholend, die 
Verse und sage : 

Er tritt ein in die Leerheit (als die) Erlösung. 
Gläubig betrachtet er das Tun167 (als) ohne Eigenwesen. 163 
Die lchlosigkeit (ist ihm) das Tor (zur) Wunschlosigkeit. 164 
Fest steht er in der Ausübung des Mitleides. . 
Obschon er dessen gewiß ist, 168 daß das Nirväl).a Leer (heit)' ist,
Spendet er geschickt die (zur Belehrung und Bekehrung) 

geeigneten Mittel166 
Inmitten der Wanderung durch immer neues körperliches 

Werden, 165 
Weil er sich freut, alle Lebenden (über den Ozean des Leides) 

hinüberzusetzen. 
In ausgedehntem Maße hilft er der Menschheit, 
Er hofft (dabei) nicht auf eine Vergeltung (seines) Verdien

stes. 169 

§ 17

Buddha sprach zu Käsyapa : Es gibt viererlei Dinge, die sind 
der große Schatz des Bodhisattva. 

(Darauf) sprach Käsyapa : Welches sind die vier Dinge ?

1. An allen Orten, wo ein Buddha ist, achtet und verehrt er ihn.
2. Beständig führt er die sechs Hinüberführenden, (die) großeR

Päramitä, aus. 170

167) karman. 
168) m mag etwas wie säkl!ätkar, adhigama, pratipatti entsprechen. 
169) pu�ya. 
170) Ob ich den lächerlichen Satz ffi. rr f;. )Jl 7:. i1!t J;il � � richtig verdeutsche,

steht dahin. Stünde neben ihm im Verstexte nicht : 7:. * f;. !Jl <fr / fiJT rr i1!t ii � /,
übersetzte man ihn : " Ständig führt er die sechs (über den Ozean des Leides) 
hinüberführenden großen Päramitä aus." Daß dies zutreffe, wird leider durch den 
Verstext sehr zweifelhaft. Stehen da doch die f;. & selbständig neben den i1!t i1 •· 
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3. Er achtet den Lehrer der Lehre hoch, wendet sich in seinem
Herzen171 nicht (von ihm) zurück.

4. Er freut sich, in der Waldeswildnis zu weilen, 172 in seinem
Herzen171 gibt es keine Verwirrung.

Käsyapa, solche vier Dinge sind der große Schatz des Bodhisat
tva. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt, (es) wiederholend, die Verse 
und sage : 

An all den Orten, wo Buddha sind, 
Verehrt er jedweden Buddha. 
Unter den sechs Hinüberführenden des großen Fahrzeuges 
Sind, was er ausführt, die Päramitä. 170 
Er achtet den Lehrer hoch, welcher die Lehre verkündet. 
übernimmt er ein Geschäft, , (so) gibt es in seinem Herzen 

kein Zurückweichen (davon) . 
Ewig weilt er in der Waldeswilcinis, 
Ist lauter und ohne Verwirrung. 
Diese vier sind vom Sugata verkündet 

(Als) der große Schatz der Lehre des Sohnes Buddhas. 

§ 18
Buddha sprach zu Käsyp.pa : Es gibt viererlei Dinge, die 

entfernen den Bodhisattva weitweg vom Wege Märas. 

(Darauf) sprach Käsyapa : Welches sind die vier Dinge ? 

1. Bei allen Handlungen, die er aus.führt, ep.tfernt er sich nicht
vom Gedanken an die Bocihi. 173 

2. Keinem einzigen Lebenden tut er in seinem Herzen we}l!·17�
3. Jedwede Lehre wird in völliger Klarheit :µiit seinem Ver;itänd-

Die Sachlage wird da, wenigstens für lllich, umso angespannter, als f\. !t {lat pära
mitä übersetzt, � � � päramit� oder pärami lautlich umschreibt. Das nachge-
stellte <:j:i wird einen Lokativ bezeichnen. 

. 

171) citta. 
172) skt. : aranyaväsäbhiratah. 
173) bodhicittd. 

· 

174) skt.: apratihatacittatä. ff;\j "i!f=vihethaka ; Rosenberg, Vocabulary, S. 195 c
45. 
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nisse durchdrungen. 
4. Gegen jedweden, alle Lebenden läßt er keine Mißachtung auf

kommen.

Käsyapa, solche vier Dinge entfernen den Bodhisattva weitweg
vom Wege Märas. 

In Be.zug darauf spreche ich jetzt, (es) wiederholend, die Verse 
und sage : 

(Bei) allen guten Handlungen, welche er ausführt, 
Entfernt_ er sich. nicht vom Gedanken an die Bodhi. 
Der ganzen Menschheit 
Tut er die ganze Zeit über nicht weh. 
Alle Lehren werden (von ihm) mit seinem Verständnisse gut 

durchdrungen. 
Er setzt der Mißachtung gegen die Lebenden ein Ende. 
Von diesen vieren verkündet der Sugata, 
Daß sie von den Wegen Märas weit entfernen. 
Gründet sich der Mensch auf diese vier Begehungen, 
Erreicht er die wahre .Absolutheit, Leer (heit) . 175 

§ 19

Buddha sprach zu Käsyapa : Es gibt viererlei Dinge, die dem 
Bodhisattva jedwede Wurzel des Heilsamen176 aufsammeln. 

(Darauf) sprach Käsyapa : Welches sind die vier Dinge : 

1. Er freut sich, im Walde zu weilen, (ist) völlig still177 und
zurückgezogen. 178

2. Durch Spenden, liebevolle Worte, 179 Betreiben des Nutzens (der
anderen) , 180 gleiche Zielsetzung (für sich und die anderen) 181
zieht er alle Lebenden an sich. 182

175) iii: � �-
176) skt.: kusala,dharmasa'T[l-grahäya sa'T[l-vartante. 
177) Am ehesten entspricht wohl etwas wie sänta, prasänta. 
178) Man denkt an pratisa'T[l-lina. Rosenberg, Vocabulary, S. 144 b 27. 
179) priyavacana. 
180) arthacaryä. · 

181) samänärthatä. 
182) skt. : pratikäräprätikä'Tfl-k{li'!"a8 c (atväri) sa'T[l-grahavastüni. 
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3. Er freut sich, nach der wunderbaren Lehre zu streben, (so 
sehr, daß er) sein körperliches Leben (dafür) preisgibt. 183 

4. Den Sinn (der Lehre) zu . hören findet er kein Genügen. 184 Alle 
Wurzeln des Heilsamen aufzusammeln betreibt er mit Eifer 
und ist energisch (dabei) . 

Käsyapa, solche vier Dinge vermögen es, den Bodhisattva 
jedwede· Wurzel des Heilsamen aufsammeln zu lassen. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt, (es) wiederholend, die 
Verse und sage : 

-

Er freut sich, in der Einsiedelei185 zu weilen, 
Zurückgezogen ist er lärmender Unrast fern. 
Mit den vier (Mitteln, die Wesen bei Buddhas Lehre) festzu-

halten, 186 lenkt er alle Lebenden 
Und bewirkt, daß sie den Weg der Erleuchtung vollenden. 187 
Eifrig nach der wunderbaren Lehre strebend, 
Gibt er sein körperliches Leben (dafür) preis. 
Mit Energie sammelt er die Wurzeln des Heilsamen auf. 
Die Lehre zu hören gibt es in seinem Herzen kein Genügen. 
Buddha spricht, diese vier Begehungen. 
Lassen endloses Heilsame aufkommen. 

§ 20

Buddha sprach zu KäSyapa : Es gibt viererlei Dinge, die dem 
Bodhisattva unermeßliches Verdienst188 erzeugen. 

(Darauf) sprach Käsyapa : Welches sind die vier Dinge ?

1. Beständig obliegt er dem, die Lehre zu spenden, 189 er hat 
keinen Geiz190 in seinem Herzen. 

183) skt. : käyajivitotsarga!J, saddharmaparye�tim ärabhya. 
184) atrptitä. 
185) Wörtlich : " an eingefriedigtem ruhigem Orte ". 
186) catväri_ sa�grahavastiini. 
187) Oder : " emporsteigen." 
188) pm:i,ya. 
189) skt.: dharmadäna. 
190) skt.: nirämi�acitta. 
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2. Er läßt Gedanken großen Mitleides aufkommen, alle Lebenden 
zu �rretten, welche die Sittengebote brechen. 

3. Er bekehrt alle W e1:1en, daß sie sich dem Gedanken an die 
Bodhi erschliessen. 191 

4. Niedrige, böse Menschen errettet er durch seine Nachsicht. 192 

Käsyapa, solche vier Dinge erzeugen dem Bodhisattva uner
meßliches Verdienst. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt, (es) wiederholend, die 
Verse und sage : 

Ausführlich verkündet er die wunderbaren Lehren, 
Lauteren Herzens ist er (dabei) nicht knauserig. 193 
Alle Wesen, welche die Sittengebote brechen, 194 
Errettet er und wendet ihnen sein Mitleid zu. 
Er bewirkt, daß all die ·Arten Lebender 
Sich dem reinen , Gedanken an die Erleuchtung erschließen. 
Die verschiedenen Arten schwacher, böser Menschen 
Errettet er (so, daß er) Nachsicht (gegen sie) übt. 
Die Bodhisattva und die Buddha 
Führen gemeinsam diese vier Begehungen aus. 

§ 21

Buddha sprach zu Ka.syapa : Es gibt viererlei Dinge, die 
vermögen die Laster, 195 (die mit) der Unwissenheit196 des Erkennt
nisvermögens197 (verbunden sind) , dem Bodhisattva zu vernich
ten. 198 

(Darauf) sprach Ka.syapa : Welches sind die vier Dinge ? 

191) skt.: bodhicittärocanatä. 
192) ksänti. 
193) skt. :  cittena suddhena nirämisena. 
194) skt.: apetafiila. 

· · 

195) klesa. 
196) avidyä. 
197) Zu 1l: jjg • 191 M ffi!l vgl. Nagao, Süträla1J1kära-Index II, S. 171 b :  � jjg � 

M ffi!l=manahklesa. Ob die beiden ersten Ausdrücke als Tatpurusa oder als Dvandva 
aufzufassen °seien, ist formal nicht auszumachen.

· 

198) skt.: catvära ime . . .  dharmä bodhisatvasya avidyäbhäg{yä klesasamatikra
mäya sa�varta�te. tib. : byail. c'ub sems dpaf!.i ma rig p'af!.i bag c'ags kyi sab.i 1i.on 
moil.s pa f}joms par lJ,gyur ba ste / 
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1. Der Wandel nach den Sittengeboten ist vollendet, welchen er
führt, es gibt keinen Bruch (der Sittengebote) .

2. Er bewahrt die wunderbare Lehre, 199 (dabei) sind sein Körper
und sein Gedanke200 unermüdlich.

3. Gemäß der Auslegung ihres Sinnes201 gibt er in ununterbrochener
Folge die Lampe der Lehre weiter.

4. Durch Kulthandlungen ehrt er die Vorzüge Buddhas, er schlägt
sich auf seine Seite und rühmt (sie) .

Käsyapa, solche vier Dinge vermögen dem Bodhisattva die
Laster zu vernichten, (die mit) der Unwissenheit des Erkennt
nisvermögens (verbunden sind) . 

In Bezug darauf spreche ich jetzt, (es) wiederholend, die 
Verse und sage : 

Er hält fest (an den) _vollendet (en) Sittengebot (en) , 
Sein Erkenntnisvermögen197 ist ohne Fehl und Verstoß. 
Die wunderbare Lehre wird (von ihm) beständig bewahrt, 
Tag und Nacht gibt es (4abei) in seinem Herzen keine Ermü-

dung. 
Die Lehren Buddhas, welche er auslegt, 201 
Spendet (er ihrem) Sinne gemäß (als) Lampe der Lehre. 
Er rühmt jedweden Buddha, 
Schlägt sich auf seine Seite, verehrt ihn und vollzieht die 

Kulthandlungen. 
· Führt ein Wissender diese vier aus, 
Vermag er Schluß zu machen202 mit der Stufe203 des Nichtwis

sens. 
All die Söhne Buddhas, jedweder, 
Welche sich auf diese gründen, erlangen die Bodhi. 

199) saddhiirma. 
200) citta. 
201) skt. : prad{padänam. Ob ich � :;l'l: � !W richtig verstehe und übersetze,

steht dahin. Das könnte auch bedeuten : " Gemäß dem Verständnisse ihres Geistes ".
Vielleicht auch : " Sinngemäß (die Lehre) auslegend ". Verstext : i!if � � 1J;:: j!}f, 

202) ll8i entspricht wörtlich : chid. 
203) :11!!, tib.: sa, dürfte bhitmi entsprechen. 
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§ 22

Buddha sprach zu Käsyapa : Es gibt viererlei Dinge, die 
erzeugen dem Bodhisattva die ungehemmte Erkenntnis. 20' 

(Darauf) sprach Käsyapa : Welches sind die vier Dinge ?

1. Das Spenden aller Lehren. 205
2. Die wunderbare Lehre zu bewahren. 206
3. Andere Menschen nicht zu verletzen. 201
4. (Sie) auch nicht zu mißachten. 208

Kasyapa, solche vier Dinge erzeugen dem Bodhisattva 1die
ungehemmte Erkenntnis. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt, (es) wiederholend, die 
Verse und sage : 

Was er betreibt, (ist) das Spenden der wunderbaren Lehre. 209 
(Er) bewirkt (dadurch) , daß jene (s

.
ie) erlangen und bewah-

ren. 
Er ist nicht neidisch210 auf die Schulung211 -aller ·Lebenden. 
Er achtet die hoch, welche die Sittengebote halten. 
(Durch) die vier Dinge tut er alte Fehler ab 
Und erreicht, die allerhöchste Erleuchtung zu vollenden. 
Gründet (er) sich auf diese, erlangt (er) die Bodhi. 
(Er) bringt die ungehemmte Erkenntnis hervor. 
Weiter (sind) zwölf andere212 Begehungen, 

204) skt.: anävaranafiiänatä. 
205) tib . :  dam pafJ,i c'os sbyin pa, skt. : indriyasarrivara�. 
206) tib . :  dam pafJ,i c'os yons su fJ,dsin pa, skt.: garribhirärthavivarariatä. 
207) tib.: p'rag dog med pa, skt. : svaläbhenävamanyanä. 
208) tib. : gfon dag la mi briias pa, skt. : paraläbhe�v anadhya . . .  natä. 
209) Diese Verszeilen sind zum Teile, wenigstens für mich, recht schwierig 

richtig zu verstehen und zu deuten. Die ersten beiden Viirszeilen verdeutschte 
man wohl lieber so : " Das Spenden der wunderbaren Lehre, dem er obliegt, be
wirkt " usw. Ich entscheide mich deshalb anders, weil ich glaube, in den Vers-
zeilen 1-4 seien die vier Dinge genannt, von denen die fünfte spricht. 

· 

210) Begriff irsyä ; Rosenberg, Vocabulary, S. 134 c 1. 
211) siksä. 

. 

212) Ich
. 
gebe 5)1] deshalb als " andere " wieder, weil im Sanskrittexte steht :

tathäparä dväda8a sevya pari<titä. Vom Chinesischen aus kann man den Wortlaut 
auch so verstehen : " Weiter unterscheidet man zwölf Begehungen ", " Handlun
gen ". 
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(Durch welche} der (sie) Kennende213 die Bodhi erlangt. 
(Sie) bringen den Genuß des Nektars der Unsterblichkeit21• 

zur Vollendung. 
(Durch sie) werden alle Lebenden, soviele es ihrer gibt, 
Mit dem Auge für die tiefe Lehre ausgerüstet. 215 
Erklären, rezitieren und bewahren (sie die Lehre) , 
(So) sagt Buddha über die Menschen216 aus, 
(Daß das von ihnen) erreichte Verdienst211 unermeßlich ist. 
Erfüllte (man) vollständig (mit den) sieben Kleinoden 
Koti Buddhaki?etra, 
Soviele als nur Sand (körner) an der Gaiigä (sind) , 
Und verehrte sie jedwedem Buddha, 
(So) wäre das Verdienst (zwar) auch unermeßlich, 
Wenn (aber) ein Mensch diese Lehre im Gedächtnisse behält, 
(Selbst nur) den Lehrtext einer vierzeiligen Gäthä, 
übertrifft (dies) Verdienst jenes. 
Ferner, · Ka.syapa, 
Wenn (einer) diese vier Verszeilen aufgreift, 
Erlangt der, welcher noch nicht Bodhisattva genannt wird, 
Den Namen, ein Bodhisattva zu sein. 
Erfüllt er die zehn guten Begehungen, 
(Welche) in diesen vier Dingen218 verkündet sind, 
Gründet er sich auf die Lehre218 (und ist) gleicher Gesinnung219 

(gegen alle) , 
Heißt er deshalb Bodhisattva. 

2. Kapitel 

§ 23 

Buddha sprach zu Käsyapa : Wenn die Bodhisattva mit 32 

213) jiiä. 
214) Der chinesische Ausdruck entspricht : amrtarasa. . 
215) Für W $: � steht im Sanskrittexte dhramanetri=dharmanetri. " Ausge-

rüstet " Jl, ist etwa samanvita.
216) Die Mehrzahl ist nicht bezeichnet. 
217) PU!l-ya. 
218) dharma. 
219) samacitta. 
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Dingen vers�hen220 sind, ist ihr Name 'Bodhisattva. 

(Darauf) sprach Käsyapa : Welches sfüd die 32 Dinge ? 

( 1 )  Was er tut, nützt jedwedem, allen Lebenden. 
( 2 )  (Er ist ?) der Same der Erkenntnis des Allwissenden. 221 

245 

( 3 )  Nicht wägend, ob arm oder reich, 222 läßt er (die Wesen) die 
W eisheit223 erlangen . .  

( 4 )  Gegen jedweden alle ·Lebenden ist er bescheiden, 224 Ichgefühl 
geht ihm ab. 225 

( 5 )  Des Mitleides wahrhaft eingedenk zu sein, davon wendet 
sich sein Sinn226 nicht zurück. 

( 6 )  Gute Freunde und böse Freunde, (die) behandelt er gleich 
in seiner Gesinnung. 221 

( 7 )

( 8 )
( 9 )

(10) 

(11) 

§ 24

Obschon er das Nirvär:ia erreicht, 228 ist er dessen eingedenk, 
liebevoll zu sprechen, vorher denkt er daran, sich nach (des 
anderen) Wohlbefinden zu erkundigen. 
Mitleidig sieht er auf die schwer (e Last) Tragenden. 
Gegen all die Lebenden läßt er beständig Gedanken des 
Mitleides. aufkommen. 
Ewig strebt er nach der wunderbaren Lehre. In seinem 
Herzen gibt es (dabei) keine Ermüdung, keinen Überdruß, 
die Lehre zu hören gibt es (für ihn) kein Genüge. 
Ewig prüft er, ob er selbst sich vergangen habe. Brachen 
andere (Gebote) , redet er nicht (darüber) . 

220) skt.: samanviigata. 
221) Die einzelnen Punkte sind im Chinesischen nicht gezählt. Ob ich sie über

all richtig herausschäle, steht nicht so ganz fest. Ich setze diese Aussage als Nr. 
2 an, weil im Sanskrittexte sarvajiiajnänävatäranatayä ganz sicher als 2. Eigen
schaft selbständig dasteht. Als Subjekt läßt sich ebensogut " es "  unterstellen. 
Auch könnte man im Chinesjschen diese 2. Aussage mit der 1. zusammenfassen, 
wenn es als Subjekt eingeführt wird. 

222) Oder auch : " ob hoch oder niedrig ".
223) prajiiä. 
224) � •L'·
225) Wörtlich : " er ist abgesondert vom Ich ", " dem Ich fern ". 
226) At. wohl manas. 
227) skt.: samacittatä.
228) skt.: yävan nirvä!l-aparya.,,,,tatäye. tib.: mya il.an las !J,das pa!J,i mt'a!J,i bar

du gtan du mdsa ba. Der skt. Text enthält eine Lücke. 
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(12) 

(13) 
(14) 
(15) 
(16) 

(17) 

(18) 

(19) 
(20) 

(21) 

(22) 

(23) 

FRIEDRICH WELLER 

Er ist mit ,(den vier Formen) ehrfurchtgebietenden Beneh
mens229 ausgerüstet. 
Ständig ist er dem großen Gedanken aufgeschlossen. 230 
Er pflegt alles vorzüglichen Tuns. 
Er erstrebt keine Vergeltung (dafür) . 
Die Vorzüge der Sittengebote, 231 welche er hervorbringt, 
vernichten alle Wanderungen durch immer neues körper
liches Werden. 232 
Er bewirkt allen· Wesen, daß der Gedanke an die Erleuch
tung233 fortschreitet. 

§ 25

Jedwede Wurzel des Heilsamen, allesamt (sie) aufzusammeln 
wird durchgeführt. 234 
Obschon er Nachsicht235 ausübt, ist er energisch. 236 
Er ist gleichsam in die Versunkenheit der Formlosigkeit 
eingetreten. 237 
Die Weisheit ist völlig erfaßt (durch das) gute Verständnis 
der (zur Belehrung und Bekehrung der Wesen) geschickten 
Mittel. 238 
Die (zur Belehrung und Bekehrung der Wesen) geschickten 
Mittel werden beständig vermittels der vier (Mittel, die 
Wesen bei Buddhas Lehre) festzuhalten, aufgegriffen und 
durchgeführt. 239 
Die, welche die Sittengebote halten, und die, welche die 
Sittengebote brechen, sind für sein mitleidiges Herz unter-

?2!)) iryäpatha .
. 230) Das bedeutet begrifflich : bodhicittasya . . .  utpädalJ, ; Nagao, Süträlarpkära
Index II,  S. 253 b/254 a. Man könnte auch verdeutschen : " macht er kund ". 

231) silagu?l-a. 
232) sa'qisära. 
233) bodhicitta. !i lt§ begegnet § 34 Vers 7, wieder.
234) skt.: sarvaku8alamülasamädänanäya virya'qi. 
235) k1?änti. 
236) virya. 
237) skt.: ärüpyaXXparikar1?ita'qi dhyäna'qi, tib. : gzugs med palJ,i k'ams rnam 

par gsal balJ,i bsam gtan. Danach ist im Sanskrittexte ärüpyadhätu zu lesen. pari
karsita scheint mir verderbt zu sein. 

2Ss) skt.: upäyasa'qigrhitä prajiiä. 11 fl!i: � fW entspricht : upäyakau8alya oder 
upäyajiiäna, Nagao, Süträlarpkära-Index II, S. 223 b. 

239) skt.: catulJ,sa'qigrahavastusa'qiprayuktä upäya. 
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schiedslos. 240 

247 

(24) Ewig wohnt er im Gebirge und im Walde und freut sich, 
nach der tiefen Lehre zu fragen. 241 

(25) Was es alles Verschiedenes in der Welt gibt, davon wendet 
er sich überdrüssig ab. 

(26) Er freut sich am überweltlichen (und das) nicht um (des) 
Vorzug (es) des Ergebnisses willen. 242 

(27) Er hält sich weit weg vom kleinen Fahrzeuge und führt auf 
rechte Weise den W.andel im großen aus. 

(28) Er läßt die bösen Freunde fahren und ist den guten Freunden 
eng verbunden. 

(29) Die vier Unermeßlichen243 und die fünf übermenschlichen 
Erkenntnisvermögen244 durchdringt er allesamt mit seinem 
Verstande. 

(30) Nachdem er die Nichterkenntnis245 bereinigt hat, haftet er 
nicht an Falsch und Richtig. 

(31) Der Wahrheit' gemäß gründet er sich auf den Lehrer. 246 
(32) Er erschließt sich247 dem G,edanken an die Bodhi ganz und 

gar und ausschließlich. 248 

. § 26 

Käsyapa, so mit 32 Dingen versehen heißt er dann Bodhisat
tva. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt, (es) wiederholend, die Verse 
und sage : 

Er nützt allen Lebenden. 

240) " Herz "=•C.>=citta. " Unterschiedslos "=:;;r:; ==advaya. 
241) skt.: satkrtya dharma8rava?l-a'/11-. Angesichts dessen erwartete man, statt 

lllI eher l3fl vorzufinden. Nach dem sanskritischen wie tibetischen Texte handelt es
sich dabei um zwei Dinge. 

242) :lli1:: � ist wörtlich phalagu?l-a. Praktisch handelt es sich um das Nirväna,
vgl. !III ,!J! *. ;$ !II! Fo Hsüeh Ta Tz'u Tien, Schanghaier Ausgabe, S. 1289 unten. · 

243) IZ!l • :II:=" die vier .brahmavihära ". !III � *. ;$  !II! Fo Hsüeh Ta Tz'u Tien,
S. 791 a. 

244) =" die 5 abhijiiä ". Vgl. § 28, Vers 1-2. 
245) ajiiäna. 
246) sästar. 
247) Vgl. § 24, Anm. 230. 
248) fJI! - • ff.
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Er wünscht einen lauteren Wandel zu führen. 
Er bewirkt, daß die Allwissenheit entsteht. 
Er wählt nicht (zwischen) Armen (und) Reichen, 249 
Gleichmäßig läßt er (sie) in die Weisheit des Tathägata 

eintreten. 
Alle Lebenden bemitleidet er wahrhaftig. 
Sein Geist erschlafft nicht. 250 
Die guten Freunde und die bösen Freunde, 
Die schaut er gleichmäßig an. 251 
Obschon er das Nirvä:r;ia erreicht, 252 
Spricht er liebevoll. Vorher befragt er sich nach dem Wohl

befinden. 
Er ist besorgt um die schwer (e Last) Tragenden und bemitleidet 

sie. 
Und gegen alle Lebenden 
Läßt er sein großes -Mitleid nicht aufhören. 253 

§ 27

Nach der Lehre zu streben ist ihm in seinem Herzen nicht 
leidig. 254 

Ihren Sinn zu vernehmen findet er ewig kein Genüge. 
Beständig prüft er, ob er selbst fehlte. 
Anderer Leute Vergehen255 tadelt er nicht. 
Vollständig pflegt er alle (r Formen eines) ehrfurchtgebietenden 

Benehmen (s) , 256 
Und er erweckt zum Wandel im großen Fahrzeuge. 257 

249) Oder : " Hohen und Niedrigen ". 
250) " Geist "=•C.' ;t: .  m f$ fasse ich als kheda ; Nagao, Süträlarpkära-Index II,

S. 228 a. 
251) Das stimmt nicht eben gut zu § 25, Nr. 28. Doch vgl. § 23, Nr. 6. 
252) skt.: satve'!u cätyantasumitratäyä/yävan na nirväriaparäyariatvarp,/I Vgl. 

oben § 24, Nr. 7. tib.: mya nan !J.das pa!J.i mt'a la t'ug bar du/sems can rnams la 
gtan du rab tu mdsa/ 

253) llli=ch.id.
254) skt.: nästi" kkedalJ,. '1!f vertritt gang und gäbe dulJ,kka. " Herz "=citta.
255) Oder : " Bruch (eines Gebotes)".
256) iryäpatka. 

· 

257) ti! fasse ich als im Sinne von utpäday gebraucht : " er läßt aufkommen ",
" bewirkt ". ti! :k *=viryärambko makäyäne ; Nagao •. Süträlarpkära-!ndex II, S.
181 a.
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Er erstrebt keine Vergeltung. 258 
Die Vorzüge der Sittengebote, 259 welche er hält, 

249 

Setzen der Wanderung durch immer neues körperliches Werden260 
ein entschiedenes Ende. 261 

Er bewirkt, daß all die Wesen 
Sich (davon) fernhalten, (was) den Gedanken an die Erleuch-

tung262 zu steigern schädigt. 
(Durch) Nachsicht263 sammelt er Wurzeln des Heilsamen264 auf. 
(Mit) Energie265 pflegt er aller Handlungen. 266 
Er ist gleichsam in die Versunkenheit267 der Formlosigkeit ein

getreten. 
Die Weisheit (ist durch268) die (zur Belehrung und Bekehrung 

der Wesen) geeigneten Mittel 
Völlig erfaßt und gut verstanden. 269 
Die vier (Mittel, die Wesen bei Buddhas Lehre) festzuhalten, 

werden (von ihm) beständig aufgegriffen und durchgeführt. 210
(Die die Sittengebote) halten (und qie sie) brechen, werden 

alle beide (von ihm) bemitleidet. 
Ewig wohnt er im Walde. 
Beständig freut er sich, die tiefe Lehre zu hören. 

258) skt.: vipäka, " Vergeltung für das, was er anderen Gutes tut ", 
259) Vgl. § 24, Anm. 231. 
260) sarp,sära. 
261) Wörtlich : " abschneidend vernichten ". 
262) i1i �= bodhicitta.
263) k!änti. 
264) kusalamüla. 
265) v'irya. 
266) Bei rr denkt man zunächst an caryä. Worauf sich die. Aussage beziehe,

ist mir dunkel, ob ich richtig verdeutsche, ungewiß. Ich vermag diese Verszeile 
weder an die Prosa des § 25 anzuschließen, noch an den sanskritischen Verstext. ' 

267) skt.: ärüpyadhä - � vakr'!tarp, ca dhyänarp,, tib.: gzugs med k'ams spans 
pa yi bsam gtan dan/. Danach ist '.lE als dhyäna verstanden, es gibt öfter samädh.i
wieder. 

268) Diese beiden Verszeilen sind für mich recht schwierig. Ich halte mich bei 
meiner Deutung an den sanskritischen Wortlaut : upäyato sarp,grh?:tä ca· prajiiälJ,. 
Vgl. oben § 25, Nrn. 21, 22. 

269) Zu � JW vgl. § 25, Nr. 21 und Anm. 238 dazu. Danach fragt es sich, ob 
nicht auch im Verstexte ausgesagt werden solle : " und (die upäya) werden gut 
verstanden " ? 

270) Vgl. § 25. Nr. 22. 
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Überdrüssig wendet er sich von der Welt ab. 
Liebend verehrt er ·die allerhöchste Frucht. 
Er hält sich weit weg vom Fahrzeuge der Srävaka, 
Pflegt aber des Wandels im großen Fahrzeuge. 
Er läßt die bösen Freunde fahren 
Und ist den guten Freunden eng verbunden. 

§ 28

Die fünf übernatürlichen Erkenntnisvermögen, 271 die vier U ner-
meßlichen, 272 

Die W eisheit273 werden alle von seinem Verstande durchdrungen. 
Er bereinigt (sie und) setzt der Nichterkenntnis274 ein Ende, 275 
Haftet nicht (mehr) an Falsch und Richtig. 
Er gründet sich auf den Lehrer276 und geht der . Wahrheit auf 

den Grund, 
Ganz und gar und ausschließlich277 betreibt (er das) . 
Buddha spricht : Faßt einer ins .Auge, die Lehre auszuführen, 
Erschließe er sich vorher dem Gedanken an die Bodhi. 
Wenn dieser zweiunddreißig, 
(Die der) Sugata eben darlegte, 
Der Bodhisattva teilhaft ist und sie ausführt, 
Erlangt er den Genuß . des Nektars der Unsterblichkeit278 

Buddhas. 

§ 29

Buddha sprach zu Käsyapa : Ich verkünde für den Bodhisattva 
die Lehre (in) Vergleichen, 279 (um zu) bewirken, daß jener wisse 
und erkenne, (was) die Vorzüge280 des Bodhisattva (sind) . 

(Darauf) sprach Käsyapa : Was bedeutet das ? 

271) abhijiiä. 
272) brahmavihära. Vgl. § 25, Anm. 243. 
273) prajiiä. Der Wortlaut ist im Anschiusse an § 25, Nr. 29, übersetzt. 
274) ajiiäna. 
275) chid. 
276) sästar. 
277) Vgl. § 25, Anm. 248. 
278) amrtarasa. 
279) skt.: upamopanyäsanirdesäs te Käsyapa nirdekiiyämi, chin. : � V Pf« ?*. 
280) UU'fl.a. 
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Käsyapa, gerade wie die Größe der Erde281 für alle Lebenden, 
jedweden, (das) abgibt, worauf sie sich gründen, sie bewirkt, daß 
sie gedElihen, 282 die Größe der Erde281 aber von all den Lebenden 
nichts erstrebt, nichts begehrt, �83 so verhält es sich auch mit dem 
Bodhisattva. 

Von da an, daß ihm zum ersten Male der Gedanke (an die 
Erleuchtung) aufgeht, 284 bi.s er auf dem Platze der Erleuchtung 
niedergesessen285 die Bodhi zu vollenden erlangt, dazwischen be
fördert er jedweden, alle _Lebenden (über den Ozean des Leides) , 
ohne daß er (dafür) etwas begehre, etwas erstrebe. 

Das ist wiederum auch so. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Gerade wie die Größe der Erde281 
Für alle Lebenden (das) abgibt, 
(Worauf) sich gründend sie ' sich aufhalten und gedeihen, 
Sie von all den Lebenden (indes) 
Nichts (dafür) erstrebt, nichts begehrt, 
So steht es auch mit dem Bodhisattva. 
Von da an, daß ihm zum ersten Male der Gedanke (an die 

Erleuchtung) aufgeht, 
Bis er auf dem Platze der Erleuchtung286 
Die allerhöchste Erleuchtung vollendet, 
Befördert er die Wesen (über den Ozean des Leides) , 
Ohne (dafür) etwas zu erstreben, ohne (dafür) etwas zu 

begehren. 
Für ihn gi'Qt es · weder Feind noch Verwandten. 287 
In gleicher Weise nimmt er sich ihrer an288 
Und bewirkt, daß sie die Bodhi erlangen. 

281) :111! *· skt.: mahäprthiv?:. 
282) skt.: upaj'{vya. Zu ßt )lt vgl. Nagao. Süträlarpkära-lndex II, S. 232, b, 

pol!ayati, sa7[1.vardhp.yati ; Suzuki, Lati.kävatära-Index, S. 302 a, PUi!�a, pol!a. 
283) � 3jt � \('. skt. : nil!pratikära. 
284) skt.: prathamacittotpädiko bodhisatvo. 
285) skt.: yävad bodhimati-lf.anil!adanät. 
286) Hier steht im skt. Verse : yävan na buddho bhavitä jinottama. 
287) skt.: putre ca satru7[1.hi ca tulyamänaso. 
288) Jll1i �. 
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§ 30

Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie der Bereich Wasser289 
jedwede Heilpflanze, (jedweden) Baum netzt (und ihnen dadurch) 
nützt, 290 der Bereich Wasser aber von den Gräsern und Bäumen 
nichts begehrt und nichts erstrebt :291 so verhält es sich, Käsyapa, 
auch mit dem Bodhisattva. 

Mit (seinen) lauteren Gedanken des Mitleides, (die er) aller
wärts bei allen Lebenden, jedwedem, ins Werk setzt, netzt und 
nützt290 er. dem Samen der hellen292 Lehre der Wesen und bewirkt, 
(daß dieser) gedeiht, ohne (dafür etwas für sich) zu begehren, ohne 
(dafür etwas für sich) zu erstreben. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Gerade wie der Bereich Wasser 
Jedwedes Heilkraut, (jedweden) Baum 
Netzt (und ihnen dadurch) nützt, 290 
Er bewirkt, daß sie zu sprießen und gedeihen erlangen, 
Ohne daß er (etwas dafür) begehrt, ohne daß er (etwas 

dafür) erstrebt, 
So verhält es sich auch mit dem Bodhisattva. 
Mit (seinen) reinen Gedanken des Mitleides 
Erreicht er allerwärts die Wesen. 
Der Reihe nach netzt er überall 
Den Samen des Reinen, (daß er) gedeiht. 
(Er) vernichtet den Mära großer Kraft 
Und erlangt die Bodhi Buddhas. 

§ 31
Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie der Bereich Feuer293 

289) Diese linkische Übersetzung soll :;d( !ff=abdhätu wiedergeben. Zu !ff=dhä.tu
vgl. Suzuki, Laiikävatära-Index, S. 316 a ;  Nagao, Süträla1J1kära-Index II, S. 178 b. 
dhätu wird in dieser Verbindung allgemein mit " Element " übersetzt. Ob d;ies
der indischen Auffassung gerecht werde, steht noch auf einem anderen Tapet. 

290) Oder : " \lnd sie (dadurch) wachsen läßt ". 
291) Vgl. § 29, Anm. 283. 
292) s �. 
293) skt.: tejodhätu. 
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jedwedes sprossende Korn der Getreidearten zur Reife bringt, der 
Bereich Feuer von ihnen (dafür) nichts begehrt und nichts erstrebt, 
so verhält es sich, Käsyapa, auch mit dem Bodhisattva. 

Durch (seine) große · Weisheit bringt er die Sprossen des
Heilsamen294 aller Lebenden, jedwedes, zur Reife. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Gerade wie der Bereich Feuer 
Zur Reife bringt jedwedes 
Sprießende Korn der fünf Getreide (arten) , 
Der Bereich Feuer aber 
Von den sprießenden Körnern 
Nichts erstrebt und nichts begehrt, 
So verhält es sich auch mit dem Bodhisattva. 
Durch das Feuer (seiner) Weisheit 
Bringt er zur Reife jedweden 
Sproß des Heilsamen aller Lebenden. 
Der Bodhisattva erstrebt (aper dafür) 
Nichts (von ihnen) und begehrt nichts (dafür) . 

§ 32

Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade .wie der Bereich Wind295 
alle BuddhakE;ietra, jedwedes, überall erfüllt, so verhält es ·sich, 
Ka.syapa, auch mit dem Bodhisattva. 

Durch (seine) guten (zur Belehrung und Bekehrung der Wesen) 
geeigneten Mittel bewirkt er überall296 (in) allen Welten der Leben
den, daß sie die Lehre Buddhas verstehen. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Gerade wie (durch den) Bereich Wind 
Entsprechend der ihm eigenen Kraft 

294) * �· 295) väyudhätu. Vgl. § 30, Anm. 289. 
296) Die Prosastelle läßt sich auch so verstehen : " Mit den guten Upäya durch

läuft er alle Welten der Lebenden und bewirkt. daß sie die Lehre Buddhas ver
stehen." Den Verstext kann man so verstehen : " Gerade wie der Bereich Wind 
die Buddhak�etra überallhin durchläuft ". 
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Allerwärts Buddhak�etra (sind) , 
So verhält es sich auch wiederum 
Mit allen Scharen der Bodhisattva. 
Mit den guten (zur Belehrung und Bekehrung der Wesen) 

geeigneten Mitteln 
Wird von den Söhnen Buddhas 
Die allerhöchste Lehre verkündet. 

§ 33

Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie wenn Mära, der 
Feindselige, 297 die Soldaten seines vier (gliedrigen) Heeres anführt, 
die Götter der Welt sinnlicher Wünsche298 ihn nicht zu unterwerfen 
vermögen, so verhält es sich, Käsyapa, auch mit dem Bodhisattva. 

Erlangte er die Reinheit des Geistes, 299 vermögen alle Mära, 
jedweder, nicht, ihn durch Zweifel zu verwirren. 

In Bezug darauf sprech� ich jetzt die Verse und sage : 

Gerade wie wenn Mära,: der Feindselige, 
Die Soldaten seines vier (gliedrigen) Heeres anführt, 
Die Götter der Welt sinnlicher Wünsche 
Den nicht zu unterwerfen vermögen, 
So verhält es sich auch mit dem Bodhisattva. 
Erlangte er die Reinheit des Geistes, 299 
Kann er vop. allen Mära, jedwedem, 
Nicht durch Zw�ifel verwirrt werden. 

§ 34

Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie der Mond (der) 
hell (en Monatshälfte) allmählich zunimmt, bis er dann ganz voll 
ist, so verhält es sich, Käsyapa, auch mit dem Bodhisattva; 

Mit unbeflecktem Herzen300 strebt er nach jedweder L�hre 

297) skt.: Märasyd päp rmatas. 
298) kämaloka. 
299) skt.: suddkäsaya. Es mag auch zu verdeutschen sein : " die Reinheit des

Wollens ". 
300) Herz = citta. skt.: äsaya8uddho bodhisatval}, 'Vers : sudkäsayabodhisatvol}.

Vgl. § 33, Anm. 299. 
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(Buddhas) , bis er die Vollendung erreicht. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Gerade wie der Mond (der) hell (en Monatshälfte) 
Allmählich zunimmt, 
Bis er voll ist, 
So verhält es sich auch mit dem Bodhisattva. 
Mit unbeflecktem Herzen300 
Strebt er danach, alles Heilsame301 zu pflegen. 
Allmählich schreitet er fort 
Zur Vollendetheit der hellen Lehre. 302 

§ 35

255 

Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie wenn · die Sonne 
aufgeht und ihr großes Licht aussendet, sie die Welt erleuchtet, 
(dann) nichts unerhellt ist, so verhält es sich, Käsyapa, auch mit 
dem Bodhisattva. 

Sendet er das Licht der Weisheit aus, erleµchtet er alle 
Lebenden, es gibt keinen, dem er nicht das Verständnis (für Bud
dhas Lehre) eröffne. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Gerade wie wenn die Sonne aufgeht 
Und sie die Welt erleuchtet, 
(Dann) von den Formen aller Dinge 
Keine unerhellt ist, 
So verhält es sich auch mit dem Bodhisattva. 
Sendet er das Licht der Weisheit aus, 
Erleuchtet er alle Wesen, 
Es gibt keines, dem er nicht das Verständnis (für Buddhai:; 

Lehre) eröffne. 

§ 36

Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie der Löwe, der König 

301) t/f=ku8ala. 
302) Vgl. § 30, Anm. 292. 
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der wilden Tiere, große Ehrfurcht gebietende Vorzüge besitzt, er 
an jedwedem Orte, wohin er geht, nicht erschrickt und sich nicht 
fürchtet, so verhält es sich, Käsyapa, auch mit dem Bodhisattva. 

Er steht sicher (darin, in der Lehre) sehr unterrichtet zu sein303 
und in den Vorzügen der Sittengebote. So erschrickt er nicht und 
fürchtet sich nicht an jedwedem Orte, wohin er geht. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Der Löwe, der König der wilden Tiere, 
Ist durch seine Ehrfurcht gebietenden Vorzüge grimmig. 
An dem Orte, wohin er geht, 
Erschrickt er in seinem Herzen nicht und fürchtet sich nicht. 
So verhält es sich auch mit dem Bodhisattva. 
Sicher steht er darin, (in der Lehre) sehr unterrichtet zu sein. 
Er hält (sich an) die Sittengebote und die Weisheit. 
An dem Orte, wohin er geht 
In der Welt, 
Ist ihm alle Furcht fern. 

§ 37
Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie ein Näga-Elefant304 

große Kraft besitzt, er jedweden schweren Gegenstand trägt, 
(dabei) aber nicht unter Ermüdung leidet, so verhält es sich, 
Kasyapa, auch mit dem Bodhisattva. 

Er trägt alles Leid der fünf (den Körper ausmachenden) 
Bestandteile305 aller Lebenden, jedwedes, und erlangt deren Leid 
nicht. 306 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Gerade wie der Näga-Elefant304 
Große Kraft besitzt, 

303) bahu8ruta, bähu8rutya ; s[lagU'iia. 
304) ft � ist eine Wörterbuch-Übersetzung. Das erste chinesische Wort bedeutet

" Drache " und gibt näga im Sinne von " Schlange ", " Schlangendämon " wieder. 
305) skandha. 
306) skt„ na parikhidyate. 
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Er auf dem Rücken seines Körpers schwere Gegenstände trägt, 
Aber nicht an Ermüdung �eidet, 
So verhält es sich auch mit dem Bodhisattva. 
Er trägt aller Lebenden 
Alles Leid der fünf (den Körper ausmachenden) Bestandteile, 305 
Und er leidet auch nicht an Ermüdung. 

§ 38
Buddha sprach zu Kä.syapa : Gerade wie die Lotusblume im 

Wasser entsteht und wächst, schlickiges, schlammiges Wasser sie 
jedoch nicht zu beflecken vermag, so verhält es sich, Käsyapa, 
auch mit dem Bodhisattva. 

Obschon er in der Welt geboren wird, vermögen die verschie-
denen Befleckungen ganz und gar nicht (an ihm) zu haften. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Gerade wie die Lotusblume 
Im Wasser entsteht, 
Sie aber vom Schlick schlammigen Wassers 
Nicht befleckt werden kann, 
So verhält es sich auch mit dem Bodhisattva. 
Obwohl er in der Welt geboren wird, 
Vermögen doch alle die Arten verschiedener Befleckungen 
Nicht (an ihm) zu haften. 

§ 39
Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie wenn da ein Mann 

wäre, der auf geeignete Weise307 einen Baum beschnitte, (doch) 
die Wurzel des Baumes nicht abschnitte, und (dieser deshalb) in 
späterer Zeit wieder (auf der) großen Erde entsteht, so verhält 
es sich, Käsyapa, auch mit dem Bodhisattva. 

Durch d:ie Kraft der (zur Belehrung und Bekehrung der Wesen) . 
geeigneten Mittel3°7 schneidet er die Laster308 ab, er schneidet (aber) 

307) Der hier verwendete Ausdruck 1i {!!! bezeichnet in der Fachsprache der
Buddhisten upäya. 

308) klesa. 
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nicht den Samen309 ab. Durch die Wurzeln des Heilsamen310 (seines) 
großen Mitleides311 entsteht (er) in der Dreiwelt wieder. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Gerade wie wenn da ein Mann wäre, 
(Der) auf die geeignete Weise307 
Den Stamm des Baumes beschnitte, 
Nicht (indes) die W-urzel des Baumes abschnitte, 
(Der Baum) so in späterer Zeit 
Wieder· (auf der) großen Erde entsteht, 
So verhält es sich auch mit dem Bodhisattva 
Durch die guten (zur Belehrung und Bekehrung der Wesen) 

geeigneten Mittel 307 
SchnP1det er die Laster308 ab, 
Er schneidet (aber) den Samen309 nicht ab. 
(Dadurch) wird er auf Grund seines großen Mitleides 
Wieder in der Dreiwelt geboren. 

§ 40
Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie das Wasser der 

Flüsse, die in allen Gegenden fließen, sich alles zum großen Meere 
kehrt (und dann) des einen gleichen salzigen Geschmackes wird, 
so verhält es sich, Käsyapa, auch mit dem Bodhisattva. 

Jedwede Wurzel des Heilsamen, soviele es ihrer gibt, nützt er 
auf alle ·mögliche Weise die Bodhi zu entwickeln. 312 Sie kehren 
sich (einem) einzigen Charakter313 zu, (dem, der) mit dem Nirväl).a 
gleich (artig) ist. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

309) tt b{ja oder " Keim ". 
310) ku8alamüla. 
311) skt.: upäyakausalyaklesacchinno bodhisatvalj, sarvakusalamülasarriyojane . 

nupahate puna'r eva traidhätuke virohati. Im Chinesischen ist nicht sicher aus
zumachen, wie der Satz abzutrennen sei. Man könnte ihn auch so auffassen : 
" Durch sein großes Mitleid (und) die Wurzeln des Heilsamen wird (er) in der 
Dreiwelt wieder geboren." 

312) � IRJ übersetzt paritiämayati ;  Nagao, Suträlayp.kära-Index II, S. 175 a. 
Man kann also auch verdeutschen : " zur Reife zu bringen ". 

313) *=rasa. 
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Gerade wie alles Wasser 
Jedweden Stromes und Flusses 
Allesamt in das große Meer eintritt 

259 

Und (dann) gemeinsam des einen salzigen Geschmackes wird, 
So verhält es sich auch mit dem Bodhisattva. 
Jedwede Wurzel des Heilsamen, 
Soviele es ihrer gibt, nützt (dem) , 
Die Bodhi zu entwickeln. 312 
Zur absoluten Wahrheit314 gekommen 
Kehren sie sich gemeinsam einem einzigen Charakter313 zu. 

§ 41
Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie die vier großen 

Götterkönige315 und die Schar der Träyastri1p.sa-Götter als (ihres) 
festen Standortes des Berges S�meru316 bedürfen, so verhält es sich, 
Ka.syapa, auch mit dem Bodhisattva. 

Die heilsamen Momente, 317 derer er für die Allwissenheit 
pflegt, bedürfen als des festen Standortes des großen Gedankens 
an die Bodhi. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 
Gerade wie die vier Könige315 
Und die Schar des Kaisers Sakra318 
Als (ihres) festen Stan!l.ortes 
Des Berges Sumeru316 bedürfen, 
So verhält es sich auch mit dem Bodhisattva. 
Die heilsamen Momente, 317 derer er pflegt 
Für die Allwissenheit, 
Stehen fest (auf der) Bodhi. 

§ 42
Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie wenn der König eines 

314) Zu lJi; � vgl. -fJll � * 11$ !)!!, Schanghaier Ausgabe, S. 1760.
315) skt. : caturmahäräjakäyikäs . . .  devälj,. 
316) frJ> iJ1lj" ;;:!'.: W=" der wunderbar hohe Berg " oder " der Berg der wunderbaren

Höhe ". 
317) kusaladharma. 
318) 'l?f '1J= devänäm indralj, Sakralj,. skt . :  träyastrirrisä. 

M.S. XXV 17 -1357 -
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Reiches die Königsgeschäfte ausführen will, er sich der Staatsmini
ster bedienen muß, so verhält es sich, Käsyapa, auch mit Bodhisat
tva. 

Will er die Obliegenheiten Buddhas bewirken, muß er sich der 
(zur Belehrung und Bekehrung der Wesen) geeigneten Mittel 
(seiner) Weisheit319 bedienen. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Gerade wie wenn der König eines Reiches 
Die Königsgeschäfte ausführen will, 
Er sich auf die Staatsminister verlassen muß, 
Und er (dann) sie zu vollenden erlangt, 
So verhält es sich auch mit dem Bodhisattva. 
Will er die Obliegenheiten Buddhas bewirken, 
Bedient er sich der Weisheit (der zur Belehrung und Bekehrung 

der Wesen) geeigneten Mittel, 320
(Um sie) ganz sicher zu vollenden. 

§ 43
Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie wenn am heiteren 

Himmel keine Wolken, (kein) Nebel da sind, es in der Welt ganz 
und gar kein Anzeichen dafür gibt, daß Regen fallen werde, · so 
verhält es sich, Käsyapa, auch mit dem Bodhisattva. 

Ist er wenig unterrichtet (in der Lehre Buddhas) 321 und ge
ringer Erkenntnis, 322 (dann) gibt es für alle Wesen ganz und gar 
kein Anzeichen dafür, daß er die Lehre verkünden werde. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

319) skt.: upäyasa�grhitä bodhisatvasya prajnä sarvabuddhakäryä�i karoti. 
Wie Glieder der Aussage � � 1i {!!! zu verbinden seien, läßt sich formal nicht
ausmachen. Man kann ebenso übersetzen : " der Weisheit (prajiiä) und der ge-
eigneten Mittel (upäya) ". 

' 

320) skt.: tatha bodhisatvasya upäyasa�graho/buddhärtha prajnäya karonti 
nitya/. Im Chinesischen stehen hier die Glieder der Aussage umgekehrt wie in 
der Prosa : 1i {!!! �- Auch das kann man übersetzen : " der geeigneten Mittel
(upäya) und der Weisheit (prajnä) ". 

321) skt.: alpa8ruta. 
322) jiiäna, oder : " geringen Wissens ".
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Gerade wie wenn der Luftraum323 
Heiter ist, · keine Wolken, (kein) Nebel da sind, 
In der Welt 
Ganz sicher kein Regen fallen wird; 
So verhält es sich auch mit dem Bodhisattva. 
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Ist er wenig unterrichtet (in der Lehre Buddhas) 321 und ge
ringer Erkenntnis, 322 

Gibt es für die Wesen 
Kein Anzeichen, daß er die Lehre verkünden werde. 

§ 44
Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie wenn im Luftraume 

große Wolken aufziehen und (starker) Donner (sich erhebt) , un
bedingt erquickender Regen fallen wird, der das sprossende Getreide 
zur Reife bringt, so verhält es sich, Käsyapa, auch mit dem Bo
dhisattva. 

Er läßt in der Welt die Wolke (seines) Mitleides aufziehen, 
und der fallende Regen der wunderbaren Lehre bringt alle Lebenden 
zur Reife. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Gerade wie wenn im Luftraume 
Wolken plötzlich aufziehen und der Donner (sich erhebt) , 
Unbedingt erquickendes Naß324 fallen wird, 
(Welches) das sprossende Getreide zur Reife bringt, 
So verhält es sich auch mit dem Bodhisattva. 
Allerwärts deckt er (über die Wesen) die Wolke seines 

Mitleides aus 
Und läßt den günstigen Regen der Lehre fallen, 
(Der) die Wesen zur Reife bringt. 

§ 45
Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie der edle325 König 

323) � �. äkäsa.
324) •. 
325) ärya. 
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Cakravartin326 sieben Kleinode besitzt, die beständig im Gefolge des 
Königs gehen, so verhält es sich, Käsyapa, auch mtt dem Bodhisattva. 

Er besitzt die sieben (für die) Bodhi (wesentlichen) Glieder, 327 
die beständig dem Bodhisattva folgen. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Gerade wie in der Welt 
Die sieben Kleinode, welche besitzt 
Der edle König Cakra vartin, 
Beständig im Gefolge des Königs gehen, 
So verhält es sich auch mit dem Bodhisattva. 
Er besitzt die sieben (für die) Bodhi (wesentlichen) Glieder. 
Sie folgen dem Bodhisattva nach 
An den Ort, wohin er kommt. 

§ 46
Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie (man) durch ein 

Mal).ijuwel328 viel Reichtum erlangt, einen Reichtu�, der Hundert
tausend (e) Kärf?äpal).a wert ist, so verhält es sich, Käsyapa, auch 
mit dem Bodhisattva. 

(Er) erlangt viel Reichtum, einen Reichtum, dessen Wert in 
Hunderttausend (en) Srävaka und Pratyekabuddha besteht. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Gerade wie (durch ein) Mal).ijuwel 
(Man des) Reichtum (s) eine ungeheuere Menge erlangt
(An) Kärf?äpal).a 
Hunderttausend (e) können (damit) nicht verglichen werden
So verhält es sich auch mit dem Bodhisattva. 
(Sein) Reichtum ist doppelt soviel. 
(An) Pratyekabuddha und Srävaka 
Hunderttausend (e) sind auch schwer (damit) zu vergleichen. 

326) cakravartin ist übersetzt : " der das Rad Drehende ". 
327) bodhyanga. skt.: saptätri1pJiad bodhäpakf!yä dharmä(IJ,) . 
328) skt. : mariiratna. �u }!f 3* vgl. Rahder, Glossary of . . .  the Dasabhumikasü

tra, unter ratna. 
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§ 47
Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie die Schar der 

Träyastrirp8a-Götter, wenn sie im Misrakä-Walde329 weilt, Reichtümer 
zur Nutzung empfängt330 die (für alle) gleich und nicht unter
schiedlich331 sind, so verhält es sich, Käsyapa, auch mit dem Bodhisat
tva. 

Wenn · (er) in lauteren Gedanken332 verharrt, 333 sind für alle 
Lebenden, jedweden, die rechten (zur Belehrung und Bekehrung 
der Wesen) geeigneten Mittel gleich und nicht unterschiedlich. 331 

Demgemäß334 spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Gerade wie die Träyastrirp8a-Götter, 
Welche in dem Misrakä-Walde weilen, 
Reichtümer zur Nutzung empfangen, 
Welche (für alle) gleich und nicht unterschiedlich sind, 
So verhält es sich auch mit dem Bodhisattva, 
Welcher in der Lauterkeit des Gedankens verharrt. 
Auf rechte Weise sind für die Menschheit 
Die (zur Belehrung und Bekehrung der Wesen) geeigneten 

Mittel auch nicht unterschiedlich. 

§ 48
Buddha sprach zu Kasyapa : Gerade wie wenn da ein Mensch 

ist, der Zauberformeln335 wunderbar unwirksam macht und die 
Arzneien (gegen) Gifte gut kennt, (dem) jedwedes Gift336 keinen 

329) Der Name ist übersetzt, nicht umschrieben. 
330) '3t ffl übersetzt auch upabhoga, paribhoga. Vgl. etwa Nagao, Süträlaqikära

Index II, S. 204 a. skt. : upabhogaparibhogälJ, samälJ, sa'lltlif!tha'lltte. 
331) � ==advaya. 

. 332) skt. : äsayasuddha. 
333) Für " weilen " und " verharren " steht im Chinesischen dasselbe Wort. 
334) In Baron v. Stael-Holsteins Textabdruck findet sich hier seltsamerweise 

�Jl Jlt. Im Taishö-Tripitaka, Band 12, S. 206 b 17/18, steht wieder 1n Jlt, und zwar
ohne Variante. 

335) skt. : mantra. � l!Jl. 
336) Für " Arznei gegen Gift und Gift " steht im Chinesischen dasselbe $ �

Angesichts des skt.:' ma'llttrauf!adhaparigrh[ta'llt vif!am kommt es mir unwahrschein
lich vor, daß der Ausdruck auch an der ersten Stelle Gift bedeute. 
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Schaden zu stiften vermag, so verhält es sich, Käsyapa, auch mit 
dem Bodhisattva. 

Ausgerüstet mit der großen Weisheit, 337 die (zur Belehrung 
und Bekehrung der Wesen) geeigneten Mittel gut ausführend, 
vermag (ihm) keinerlei Laster338 Schaden zu stiften. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Gerade wie einem Menschen der Welt, 
Der die Arzneien gut kennt (und) die Zaubersprüche, 
Jedwedes Gift und so weiter 
Keinen Schaden zu stiften vermag, 
So verhält es sich auch mit dem Bodhisattva. 
Wenn er mit den (zur Belehrung und Bekehrung der Wesen) 

geeigneten Mitteln (und) der Weisheit339 ausgerüstet ist, 
Vermag ihm keinerlei Gift der Laster338 
Schaden zu stiften. 

§ 49
Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie in der Welt gedüngte 

Erde üppiges Zuckerrohr hervorzubringen vermag, so verhält es 
sich, Käsyapa, auch mit dem Bodhisattva. 

Wenn er auf der Erde wohnt, die mit den Lastern340 gedüngt 
ist, vermag er den Samen341 der Allwissenheit hervorzubringen. 

In _ Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Gerade wie gedüngte Erde 
Zuckerrohr hervorbringt 
Doppelt soviel als gewöhnlich und üppig, 
(So) bringt der Bodhisattva, der sich in den Lastern340 aufhält, 

337) � ?J gibt häufig prajM wieder. Der Sanskrittext bietet hier indessen
jMna, womit der chinesische Ausdruck auch verselbigt werden mag. Man kann 
auch verdeutsc�n : " die upäya gut auszuführen ". 

338) klesa. 
339) �. skt.: jMnl. Vielleicht ist auch zu übersetzen : " mit der Weisheit der

Kenntnis der geeigneten Mittel ". 
340) klesa. 
341) m b:rja oder " Keim ".
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Die Allwissenheit hervor. 
Der Sinn ist auch so. 

§ 50

265 

Buddha sprach zu Käsyapa : Es ist gerade so, wie wenn da 
ein Mann wäre, der die Kriegskunst nicht studierte. Wenn (der) 
eine Waffe342 in die Hand nimmt, wie verstünde er sich darauf sie 
anzuwenden ?343 So verhält es sich auch mit dem Bodhisattva. 

Hörte er früher die Lehre noch nicht, ist er geringer Erkennt
nis344 (über) das wirksame Heilmittel. 345 Wenn er eine Theorie 
des Wissens346 aufgreift, wie soll er da falsch und wahr unterschei
den ? 

§ 51
Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie ein Töpfermeister, 

der Porzellanwaren brennen· will, ein großes Feuer verwenden muß, 
so verhält es sich; Käsyapa, auch mit dem Bodhisattva. 

Will er allen törichten Lebenden die Weisheit eröffnen, muß er 
das Feuer der Erkenntnis347 der Lehre Buddhas verwenden. 

§ 52
Käsyapa, darum bewirkt diese rechte Lehre des großen J-qwelen

hauf ens, 348 daß der Bodhisattva, pflegt er (ihres) Studiums und 
bewahrt349 er sie, den Wandel in der Lehre zu verstehen erlangt. 

(Darauf) sprach Käsyapa : Wie bewahrt349 sie der Bodhisattva 

342) a 1t. 
343) Für die Übersetzung dieser Stelle bin ich den Herren Professoren Yuichi 

Kajiyama und Shimizu der Kyotoer Universität zu Dank verpflichtet. Sie verstehen 
1f! hier im Sinne von " wie " und m als " to be able to "- Zu Jim �  vgL § 95 und
Anm. 605 dazu. Die japanischen Gelehrten kommen zu folgendem Ergebnisse : 
The passage may be translated : " Even if he takes a weapon in the hand, how 
can he be able to use it ? " 

344) � � etwa alpavijMna.
345) • •. 
346) � Jl=jMnadr��i oder jMnadarsana. Oder auch " Theorie der Erkenntnis ".
347) � 1c skt. : udäradharmadesanä veditavya�.
348) mahäratnaküta.
349) Oder auch : ;,eignet er sie sich an ". � � entspricht udgrah und dhäray. 
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und sieht den rechten Wandei in der Lehre ? 

Käsyapa, wenn er selbst den Körper betrachtet (als) ohne Ich 
seiend, 350 · (als) ohne (Seelen) männchen, 351 (als) ohne Wesen, 352 (als) 
ohne Lebensprinzip, 353 (als) ohne Namen, ohne Merkmal354 seiend, 
wird solches, Käsyapa, weil (dabei) die Sarpskära nicht betrachtet 
werden, 355 mit Namen bezeichnet (als) die mittlere Lehre, 356 die 
Scheinbilder357 auf rechte Weise zu betrachten. 

§ 53
Des weiteren, Käsyapa, die mittlere Lehre, die Scheinbilder auf 

wahrhaft rechte Weise zu betrachten, wie ist, Käsyapa, die mittlere 
Lehre (über die) Scheinbilder ?358 

Wenn man die Gestalt359 auf rechte Weise betrachtet, sie weder 
(als) ewig noch auch (als) nicht ewig betrachtet, 360 so das Gefühl, 361 
die Vorstellung, 362 die Sarpskära, das Bewußtsein, 363 (als) sei (bei 
ihnen) ewig samt nic}\t ewig nicht feststehend (und) sei nicht nicht 
feststehend, 364 (dann) wird dies, Käsyapa, die mittlere Lehre 

350) skt.: yatra nätmapratyavekifä, 11!1; 'fit. 
351) skt.: na.poifa, napuruifa, 11!1; /\.. 
352) skt.: nasatva, 11!1; � �. 
853) skt.: naj'iva, 11!1; • �. In allen Fällen handelt es sich um das, was wir land

läufig unter Seele als Inbegriff des Ewigen im Vergänglichen verstehen. 
354) Von den beiden letzten Begriffen steht nichts im Sanskrittexte. Sie ent

sprechen na näma na laksatia'f!t, na nimitta'f!t. 
355) Wörtlich : " weil 

·(es) ohne die SaIJ1skii.ra zu betrachten ist ". :fi ist gang
und gäbe Wiedergabe von sa'f!tskära. Im Sanskrittexte entspricht dem nichts. Da 
lautet die Formel : iyam ucyate Käsyapa madhyamä pratipad dharmätiä'f!t bhuta
pratyavekl]ä. 

356) dharma.
357) � {l übersetzte § 15 pratirupaka. Es mag auch pratibimba entsprechen. 

Der Ausdruck besagt wörtlich : " Schattenbilder ". 
358) skt. : punar apara'f!t Käsyapa maddhyamä pratipad dharmätiä'f!t bhutapra

tyaveksä yä rupasya na nityam iti pratyavek�ä nänityäniti (lies : nänityam iti) 
pratya"vek'}ä usw. Die chinesische Fassung ist in jedem Falle verschroben, sie gibt 
den sanskritischen Wortlaut nicht richtig wieder. 

359) rupa. 
360) Vgl. Anm. 358. 
361) vedanä. 
362) sa'f!tinä. 
363) vi3nana.
364) 11!1; 7E 11!1; lf 7E. Dies Prädikat der Aussage fehlt im Sanskrittexte. Darf 

man bei 7E an aikö.ntika denken ? Nagao, Sütrii.laIJ1kii.ra-Index II, S. 215 a ;  Rahder. 
Glossary of the Da8abhumika-Sutra unter ekäntika. § 56 entspricht 7E nitya. 
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genannt, die Scheinbilder wahrheitsgemäß zu erforschen. 365 

§ 54
Des weiteren, Käsyapa, (besteht) die mittlere Lehre, die Schein

bilder wahrheitsgemäß zu erforschen, (in folgendem :) Ist (beim) 
gesamten Bereiche Erde366 ewig samt nicht ewig nicht feststehend 
(und) ist es nicht nicht feststehend, so (beim) Bereiche Wasser, 367 
(beim) Bereiche Feuer, 368 (beim) Bereiche Wind, 369 (beim) Bereiche 
leerer Raum, 370 (beim) Bereiche Bewußtsein371 auch wiederum so 
(ewig samt nicht ewig) nicht feststehend und nicht nicht feststehend, 
(dann) wird dies, Käsyapa, die mittlere Lehre genannt, die Scllein
bilder wahrheitsgemäß zu erforschen. 

§ 55
Des weiteren, Käsyapa : Ist (beim) gesamten Bereiche des 

Gesichts (sinnes) 372 das ewige und das nicht ewige (Eigen) wesen373 
nicht feststehend, und ist es nicht nicht feststehend, und so (beim) 
Bereiche des Gehör (sinn es) , 374 (beim) Bereiche des Geruchs (sinn es) , 375 
(beim) Bereiche des Geschmacks (sinnes) , 376 (beim) Bereiche des 
Tast (sinnes) , 377 (beim) Bereiche des geistigen Sinnes378 das ewig und 
das nicht ewige (Eigen) wesen373 nicht feststehend, und ist es nicht 
nicht feststehend, (dann) wird dies, Käsyapa, die wahrheitsgemäße 
Erforschung der mittleren Lehre (von den) Scheinbildern gennant. 

§ 56
Des weiteren, Käsyapa : Dies ist feststehend, (das ist) die 

365) ll. � begegnete § 5, Nr. 2, neben skt.: pratyavalokana.
366) skt.: prthivtdhätu. 
367) skt.: abdhätu. 
368) skt. : tejodhätu. 
369) skt.: väyudhätu. 
370) skt. : äkäsadhätu. 
371) skt.: vijnänadhätu. 
372) skt.: caksuräyatana. Für äyatana steht im Chine

.
sischen � = " Ort ,;.

373) 11: entsp�icht oft svabhäva.
374) skt.: srotra . . .  äyatana. 
375) skt.: ghrätia . . .  äyatana. 
376) skt.: jihvä . . .  äyatana. 
377) skt.: käya . . .  äyatana. 
378) skt.: mantiyatana. 
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eine Gegebenheit. Dies ist nicht feststehend, (das ist) · die zweite 
Gegebenheit. 379 (Was) gemäß beiden Gegebenheiten in der Mitte 
der Formen380 (ist) , dies wird, Käsyapa, die wahrheitsgemäße 
Erforschung der mittleren Lehre (von den) Scheinbildern genannt, 
weil (dies Mittlere) nicht gesehen wird, 381 nicht (an einem Orte) 
steht, 382 ohne Winzig (keit) , 383 ohne Willensimpuls und Ausdrucks
gebärde des Wollens, 384 auch ohne Merkmal 385 ist. 

§ 57
Des weiteren, Käsyapa : Die Ansicht (vom) Ich386 (ist) die 

eine Gegebenheit. Die lchlosigkeit387 (ist) die zweite Gegebenheit. 
(Was) gemäß den beiden Gegebenheiten in der Mitte der Formen 
(ist) , dies wird, Käsyapa, die wahrheitsgemäße Erforschung der 
mittleren Lehre (von den) Scheinbildern genannt, weil (dies Mitt
lere) nicht gesehen wird, nicht (an einem Orte) steht, ohne Win
zig (keit) , ohne Willensimpuls und Ausdrucksgebärde des Wollens, 
auch ohne Merkmal (ist) . 

§ 58
Des weiteren, Käsyapa : Dies (ist) der wahre Gedanke, 388 (das 

379) skt.: nityam iti . . .  ayam eko ntalJ, anityam iti . . .  ayarri dvitiyo ntalJ,. " Ge-
gebenheit " =  1* = dharma. Vgl. § 53, Anm. 364. 

380) ß = rüpa.
381) Dem entspricht aus dem Sanskrittexte wohl am ehesten anidar8ana. 
382) Dem mag skt. apratiiftha gleichzustellen sein. Daneben steht im Sanskrit

texte noch aniketa. 
383) � �- Das zweite Wort übersetzt oft sükifma, atiu. Ich vermag mit den 

mir zugänglichen Hilfsmitteln den Ausdruck nicht sicher zu verselbigen. Weil 
der Ausdruck vor der Übersetzung von avijiiaptika steht und :fl das kaum Wahr
nehmbare bezeichnet, dürfte er skt. anäbhäsa entsprechen. 

384) avijiiaptika. Dafür steht im Chinesischen � �- Ohne den Sanskritte%t 
verstünde man diesen Ausdruck als avijiiäna, nirvijiiäna, " ohne Bewußtsein ". · 
Welchen Begriffsinhalt der Übersetzer � iilll(, avijnaptika, beimaß, das läßt sjl!h 
nicht so sicher ausmachen. Ich halte mich an den Sanskrittext. Der Absatz 56 
ist nicht ganz unbeschwerlich. 

385) alakf!atia, animitta. 
386) skt.: ätmeti . . .  ayam eko ntalJ,. 
387) skt.: nairätmyam ity ayarri dvit{yo ntalJ,. Das chinesische � f1' kann nai

rätmya wie anätman entsprechen. 
388) skt.: bhütacittam iti , . .  ayam eko ntalJ,.
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ist) die eine Gegebenheit. Dies (ist) der nicht wahre Gedanke, 389 
(das ist) die zweite Gegebenheit. Sind, Käsyapa, beide Gegeben
heiten überall ohne Gedanken, 390 ohne Erkennen, 391 ohne Geist, 392 
ohne Bewußtsein, 393 (dann) wird dies, Käsyapa, die wahrheitsgemäße 
Erforschung der mittleren Lehre (von den) Scheinbildern genannt. 

§ 59
Des weiteren, Käsyapa : (Bei) Heilsamem und nicht Heilsa

mem, 394 Weltlichem �nd überweltlichem, 395 Fehlerhaftem und 
Fehlerlosem, 396 dem mit den Einflüssen Behafteten und dem ohne 
die Einflüsse Seienden, 397 dem mit sarpskrta Behafteten und dem cfüne 
sarpskrta Seienden, 398 dem Lasterhaften und dem Lasterlosen, 399 (und) 
so (bei) jedweder Gegebenheit, (ist) , Käsyapa, die eine der Gege
benheiten, (daß) diese geboren wird, die zweite der Gegebenheiten, 
(daß) diese vernichtet wird. 400 Was die Mitte der zwei Gegeben
heiten angeht, (die) ohne Aufsammlung, 401 ohne Zerstreuung ist, 402 
(die) gesucht nicht zu erlangen ist, 403 diese wird, Käsyapa, die 

389) skt.: abhütacittam iti · · ·  ayarri dvit{yo ntalJ,.
390) tib. : gan na sems med pa. Das :entsprechende na cittarri fehlt im Sans

krittexte. 
391) � Jf; = na cetanä. Welcher Begriffsinhalt dem vom Übersetzer zugemessen 

wurde, läßt sich nicht eindeutig bestimmen. " Erwägen "? 
392) � At = na mano. Auch hier ist es nicht möglich, den Begriffsinhalt des 

chinesischen Wortes eindeutig zu bestimmen. 
393) na vi3nanam. 
394) skt.: kusala und akusala. 
395) skt.: lokika und lokottara.
396) · skt.: sävadya und anavadya.
397) skt.: säsrava und anäsrava. 
398) skt.: sarriskrta und asarriskrta, :ff m � m. 
399) Hier weicht die chinesische Übersetzung vom Sanskrittexte ab. skt.: sarri

kle8a. 
400) skt.: sarrikle8a iti Käsyapa ayam eko ntalJ, vyavadänam ity ayarri Käsyapa 

dvitiyo ntalJ,. Der Schlußsatz ließe sich auch so übersetzen : " (Dabei ist, daß) 
diese entsteht, das eine der Gesetze (dharma), (daß) diese vernichtet wird, das 
zweite der Gesetze ". 

401) � �- Das zweite Wort. " sich versammeln ", " sich vereinigen ", dürfte am 
häufigsten samudaya entsprechen. Es gibt aber auch andere sanskritische Wörter 
wieder wie· äcaya, ärabh, caya (Nagao, Süträlai:p.kära-Index II, S. 205 b), upactiya, 
samcita, samudänvita (Text:  samudänita), samüha-ägama, räsi (Suzuki, Lankävatära
Index, S. 363 a) � 

402) � �- Das zweite Wort entspricht begrifflich etwa vipratiä8a, vikifepa. 
403) :;i;; 1iJ * �-
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wahrheitsgemäße Erforschung der mittleren Lehre (von den) 
Scheinbildern genannt. 404 

§ 60
Des weiteren, Käsyapa : Dies ist, (das ist) die eine der 

Gegeben.heiten. 405 Dies ist nicht, (das ist) die zweite der Gegeben
heiten. 406 (Was) gemäß 'diesen beiden Gegebenheiten in der Mitte 
der Formen (ist) , dies wird, Käsyapa, die wahrheitsgemäße Erfor
schung der mittleren Lehre (von den) Scheinbildern genannt, weil 
(dies Mittlere) nicht gesehen wird, nicht (an einem Orte) steht, 
ohne Winzig (keit) , ohne Willensimpuls und Ausdrucksgebärde des 
Wollens, auch ohne Merkmal ist. 

Des weiteren, Kasyapa : Diese Wanderung durch immer neues 
körperliches Werden407 (ist) die eine Gegebenheit. Dies NirväJ).a 
(ist) die zweite Gegebenheit . .  (Was) gemäß den beiden Gegeben
heiten in der Mitte der Formen nicht gesehen wird, nicht (an einem 
Orte) steht, ohne Winzig (keit), ohne Willensimpuls und Ausdrucks
gebärde des Wollens (ist), dies wird, Kasyapa, die wahrheitsgemäße 
Erforschung der mittleren Lehre (von den) Scheinbildern genannt. 

§ 61
Des weiteren Kasyapa : Ich verkündete euch : 

Auf Grund des Nichtwissens entstehen die Sarpskära, auf Grund 
der Sarpskära entsteht das Bewußtsein, auf Grund des Bewußtseins 
entstehen Name und Form, auf Grund von Name und Form ent
stehen die sechs Sinnesbereiche, auf Grund der sechs Sinnesbereiche. 
entsteht die Berührung, 408 auf Grund der Berührung entsteht das 
Gefühl, auf Grund des Gefühls entsteht das Begehren, 409 auf Grund 
des Begehrens entsteht das Ergreifen, auf Grund des Ergreifens 
entsteht das Werden, auf Grund des Werdens entstehen Alter und 

404) skt.: yo syäntadvayasyänu(pa)gamo nudähäro pravyähära iyam ucyate . . .
madhyamä p.ratipad dharmäri,ärp, bhütapratyavek1?ä. 

405) skt.: ast'iti . . •  ayam eko ntal],. 
406) skt. : nästÜy ayarp, dvitiyo ntal],. 
407) sarp,sära. 
408) ,_ heißt eigentlich "anstoßen". Die Objekte stoßen an die Sinneswerkzeuge. 
409) �. das hier tr1?tiä wiedergibt, ist das gewöhnliche Wort für " lieben ". 
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Tod, 410 auf Grund von Alter und Tod entstehen Sorge, Traurigkeit, 
Leid, Kummer, so, Kasyapa, erlange (man, sich) vereinend, 411 diese 
einzige große Menge412 .Leides. 

§ 62
Wird alles Nichtwissen vernichtet, dann werden die Sarpskara 
vernichtet ; werden die Sarpskära vernichtet, dann wird das 
Bewußtsein vernichtet ; wird das Bewußtsein vernichtet, dann 
werden Name und Form vernichtet ; werden Name und Form 
vernichtet, dann werden die sechs Sinnesbereiche vernichtet ; werden 
die sechs Sinnesbereiche vernichtet, dann wird die Berührung ver
nichtet ; wird die Berührung vernichtet, dann wird das Gefühl ver
nichtet ; wird das Gefühl vernichtet, dann wird das Begehren ver
nichtet ; wird das Begehren vernichtet, dann wird das Ergreifen 
vernichtet ; wird das Ergreifen vernichtet, dann wird das Werden 
vernichtet ; wird das Weiden vernichtet, dann wird die Geburt 
vernichtet, dann · werden Alter und Tod vernichtet ; werden Alter 
und Tod vernichtet, dann werden Sorge, Traurigkeit, Leid, Kummer 
die Vernichtung erlangen ; so erlange (man) die Vernichtung dieser 
einzigen großen Menge Leides. 

Wenn (man nun) , Kasyapa, durch (seine) Erkenntnis413 Wissen 
und Nichtwissen (als) gleich, (als) ohne diese zwei Merkmale, (zu 
entstehen und vernichtet zu werden,) erschaut, dies (ist dann) , 
Ka.syapa, die wahrheitsgemäße Erforschung der mittleren Lehre 
(von den) Scheinbildern. 

Des weiteren Käsyapa : So (verhält es sich mit) den Sarpskara 
und der Vernichtung der Sarpskara, so (mit) dem Bewußtsein und 
der Vernichtung des Bewußtseins, so (mit) Name und Form und 
der Vernichtung von Name und Form, so mit den sechs Sinnesbe
reichen und der Vernichtung der sechs Sinnesbereiche, so (mit) der 

410) Auch in der Ausgabe des Taishö-Tripitaka, Band 12, S. 207 a, fehlen die 
Glieder : "auf Grund de!t Werdens entsteht die Geburt, auf Grund der Geburt ent-
stehen Alter und Tod". 

· 

411) • �- Das erste der beiden Wörter ist mit Entsprechungen § 59, Anm. 
401, verzeichnet. 

412) li entspricht landläufig skandha. 
413) � = jnäna. "Wissen und Nichtwissen" = vidyä und avidyä. 
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Berührung und der Vernichtung der Berührung, so (mit) dem 
Gefühle und der Vernichtung des Gefühles, so (mit) dem Begehren 
und der Vernichtung des Begehrens, so (mit) dem Ergreifen und 
der Vernichtung des Ergreifens, so (mit) dem Werden und der 
Vernichtung des Werdens, so (mit) der Geburt und der Vernichtung 
der Geburt, so (mit) Alter und Tod und der Vernichtung von 
Alter und Tod. 

Erschaut (man) so (durch seine) Erkenntnis das (Eigen) wesen 
des Entstehens (und die) Vernichtung414 und scheidet, Kasyapa, 
diese beiden Merkmale (des Entstehens und der Vernichtung) aus, 
weil (jener) (Eigen) wesen ohne die zwei Merkmale ist, (dann) wird 
dies die wahrheitsgemäße Erforschung der mittleren Lehre (von den) 
Scheinbildern genannt. 

§ 63

Des weiteren,· Käsyapa, soll (man) die mittlere Lehre (von den) 
Scheinbildern auf rechte Weise- (so) betrachten : 

Die Gegebenheiten415 sind weder leer noch auch nicht leer. So 
haben die leeren Gegebenheiten weder das Merkmal von Gege-

414) Der Wortlaut �n ;!E 11' ll 1=. M: � M: 1Wi = tt! il& � M dt = tt! . . . ist schwierig.
Baron v. Stael-Holstein sowohl wie der Herausgeber des Textes im Taishö-Tripitakä, 
Band 12, S. 207 b 6, teilen ihn ßO ab : �U ;lE � l!l 1=. M: �. M: 1W; = ttl jlj!(. Das läßt sich
so verdeutschen : "Erschaut (man) so (durch seine, in seiner) Erkenntnis (das 
Eigen) wesen (des) Entstehen (s) (und die, seine) Vernichtung, (und) läßt, weil 
(das, derer) (Eigen) wesen ohne (die) zwei Merkmale (d.h. Entstehen und Ver
nichtetwerden) ist, diese zwei Merkmale beiseite, (dann) wird dies die wahrheits
gemäße Erforschung der mittleren Lehre (von den) Scheinbildern genannt". Die 
Satzzeichen stammen von den Herausgebern, sie fehlen von Haus aus im chinesi
schen Texte. Sie deuten den Text. Man kann aber, glaube ich, die Wortfolge auch 
so in sich abtrennen : �n ;!E t'  l!l 1=. M: � M;. 1Wi = tt1 jlj!(. Dann böte sich an, fol
gendermaßen zu übersetzen : "Erschaut (man) so (durch seine, in seiner) Erkennt
nis (das Eigen) wesen (des) Entstehen (s) (und das Eigen) wesen (der) Vernichtung 
(und) läßt, Käsyapa, weil es die zwei Merkmale (d.h. Entstehen und Vernichtet
werden) nicht gibt, diese zwei Merkmale beiseite, dann wird dies die wahrheits
gemäße Erforschung der mittleren Lehre (von den) Scheinbildern genannt". Ich 
für mein Teil entscheide mich dafür, den Wortlaut so abzuteilen. Für Entstehen 
findet sich das nämliche Wort, welches ich in der Kaus�litätsformel mit Geburt 
wiedergab. M: entspricht svabhäva. 

416) dharma. 
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benheiten, . noch haben sie das Merkmal von Gegepenheiten nicht. 416
Das Merkmal der Gegebenheiten ist eben das Merkmal der Leerheit. 
Das Merkmal der Leerheit (besteht) eben (darin) , ohne Merkmal 
zu sein. 

Ohne Merkmal zu sein, (das besteht) nun (darin), ohne Wunsch 
zu sein.417 Warum gilt das ? Weil (die Leerheit) nichts hat, was 
(sie) zu tun wünscht. 418 Ohne Merkmal zu sein, (darin besteht) 
eben das Merkmal der Leerheit. 

Wer so verfährt, 419 (dem) entstehen Gegebenheiten, wenn sie
noch nicht entstanden sind, nicht. Weil (die) Gegebenheit (en) noch
nicht entstanden, 420 ist es gleichsam, als entstünden die Gegeben
heiten (und) entstünden sie auch nicht. Weil (sie) enstanden'21 
zerstoben sind, sind (sie) so ohne Entstehen. Weil das Enstehen 
abgeschieden ist vom Ergreifen, 422 sind (die) Gegebenheit (en) ohne 
Eigenwesen. Ohne (Eigen) wesen zu sein, (darin besteht) eben die 
Leerheit. So ist die rechte Betrachtung: Diese wird die mittlere 
Lehre (von den) Scheinbildern genannt. 

§ 64

Des weiteren, Käsyapa : Der Pudgala ist ohne zerstört zu 
werden Leer(heit), 423 die Persönlichkeit ist eben an sich leer. Weil 
(er) im Grunde424 nicht besteht, ist er nicht leer (hinsichtlich) des 

416) �n ;!E � * 1W; * tt! * � * tti. Wir sagten dafür : " Sie haben weder das
Merkmal von Gegebenheiten noch von Nichtgegebenheiten". 

417) apranihita. 
418) Es bieibt wohl kaum ein anderer Weg offen, als zu unterstellen, daß die

Leerheit Subjekt der Aussage sei. 
419) Das chinesische �n � IT  :'lt so zu verdeutschen, ist zwar gut möglich. Miin 

fragt sich aber trotzdem, ob sich in IT irgendwie abhisa1f1-skaroti des Sanskrittextes 
niederschlug. Vgl. im übrigen § 72, Anm. 478. 

420) Wie die Kausalsätze in den Zusammenhang einzuordnen sind, ist mir nicht 
so ganz sicher. 

421) 1=. jan. . 
422) Oder : "ohne Ergreifen", M Jlj(. Das zweite Wort gibt in der Kausalitäts

formel upädäna wieder. Vielleicht steckt hier hinter M Jlj( agrähya des Sanskrit
textes ? 

423) skt.: na khalu puna� . . .  pudgalabhävavinäsäya sunyatä pudgalas caiva sün
yatä. f!1j 4\f {IJJ Ji �� li!I{ :l'l � "Der Pudgala ist nicht zerstört leer". ll fasse ich im
Sinne von ätmabhäva ; Nagao, Süträla:rpkära-Index II, S. 228 b.

424) *· Der Kausalsatz mag auch mit dem vorausgehenden Satze zu verbinden
sein. 
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früheren Anfanges, ist er nicht leer · (hinsichtlich) des späteren 
Endes, 425 gegenwärtig426 ist er eben leer. 

(Darauf) sprach Käsyapa : Der Pudgala, (von dem) erkenne, 
verstehe, weiß ich jetzt, daß er leer ist. Weil (man) das Ich 
zerstört, 427 ist jedwedes, alles leer, so ist diese Lehre. 

(Darauf) sprach Buddha : Käsyapa, deine Rede trifft nicht zu. 
Käsyapa, besser wäre es (noch), den Pudgala an Ausmaß (wie den) 
Berg Sumeru zu sehen, doch die Leer (heit) zu erschauen, indem 
man das Ich absondert, (das) dürfte (man) nicht erlangen. Warum ? 
Das Ich zu vernichten trennt ab428 (von der) Leer (heit) (und davon,) 
die Alleer (heit) 429 zu erfassen. 430 Ich sage deshalb, daß das eine 
große Krankheit ist, der kein Ende zu bereiten ist. 431 

§ 65
Buddha sprach zu Käsyapa : Es ist gerade, wie wenn ein 

Mensch erkrankt, seine Krankheit sehr schwer ist, und er eine gute 
Arznei schluckt, (um zu) bewirken, daß sie,- eingenommen, wirke, 
die Krankheit (aber) , obschon die Arznei in seine Eingeweide 
eindrang, sich ganz und gar nicht bessert. 432 Käsyapa, erlangt der 
Mensch, der Krankheit zu entgehen ? 

(Darauf) sprach Käsyapa : Nein, von der Welt Geehrter. 
Sprach Buddha. : Was denkst du dir (dabei) ? 

(Darauf antwortete Käsyapa :) Von der Welt Geehrter, weil 
die Krankheit dieses Menschen schwer ist, kann (er oder sie) nicht 
geheilt werden. 

· 

425) Für " Anfang " und " Ende " steht dasselbe � = "Grenze". Die beiden Aus-
drücke entsprechen skt.: pü.rviinta und aparänta. 

" 

426) skt.: pratyutpanna. 
427) Vielleicht ist auch dieser Kausalsatz zum vorhergehenden Satze zu ziehen : 

"Ich weiß jetzt, daß (der Pudgala) leer ist, weil man das Ich (ätman) zerstört. 
Jedwedes, alles ist leer, so ist diese Lehre". 

428) llJi = chid.
429) - m � = sarvasünyatä.
430) Die beiden Abschnitte, §§ 63, 64, haben es in sich. 
431) Oder : " von der man nicht errettet werden kann". 
432) �. skt.: nirgacchet.
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(Darauf) sprach Buddha : Käsyapa, so verhält es sich wiederum 
�uch (mit dem) , der an der Leer (heit) festhängt. Hängt (einer) 
fJ.n jedwedem Orte sehr an . der Ansicht von der Leer(heit) fest, 
�so) heile ich (den) nicht (davon) . 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Gerade· wie wenn ein Schwerkranker 
Veranlaßt wird, eine gute Arznei einzunehmen, 
Die Krankheit (aber) , ebwohl er sie einnahm, nicht zurückgeht, 
Der Mensch (dan:p.) unheilbar ist, 
So steht es i;iuch mit dem, der an der Leer (heit) festhängt.
Hängt (�iner) �n jedwedem Orte sehr 
Fest an (].er AJ!sicht von der Leer (heit) , 
Ne�p� ich qen unheilbar. 

§ 66
Budgli� sprac}l �u Käsyapa : Es ist gerade, wie wenn ein 

dummer Mensch den J�eren Raum433 sieht, und er Furcht aufkommen 
läßt, sicJi �n die Brust schlägt und erbärmlich weint. Und warum 
das ? E1F fürchtet, q�ß der leere Raum auf die Erde niederfällt 
und seinen Körper beschädigt. 

·· -- - , /. • ... . .  

Budqha sprach (weiter) : Käsyapa, vermag der leere Raum 
auf die �rd� niederzufallen ? 

(Da:i:�uf) antwort�te Käsyapa : Nein. 

(Dal)ach) spr�ch Buddha (weiter) : Käsyapa, gerade so verhält 
es sich wi�derum �q.ch mit dem dummen, verblendeten SramaJ).a 
und Brähm,al)a. Jfört er die Lehre von der Leer (heit) , 434 entsteht 
in seinepi H�rzer1!35 Schrecken und Furcht. Warum ? Wenn das 
leere lcfi436 (der) gr()�e Gedanke (ist) , wie (könnte ihnen dies,) 
gründen (sie sich da�uf) , nützen ?437 

433) ti"p:: nam mk.'a = fi,kä8a. 
434) Sünya, Sünyatq;. 
435) citta. 
436) � �. wort111äßig sünyätman. * ,c,, = mahäcitta.
437) fi ffl .  Im Veri;t,exte steht statt dessen '.'lt ffl,  das gleicher Bedeutung ist.

Zum letz�f;l,rf;ln vgl. i 4] und § 47, Vers · 3. Der Satz ist für mich schwierig zu 
verstehen. 

M.S. XXV 18 
- 1373 -



276 FRIEDRICH WELLER 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Es ist gerade, wie wenn ein dummer, verblendeter Mensch 
Vor dem leeren Raume Furcht aufkommen ließe, 
Er erbärmlich weinte und weit weg ginge, 
Er fürchtete, daß der leere Raum auf die Erde niederfiele. 
Der leere Raum behindert gar nichts, 
Er schädigt alle Lebenden nicht. 
Dieser Mensch läßt durch seine eigene Dummheit und Verblen-

dung . 
Fälschlich Schrecken und Furcht aufkommen. 
So verhält es sich auch mit den SramaJ).a und BrahmaQa, 
(Die eine) dumme Ansicht (haben) . 
Hören sie, daß all die Gegebenheiten leer sind, 
Lassen sie in ihrem Herzen Furcht entstehen. 
Wenn (die) Leer (heit) das -Ich vernichtet, 
Wie (könnten sie, ) sich (darauf) gründend, (ihren) Nutzen 

entstehen lassen ? 

§ 67
Buddha sprach zu Kasyapa : Gerade wie wenn ein Maler selbst 

einen häßlichen, bösen Yaki;ia malte, und er, nachdem er ihn gemalt, 
(davor) erschräke, sich (davor) fürchtete, (davon) betört und 
(darüber) besorgt mit seinem Gesichte der Erde zugewandt nieder
fiele, so verhält es sich, Kasyapa, wiederum auch mit all den 
Lebenden gewöhnlichen Schlages. 438 Sie selbst gestalten439 die 
Gegebenheiten der440 Gestalten, der Laute, der Gerüche, des 
Geschmackes, der Berührungen. (Doch) nachdem (sie sie) gestalte
ten, betören (diese) sie, (so daß sie) der Wanderung durch immer 
neues körperliches Werden441 verfallen. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

438) prthagjana. 
439) ff = kar.
440) Die Konstruktion ist formal nicht auszumachen. Es könnte auch sein, daß 

'f.lS: = dharma den anderen fünf Begriffen gleichgeordnet und als Objekt des manas
zu verstehen sei. Die!! zu tun hält mich der tibetische Text ab, wo c'os- de dag 
als zusammenfassender Begriff steht. Doch schlägt diese Erwägung nicht nach 
der Seite hin durch, wie der chinesische Wortlaut aufzufassen sei. 

441) sarrisära. 
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Gerade wie wenn ein kunstbegabter Maler 
Den bösen Yakf?B, malte, 

277 

(Und er dann) selbst vor ihm erschräke und sich fürchtete, 
(So daß er davon) betört, (davor) besorgt mit dem Gesichte 

ihr zugewandt auf die . Erde fiele; · 

So verhält es sich wiederum auch mit den Menschen gewöhnli-
chen Schlages. 

Sie selbst haften an Lauten und Gestalten fest, 
(Die) sie betören, erkennen (das aber) nicht, 
Und verfallen (so) dem Wege, durch immer neues körperliches 

Werden zu wandern. 441 

§ 68
Buddha sprach zu Kasyapa : Gerade wie wenn ein Meister der 

Zauberkunst durch Verwandlung ein Zauber (wesen) schüfe, und 
dies jenes Zauber (wesen) den Meister der Zauberkunst zu ver
wandeln vermöchte, , so verhält es sich wiederum, Kasyapa, auch 
mit dem Yogacarin-Bhiki;iu und den Gedanken, (die er) selbst auf
kommen läßt.442 (Was er) so'. spricht, (das ist) jedwedes, alles 
nichtig. 443 Das (ist) leer, 444 unwahr. 445 Auch so vermag (er zu) 
sprechen. 446 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Gerade wie mit dem Meister der Zauberkunst, 
(Der) durch Verwandlung Zauber (wesen zu) schaffen vermag, 
(Dessen) hervorgezauberte Menschen aber 
Auch den Meister der Zauberkunst umzuwandeln vermögen, 
So verhält es sich auch mit dem Yogacarin-Bhiki;iu, 

442) R ;t:: ist nach dem -MI !J! * iS$ � • .  § �8. Schanghaier Ausgabe, S. 2071 b, gleich
Ji! •C.-. cittam utpäday. Vgl. Nagao, Süträlarp.kära-lndex II, S. 253 b. Im Tibeti
schen steht allerdings : gan dan gan yid la byed pa. Hier geht also die Rede vom 
manas. Das kann � auch bedeuten. Man könnte auch übersetzen : "und den von 
ihm selbst ausgesprochenen Ideen". 

443) �- . 
444) ill �. 
445) � ··
446) Dieser lächerliche Satz bereitet mir Kopfzerbrechen. Im Tibetischen steht : 

gan dail. gail. yid la byed pa de t'ams cad de la gsog tu s�an no/gsob dan ston pa 
dail. snin po med pa nid du snan no/. 
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(Der) Gedanken aufkommen läßt. 442 
· Spricht (er) sie aus, ist alles nichtig, 447 

Unwahres, Leere's447 wird auch gesprochen. 

§ 69
Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie wenn zwei Hölzer448 

(in)einander gebohrt werden, Feuer entsteht, wenn Wind . weht, 
(und dann) das Feuer, kaum daß es entstand, die zwei Hölzer ver
brennt, so verhält es sich, Käsyapa, wiederum auch mit der wahr
heitsgemäßen rechten Betrachtung. 449 Erzeugt (man) auf dem Wege 
der rechten Ansicht450 den Sinn für die Weisheit,451 (so) verbrennt 
der Sinn für die Weisheit, mit dem er entstanden ist, die rechte 
Betrachtung. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Gerade wie '°'enn (man) zwei Hölzer (eines ins andere) bohrt, 
Windeswehen das Feuer entstehen läßt, 
(Und) ist das Feuer entstanden, es innerhalb eines KE?aJ).a 
Die beiden Hölzer wiederum verbrennt, 
So verhält es sich auch mit der rechten Betrachtung. 
(Sie) vermag den Sinn für die Weisheit zu erzeugen. 
Entstanden verbrennt der wiederum 
(In) dem einerl (und demselben) Kf?aJ).a die rechte Betrachtung. 

3. Kapitel 

§ 70
Zu der Zeit hellte der von der Welt Geehrte erneut, wiederum 

mit Vergleichen, diesen Sinn452 auf. 

Buddha sprach zu Käsyapa : Es ist gera4e, wie das Licht einer 

447) Für "nichtig· und Leeres" steht dasselbe m im Verse. 
448) * bedeutet "Baum" und "Holz". 
449) tib.: yan dag par so sor rtog pa. 
450) IE � � ist hier wohl gleicher Bedeutung mit IE ft �-
451) prajnendriya. 
452) jl, wohl artha. 
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Lampe jedwede schwarze Finsternis zu vernichten vermag. Von 
woher aber die schwarze Finsternis weggeht, sie . geht nicht (nach) 
östlicher Himmelsrichtung weg, sie geht nicht (nach) südlicher 
Himmelsrichtung weg, sie geht nicht (nach) westlicher Himmels
richtung weg, sie geht nicht (nach) nördlicher Himmelsrichtung 
weg. Sie geht weg · und geht auch nicht weg, sie kommt und 
kommt auch nicht. 

Des weiteren, Käsyapa : Dem Lichte der Lampe kommt auch 
nicht folgender Gedanke :453 Ich vermag die schwarze Finsternis 
zu vernichten. Und wenn (es) nicht die schwarze Finsternis (lst), 
was läßt das Licht der Lampe erscheinen ?454 Käsyapa, das Licht 
der Lampe und die schwarze Finsternis sind im Grunde455 ohne 
eigenes Wesen. 456 Diese zwei sind eines wie das andere leer, sie 
sind ohne Erlangen, ohne Aufgeben. 457 

So verhält es sich wiederum, Käsyapa, auch mit der Weisheit. 458 
Wenn die Erkenntnis459 entsteht, wird .eben die Nichterkenntnis 
aufgegeben. Wohin aber geht, sich zurückziehend, die Nichte.rkennt
nis weg ? Sie geht nicht (nach) östlicher Himmelsrichtung weg, 
sie geht nicht (nach) südlicher Himmelsrichtung weg, sie geht nicht 
(nach) westlicher Himmelsrichtung weg, sie geht nicht (nach) nörd
licher Himmelsrichtung weg. Ihr Weggehen ist eben ein Nicht
weggehen, sie kommt und kommt auch nicht. 

Des weiteren, Käsyapa : Wenn die Erkenntnis entsteht, wird 
eben die Nichterkenntnis aufgegeben. Der Erkenntnis kommt nicht 
der Gedanke : Ich vermag die Nichterkenntnis zu zerstören. Und 
wenn die Nichterkenntnis ursprünglich455 nicht ist, wie erschiene 
(da) die Erkenntnis ?460 

453) 1:1 -'Jf.  7fF �F- Die beiden letzten Worte entsprechen offenbar : naiva1!t bhavati . .
454) Im Tibetischen lesen wir statt dessen : mar me la brten nas mun pa mun 

nag med par !J,gyur ro. 
455) *· 
456) asvabhäva. 
457) tib. : de gni ga ston pa ste/gzun du med ein byed pa med do/. 
458) � � entspricht landläufig prafiiä. 
459) � gibt zumeist jnäna wieder. 
460) Im Tibetischen finden wir statt dessen : ye ses ( = prajiiä) la brten nas mi

ses pa (= ajiiäna) med par 1),gyur ro/. 
. 
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Käsyapa, Erkenntnis und Nichterkenntnis sind allesamt ohne 
eigenes Wesen, 456 diese zwei sind eines wie das andere leer, sie sind 
ohne Erlangen, ohne Aufgeben. 457 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Es ist gerade wie beim Lichte der Lampe, 
(Das) die schwarze Finsternis zu vernichten vermag. 
Dann wenn die Finsternis zugrunde geht und verschwindet, 
Gibt es (unter) allen Himmelsrichtungen keine, wohin sie 

weggeht. 
Was weiter dieses Licht der Lampe anbelangt, 
Ist die Finsternis nicht, vermag es nicht zu erscheinen. 
Die zwei sind allesamt ohne eigenes Wesen. 456 . 
Ohne (Eigen) wesen sind die zwei allesamt leer. 
So verhält es sich auch mit der Weisheit. 458 
Dann wenn die Erkenntnis459 entsteht, 
Wird die Nichterkenntnis von selbst aufgegeben. 
Diese zwei gleichen der Blume des leeren Raumes. 461 
Allesamt haben sie kein eigenes Wesen. 

· 

Sie können nicht ergriffen und aufgegeben werden. 462 

§ 71
Buddha sprach zu Käsyapa : Es ist gerade, wie wenn in einem 

leeren Hause, (das) ohne Türe und Fenster ist, hunderttausend 
Jahre hindurch kein Mensch463 gewesen wäre, das Haus finster ist, 
(und nun) plötzlich ein Gott (oder) Mensch464 dawäre, (der) in dem 
Hause das Licht einer Lampe ansteckt, was meinst . du, Käsyapa, 
(käme) der schwarzen Finsternis folgender (Gedanke) : Hu,ndert
tausend Jahre hindurch weilte ich hier, ich gehe jetzt nicht · weg ? 
Gibt es diese Sache ? 

(Darauf) antwortete Käsyapa : Nein, von der Welt .Geehrter. 

461) tib.: nam mk'afJ,i me tog fJ,dra. 
462) tib.: ston pa gzun med. 
463) A. �- Dies so zu verdeutschen ist möglich. Vgl. Anm. 464.
464) Der Ausdruck � A. ist nicht eindeutig. Ich entscheide mich nach Vers 3 :

":R lt A.. Im Sanskrittexte steht : atha ca tatra ka8cid eva pur�afJ, tailapradipa'llt 
kuryät. 
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Die schwarze Finsternis ist kraftlos. Wenn das Licht der Lampe 
entsteht, muß sie unbedingt weggehen. 

(Darauf) sprach Buddha zu Käsyapa : So verhält es sich
wiederum auch mit dem Tun (und) den Lastern, 465 (die) hundert
tausend Kalpa hindurch im Bewußtsein466 verbleiben, 467 läßt etwa
der Yogin468 einen einzigen Tag (und eine einzige) Nacht, ange
spannt469 in der rechten. Betrachtung, die Lampe der Weisheit 
entstehen. 

Käsyapa, was so den Edlen470 angeht, wenn der Sinn der 
W eisheit471 entsteht, sind dies Tun (und) die Laster455 sicherlich 
nirgends mehr da. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Gleichwie wenn in einem Hause, (das) keine Türe (und kein) 
Fenster hat, 

Hunderttausend Jahre kein Mensch gewesen wäre, 
Plötzlich ein Gott und ein Mensch dawäre, 
(Der) darin das Feuer einer Lampe entzündete, 
Die so lange (darin) weilende Finsternis 
In einem Ksana doch zugrunde geht und verschwindet, 
Die schwarze Finsternis jenes Hauses 
Nicht sagt : Ich weilte lange 
Hiei: und gehe nicht weg, 
So verhält es sich auch mit dem Sinne472 dessen : 
Bewußtsein des Tuns473 und Aufhäufung der Laster. 
Obschon sie hunderttausend Kalpa verbleiben, 467 

465) skt.: karmaklesa. Oder auch : "mit den Lastern des Tuns". 
466) vijiiäna. 
467) ff:. 
468) fi A. ist a� sich nicht eindeutig. Der Ausdruck könnte auch bedeuten :

"ein Mensch, der (Buddhas Lehre) befolgt". Ich entscheide mich nach dem folgen• 
den m BI für meine Verdeutschung. 

469) f!I JJ! = yukta oder yoga, "im Yoga der rechten Betrachtung".
470) ärya. 
471) prajiff,endriya. 
472) • = artha. 
473) karmavijiiäna. 
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Ist (ihr Eigen) wesen474 im Grunde nicht wirklich. 475 
Tiitt ein Yogin468 innerhalb eines Tages (und einer) Nacht 
Auf rechte Weise in die wahrheitsgemäße Betrachtung ein, 
Entsteht die leuchtende Helle der Lampe der Weisheit, 
(Und) sie, die Aufhäufungen der Laster, 
Können nicht einen �aJ).a bestehen (bleiben) . 

§ 72
Buddha · sprach ·zu Käsyapa : Gerade wie der leere Raum476 das 

Samenkorn nicht Fuß fassen läßt, 477 so (ist es) , Kasyapa, wenn 
der Yogin478 fest dabei verharrt, mit den Ansichten479 Schluß zu 
machen. 480 Nachdem die vergangenen vernichtet sind, werden 
zukünftige nicht dasein. Wie (sollte einer da) das Samenkorn der 
Lehre Buddhas Fuß fassen lassen ?477 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Gerade wie (mit dem) großen leeren Raume, 476 
(Der ohne Ufer ist, kein Maß hat, -
Wenn ein Mensch inmitten der Leere (ist) , 
An welchem Orte (könnte er da) ein Samenkorn pflanzen ?
So verhält es sich auch damit, mit den Ansichten479 Schluß zu 

machen.480 
Können sie in der Vergangenheit nicht dagewesen sein, 
Entstehen sie in der Zukunft auch nicht, 
(Und) gegenwärtig gibt es (infolgedessen) keinen Samen der 

Lehre Buddhas. 481 

474) * f1:. Oder auch : "ist ihr Grundwesen unwirklich". 
475) � --
476) tib.: nam mk'a = äkäsa. 
477) tib.: mi skyeho, d.i. skt. Wurzel jan. Statt dessen bietet das Chinesische 

{:E, das am ehesten sthä, vihar entspricht.
478) fi $ = yogin ; vgl. Nagao, Süträlarpkära-lndex II, S. 184 b ;  Suzuki, Laii

kiivatära-lndex„ S.� 265 a. Der chinesische Ausdruck bedeutet zunächst nur Prakti-' 
kant. Vgl. § 63 und Anm. 419 dazu ; § 71, Anm. 468. 

479) dr��i, darsa.na, "Theorie der Weltanschauung". Der Plural ist im Chinesi
schen nicht bezeichnet. 

480) llJj = chid.
481) Man kann nicht sagen, daß sich diese Aussagen gut mit denen des tibeti

schen Textes decken. Der chinesische Ausdruck kommt mir reichlich unbeholfen 
vor. 
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§ 73
Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie man in die große 

Erde; die voller Dung ist, jedwedes Samenkorn säen482 kann, so 
kähn mah1 Käsyapa, jedwedes Samenkorn der Lehre Buddhas säen482 
in der Welt, die voll vom Dunge des Tuns (und) der Laster483 ist. 

If1 Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Gerade wie wenn die große Erde gedüngt ist, 
Man dem Orte entsprechend säen und pflanzen kann, 
(So) kann der Sohn Buddhas, 484 wenn er in enger Verbindung 

(damit) steht, 
Einsenken den Samen der Lehre Buddhas 
(In den) Dung der Laster aller Lebenden, 
(Der) sich über die ganze Welt hin erstreckt. 

§ 74
Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie man auf salzigem 

Festlande keine Lotusblumen '. ·säen kann, so (verhält es sich, ) 
Käsyapa, (auch mit folgendem :) Ist däs (Eigen) wesen485 des As
aypskrta486 ursprünglich487 nicht selbst vörhanden, entsteht es in der 
Zukunft nicht. Wie (sollte mäh dann) den Samen der Bodhi er
langen ?488 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Gerade wie man auf salzigem Festlande 
Keine Lotusblumen kann hervorkommen lassen,
In dem schlammigen Wasser 
Kommen sie hervor, wachsen und duften sehr -, 

482) Oder : "pflanzen". 
483) karmaklesa.
484) bodhisattva.
485) lt entspricht meist svabhäva. 
486) � fi lt $, tib.: gan f!,dus ma byas la.
487) * = "Wurzel", "Ursprung", "von Ursprung her". 
488) Das entspricht dem Inhalte des tibetischen Textes gar seltsam. Ich glaube,

die sanskritische Quelle sei mißverstanden worden. 
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So verhält es sich auch mit dem (Eigen) wesenlosen. 489 
Wäre es in der Vergangenheit nicht ursprünglich, 487 gäbe es 

(das) im Kommenden nicht, 
(Dann) erzeugte man den Samen Buddhas ganz und gar nicht. 

§ 75
. Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie man in schlammiger 

Erde Lotusblumen kann wachsen lassen, so können, Käsyapa, auch 
alle Lebenden im schlechten Wandel in den Lastern490 die Erkennt
nis491 des Samens der Lehre Buddhas entstehen492 lassen. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt den Vers und sage : 

Gerade wie man aber in schlammiger Erde 
Lotusblumen kann wachsen lassen, 
(So) lassen auch alle Lebenden im Tun493 eines schlechten Wandels 
Den Samen der Lehre -Buddhas entstehen. 

§ 76
Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie die vier großen Meere, 

(die) mit Wasser bis zum Rande angefüllt grenzenlos sind, so sehe 
man, KäSyapa, die Wurzeln des Heilsamen494 an, welche der Bodhi
sattva vollbrachte. 495 (Sie) vermögen den Bereich der Lehre496 
überall hin zu durchdringen. 497 

In Bezug darau! spreche ich jetzt den Vers und sage : 

489) • 11: "df. :Im :;!!. Der Sinn wäre : "Mit dem Absoluten verhält es sich ebenso".
Faßt man den Text so auf, scheinen mir wenigstens die Aussagen in Prosa und 
Vers übereinzugehen. Ich halte es danach und nach der tib. Prosa für sicher, daß 
• fT zusammengehören.

490) klesa. 
491) iiiäna.
492) Für "wachsen" und "entstehen" findet sich im Chinesischen das nämliche

Wort : � = ian. 
493) karma?J,. 
494) kusalamüla. 
495) kar. tib.: mil.on par IJ,dus byas pa = abkisa'lltskrta. 
496) dkarmadh:ätu. 
497) Ob ich flil richtig wiedergebe, steht offen. Das Wort heißt : "überall hin

gehen". Es gibt auch vyäpin wieder. Darf man, dav.on ausgehend, den Text so 
übersetzen : " (Sie) vermögen den (ganzen) Bereich der Lehre zu umspannen" ? 
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Gerade wie die vier großen Meere 
Bis zum Rande angefüllt an Ausdehnung grenzenlos sind, 
So verhält es sich auch mit dem Bodhisattva. 

285 

(Seine) Wurzeln des Heilsamen durchdringen überall hin497 den 
Bereich der Lehre. 

§ 77
Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie wenn ein hervorra

gender Mann498 mit der Spitze eines Haares, (das) hundertfach 
gespalten ist (und wovon er) einen (Teil) nähme, (mit dem) 
winzigen Wasser des Tropfens an dem Haarende eine Koti vrerer 
großer Meere bewerkstelligen wollte, so sieh (es) an, Käsyapa, 
daß der Srävaka (mit dem) geringen Heilsamen, 499 das er bewirkte, 
doch das Allerhöchste erstrebt. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt den Vers und sage : 

Gerade wie wenn von einem Menschen die Spitze eines Haares 
Hundertfach gespalten würde, (und er davon) einen (Teil) 

nähme, 
(Und er mit) dem winzigen Wasser des Tropf�ns daran 
Eine Koti Meere bewerkstelligen wollte, · 

So verhält es sich auch mit dem Srävaka, 
(Der) die allerhöchste Erleuchtung zu vollenden erstrebt 
(Vermittels) seiner eigenen Wurzeln des Heilsam�n, die er 

bewirkte, 
Durch seine eigene geringe, flache Erkenntnis. 500 

§ 78
Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie · wenn i:rp. Inneren 

498) Der Ausdruck 7(. A begegnete bereits § 71. Hier wie dort entspricht iIIJ. 
Sanskrit purusa. Während aber im Versteile des § 71 dafür 7(. & A. steht, wird es
hier im Versteile durch A abgelöst. Meine hier vorgetragene Übersetzung· ist 
möglich. Vielleicht ist der Wortlaut der Prosa entgegen der von den Herausgebern 
wohl nach dem Verstexte eingeführten Interpunktion auch so zu verdeutschen : 
"Gerade wie wenn ein Gott, ein Mensch mit dem 100. Teile der Spitze eines 
einzigen Haares das winzige Wasser eines einzigen Tropfens an dem Haarende 
nähme (und er damit) eine Ko�i großer Meere bewerkstelligen wollte". 

499) kusala. 
500) iiiäna. 
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eines Senfkornes ein Insekt das Senfkorn ausfräße, man das Innere 
des Senfkornes a.nsähe und sagte, das gliche dem leeren Raume, 5�1 
so ist, Käsyapa, die kleine Erkenntnis, 502 deren der Srävaka pflegt, 
Mit der Leer (heit) , welche man ihn hervorbringen503 sieht, verhält 
es sich auch wiederum so. 

In ßezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Gerade wie wenn im Inneren eines Senfkornes 
Ein das Senfkorn ausfressendei:i lnsekt dawäre, 
(Und man) die Stätte darin, die }<e,inen Widerstand504 bietet, 
Sieht (man) sie, den leeren Raum P.tinnte, 
So ist !\UCh der Sinn d�si;ien, 
(Daß) die EFkenntnis, 9qa deren der �rävaka pflegt, 
Ihn des einen Teiles Leer(heit) innewerden505 läßt, 
Was er (d11von) sieht, ist aber nicht groß. 

§ 79
Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wit' wenl} ein )iensch da 

ist, der sieht, daß der letirE:J Raum506 der Welt iQ. de!'! ?<ehn Hiµi
melsgegenden unbegren;i;t ist, · i;io ist, Kääy�p;i. auch der ßereich 
der Lehre507 ohne äußerste Grenze, welchen der BC)dhis11�tva. dµrch 
seine große Erkenntnis erschaq.t, für die E;)s keine Behintierun�
�� � -

In Bei;ug darauf spreche ich jetzt die V e:rae und sage : 

Gerade, wie der Bereich des leeren Raumea59� 
Uferlos ist in den zehn Weltgegenden, 
(In) alleP. W@lten, jedweder, 

501) äkä8a. 
50�) jnäna. 
ij(llj) �. /an oder -µ,tpii,dq,y.
§04) � lil mag apratifuita entsprechen. Nagao, Siiträla1pkära-Index. I, 24'. 
§Q5) m II!ag begrmsqiäßig etwas wie säkl}ätkar, adhigama, pratipatti, P'r4]Jaka 

en.t11pre�hen. 
fi06) äkqsa.
507) dharmadhätu. 
5{)�) Was ich hie!' lilit Qllm Satze wiedergebe : "für die es keine Behin4erung

gibt'', übersetzte ich iiµ § 7!3 : "die keinen Widerstand bietet". Vgl. § 78, Aflm. 504. 
�) äkäs11r1h4tu.

· 
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Es infolgedessen kein Hindernis510 gibt, 
So verhält es sich auch mit dem Bodhisattva. 
Die höchste Erkenntnis, welche er zustande bringt, 
Erleuchtet (ihn) , die Leer (heit) des Bereiches der Lehre zu 

erschauen 
(Als) grenzenlos, ohne etwas, das (man) erlangt. 

§ 80
Buddha sprach zu Käsyapa : Es ist gerade, wie wenn ein 

�atriya gesalbter König ist, jenes Königs Hauptgemahlin Heim
lichkeiten mit einem gemeinen Manne hätte, und sie danach ihren 
Sohn zur Welt brächte. Was meinst du, Käsyapa, erhielte der 
Sohn, den sie gebar, den Namen eines Sohnes des gesalbten Königs ? 

(Darauf) sprach Käsyapa � Nein. 

Sprach der von der Welt Geehrte : Ebenso verhält es sich, 
Käsyapa, auch damit, daß der Srävaka, welcher den Lehrbereich511 
der Geburtslosigkeit512 erlangte, (von sich sagt :) Ich bin ein gesalbter 
Sohn des Tathägata. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Hat die Hauptgemahlin eines Königs der �atriya 
Heimlichkeiten mit einem gemeinen Manne, 
(lJnd) gebiert sie späterhin ihren Sohn, 
Nennt (man den) nicht Sohn eines Gesalbten, 
So verhält es sich auch mit dem Srävaka. 
Er hält sich von sinnlichem Verlangen fern, wird der Geburts-

losigkeit inne, 513 
(Und) betreibt nur seinen eigenen Nutzen. 
Er ist nicht beim Tathägata 
Ein gesalbter Sohn des Königs der Lehre. 

510) skt.: anävrta1[1. � Jl$' fil avyäghäta, avyähata, Nagao, Süträla1pkära-lnde� I, 
s. 40.

511) dharmadhätu. 
512) � � = ajäti. skt.: ki'Tfl cäpi mama 8rävakär dharmadhätunirjätä(lj,) . Der 

Satz ließe sich auch so verstehen : " daß der Srävaka (meines) Lehrbereiches, 
(welcher die) Geburtslosigkeit erlangte", usw. 

513) m Vgl. § 78, Anm. 505. 
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Der Sohn Buddhas514 betreibt zweier Nutzen. 

§ 81
Buddha sprach zu Käsyapa : Es ist gerade, wie wenn ein 

�triya ·gesalbter König ist, er eine ihm nahestehende, aufwartende515 
Sklavin hätte, welche der König liebte und der er seine Huld 
erwiese, und sie später einen Sohn zur Welt brächte. Was meinst 
du, Käsyapa, erhielte dieser von der Sklavin geborene Sohn den 
Namen Königssohn ? 

(Darauf) antwortete Käsyapa : Dieser ist ein Königssohn. 

Ebenso, Käsyapa, erhält auch der Bodhisattva den Namen, ein 
Sohn des Tathägata zu sein, welcher eben erst den Gedanken (an 
die Erleuchtung) aufkommen ließ, 516 obschon (seine) Kraft (zur) 
Erleuchtung517 (zu) gering ist, all die Lebenden zu bekehren, und 

. er aus der Wanderung durch immer neues körperliches Werden518 
noch nicht heraus ist. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Gerade wie wenn die Sklavin eines Königs Weltenherrschers519 
Vom König geliebt und ihr seine Huld erwiesen würde, 
Und sie später ihren Sohn zur Welt brächte, 
(Der) auch Sohn eines Ki?atriya ist, 
So verhält es sich auch mit dem Bodhisattva. 
Hat er (auch) eben erst den Gedanken an die Bodhi aufkommen 

lassen, 
(Und) trotzdem die Ausübung (seiner) Vorzüge520 (noch) schwach 

und gering (ist) , 
Alle Lebenden durch die (zur Belehrung und Bekehrung der 

Wesen) geeigneten Mittel521 zu bekehren, 

514) = bodkisattva. 
515) jli ffl' bedeutet vielleicht auch einfach "ihm nahestehende". 
516) skt.: pratkamacittotpädiko bodkisattvalJ,. 
517) iä 1J skt. nur apratibalalJ,. Oder : "die Kraft des Heilsweges" ? 
518) saf!tsära. 
519) cakravartin. 
520) :jli ff. 
521) upäya. 
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(Und) obschon er noch nicht aus der Dreiwelt heraus ist, 
(So) erlangt er doch den Namen (eines) recht (en) Sohn (es) 

Buddhas. 
Preist (doch alles,) was er tut, den Gedanken Buddhas. 

§ 82
Buddha sprach zu Käsyapa : Es ist gerade wie wenn ein König 

Weltenherrscher sich tausend Söhne erzeugte, (die) großer Kraft, 
kühn, redekundig, 522 aufrecht (sind) , der unter eeine Sprößlinge 
fallen soll, muß die Gesamtheit der Merkmale des Königs Welten
herrschers erlangen. Wenn (aber) kein einziger Sohn da ist, der 
die Merkmale des Königs Weltenherrschers insgesamt besitzt, der 
König Weltenherrscher nicht die Bezeichnung523 eingeborener Sohn524 
gebraucht, so, Käsyapa, gebraucht der Tathägata auch nicht die 
Bezeichnung Sohn, - hätte der Tathägata als Gefolgsleute seiner 
Gemeinde (selbst) eine Umgebung von hunderttausend Koti Srävaka 
-, wenn (ihrer) · nicht ein einziger die Merkmale des Bodhisattva 
besitzt. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Es ist gerade, wie wenn es unter den tausend Prinzen, 
Welche ein König Weltenherrscher erzeugte, 
Nicht einen einzigen Sprößling gäbe, 
Der die Merkmale des Königs Weltenherrschers vereinte, 
�Und) diese dann nicht einen Zoll525 des Königs (Weltenherr

schers) besäßen, 
Der König (dann) für keinen die Bezeichnung des eigentlichen 

Sohnes526 hätte, 
So verhält es sich auch mit dem Sohne Buddhas. 
Obschon er tausend Koti 

522) m :t gibt pratibkä'!'-a wieder. Vgl. etwa Rosenberg, Vocabulary, S. 450 b 43.
523) Sa1[tjfiä. 
524) Das übersetzt sehr frei il, =f. Darunter versteht sich ein "Prinz königlichen 

Geblütes und Ranges". · Vielleicht gäbe "Erbprinz" den Begriff besser wieder. 
525) %, oder : "einen Teil".
526) Statt 3:. � 13 =f ;1!l lesen die Yüan- und Ming-Ausgabe 13 �. "der König 

selbst nicht die Bezeichnung Sohn hätte" statt : "der K�nig nicht die Bezeichnung 
eigener Sohn hätte". 
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Sra.vaka (als) Umgebung (in) · seiner Gemeinde527 hat. 
Besitzen sie nicht ein einziges Merkmal des Bodhisattva, 
Betrachtet der Sugata die Leute 
Nicht als solche, denen die Bezeichnung Sohn Buddhas zukäme. 

§ 83 

Buddha sprach zu Käsyapa : Es ist gerade, wie wenn die 
Hauptgemahlin, welche ein edler König Weltenherrscher hat, sieben 
Tage schwanger ist, und sie ganz sicher einen Sohn zur Welt 
bringen wird, (der) mit den Merkmalen des Königs Weltenherrschers 
versehen ist. Befindet er sich (auch noch) im Mutterleibe (so) groß 
(wie ein) Kalala, hat er auch noch nicht die Gestalt (seiner) Sinne (s
werkzeuge), 528 obschon er seine Gestalt noch nicht vollendete, (so) 
gibt es doch Götter (und) Menschen, 529 die sich dafür entscheiden, 530 
(ihn) zu lieben und zu verehren, (aber) nicht (dafür,) die Söhne zu 
lieben, (welche) kühn und- großer Kraft (sind) . Was meinst du 
dazu ? 

(Darauf antwortete Käsy�pa :) Sie verehren den König Welten
herrscher, das Geschlecht des Königs (soll) nicht abreißen. 

(Da sprach Buddha :) So verhält es sich, Käsyapa, wiederum 
' auch mit dem Bodhisattva, der (eben) erst den Gedanken (an die 

Erleuchtung) hat aufkommen lassen. 530 Obschon seine Fähigkeiten531 
noch nicht ausgereift sind, er noch nicht über die Wanderung durch 
immer neues körperliches Werden532 hinaus ist, freut er sich (doch), 
die Lehre Buddhas auszuführen. Die Buddha der V ergangenheit533 
lassen, sehen sie (ihn) , ihre Liebe und Verehrung entstehen. Den 
Arhant aber, der auf rechte Weise die acht Erlösung (sstuf) en be
trachtet, 534 lieben und verehren sie nicht. Aus welchem Grunde ? 

527) sa'lllgha. 
528) :*: � �  % skt.: aparipakvendriya. 
529) :R f..., Im Sanskrittexte entspricht hier devatä. Das kann der chinesische 

Ausdruck auch- bedeuten. Vgl. § 77, Anm. 498. 
580) J1 •L'· Das gibt; oft cittam, bodhicittam utpäday wieder.
581) indriya. 
532) sa'lllsära. 
583) skt.: pürvadar8ano devä sprhäm utpädaya'lllti, tib.: snon sans rgyas mt'on

balJ,i lha „11.am.11 re ba skyed kyi/. 
534) skt.: a1ftavimokl!adhyäyi11v arhatsu.
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Deshalb, weil durch den Bodhisattva, der (eben) erst den Gedanken 
(an die Erleuchtung hat aufkommen lassen, ) das Geschlecht der 
Buddha nicht abreißt. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Gerade wie wenn eines Königs Weltenherrschers 
Hauptgemahlin schwanger wäre, -
Hat (auch) ihre Leibesfrucht (nach) sieben Tagen ihre Gestalt 

noch nicht vollendet -, 
Götter (und) Menschen535 (zu ihr doch) Liebe536 aufkommen 

lassen, 
Sie nicht hochschätzen (seine) kühnen, kräftigen (Söhne) , 
Sondern das Geschlecht des Königs Weltenherrschers verehren, 
So verhält es sich auch mit dem Bodhisattva. 
Hat er (nur eben) erst den Gedanken an die Bodhi aufkommen 

lassen, 
Erweisen ihm doch ihre Verehrung · 

Alle Tathagata der Vergangenheit, 
Weil er (die Lebenden) über die Wanderu!1g durch immer neues 

körperliches Werden537 hinüberzusetzen wünscht, 
(Indem sie sich sagen :) Dieser Mensch setzt die Angelegenheiten 

Buddhas fort. 
Gegen alle Scharen der Srävaka, 
Die auf rechte Weise die acht Erlösung (sstuf) en betrachten, 
Lassen sie keine Verehrung und Liebe aufkommen, 
(Da sie sich sagen : Unter ihnen) gibt es den nicht, der einen 

Teil Buddhas vollendet. 

§ 84538

Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie falsche MaJ).i, (falsche} 
VaiQ.ürya-Perlen, seien (diese auch) aufgehäuft wie der Sumer.u
�erg, 539 nicht an einen einzigen echten MaJ).i, (ein einziges echtes) 
VaiQ.ürya-Juwel heranreichen, so vermögen, Käsyapa, wären es 

5il5) :R A.. skt.: deva. Das kann der chinesische Ausdruck auch heißen. 
536) '&'. �. 
537) sa'lllsära. 
5;IB) = skt. § 85. 
539) Sumeru ist wieder übersetzt : " der wunderbar hohe Berg." 

M.S. XXV 19 - 1389 -



292 FRIEDRICH WELLER 

selbst alle Srävaka und Pratyekabuddha, (auch die) nicht heran
zureichen an einen einzigen Bodhisattva, der (eben) erst den 
Gedanken an die Bodhi hat aufkommen lassen. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 
Gerade wie falsche Vai<,lürya 
Und die (falschen) Mal)i-Perlen, 
Seien sie (auch) aufgehäuft wie der Sumeru,
Nicht heranreichen an einen echten Mani . , 
Ein einziges (echtes) Juwel des Vai<,lürya, 
So verhält es sich auch mit dem Bodhisattva. 
Sei bst wenn die Scharen der Srä vaka 
Und Pratyekabuddha 
An Zahl wie die feinen Staub (körner) wären, 
Sie reichen doch nicht heran an einen einzigen Mann der 

Bodhisattva, 
Welcher (eben) erst den GedJ.nken (an die Erleuchtung) hat 

aufkommen lassen 
(Und) die Bodhi erstrebt. 

§ 85540

Buddha sprach zu Käsyapa : Es verhält sich gerade wie mit 
dem Karavinka-Vogel. Zur Zeit, da er sich in dem 'Ei befindet, 
(so) früh kann er mit jedwedem Vogel verglichen werden, aber 
alle gleichen (sie ihm) nicht. Was meinst du, Ka.syapa, dazu ? 

(Darauf antwortete Ka.syapa : Dem ist deshalb so,) weil er 
jedweden wundersamen Laut541 hervorbringen wird. 

(Da sprach Buddha :) So (verhält es sich auch,) Käsyapa, (mit 
dem) Bodhisattva, der (eben) erst den Gedanken (an die Erleuch
tung) hat aufkommen lassen. Obwohl er sich (noch) im Schoße542 
des Tuns, der Laster und der Unwissenheit543 befindet, k�nn er 
(doch so) früh (schon) mit jedwedem Sra.vaka und Pratyekabuddha 

540) =skt. § 84. 
541) 8abda. 
542) ill 9=t dürfte etwa parbhe entsprechen. Vgl. Nagao, Sütrii.larpkii.ra-lndex II,

s. 226 b.
543) karman, klesa, avidyä. 
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verglichen werden, aber (keiner) kann (ihm) gleichgestellt werden. 
Was meinst du, Ka.syapa, dazu ? 

(Darauf antwortete Käsyapa : Dem ist deshalb so,) weil er 
die (zur Belehrung und Bekehrung der Wesen) geeigneten Mittel544 
besitzt, die Lehre zu verkünden, (welche sie) den Wurzeln des 
Heilsamen�5 zuwenden. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Es ist gerade wie mit dem Karavinka-Vogel, 
(Der) sich (noch) in dem Ei befindet. 1 
Obschon (man) die Gestalt seines Körpers noch nicht sieht, 
Ist er doch, (damit) verglichen, von allen Vögeln verschieden. 
(Insofern er) wunderbare Klänge546 hervorbringen wird, 
(Die) bewirken, daß die Menschen (ihn) ewig lieben und sich 

(seiner) freuen. 
So verhält es sich auch mit dem Sohne Buddhas. 
Hat er (nur) erst den Gedanken an die Bodhi aufkommen lassen, 
Können (ihm) wiederum auch nicht verglichen werden 
Jedweder Pratyekabuddha 
Und die Scharen der Srä vaka, 
(Auch wenn er) nocht nicht aus dem Schoße542 der Laster 

herauskam. 
Er wendet (sie) dem großen Glücke zu 
Und nützt den Wesen (durch die zu ihrer Belehrung und Be

kehrung) geeigneten Mittel. 544 
Durch seinen schmutzfreien Geist des Mitleides 
Vermag er tiefsinnige W orte546 kundzumachen. 

§ 86

Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie wenn der Sohn- eines 
Königs, welchen die Hauptgemahlin eines Königs Weltenherrschers 
zur Welt brachte, mit den glückhaften Merkmalen des Königs 
Weltenherrschers versehen ist, jedweder König des Reiches547 und 

544) upäya.
545) kusalamüla.
546) lf, wohl svara.
547) skt.: koHaräjänas. 
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alles Menschenvolk, sie allesamt sich vor ihm (zur Verehrung) 
niederstrecken, 548 so (verhält es sich,) Käsyapa, (auch mit dem) 
Bodhisattva, welcher (eben) erst den Gedanken (an die Erleuchtung) 
hat aufkommen lassen. Allesamt strecken sich die Wesen (vor ihm 
zur Verehrung) nieder, jedwedes oben im Himmel und unter den 
Menschen. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Es ist gerade wie (b�i dem) Sohne, welchen die Hauptgemahlin 
Eines Königs Weltenherrschers zur Welt brachte. 
Obschon er an Körper ein Knäblein ist, 
!St er mit den glückhaften Merkmalen des Königs (Weltenherr-

schers) versehen, 
(Dann) neigen sich ihm alle und jedweder zu, 549 
bie Könige des Reiches, 550 die Minister und das Volk. 
So verhält es sich auch mit dem Bodhisattva. 
Hat er (nur) erst den Gedr"nken an die Bodhi aufkommen 

lassen, 
ist er versehen mit den Merkmalen des Sohnes Buddhas, 551 
(Dann) neigen sich ihm in lauteren Gedanken zu 
Alle Arten der Lebenden, Götter und Menschen552 
Aller Welten, jedweder. 

§ 87
Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie die auf dem König 

der graßen Schneeberge553 hervorgewachsenen höchst wunderbaren 
Heilpflanzen alle Krankheiten, jedwede, zu heilen vermögen - be
reitet man (daraus) eine Mischung und nimmt sie ein, (so) gibt es 
im Herzen keinen Zweifel mehr, daß man bestimmt Besserung 
erlangt -, so (verhält es sich auch,) Käsyapa, bezüglich (dessen, 
daß) der Bodhisattva durch die Arznei der Erkenntnis, 554 welche er 

548) li f,J;:. skt.: namasyanti.
549) fll J<il • .  skt. : pra'!'-ama'T[tti. Vgl. Nagao, Sü,träla!Jlkära-Index II, S. 182 1/- � 

ävarjana, ävrj, samävrj. 
550) skt. : koHaräjä. 
551) =bodhisativa. 
552) 7( A. skt.: lokas sadevo. Vgl. oben § 77, Anm. 498 ; § 83, Anm. 529, 535. 
553) skt.: H imavanta� parvataräjä. 
554) skt.: jnänabhail!ajya. 
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besitzt, alle Krankheiten der Laster555 aller Lebenden, jedwedes, zu 
heilen vermag. Mit gleicher Gesinnung556 beschenkt der Bodhisattva 
(damit) allerwärts jedwedes Wesen. Wer sie einnimmt, dessen 
Krankheit ist sogleich behoben und geheilt, ohne daß es (darüber) 
einen Zweifel mehr gibt. 

· 

In Bezug darauf ßpreche ich jetzt die Verse und sage : 

Gerade wie die auf dem großen Schneeberge 
Hervorwachsenden höchst wunderbaren Heilkräuter 
Jedwede Krankheit heilen, 
Es gar keinen Zweifel weiter gibt, daß er Besserung erlangt, 
Wenn einer da ist, der sie einnimmt, 
So verhält es sich auch mit dem Sohne Buddhas. 
(Durch) die Arznei (seiner) wunderbaren Erkenntnis, welche 

er hervorbringt, 
Vermag er jedweden M�mschen zu heilen 
Von seinen al�en Krankheiten, die aus den Lastern555 entstanden. 
Gleichmäßig erweist er ihnen seine Gunst. 
Alle, die sie einnehmen, 
(Deren Krankheit) bessert sich unbedingt, (darüber) gibt es 

keinen Zweifel. 

§ 88
Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie die daseienden Men

schen ihre Zuflucht beim Monde der ersten Monddekate557 suchen, 558 
sie aber so beim Vollmonde ihre Zuflucht nicht suchen, so verehren, 559 
Käsyapa, meine Söhne, welche die Kraft des Glaubens besitzen, den 
Bodhisattva, sie verehren (aber) nicht den Tathägata. Warum ist 
dem so ? Weil der Tathägata aus dem Bodhisattva entsteht, wenn 
(indes) Srävaka und Pratyekabuddha vom Tathägata her entstehen, 
sie nicht dem Bodhisattva gleichen. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

555) klesa.
556) samacittatä.
557) � J:I ,  skt. : navacandra. 
558) M #(=8ara'!'-a ; vgl. etwa Rosenberg, Vocabulary, S.· 271 c 47 ; Nagao,

Süträla'T[tkära-Index II, S. 182a. 
559) M $ namas, vgl. Rosenberg, Vocabulary, S. 271 c 34. 
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Gerade wie diese Wesen 
Den Mond der ersten Monddekate verehren, 559 
Sie aber so beim . Vollmonde 
Ihre Zuflucht nicht suchen, 558 
So suchen auch meine Söhne 
Ihre Zuflucht beim Bodhisattva. 
Sie wenden sich nicht dem von der Welt Geehrten zu, 
Weil (jener), ausgerüstet mit der Kraft der großen Erkenntnis, 
Den Körper des Tatha.gata entstehen läßt, 
(Dies) nicht die Klasse der Srävaka (tut) , 
(Deren) Weisheit winzig ist. 
Auf jenem (Bodhisattva) beruhend entsteht der Tathägata. 

§ 89

Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie die Radikale der 
Schriftzeichen56� �edwede Sinneserörterung (und) dergleichen Dinge 
gänzlich in sich zu beschließen561 vermögen, so vermag, Käsyapa, 
der Bodhisattva, (sobald er nur) erst den Gedanken (an die Erleuch
tung) aufkommen ließ, gänzlich verbindend zusammenzufassen alle 
Wundertaten Buddhas, jedwede, (zum) Grunde der allerhöchsten 
Erkenntnis. 562 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Es ist gerade wie mit den Radikalen der Schriftzeichen. 
Unter den Menschen und oben bei den Göttern 
Beruhen Sinneserörterung und Redegewandtheit563 

560) skt. : mätrikä.
561) -§ �, oder : , " zu enthalten ".
562) Ob ich dem chinesischen Texte gerecht werde, dessen bin ich mir gar nicht

sicher. Zunächst unterstelle ich, daß {t rr skt. vikurvita entspreche. Das erscheint 
mir als möglich, wenn ich den Ausdruck in dieser Entsprechung auch nicht nach
weisen kann. Er ist in anderer Bedeutung aus der WeRdung {t fj' = !JX={t lJj: !li! fj' 
ti bekannt. · Vgl. flll • * 1$ �. S. 735 a. Es ist dabei noch eine andere Frage, wie
in der chinesischen Übersetzung vikurvita={t rr begrifflich aufgefaßt wurde (" Aus
führung von Bekehrung [en] " ?) ,  im genannten viergliedrigen Ausdrucke beileutet 
{t rr "  Bekehrung " und " Disziplinierung '', " Befolgung der Gebote ". 'i!' � ist zwar
wörtlich übersetzt aber doch unbefriedigend. Mir ist die ganze Aussage nicht eben 
klar. 

563) pratibhätia.
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Allesamt auf dieser Grundlage. 564 
So verhält es sich auch mit dem Bodhisattva. 
Hat er (nur) erst den Gedanken an die Bodhi äufkommen lassen, 
Vollendet er die Erkenntnis der Stufe Buddhas565 
Und die Ausführung aller (zur Belehrung und Bekehrung der 

Wesen) geeigneten Mittel. 566 

§ 90

Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie es unter den Menschen 
der Welt noch keinen gab, der den hellen Mond aufgegeben und 
die Sternbilder verehrt567 hätte, so gibt es, Käsyapa, auch keinen, 
der meine Sittengebote annähme, (und der dann) den Bodhisattva 
aufgäbe und den Srävaka verehrte. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Gerade wie es unter den Menschen der Welt 
Diese Sache noch niemals gab, 
Daß einer den Mond aufgegeben 
Und bei den Sternen seine Zuflucht hätte suchen568 wollen, 
So (ist es auch) mit meinen Schülern. 
(Bezüglich) ihrer (obwaltet) auch wiederum der Sinn ebenso. 
Was das angeht, daß einer meine Sittengebote annähme, 
(Und er) seine Zuflucht nicht beim Bodhisattva suchte, 
Sondern sich dem Srävaka zuzuwenden wünschte, 
(So) ist diese Sache sehr wunderlich. 569 

§ 91

Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie eine falsche Vai<;lürya
Perle in der Welt der Götter und Menschen570 ganz und . gar ohne 

564) ll! :5.z: = nivesana, pratil!thäpana, pratil!thita, prasthä, prasthäpayati, yojana, 
ropita, vyavasthäna, vyavasthäpana, vyavasthäpita, samädäpana ; Nagao, Süträl-
a11tkara-fodex II, S. 193 a. 

· ·  

565) buddhabhümijnäna. 
566) upäya. 
567) Vgl. § 88, Anm.-559. 
568) Vgl. § 88, Anm. 558. 
569) � :ff' übersetzt adbhuta. Wörtlich wiedergegeben besagte die Verszeile : 

" Diese Sache ist sehr selten vorhanden ". 
570) 7C A 1!t r.ll, skt.: sadwako loko. Vgl. § 86, Anm. 552. 
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Nutzen ist, wenn eine echte Vai<;lürya-Perle, eine (echtes) Ma'tli
Juwel in ihrer Welt (ist), sie gr<?ßen Nutzen {davon) haben, so (ist 
es auch,) Kasyapa, wenn der Sravaka teilhaft571 ist der Sitten
gebote, 572 der Disziplin, 573 teilhaft jedwedes Dhutawandels, 574 der 
Verfahrensweise des Samädhi. 575 Er vermag ganz . und gar nicht 
zu erlangen, auf dem Platze der Bodhi576 niederzusitzen und die 
anuttarä samyaksarpbodhi zu vollenden. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : . 

Es ist gerade wie (mit einem) falschen VaiQ.ürya. 
Wird seine äußere Erscheinung (auch) auf Hochglanz gebracht, 577 
Ist er hergerichtet doch ohne Nutzen 
In der Welt der Götter und Menschen. 578 
Wenn das ein echtes VaiQ.ürya-, 
Und das ein (echtes) Mal).i-Juwel (ist) , 
lst das (Eigen) wesen (ihrer) Sub.stanz579 davon verschieden. 
Hergerichtet liefern (sie) großen Nutzen. 
So (verhält es sich auch mit) dem Sravaka. 
Obschon er des Dhutawandels teilhaft ist, 
(Dessen,) die Sittengebote zu halten, sehr unterrichtet (in der 

Lehre) zu sein, 580 
· 

Jedwedes Samadhi, 
Vermag er (doch) die vier Mara nicht zu unterwerfen, 
Niederzusitzen auf dem Sitze der Bodhi, 
Und zu erlangen, sich zum Sugata zu vollenden, 
Weil er nicht dem Bodhisattva gleicht. 

571) J!. ,@, skt.: samanvägata. 
572) skt.: sila. 
573) skt.: sikljä. 
574) · dhutacaryä, skt.: dhutagU1;ta. 
575) Wortmäßig entspräche dem chinesischen Ausdrucke am genauesten �amädhi-

dvära. 
576) bodhimari<f,a. 
577) Wörtlich : " gereinigt". skt.: käcamariil?ya suddhaye. " Äußere Erscheinung" 

=lt. 
578) 1t: :R A i!t rai, skt.: loko . . .  sadevakah.
579) Wörtlich : " Kör:l'er ". skt.: jäti. 

. 

580) bahu8ruta, bähusrutya. 
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§ 92
Büddha sprach zu Kasyapa : Gerade wie ein echtes VaiQ.ürya-, 

ein (echtes) Mal).i-Juwel, dann wenn man sie herrichtet581 und ver
wendet, hunderttaussend Kä�apal).a wert sind, so (sind) dann, 
Käsyapa, wenn alle Vorzüge, 582 welche der Bodhisattva pflanzt, 583 
ausgebildet581 sind und ausgeübt werden, viele die Sravaka und 
Pratyekabuddha. (Ihre) 'Zahl (ist die) der hunderttausend Ka�ä
pa(la. 

In Bez�g darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Es (ist) gerade wie mit einem echten VaiQ.ürya
Und dem (echten) Ma'tli-Juwel. 
Hat man die Herrichtung ausgeführt, sind sie dann, wenn man 

sie verwendet, 
Wert an Zahl hunderttaus�nd 
Kä�äpal).a. 
So verhält es sich auch mit dem Sohne Buddhas. 
Ist der eigene Wandel 584 (in) allen Vorzügen, 582 die er pflanzt, 583 
Ausgebildet581 und wird gebraucht, allen Lebenden zu nützen, 
(Sind) viele die Sravaka-Leute 
Und die Pratyekabuddha. 
Deren Zahl ist auch so 
(Wie -die der) ' Kä�äpal).a. 

§ 93
Zu der Zeit sprach der von der Welt Geehrte des weiteren : 

Ehrwürdiger585 Großer Käsyapa : Dann wenn in allen Ländern 
Kometen erscheinen, schläft (da) Kopfschwarz586 auf dem Rücken 
liegend und bewirkt den Ländern Nöte. Kampf bricht aus und sie 
erlangen Ungemach. 

581) 1'F :$'. verstehe ich als Entsprechung für parikarma kar. Vielleicht ist � 
:$'. in § 91 im _gleichen Sinne zu verstehen. Vers 8 .steht :$'.. 

582) guria. 
583) j\1[. Vgl. �osenberg, Vocabulary, S. 260 a 19.
584) * fi, 
585) skt. : äyul?mant. 
586) Jil{ �. skt. : UIJtradhümaka krl?riasira uttäna8äyi bhavati.
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Käsyapa, was die Länder angeht, wenn da ein Bodhisattva ist, 
dann erreichen all die Nöte schnell ihre Austilgung, und es gibt 
kein Ungemach wieder. Deshalb, Käsyapa, sammelt die Betätigung 
des Bodhisattva587 weit und breit jedwede Wurzel des Heilsamen588 
auf. (Es geschieht) aus dem Grunde, allen Lebenden zu nützen. 

Und die Arznei der Erkenntnis, welche der Bodhisattva besitzt, 
läßt er durch die vier Weltgegenden ausströmen. Er heilt aller 
Lebenden, jedwedes, Krankheit der Laster589 usw, (Die Heilung) 
ist wahrhaftig und nicht falsch. 590 

§ 94

(Darauf) sprach Käsyapa : Mit welcher Art Arznei heilt man 
welche Art Krankheiten ? 

(Buddha antwortete :) Käsyapa, welche Krankheiten an Be
gierden, Haß und Torheit591 alle Lebenden (immer) besitzen, sie 
entstehen alle aus einem Grunde. Betrachtet man mit einem Mitleide 
(, das) ohne Grund ist, jenes jedwedes Tun der Begierde, des Hasses 
usw. , (dann) gibt es (das) nicht, (daß derer) Form592 eine tragende 
Basis hat ?592 Im Grunde593 selbst ohne Entstehen594 haben sie auch 
jetzt keine Form. 592 Die Welt sinnlichen Verlangens, die Welt der 

587) ff �  -z rr. bodkisattvacaryä.
588) kusalamüla.
589) kle8a. 
590) Ich beziehe die Aussage deshalb auf die Heilung, weil im skt. Texte 

steht : sarvasatvänäIJl bkütacikitsä kartavyälJ, bkütacikitsäyä cca satvä cikitsitavyälJ,. 
Ohnedem �hersetzte man den chinesischen Wortlaut : " Das ist wahr und nicht leer(es
Gerede)". 

591) lobka, dvel}a, moka. 
592) J;J. � a � l!l 1/Jl - W � � :f!l ;ff" J:m �- Das ist im einzelnen ein schwieriger

Satz. Im Sanskrittexte steht davon - und dies in ganz anderem Zusammenhange -
nur maitri=�=" Mitleid ". � � ist bei Nagao, SüträlaIJlkära-Index II, S. 369 b,

·belegt als klesakarman in der Wendung � � 1:. = kle8akarmajanman. Ich folge dem
� � * il$ Jll!:. S. 2057 a. Für mein Wort " Form "=" Erscheinungsform " steht im
Chinesischen ;f[j, das gewöhnlich lakl}a!l-a, nimitta entspricht. Schwierig ist mir,
den Begriffsinhalt · von J:m zu bestimmen. Es bezeichnet wohl das immaterielle
Prinzip, das :qiit � dem Stoffiichen zusammen die Wesen ausmacht, wenigstens nacb. 
landläufiger, nicht buddhistischer, Auffassung. 

593) *· 
594) 1;., am ehesten jäti. 
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Gestalt und die Welt ohne Gestalt595 sind auch ebenso in Stille 
erloschen. 596 

Und (me.n) vernichte jedwede Verkehrtheit. 597 Welcher Art 
Verkehrtheiten ? (Das sind) nun die vier Verkehrtheiten : 

1. Deshalb, weil die Wesen bei dem Nichtewigen doch auf das Ewige
zukommen, bewfrken (sie) die Vorstellung, 598 daß jedwedes,
alles nicht ewig ist. 599

2. Kommen (sie) an der Stätte ihres Leides doch darauf zu, (daß
das) Glück sei, bewirken (sie) die Vorstellung, daß jedwedes,
alles ihr Leid ist.

3. Kommen (sie beim) Ichlos (en) 600 auf das Ich zu, (ist das der)
Grund, die Vorstellung zu bewirken, (daß) jedwede Gegeben
heit, 601 alle ohne Ich sind.

4. Kommen (sie beim) Nichtrein (en) auf das Reine602 zu, (ist das
der) Grund, die Vorstellung zu bewirken, (daß) jedwedes, alles
unrein ist.

Nur dies Nirväy;ta ist der vier Vorzüge teilhaf t. 603

§ 95

Des weiteren wiederum : Die vier (fache) Gegenwart der Beson
nenheit604 einzusetzen605 bewirkt : 

(1) daß die Wesen den Körper betrachten (als etwas, das) nichts 
hat, worin (er) besteht, 606 (sie die) Ansicht vom lch607 zu 

595) kämadkätu, rüpadkätu, arüpadkätu. 
596) ;jt • ist ein Ausdruck für nirva?ta.
597) viparyasa. 
598) sa7f1-jii.ä. 
599) Die Nrn. 1 bis 4 stehen so auch im Taishö-Tripitaka, Band 12, S. 211 a 7. 
600) Oder anätman, ätman, skt.: anätmiya und ätmiya. Vgl. § 100.
601) dh.arma. 
602) skt.: a8ubka und subka.
603) Das ist· eine harte Nuß zu knacken. 
604) skt.: catväri smrtyupastkänäni. 
605) 1ila lll!'.. Das bedeutet nach dem � � * il$ Jll!-, Schanghaier, Ausgabe, S. 1682 :

� Sr., il! Sr., � t!!. Vgl. auch § 50. 
606) Begriff : äki7f1-canya.
607) skt. : ätmyadnti. 
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zerstören vermögen ; 
(2) daß (sie das) Gefühl (so) betrachten, (daß es) kein Gefühl 

gibt, das (man als r�ales Objekt) erlangt, (sie die) A.nsicht 
vom Ich zerstören ; 

(3) daß (sie den) Gedanken (so) betrachten, (daß es) kE;linen 
Gedanken gibt, (der als reales Objekt) erlangt werden kann, 
weil (sie) auch (das) Erfassen der Ansicht vom lch608 aufgeben. 

(4) daß (sie die) Gegebenheit (en) 609 (so) betrachten, (di:iß es) 
keine Gegebenheit gibt, (die als reales Objekt) erlangt werden 
kann, weil (sie) zerstören, (daß das) Ich der Gegebenheiten 
(als reales Objekt) erlangt wird. 

Durch das vier (fache) n1chte Aufgeben610 ist in Sachen des Voll
führens611 und Aufgebens, das Vollführen : das eifrige Vollführen 
des Heilsamen ;612 das Aufgeben : das eifrige Auf geben des Schlechten. 

Durch die vier übermenschlichen Vermögen613 vollenden (ßie) 
die Kraft übernatürlicher Einsicht. 614 

· Durch die fünf Vermögen615 und die fünf Kräfte616 heil�n (sie)
die Krankheiten des Unglaubens, 617 der Trägheit, 618 (der) die Beson

. nenheit zu verlieren, 619 der Zerstreutheit620 und andere. 

608) etwa : ätmadntigraha1:1a. 
609) dharma. Die Nrn. 2-4 sind schwierig zu verstehen. Ob ich den Text ric!itig 

deute, ist formal nicht zu entscheiden. Formal könnte man Nr. 2 auch so verstehen : 
" daß es nichts gibt, was das Gefühl erlangt ". Das kommt mir nach Nr. 1 indes als 
unwahrscheinlich vor. Der Schlußsatz ließe sich formal auch so deuten : " weil sie 
vernichten, daß durch die Gegebenheiten das Ich erlangt, erfaßt wird ''. 

610) skt. : catväri samyakprahär,iäni. jWi = prahär,ia entspricht in seiner Grund
bedeutung chid, " abschneiden ''. 

611) prahär,ia ist in doppeltem Sinne gefaßt als pradhäna und prahar,ia � und
lllfi . Jenes übersetzte ich an früheren Stellen : " einer Sache pflegen ''. 

612) %=ku8ala. 
613) skt,: catväro drddhippadälJ, (so ! ) .
614) :@ )J, vgl. f;J!l * :;k. if Jll!, Schanghaier Ausgabe, S. 1947 c ;  Nagao, Süträla

rpkära-Index II, S. 233 a :  prabhäva, vibhutva. Mochizuki, Bukkyö-daijiten1, S. 1261 
c. Hier entspricht abhifnä.

615) skt.: parp,cenP,riyär,ii. 
616) skt. : parrica bq,läni. 
617) skt.: asrädP,hya. 
618) skt. : kausidya. 
619) skt.: muf!itasmrti. 
620) skt. : cittavik�ßpaasarripraianyataduf!prajiiatä.
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Durch die sieben (für die) Erleuchtung (wesentlichen) Glieder621 
heilen (sie) jedwede Krankheit der Torheit. 622 

Durch den acht (gliedrigen) edlen Weg623 heilen (sie) jedwede 
Nichterkenntnis, 624 die acht falschen (Wege) 625 und andere Vergehen. 

Werden diese, Käsyapa, benannt, (so) ist ihr Name : die Lehre626 
von der wahrhaftigen Heilung. 627 

§ 96

Käsyapa, betrachtet man diesen Bodhisattva, (so) ist er inner
halb Jambudvlpas der allererste unter den Menschen, welche Krahk
heiten heilen. Alle Lebenden der Dreitausendgroßtausendwelt, 
Käsyapa, soviele es ihrer gibt, 628 sehen, um ihr eigenes Leben zu 
schützen, auf den Bodhisattva, gleichwie man auf den König unter 
den Ärzten sieht. 

(Darauf) sprach Käsyapa : Die so in falschen Ansichten fest
stehen, mit welchen Arzneien heilt (er die) ? (Er) wünscht (doch) 

· nur, (die Lehre) auszulegen, (um) ihnen (zu) bewirken, (daß sie 
sie) völlig erkennen . 

(Sprach Buddha :) Käsyapa, errettet und heilt der Bodhisattva 
alle Lebenden, (dann) bedient er sich nicht der weltlichen Arzneien. 
Mit der überweltlichen Arznei jedweder Wurzel des Heilsamen, der 
Erkenntnis, welche ohne die Einfitlsse629 ist, begibt er sich630 in die 
vier Weltgegenden und heilt all die Lebenden, jedweden, von der 
Krankheit falscher Vorstellungen. (Die Heilung) ist wahrhaftig 
und nicht falsch. 631 

621) skt. : sapta bodhyarrigani. 
622) moha. 
623) . skt. :· äryäf!!ärrigo märga. 
624) � ;:n, ajiiäna, skt.: dauf!prajiia. 
625) Sie sind aufgezählt im f;J!l * :;k. l'f Jll!, Schanghaier Ausgabe, S. 130 a. 
626) dharma. 
627) skt. : bhütacikitsä. 
628) Den Satz so zu konstruieren, bestimmt mich der Sanskrittext : yävarrital), 

trisähasramahäsähasräyärri lokadhätau satvälJ,. 
629) anäsrava. 
630) "' i'ilL  skt.: gatvä. 
631) Vgl. § 93, Anm. 590. 
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§ 97

(Darauf) sprach Käsyapa : Was ist namentlich die überweltliche 
Erkenntnis ? (Darauf antwortete Buddha :) Die Erkenntnis (vom) 
Entstehen aus dem Samen von Grund und Ursache ist von allen 
U nterscheidungen632 abgesondert, ist ohne Ich, 633 ohne (Seelen) männ
chen, 634 ohne Wesen, 635 ohne Lebensprinzip. 636 So erkennt (man) 
die Gegebenheiten637 in (ihrer) Leerheit (als) an nichts haftend. 638 

Käsyapa, strebt ihr auf rechte Weise ! 
(euerem) Herzen639 nicht und fürchtet euch 
Gedanken (an die) Energie640 aufkommen ! 641 
bringt so den Gedanken zum Stillstande. 642 

Erschreckt euch in 
nicht ! Laßt den 
Der so Strebende 

(Darauf fragte Käsyapa :) Wie bringt (er) den Gedanken zum 
Stillstande, wie bringt (er) den Gedanken nicht zum Stillstande ? 

632) Der Satz 1!ll � :i:t � � m! 1=_ � � % ,81] ist schwierig. Sieht man ihn allein
vom· Chinesischen aus an, wird man ihn so' zu verdeutschen geneigt sein : " Die
Erkenntnis entsteht aus dem Samen von Grund und Ursache. (Sie) ist von allen 
Unterscheidungen abgesondert " usw. ,  oder vielleicht auch : " Die Erkenntnis, aus
dem Samen von Grund und Ursache entstanden, ist von 

'
allen Unterscheidun�en 

abgesondert " usw. Zumindest im ersten Falle müßte der Übersetzer hetupratyaya
jnäna!J, arg mißverstanden haben. Besagt dies doch, die überweltliche Erkenntnis 
besteht darin, daß Grund und Ursache erkannt werden, d.h. es wird erkannt, daß 
alle sinnlich erfaßbaren Objekte, wie sie sich der unmittelbare!! Erfahrung des 
Durchschnittsmenschen darbieten, abhängig und damit vergänglich sind, im letzten 
Sinne also unwirklich. Da nun auch im Chinesischen nach dem einleitenden Satze 
von der überweltlichen Erkenntnis gesprochen wird, fasse ich de11; chinesischen 
Satz so auf : Die Erkenntnis : Entstehen aus dem Samen von Grund und Ursache, 
ist von allen Unterscheidungen abgesondert. Ob dies den Nagel auf den Kopf treffe, 
ist noch eine andere Frage. % ,81] scheint mir am ehesten dem Begriffe vikalpa zu
entsprechen. 

633) skt.: nairätmya. 
634) skt. : n�pOJ!a=ni?puru?a. 
635) � � 1=.=skt. : nilJ,satva. 
636) skt.: nirjiva. 
637) 1J' 7*-
638) Dahinter steckt gewiß sunyatänupala1ftbheipu dharmeipu des -Sanskrittextes. 

� � entspricht etwa niräsanga ; Nagao, SüträlalJlkära-Index, II, S. 232 a/b. Viel
leicht gibt der Ausdruck hier anupalambha wieder. 

639) citta. 
640) virya. 
641) cittam utpäday. • 

642) {±, " anhalten '', " aufhören ". 
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Es gibt vergangene, zukünftige, gegenwärtige (Gedanken) . 643 
Welchen soll (er) aber zum Stillstande bringen ? 

(Buddha antwortete folgendermaßen :) Die, Käsyapa, vergangen 
sind, die sind zugrunde gegangen, die zukünftigen sind noch nicht 
herbeigekommen, die gegenwärtigen sind ohne Bestand. 644 

§ 98

Ferner, Käsyapa, ist diese Gegebenheit645 Gedanke weder im 
Inneren, noch ist sie außerhalb (eines) noch auch dazwischen. 

Ferner, Käsyapa, ent�t diese Gegebenheit Gedanke aller Merk
male der Gestalt, sie ist ohne Standort, 646 ohne Haften647 und . un
sichtbar. 648 

Käsyapa, in der Vergangenheit sah (den Gedanken) kein einziger 
Buddha, in der Zukunft wird (ihn) kein einziger Buddha sehen, in 
der Gegenwart sieht (ihn) kein einziger Buddha. 

(Darauf) sprach Käsyapa : Wenn es sich so verhält, daß in der 
Vergangenheit, Zukunft und Gegenwart kein einziger Buddha (ihn) 
-sah, (sehen wird und sieht,) wie hat (dann) der Gedanke verschiedene 
Erscheinungsformen ?649 

(Darauf antwortete Buddha :) Käsyapa, der Gedanke ist ohne 
Wirklichkeit, 650 er entsteht aus falscher Vorstellung. 651 

Er gleicht einem Blendwerke.652 Auf verschiedene Weise erlangt 

643) citta ist nach dem Sanskrittexte ergänzt. 
644) Diese Übersetzung des Sanskrittextes ist keinesfalls gelungen.
645) Im Sanskrittexte steht nur citta1ft. 
646) skt.: arüpin und wohl aprat�thita. 
647) Begrifflich mag asanga entsprechen ; vgl. Nagao, SüträlalJlkära-Index II, S. 

258 b, Z. 1 von unten. 
. 648) skt. : am ehesten anidar8ana.
649) rr *1'I kann äkäratva wiedergeben ; Nagao, SüträlalJlkära-Index II, S. 184 b. 

Da indes im Sanskrittexte steht : kidrsas tasya pracäro dr�tavya1ft, kann tf auch
pracära entsprechen. Dann wäre etwa zu verdeutschen : " Wie hat (dann) der 
Gedanke verschiedene Formen der Betätigung ? " 

650) � '.i'. könnte abhüta entsprechen, muß es aber nicht. Das 2. chinesische . 
Worte gibt auch tattva, dravya, tathya, dravyatva wieder. 

651) Ba1ft3na. 
652) mäyä. 

- 1403 -



306 FRIEDRICH WELLER 

er seine Entstehung und gestaltet nichtige653 Ansichten. 

(Darauf) sprach Käsyapa : Nichtig, nicht wirklich, womit läßt 
sich das vergleichen ? 

Sprach Buddha : Käsyapa, der Gedanke gleicht einer auf dem 
Wasser treibenden (Luft) blase, entstanden ist er vernichtet, er be
steht nicht. 

Der Gedanke gleicht dem Gange des Windes, er ist nicht faßbar. 654 

Der Gedanke gleicht dem Lichte einer Lampe, er entspricht655 
Grund und Ursache. 

§ 99

Der Gedanke gleicht dem leeren Raume, 656 er bekommt zufällige 
Flecken. 657 

Der Gedanke gleicht dem zuckenden Blitze, er besteht nicht 
ein Ki;;al).a. 

Der Gedanke gleicht dem Affen, er hält sich an658 die Sinnes
bereiche. 659 

Der Gedanke gleicht einem Meistermaler, er stellt verschie
denartige Bilder her. 

Der Gedanke steht bei keinem Nachsinnen660 fest, er erzeugt 
jedwedes Laster. 661 

Der Gedanke geht662 seinem Wesen nach allein, 663 weil er sich 

653) J!i �. oder auch " zufällige ", vgl. § 99, Anm. 657, vielleicht auch " falsche ". 
654) II' 1iJ J&, skt.: agrahya. 
655) ;fll -f't.
656) skt.: akiisa. 
657) skt. : aga,,,Uuker upaklese sarriklisyate. Vgl. § 98, Anm. 653. 
658) skt.: v�ayii.bhila1!i vicitrakarmasarristhanataya. • �=alambana ; Suzukt,

Lankävatära-Index, S. 419 a. Vgl. § 125, Anm. 817. 
659) skt.: v�aya. 
660) Oder auch :· " bei keinerlei Besonnenheit " :  � �-
661) kle8a. 
662) skt.: ekacara. Oder auch : " handelt ". 
663) fi H: -. Das Wort, welches ich mit " Wesen " verdeutsche, heißt im 

Chinesischen zunächst " Körper ". 
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keines zweiten Gedankens bedient. 664 ·

307 

Dei' Gedanke gleicht dem König, weil er selbstherrlich den 
Grund für alle Dinge665 abgibt. 

Der Gedanke gleicht dem bösen Freunde, weil er jedwedes 
Leid aufkommen läßt. · 

§ 100

Der Gedanke gleicht dem großen Meere, weil er jedwede 
Wurzel des Heilsamen fortschwemmt und untersinken läßt. · 

1 
Der Gedanke gleicht dem Menschen, welcher Fische angelt, 666 

weil er im Leide die Vorstellung des Glückes erzeugt. 

Der Gedanke gleicht dem Traume, weil er fälschlich mit dem 
Ich667 rechnet. 

Der Gedanke gleicht der blauen Fliege, 668 weil er beim Un
reinen die Vorstellung des Reinen erzeugt. 

Der Gedanke gleicht einem Dämon, weil er allerhand nicht 
gute Dinge tut. 

Der Gedanke gleicht einem Yaksa, weil er nach den Sinnes
bereichen669 giert und des Menschen .Lebenskraft (aus) trinkt:

Der Gedanke gleicht einem Feinde, weil er beständig nach 
Fehlern670 sucht. 

§ 101

Der Gedanke verharrt nicht ruhig, weil er bald oben, bald 
unten ist,671 sich nähert (oder) abwendet, nicht gefestigt ist. 

664) skt. : advitiyacittäbhisandhänatayä. 
665) skt.: dharma. 
666) skt.: matsyaba1#8asadr8a. 
667) skt.: anätmiye ätmiyasarrijftäyä. Vgl. § 94, Nr. 3. 
668) skt.: nllamaksikä. 
669) skt.: sadävat<iragavel!a'!'-atayä. Für Jji W. unterstelle ich nach § 99 v�aya 

als Entsprechung. 
670) � � gibt aparädha, avadya, ädinava, dustatä, dosa wieder. Nagao, Süträ-

lal}lkära-Index II, S. 178. 
· · " 

671) skt.: unnatävanata. 

M'..S. XXV 20 
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Der Gedanke gleicht einem wilden Räuber, weil er jedweden 
heilsamen672 Reichtum an Verdiensten673 zerstört. 

Der Gedanke gleicht dem Auge der Motte, 674 weil (er) · be
ständig nach der Farbe der Flamme der Lampe giert. 

Der Gedanke haftet am Laute, 675 weil er gleichsam nach dem 
Laute einer Kriegstrommel giert. 

Der Gedanke gleicht einem Eber, einem Hunde, 676 weil er im 
Unreinen nach der Feinheit des Duftes giert. 

Der Gedanke gleicht einer gemeinen Sklavin, weil (er) danach 
giert, übriggebliebene Leckereien677 zu verzehren. 

Der Gedanke vermag nach Tastbarem678 zu gieren, weil er 
einer Fliege gleich am Hamm elf ettopf e hängt. 

§ 102

Käsyapa, der Gedanke kann nicht gesucht werden, sucht man 
(ihn) , vermag man (ihn) nicht zu erlangen. Der vergangene ist 
nicht (mehr) da, der zukünftige ist auch nicht da, der gegen
wärtige wird nicht erlangt. 

Wenn der vergangene, der zukünftige und der gegenwärtige 
nicht zu erlangen sind, (dann ist das deshalb der Fall, )  weil sie 
von den drei Zeiten abgetrennt sind. 679 

Dementsprechend, weil sie von den drei Zeiten abgetrennt 
sind, bestehen680 sie infolgedessen nicht. 

Wenn sie nicht bestehen, 680 wurden sie infolgedessen nicht 

672) il1f fasse ich als kusala. 
673) guria. 
674) skt.: 'l'agatti.1(1-ganetra. 
675) ilkt. : sabdäräma. 
676) fl -}t.. Im Sanskrit steht nur varäha. 
677) skt.: rasabhojyace#sadrsa1f1-. 
678) skt. : sparsäräma. 
679) skt. : ta(t) tr(y)adhvasamatikränta1(l. 1!!: bedeu.tet eigentlich die Lebenszeit 

einer Generation. " Abgetrennt "=li=chid. 
680) skt. : tan naivästi neva nästi. Vielleicht auch : " haben sie keine Existenz ". 
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Wenn sie nicht geboren wurden, haben sie· infoigedessen kein 
(Eigen) wesen. 68.2 

Wenn sie kein (Eigen) wesen haben, sind sie ohne Geburt und 
ohne Vernichtung. 683 

Wenn sie ohne Geburt und ohne Vernichtung sind, sind sie 
auch ·ohne Gehen und Kommen. 684 

Wenn sie ohne Gehen und Kommen sind, sind sie aber ohne 
(etwas) Beherrschendes. 685 

Wenn sie ohne (etwas) Beherrschendes sind, sind sie ohne 
Falsches und ohne Wahres. 

Das ist dann das (Eigen)wesen der Edlen. 686 

§ 103

Käsyapa, was das (Eigen)wesen687 der Edlen angeht, · (so) 
gibt es da weder die Sittengebote688 annehmen noch ohne die 
Sittengebote zu sein. Es gibt da keinen lauteren Wandel, gibt da 
keinen schmutzigen Wandel. Es gibt da keine Handlung aus einem 
Grunde, gibt da kein Erreichen einer Frucht. 689 Auch gibt es da 

681) skt.: tad ajäta,,,,,, d.h. " sie entstanden nicht ". Vgl. Anm. 683. 
682) skt.: tasya nästi svabhävalJ,. 
683) skt.: utpäda und nirodha. Der Sinn ist : " sie entstehen, entwickeln sich 

nicht und gehen nicht unter ". 
684) skt. entspricht wohl na gatir nägatir. 
685) � ± *· Das kommt darauf hinaus, daß sie ohne Ich (ätman) sind. Vgl. 

fJb "' * � Jl!l:, Schanghaier Ausgabe, S. 869 b. Der Text weicht hier vom sk't. Wort
laute ab. 

686) � 11: fällt neben äryätiä'Tfl- gotra auf. Lies tt statt 11: ? Doch entspricht
dies Wort auch sonst gotra. Nagao, Süträla1J1kära-Index II, S. 211 a. So wäre es 
vielleicht besser, statt " Eigenwesen ", " Geschlecht " zu wählen. 

687) skt.: äryätiä'Tfl- gotra. Vgl. § 102, Anm. 686. 
688) sila ; skt.: sikl!ä. 
689) Frucht=phala= Folge der aus einem Grunde fließenden Handlung, Vergeltung. 

Der Sinngehalt der Aussage ist sicher deckend wiedergegeben. Wie die Stelle 
wortmäßig aufzufassen sei, ist damit noch nicht geklärt. fZSI ff und * ff  entsprechen 
wortmäßig hetucaryä und phalacaryä. ff gibt aber auch pratipatti wieder. In 
diesem Sinne fasse ich es im zweiten Ausdrucke. Vgl. etwa Rosenberg, Vocabulary, 
S. 419 a 8/9. 
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nicht · Gedanken (und) Gegebenheiten des Geistes.690 Wenn es da 
keine Gedanken (und) Gegebenheiten des Geistes gibt, gibt es für 
sie691 auch kein Tun (und keine) Vergeltung des Tuns. 692 Wenn. es 
da kein Tun (und keine) Vergeltung (des Tuns) gibt, gibt es da 
auch kein Leid (und kein) Glück. 693 

Wenn es da kein Leid (und kein) Glück gibt, ist das das 
(Eigen)wesen der Edlen. 694 Was das (Eigen)wesen der Edlen 
angeht, (so) gibt es da unter ihnen nicht hoch, niedrig und mittel. 
Taten, Worte und Geist695 können nicht festgestellt werden. 696 
Aus welchem Grunde (gilt das) ? (Das gilt deshalb,) weil das 
(Eigen)wesen durchgängig leer, gleichmäßig, unterschiedslos697 ist. 

Angefangen von der Stelle nach (den Worten :) weil es un
terschiedslos ist, fehlt ein Blatt Sanskrittext. 

§ 104-107

fehlen im Sungtexte. 

4. Kapitel 

§ 108

Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie wenn ein Mann da 
ist, der sich gut darauf versteht, Pf erde abzurichten, dieser Mann, 
ist seiri Pferd von Natur (auch) böse und schwer gefügig zu 

690) Im Sanskrittexte entspricht : na citta'T[i na cetasikä dharmä"IJ,. 
691) :jJll bezieht sich sicher auf die Edlen.
692) skt.: na karmo na vipäka"IJ,. 
693) skt.: tatra na sukha'T[i na du"IJ,kha'T[i. 
694) skt.: tad äryä'(tä'T[i gotra7[i. 
695) skt.: tatra na karmo na karmäbhisa7[iskäro näpi tatra gotr_e kayena karma 

kryate na väcä na manasä. 
696) tI: �- Ich setze tI: mit vyavasthäpana gleich. Vgl. Nagao, Süträla:qlkära

Index II, S. 206 a, wo das Wort unter anderem auch als Übersetzung von avasthäpana 
belegt ist. skt.: vyavasthäna. � in .JlJ' IJ � � verstehe ich als Pluralpartikel. 
Das Wort kann an sich .auch -ädi entsprechen. 

697) skt.: sama7[i tad gotram äkäsasamatayä/nirvisef!a'T[i tad gotra'T[i sarvadharmai
karasatayä. 
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machen, 698 es (doch so) zähmt und abrichtet, (daß es) von selbst 
gut ist, so vermag (auch) , Käsyapa, der Yogäcärin-Bhiki?u die 
Verbote699 und die Mönchsdisziplin700 zu wahren. Stürmt (auch) 
die Erkenntnis (seiner) Gedanken hochmütig dahin, 101 ist (sie 
auch) schwer gefügig zu machen, wird (sie) von diesem Bhikf?u 
(doch) unter Kontrolle gebracht, botmäßig gemacht und gelenkt, 
(so daß er) den Zorn usw, abtut, und (er) auf keine Weise (mehr) 
aus der Fassung kommt. 102 • 

In Bezug darauf spre�he ich jetzt die Verse und ·sage : 

Gerade wie wenn ein Pferd böser Natur 
Dem Manne begegnet, der es zähmt und abrichtet, 
(So daß es) auf jede Weise gefügig gemacht wird 
Und nach nicht langer Zeit durch die Zähmung gut ist, 
(So) hält der Yogäcärin-Bhiki?u 
Gut die Verbote und die Mönchsdisziplin, 
(Der) Erkenntnis (und) Gedanken703 unter Kontrolle bringt, 
(Und dadurch) bewirkt, (daß sie) in völliger Ruhe festste-

hen. 104 

§ 109

Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie wenn da ein Mensch 
ist, der an einer Geschwulstkrankheit705 in seiner Kehle leidet, und 

698) Der chinesische Ausdruck ililJ � bedeutet eigentlich " unterwerfen ".
699) Ob ich � fit richtig fasse, mag offen stehen. Ich weiß nicht anzugeben, 

welchem Begriffe das erste Worte entspricht : sa7[ivara ? oder sÜa ? 
700) vinäya. 
701) .C.• � :ll �- Im Sanskrittexte steht statt dessen : cittasya vikära'T[i pasyati. 

Ob ich .C.- � richtig als cittavijiiäna auffasse, ist unsicher. Vgl. zum Ausdrucke
fJI! * * M !ffl.., Schanghaier Ausgabe, S. 711 a. Damit kann ich hier, neben dem ent
sprechenden Sanskrittexte, nichts Rechtes anfangen. Nach Mochizuki, Bukkyö
daijiten1, S. 1188 b, handelt es sich dabei um die fünf vijiiäna : cak�urvijiiäna, 
srotravijiiäna usw. Das mag in die Übersetzung aufzunehmen sein. Die Sung
Fassung deutete dann den sanskritischen Wortlaut aus. lt ist für mich schwierig.
Das Wort bedeutet·: " laut schreien ", " gröhlen "; " stolz ", " hochmütig " (=(I) ,  
" zufrieden ". 

702) /'(' i!J. skt. :· yathä na puna prakupyate. 
703) Hier steht � .c.-. 
704) l"ii- � t:t. 

. 

705) Oder " Wucherungskrankheit ", " Kropferkrankung ". skt.: galagraha. 
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es dazu kommt, daß (sie) den Lebensnerv706 zerstört, (er) Un
gemach101 erfährt, so (verhält es sich) , Käsyapa, (auch) , wenn 
wiederum ein Mensch da ist, welcher der Vorstellung vom Ich 
tief verhaftet ist. Der erfährt in seinem eigenen708 Leben später 
großes Leid. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Gerade wie ein an einer Geschwulst erkrankter Mensch 
Ungemach erleidet in seinem eigenen Leben, 
Es in seinen Tagen und Nächten 
Keinen. Augenblick gibt, (da er) Glück erlangt, 
(So) gilt dasselbe auch 
Für alle am Ich haftenden Lebenden. 
Wird ihr Körper zerstört, 
Entsteht ihnen hernach alles Leid. 

§ 110

Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie wenn da ein Mensch 
ist, der709 gefesselt wurde, er aber erlangt befreit zu werden, setzt 
er in geschickter Weise geeignete MitteF10 ein, so Käsyapa, (ver
hält es sich auch) , wenn das Wesen guten Yoga betreibt. (Dann) 
gebietet er dem Affen Gedanken Einhalt und bewirkt zu erlangen, 
sich von den Bindungen fernzuhalten. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Ger�de wie ein gefesselter Mensch 
Geschickte geeignete Mittel einzusetzen vermag, 
(Um) sich von den Fesseln an711 seinem Körper zu befreien, 
(Er) bewirkt, daß er Unabhängigkeit712 erlangt, 
(So) tut ein Wesen, (das) gut (ist) im Yoga, 

706) skt.: jlvitendriya. 
7CYI) "&- ffä=daurmanasya ; Suzuki, Lankävatära-lndex, S. 318 b.
708) Wörtlich : " im Leben seines eigenen Körpers ". 
709) Wörtlich : " dessen Körper gebunden wurde .�.
710) upäya. 
711) 4. Steckt' dahinter irgendwie samantät samantato des Sanskrittextes ? 
712) § tE entspricht etwa svatantra.
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Der Erkenntnis (seiner) Gedanken713 Einhalt 
(Und) bewirkt, (daß er) sich von den Bindungen fernhält. 
Das hat denselben Sinn. 

§ 111

313 

Buddha sprach zu Ka.syapa : (Es verhält sich) gerade wie 
(mit dem) leeren Raume, 714 (der) seiner Natur nach715 selbst weit 
ausgedehnt ist. Für den gibt es zwei Dinge, von denen er bedeckt 
werden kann. 

Welches sind die zwei Dinge ? 
Es sind die Wolken und der Nebel. 

So, Ka.syapa, (verhält es sich auch mit dem) Menschen, der aus 
dem Haus(leben) auswanderte716 (und) seiner Natur nach715 selbst 
still ist, aber nach den Lehren717 weltlicher Zauberpraktiken718 sucht 
und an Kleidern, Almosen�öpfen, Reichtümern Vorräte aufhäuft 
bequem zu leben. 7�9 Dies sind für ihn die Verhüllungen. 120 

\ 

In Bezug darauf spreche ie:h jetzt die Verse und sage : 

Gerade wie bei Wolken und Nebel, 
(Die) den leeren Raum verhüllen, 
So steht es wiederum auch mit dem Bhik1?u, 
Befolgt er die weltlichen Lehren. 717 
Obliegt er dem, Zauberpraktiken zu studieren, 
Häuft er Kleider un,d Almosentöpfe auf, 
(So) behindern121 diese zwei den Gefolgsmann (Buddhas) . 122 

713) Vgl. § 108, Anm. 701, 703. In der Yüan- und Ming-Ausgabe dieser Über
setzung steht dafür : " dem Affen des Gedankens ". Taishö-Tripitaka, Band 12, S. 
212, Anm. 1. 

714) äkäsa. skt.: dväv imau . . .  pravrajitasyäkäsapaligodhau. 
715) *· 
716) skt.: pravrajita. 
717) dharma. 
718) skt. : lokäyatanama.,,,,traparyel!titä. 
719) Zu � .ffl vgl. §§ 47, 66. Der Ausdruck gibt upabhoga, paribhoga wieder.

utsadapätracivaradhäratiatä. 
720) m � entspricht oft ävaratia. 
721) • mag ä:var entsprechen. 
722) fi A. 
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Der Bodhisattva muß sich weit (davon) fernhalten. 

§ 112

Buddha sprach zu Käsyapa : Für diesen aus dem Haus (leben) 
ausgewanderten Menschen gibt es zwei Arten Fesseln. 723 

Welches sind die zwei Arten ? 

Käsyapa, die erste ist die Fessel des Gewinnes und der Ehr
ungen. 724 Die zweite ist die Fessel des Ruhmes. 725 

Der aus dem Haus (leben) ausgewanderte Mensch muß sich 
von jeder weit fernhalten. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Wenn der aus dem Haus (leben) ausgewanderte Mensch 
Gierig an Gewinn und Ehrungen haftet, 
Und er einen· guten Ruf liebt, 
Sind dies zwei Arten726 fesseln (für ihn) . 
Sie hemmen auch die Befreiung des Edlen. 
Der aus dem Haus (leben) Ausgewanderte muß sich weit (da

von) fernhalten. 

§ 113

Buddha sprach zu Kasyapa : Es gibt zweierlei Dinge, die die 
Vorzüge727 dessen vernichten, der aus dem Haus (leben) auswan
derte. 

Welches sind die zwei Dinge ? 

Das erste ist, in enger Verbindung (zu denen zu) stehen, (die 
ein) Familienleben führen. 728 Das zweite ist, die Edlen zu hassen. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

723) skt.: gä</Jiaba""dhana. 
724) · läbhasatkära. 
725) sloka. 
726) Lesart : " zwei schwere Fesseln ". 
727) gutia. 
728) tE �=grhastha. skt. : urhapatipakl!asevanä.
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In enger Verbindung (zu den) Leuten (zu) steheB, (die ein) 
Familienleben führen, 

Die Edlen zu hassen, 
Diese zwei abwegigen Dinge 
Vernichten die Vorzüge des aus dem Haus (leben) Ausgewan

derten. 
Bodhisattva-Leute, die au.s dem Haus (leben) auswanderten, 
Die müssen sich schnell weit (davon) fernhalten. 

§ 114

Buddha sprach zu Kasyapa : Es gibt zweierlei Dinge, die sind 
für den aus dem Haus (leben) Ausgewanderten Schmutzflecken. 

Welches sind die zwei Dinge ? 
Das erste ist, in seinem Herzen die Laster729 gutheißen. Das 

zweite ist, die guten Freunde preiszugeben und sich an die schlech
ten Freunde zu halten. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Wenn der Mensch, welcher aus dem Haus (lebe:tt) auswanderte, 
In seinem Herzen die Laster gutheißt, 

· 

Die tugendhaften Freunde preisgibt, ihnen den Rücken kehrt, 
Er in enger Verbindung zu den bösen Freunden steht, 
(So) sagt Buddha von diesem Menschen, 
(Das) sei der Schmutz der aus dem Haus (leben) Ausgewander

ten. 
(In) jedweder Schar der Bodhisattva 
Muß jeder einzelne sich weit (davon) fernhalten. 

§ 115

Buddha sprach zu Kasyapa : Es gibt zweierlei Dinge bei einem. 
aus dem Haus (leben) augewanderten Menschen, (welche de:rp.) 
gleichen� sich dem Absturze eines Berges zu nähern. 730 

Welches sind die zweierlei ? 

729) klesa. 
730) � � llft skt.: pravrajitasyäsaniprapätau. Oder : " einem steil abfallenden

Abgrunde ". 
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Das erste ist, die wunderbare Lehre731 zu mißachten. Das 
zweite ist, (an den zu) glauben (und) sich (über den zu) freuen, 
(der die) Sittengebote732 bricht. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Wenn der aus dem Haus (leben) ausgewanderte Mensch 
Die wunderbare Lehre mißachtet, 
Er (an den) glaubt (und den) schätzt, welcher die Sittenge

bote bricht, 
(So) gleicht (das dem,) an den Absturz eines Berges hinauf-

zusteigen, 733 
(Wo) abzustürzen im Augenblicke gegenwärtig ist. 
Diese zwei sind ohne Selbstbeherrschung. 734 
Jedwede, alle Söhne Buddhas 
Müssen sich von den zweien weit fernhalten. 

§ 116

Buddha sprach zu Käsyapa : Es gibt zweierlei Dinge, (die) sind 
für den aus dem Haus (leben) Ausgewanderten Drangsale. 735 

Welches sind die zweierlei ? 

Das erste ist, die Fehler des anderen zu sehen. Das zweite 
ist, seine eigenen Fehler zu verdecken. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Wenn da ein aus dem Haus (leben) Ausgewanderter ist, 
(Der) beständig die Übertretungen anderer Leute sieht, 
Die eigenen Vergehen (dagegen) verbirgt, 
(So) sind dies zwei große Fehler. 
Ihr verletzendes736 Gift gleicht dem Feuer. 

731) saddharma. 
732) sila. 
733) Oder auch : " an den Absturz heranzukommen ". 
734) �F $ fi fasse ich als asa7Jivara. Rosenberg, Vocabulary, S. 178 b 7 ;  Nagao,

Süträla1p.kära-lndex II, S. 264 b. Oder : " die Nichtselbstbeherrschungen ". 
735) skt.: vrana. � ft!, gibt äd{nava wieder ; Nagao, Süträla1p.kära-Index II, S. 

178 a. 
· 

• 

736) Zu m ffij vgl. Rosenberg, Vocabulary, S. 217 a 44 :  vihe�hana. 
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Die Wissenden müssen sich weit (davon) fernhalten. 

§ 117

Buddha sprach zu Käsyapa : Es gibt zweierlei Dinge, (welche) 
die Aufregung737 der aus dem Haus (leben) Ausgewanderten stei
gern. 

Welches sind die zw�ierlei ? 
Das erste ist, den_ K�äya anzunehmen738 und im Herzen739 

Unreinheit zu hegen. Das zweite ist, im Vertrauen auf die Vor
züge der eigenen Sittengebote740 (einen) unrechten Wandel (s) 74\1 zu 
tadeln und zu schelten. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Daß einer, obschon er weiterhin den �ya trägt, 
In seinem Herzen einen unlauteren Wandel befolgt, 
Er, gesetzt er selbst besitze die Vorzüge der Sittengebote, 
Doch böse Worte gebraucht, 
(Denen) unrechten Wandel (s) zuzusetzen und sie zu demüti

gen, 
Von diesen zweien muß man sich weitweg fernhalten. 

§ 118

Buddha sprach zu Käsyapa : Es gibt zweierlei Dinge, (welche) 
die Krankheiten des aus dem Haus(leben) ausgewanderten Menschen, 
heilen.742 

Welches sind die zwei Dinge ? 

Das erste ist, (daß derjenige,) welcher dem großen Fahrzeuge 
folgt, erschaut (er einen) Gedanken, ganz fest ist. 743 Das zweite 

737) � 1fill skt.: paridägha. Oder auch : " Unruhe ". 
738) � 1,1 skt.: k�äyadhära1Jß. 
739) citta. 
740) 8ila. 
741) � n-: 
742) skt.: dväv imau . . .  pravrajitasya d{rghaglänyau, tib. : nad gsor mi ruti ba 

=acikitso gailängau, skt. § 119. 
743) skt.: (1) abhimänikasya ca cittanidhyaptir (2) mahäyänasa7Jiprasthitänä7Ji ca 

satvänä vicchandanä. fi *. * ölf Jb ,c,, lR �. Vers. 1-3 : ;f5- :fl" l:li * ;lf / fi f!lt * � fi / 
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ist, (daß er) allen Lebenden die Lehre Buddhas nicht vorenthält. 744 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Wenn einer da ist, der aus dem Haus (leben) auswanderte, 
Dem Wandel (im) großen Fahrzeuge folgt, 
(Er,)- erschaut (er einen) Gedanken, ständig ganz fest ist, 743 
(Und) er die Lehre Buddhas nicht vorenthält, 744 
(Von) diese (n) zwei_ aus dem Haus (leben) ausgewanderten 

Menschen 
Sagt Buddha, sie seien (als die) zu benennen, (welche) ohne 

Krankheit sind. 

§ 119

Buddha sprach zu Käsyapa : Es gibt zweierlei Dinge, (die) 
sind für den aus dem Haus (leben) ausgewanderten Menschen lange 
Krankheiten. 745 

Welches sind die zweierlei ? 

Das erste ist, das schwere Vergehen der Äpatti zu erlangen. 
Das zweite ist, . nicht zu vermögen, (das Vergehen) zu bekennen 
und zu bereuen. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

J! ,c,, ffi. � � /. J! b kann cittadarsana entsprechen ; Suzuki, Lankävatära-lndex 283 b.
� � gibt · niscaya wieder ; Mochizuki, Bukkyö-Daijiten1, S. 904 c ;  nija, niyata, 
niyatipäta, ni8caya, naiyamyapäta, vini8caya ; Nagao, Süträlaip.kära-Index II, S. 
188 b. Die Stelle kann besagen, daß, wer aus dem Hauslehen auswanderte, sich 
dahin entscheide, darüber Sicherheit gewi:Qne, daß es sich, erschaut er einen Ge
danken, dabei um seinen eigenen Gedanken handelt, auf daß nicht angesichts dieses 
Gedankens adarsanät svacittasya drl!�ijäla'I?'- pravartate (Lailkävatärasütra, S. 301, 
Vers 273 c-d) , auf daß nicht, sieht er nicht, d11.ß er seinen eigenen Gedanken vor 
sich hat, ein Netz ketzerischer Theorien aufkomme, in dem er sich verfängt. 
Die Textstelle der Prosa so zu verstehen, scheint mir der entsprechende Wortlaut 
der Verszeilen wahrscheinlich zu machen. Das besagte, daß mahäyänasa'll'-prasthi
tänä'Tfl- satvänä ('I?'-) · irrig in den ersten Punkt der Aussage einbezogen wurde. Die
Übersetzung der Stelle, welche ich in dem Buche : Zum Käsyapaparivarta, Heft, 
2, S. 130, Anm. 12, niederschrieb, ist abwegig. Ich glaube, sie besage : Angesichts 
eines Gedankens sei er ganz fest, entschieden. 

744) li = chid. 
745) skt.: gailänya. § 118 : dirghaglänya. 
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(Für) die Schar der aus dem . Raus (leben) ausgewanderten 
Bhik�u. 

(Welche) die Äpatti verletzt 
(Und) nicht vermag; das Vergehen durch Reue zu vernichten., 
(Die) töricht die Sittengebote nicht schätzt, 
(Für die) werden (von) �al).a (zu) �aT).a wahrlich 
Diese Übel für lange eine Krankheit. 

§ 120746

Buddha sprach zu Käsyapa : Diese gibt es (als) die SramaT).a, 
(denen) der Name SramaT).a beigelegt wird. 747 

(Darauf) sprach Käsyapa : Welches sind die SramaJ).a, (denen) 
der Name Sramana beigelegt wird ? 

(Sprach Buddha :) Käsyapa, von diesen gibt es vier Arten 
SramaT).a. Welches sind die- vier Arten ? 

Der erste ist der SramaT).a, welcher die Merkmale der (äußeren) 
Form erfüllt. 

Der zweite ist der SramaJ).a, welcher heimlich Betrug748 aus
führt. 

Der dritte ist der Sramana, welcher nach Ruhm und Preis 
strebt. 

Der vierte ist der SramaJ).a des wahrhaftigen Wandels. 
Dies sind, Käsyapa,' die vier Arten SramaJ).a. 

§ 121

Käsyapa sprach zu Buddha : Wieso nennt (man einen) Sra
maJ).a, der die Merkmale der äußeren Form erfüllt ? 

(Darauf antwortete Buddha :) Käsyapa, obschon dieser eine 
SramaT).a sich Kopf- und Barthaare abschert, er den Kä�äya Buddhas 
anlegt, er den Almosentopf in der Hand hält, ' er mit den Merk-

746) =skt. § 121. 
747) Dieser einigermaßen schwerfällige Satz kam wohl so zustande, daß im 

abschließenden i5 das skt. iti ausgedrückt werden sollte. 
748) 11. lifE. 

- 141 7 -



820 FRIEDRICH WELLER 

malen der (äußeren) Form versehen ist, ist doch sein Tun nicht 
lauter, ist seine Rede nicht lauter, ist sein Geist7'9 nicht lauter. 
Er behält selbst nicht . die Gewalt über das Ungeschlachte, 750 nicht 
Gute, giert in weitem Maße nach Vermögen. Sein Leben ist riicht 
lauter. Es kommt soweit, 751 (daß er) die Sittengebote bricht und 
gegen die Lehre fehlt. 

Dieser, Käsyapa, heißt Sramal)a, der die Merkmale der (äuße
ren) Form erfüllt. 

§ 122

Käsyapa sprach (zu Buddha :) Wieso nennt (man einen) 
SramaT)a, der heimlich Betrug ausführt ? 

(Darauf antwortete Buddha :) Käsyapa, obschon dieser eine 
SramaT)a (die) Werk (e) 152 ·  auszuführen weiß, er auch mit einem 
ehrfurchtgebietenden Benehmen753 ausgerüstet ist, er schlechten 
Trank und (grobe) Speise Zl,l sich nimmt, 754 heuchelt er (doch) 
Zufriedenheit, 755 heuchelt Freude. Bei Gehen, Stehen, Sitzen und 
Liegen756 kommt es beständig zu Betrug. Und er steht nicht in 
enger Verbindung mit denen, die sich im Haus (leben) befinden, 
den aus dem Haus (leben) Ausgewanderten, den vier Geschlechtern 
der Edlen. 757 Heuchlerisch ist er still, ist ohne zu reden, 758 er betrügt 
die Wesen. In seinem Herzen759 gibt es keine Reinheit, auch das 

749) käya, väc, manas. 
750) • � entspricht im § 122 (skt. 123) lüha. Vgl. auch Rosenberg, Vocabu

lary, S. 522 b 28. Das kann sich auf grobe Rede anderen gegenüber beziehen, der
Ausdruck besagt aber auch sthülätyaya. Mochizuki, Bukkyö-Daijiten1, S. 3668 c. 

761) �-
762) Ich möchte vermuten, das beziehe sich auf käya-, väk-, manaskarman. 

Vgl. skt. § 121. 
768) iryäpatha. 
764) skt. : lühännapänabhoji. Vgl. § 121, Anm. 760. 
766) Das nimmt sich neben sa1f1-tU1fta� im skt. § 123 seltsam aus. Verstand dies 

der Übersetzer als (a) sa1f1-t'Ul!ta� ?? 
766) Das sind die vier Formen des iryäpatha. 
767) Im skt. § 123 steht an entsprechender Stelle : sa1f1-tUl!ta� caturbhir äryava1f1-

ser aBa1fl-8TlftO grhasthapravrajitair. 
768) skt. § 123 : alpabhälfyo lpama1f1-tra�. 
769) citta. Oder auch : " keine Lauterkeit ". 
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gibt es nicht, daß er sich in Hut hält. 760 Auch ist er ·nicht ruhig 
besonnen, 761 in falscher Weise trifft er seine Feststellungen (von 
Namen her). 762 Er bleibt feststehen beim Merkmale Ich (und Seelen)
männchen. 763 Wenn er auf die Lehre von der Leerheit stößt, läßt 
er aber Furcht aufkommen, gleichwie wenn er an den Abgrund eines 
Berges hinaufsteige. Wenn er einen Bhik::.;u sieht, der gut über 
die Leerheit spricht, ist es ihm so, als begegne er einem Feinde. 

Käsyapa, von diesem sagt man, daß sein Name ist Sramal)a, 
der heimlich Betrug ausführt. 

§ 123

Käsyapa sprach : Wieso ist der Name : SramaT)a, der nach 
Ruhm und Preis ·strebt ? 

(Darauf antwortete Buddha :) Käsyapa, dieser eine SramaT)a 
führt, die Sittengebote zu halten, betrügerisch aus, um nach Ruhm 
und Preis zu streben. Er macht durch Zweifel andere Menschen 
verwirrt. Er setzt sein Vertrauen darein, marktschreierisch aus
zuposaunen, daß er mit der Überlieferung (der Lehre) gut ver
traut ist, 76' um zu erzielen, daß andere ihn . preisen. Sei es nun, 
er halte sich in der Bergwildnis auf, sei es, er weile im Walde, er 
stellt betrügerisch zur Schau, (daß er) wenig wünscht, ohne Gier 
ist. Heuchlerisch befolgt er den reinen Wandel. Im Inneren seines 
Herzens ist nichts davon da, sich von sinnlichem Verlangen ab
geschieden zu haben, ist nichts davon da, daß er beruhigt, lauter 
.ist, ist nichts davon da, daß er die Spekulation zur Ruhe bringt. 765 
Er ist ohne der Bodhi inne zu werden. 766 Auch kümmert (er) sich 
nicht um (das) SramaT)en (turn) , kümmert sich auch nicht um das 

760) � #(. 
761) ,�, �. übersetzt änäpänasmrti, " Besonnenheit bei Ein- und Ausatmen "„ 

Rosenberg, Vocabulary, S. 193 a 32. Das dürfte hier neben skt. § 123 : na samäya 
nopasamiiya ausscheiden. Vgl. § 134 und Anm. 899 dazu. 

762) skt. § 123 : upala1f1-bhadrl!tika8 ca bhavati. W. � lt J!(. Zu lt 1!t vgl. Moehi
zuki, Bukkyö-Daijiten1, S. 887 c, und zu abhinirüpanä L. de la Vallee Poussin,
L' Abhidharmakosa de Vasubandhu, I, S. 61, Anm. 3. · 

763) ätman und purul!a. 
764) bahusruta, bähul!rutya. 
765) ,�. (1, (1, fasse ich als tarka nach Rosenberg, Vocabulary, S. 200 a.
766) � 'm Wi- m:. skt. § 124, : nä Sa1f1-bodhaye. 
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Brahmanen (turn) , kümmert sich auch nicht um (das) Nirväl).a, 767 
sondern sucht nach Preis und Ruhm. 

Käsyapa, dieser heißt Srama1J.a, der nach Ruhm und Preis · 
sucht. 

§ 124

Käsyapa, sprach : Wieso bene:µnt (man einen :) Sramal).a des 
wahrhaftigen Wandels ? 

(Darauf antwortete Buddha :) Käsyapa, dieser eine Sramana 
betreibt nicht wegen (seines) Körpers (und wegen seines) Lebe�s 
äußere Dinge. Auch redet er nicht über Ruhm, Gewinn und Eh
rungen. 768 Er befaßt sich769 nur mit der Leerheit, 770 dem Merk
mallosen, 771 dem Wunschlosen. 772 Wenn er jedwede Lehre gehört 
hat, erwägt er im rechten Geiste die Absolutheit des Nirväna. 773 
Beständig pflegt er des Brahmawandels, (doch) erstrebt er (d�für) 
keine weltliche Vergeltung. Auch erörtert und wägt er die Dinge 
der Freude (an) der Dreiwelt nicht. Er sieht nur die Leerheit 
des (Eigen) wesens, 774 dingliche Gegebenheiten775 ·erlangt er nicht. 
Auch stellt er keine Erörterungen an über das Ich, 776 das (Seelen)
männchen, 777 das Wesen, 778 (den oder das) Belebende (n) 779 und den 
Pudgala. Er schaut die rechte Absolutheit780 und gi'Qt alles Un
wirkliche781 auf. Auf dem Wege der Erlösung tilgt er alle Laster 
aus. 782 Er durchdringt (geistig) jedwede Gegebenheit, (ihr) eigenes 

767) skt. § 124 : na 8rämariyäya / na brähma-i:iyäya / na nirväriäya. 
768) skt. § 125 : läbhasatkärasloka. 
769) rr. " betreiben ", " befolgen ", " ausführen ".
770) skt.: sunyatä. 
771) skt.: änimittä. Lies mit der Textausgabe im Taishö-Tripita.ka, Band ' 12,

S. 213 a 6, ;j:fj statt :l!I, wie in der Baron v. Stael-Holsteins steht. ·
772) skt.: apranihitäs ca. 
773) � � 'l!r �: Im skt. § 125 steht statt dessen : tathatvatäyärp, pratipamn·�. 
774) tt �. svabhävasünyatä. · 

775) • * d.h. Dinge der Erscheinungswelt als reale Objekte. 
776) skt. : ätman. 
777) skt.: pausa. 
778) skt.: satt�a. 
779) Hier steht a :/[; für skt.: j{va. 
780) JE 11;; {i'r., vgl. m � *- � !)!!, Schanghaier Ausgabe, S. 1388 a.
781) !!IE *· . 
782) " Laster " = kle8a. " austilgen "= chid. skt. § 125 : klesänärp, ca adhyätmavimokl!a margati. 
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Wesen (wird) rein. 783 Er haftet nicht (am) Inneren, (nicht am) 
Äußeren. 784 (Für ihn) gibt es kein Aufsammeln, gibt es kein 
Zerstreuen. 785 In dem Körper der Lehre wird der Tathägata ganz 
klar (geistig) durchdrungen. 786 Für ihn gibt es das nicht, sich mit 
(ketzerischen) Ansichten zu befassen. 787 Auch stellt er keine Er
örterungen an über den Körper der Gestalt (Buddhas) . 788 Von 
(sinnlichen) Wünschen abgeschieden789 sieht er auch .nicht die Merk
male der Gestalt. 790 Auch werden die drei (Arten des) Tun (s) 
nicht ausgeführt. 791 Auch an der Gemeinde aller Edlen792 hält er 
nicht fest. . (Für ihn) sind die Gegebenheiten ohne alles. 793 Er 
macht Schluß mit allen Unterscheidungen.794 Das eigen (tlich) e 
Wesen ist ewig.795 (Er) erlangt den Wandel durch immer neues 
körperliches Werden nicht, 796 erlangt das Nirväl).a nicht. (Für ihn) 
gibt es keine Bindung, 797 gibt es keine Erlösung, 798 gibt es kein 

783) skt. § 125 : atyarp,tapariSuddhaS ca prakrtyä sarvadharmä asarp,klil!�än 
pasyati. Oder : " er dringt durch zur Reinheit des eigenen Wesens jedweder 
Gegebenheit." 

784) skt. § 125 : na bahirdhä dhävati. Vgl. Anm. 782. 
785) 1!\t � 1!\t �. Diese Aussage verstehe ich nicht recht. An und für sich könnten 

den chinesischen Ausdrücken asamudaya und avipranäsa entsprechen. Es ist 
ebenso müßig zu fragen, ob dahinter etwa sarp,nipäta u·nd prarhäria des skt. § 125 
stecken, und zwar schein deshalb, weil sie im Sanskrittexte an anderer Stelle in 
anderem Zusammenhange aufreten. 

786) * !fr= dharmakäya. skt. § 125 : dharmato pi tathägatarp, na samanupasyati 
ka1J, punar väda rüpakäyena. 

787) � J&, drl!�iparämar8a. Rosenberg, Vocabulary, S. 421 a 48. 
788) rüpakäya. Ich beziehe nach der unter Anm. 786 ausgehobenen Stelle die 

Aussage auf den Körper Buddhas. 
789) Begriff viräga. Ob ich den Satz richtig abtrenne und die Teile richtig 

zueinander füge, steht offen. 
790) rüpalakl!aria. 
791) Von den � � gibt es mehrere Gruppen. Am nächsten scheint mir zu

liegen, an käyakarman, väkkarman und manaskarman zu denken. 
792) ärya. skt.: asarp,skrtam api caryasarp,gharp, na vikalpayati / ka1J, punar vädo 

gariasarp,nipätata1J,. 
793) dharma und akirp,cana. 
794) lfi= child. =:=" Schluß machen mit ". 51- }31] dürfte vikalpayati des skt. § 125

wiedergeben. Es mag zu verdeutschen sein : " Er hat Schluß gemacht mit aller 
analytischen Spekulation." 

795) • f'G. Vgl. '.i'. .ffl m � � !)!!, Schanghai, S. 1733 a ;  Mochizuki, Bukkyö-
Daijiten1, S. 1574 a. Oder : " unwandelbar ". 

796) sarp,sära. 
797) skt.: bandha. 
798) skt.: mof!sa. 
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Kommen, gibt es kein Weggehen. 799 (Er) weiß, daß jedwede Ge
gebenheit in völliger Stille beruhigt ist. 800 

Kasyapa, dieser wird bezeichnet als der Sramal}.a des wahr
haftigen �andels, weil er den Wandel des Yogin ausführt und 
nicht nach Ruhm strebt. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und · sage : 

§ 125

Ist, soviel es (bei ihm) des drei (fachen) Tuns an Handlungen, 
Worten und Gedanken gibt, 801 nicht lauter, 
Ist er gierig, 802 hält sich nicht in Hut, 803 
Wird ungeschlachter804 Wandel nicht verheimlicht, 805 
Kleidet er sich (doch) geschorenen Hauptes806 in die drei Ge-

wänder (des Mönches) 
Und hält den Almosentopf in seiner Hand, 
(Dann) sagt Buddha, (daß) dieser Sramal).a 
Beständig (nur) die Merkmale der (äußeren) Form vollzieht. 807 
(Ein anderer) ist, wenn er sich auch auf den Wandel (nach 

Buddhas Lehre) gründet, 808 
(Doch) verlogen und nicht wahrhaftig (dabei) : 
Heuchlerisch zeigt er die vier (Formen) ehrfurchtgebietenden 

Benehmen (s) , 809 

799) Wohl ägati und gati. 
800) skt.: prakrtiparinirvrtä ca sarvadharmän viditvä. 
801) käya-, väk-, manaskarman. 
802) skt.: lubdha. 
803) /l' ä.ij �. skt.: adäntagupta. 
804) a ffffi entspricht Vers 14 rük�a und § 122 : liiha. Es gibt auch sthüla und in

D ffffi lm paisunya wieder nach Mochizuki, Bukkyö-Daijiten1, SS. 3668 c und 1075 c.
805) IT /l' liff Dem läßt sich aus § 126 des Sanskrittextes wohl nur avinita zuge

sellen. 
806) Neben llf m: steht skt. § 126 : mutit,lasiras. D.iese Entsprechung vermag ich,

sonst nicht zu belegen. 
807) @. m. skt. § 126 : Sa7!1-sthänalinga. Den chinesischen Ausdruck wird man 

zunächst als rüpalinga deuten. 
808) Hier setzt nach skt. § 126 : äcäracaryäpi samanvito pi die Beschreibung 

des zweiten Sramal)a ein. Mit dem tibetischen Wortlaute ist zu lesen : äcäracaryä
disamanvito pi. 

809) fryäpatha. 
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Macht bekannt, daß er mit den Edlen vereint ist, 810 

325 

Sondert sich weithin ab von Orten der Versammlung (von 
Menschen) , 811 

Ißt beständig grobe Speise. 812 
Er ist (jedoch) ohne den lauteren Wandel, 
Betreibt heimlich Betrug. 813 
Oder, um nach Ruhm zu streben, 
Haßt jener andere (und) vollführt, (sich selbst) zu preisen. 814 
Heuchlerisch pflegt er der Sittengebote und der (geistigen) 

Sammlung.815 
Marktschreierisch posaunt er aus, daß er die Dhuta ausfüh11t. 
(Doch) der Geist in seinem Inneren wird nicht in Hut gehal

ten. 
Betrügerisch täuscht er bei Gaben, (die aus) Glauben (gespendet 

werden) . 816 
Er betreibt das Heilsame nicht (,das) von den sinnlichen 

Wünschen absondert. 
Auch bringt er die Grundlagen der Gedanken nicht zur Ruhe. 817 
Wird verkündet, daß die Gegebenheiten leer an Merkmalen 

sind, 
Fürchtet er sich gerade, als steige er an den Absturz eines 

Berges hinan. 
Mag sein, er wohne in der Bergwildnis, 

810) skt.: caturäryava7!1-sehi samanvito pi. Der chinesische Text läßt sich auch 
so verstehen :  " erklärt, daß er init den Edlen gleich ist." 

811) skt.: sa7!1-sarga dürät parivarjaya7!1-to. 
812) skt.: rükl!änna. 
813) Aus dem Sanskrittexte entspricht äcäragupti� kuhako (dvit' [yo�) . :pemnach

endet auch mit dieser chinesischen Verszeile die Beschreibung des zweiten Sramaria. 
814) Ob ich die beiden Verszeilen iilHllt m * i5 / ffffi ft1l IT fllHtt / richtig verstehe

und wiedergebe, steht dahin. Statt )if, liest ein Teil der Ausgaben �. Der Text
besagte dann : " Oder jener sucht, um nach Ruhm zu streben, zu erreichen, daß 
andere ein Rühmens von ihm machen." Taishö-Tripi�aka, Band 12, S. 213, Anm. 2. 

815) Statt dieser und der folgenden Verszeile steht im sk�. § 126 : dhutä gutiä 
llla lruta7!1- samädki� / parasya visväpanahetu kurvati / 

816) Oder auch : " Betrügerisch täuscht er die gläubig Spendenden." 
817) Uf. � .� III �· Die beiden letzten chinesischen Wörter geben älamba (na) 

wieder ; Suzuki, Latikävatära-Index, S. 419 a. Vgl. auch � * * M :!)!!;, Schang
haier Ausgabe, S. 2849 a. " Wie der Greis eines Stockes bedarf, sich darauf zu 
stützen, kommt kein Gedanke auf ohne Basis, worauf er fußt." Siehe L. de la 
Vallee Poussin, L'Abhidharmakosa de Vasubandhu, II, S. 300, älambanapratyaya. 
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Er hat aber nicht den Geist der Wahrhaftigkeit. 
Buddha sagt, dieser (ist) Sramai:ia, 
'Weil er nach Ruhm strebt. 818 
Wenn der wahrhaftig Wandelnde 
Nicht um (seines) Körpers (und seines) Lebens willen 
In falscher Weise nach Ruhm, Gewinn und Ehrungen strebt, 
Auch nicht nach Glück819 strebt 
(Sondern) nur der rechten Erlösung820 pflegt, 
Sich von allen schlimmen Lebensformen821 zu retten, 
Obschon er die tiefe Leerheit der Gegebenheiten822 kennt, 
Er die völlige Stille nicht erlangt, 823 
Es (für ihn) auch die Nichtstille nicht gibt, 
Er nicht im Nirväi:ia feststeht, 
Er Geburt und Tod824 nicht erlangt, 
Er nicht an den edlen Menschen825 haftet, 
(Und) er die Durchsch"!littsmenschen826 nicht aufgibt, 
Es (für ihn). selbst (in der letzten) Wurzel827 nichts gibt, 

woher er kommt, 
Es (für ihn) jetzt auch '.nichts gibt, wohin er weggeht, 
(Für den) jedwede Gegebenheit828 still (ist) , 829 
Diesen Menschen nennt Buddha 
(Der zu) sein, (welcher) der wahrhaftig Wandelnde heißt. 

§ 126

Buddha sprach zu Käsyapa : Es ist gerade, wie wenn ein 

818) Damit endet die Beschreibung der dritten Art Sramana. 
819) tR: �=sukha ; Nagao: Süträlarp.kära-lndex II, S. 178 b.

° 

820) skt. : vimo�a. 
821) durgati. 
822) Statt :E; der Baron v. Stael-Holsteinschen Ausgabe ist mit dem Taishö

Tripita�a, Band 12, S. 218 b 7. � zu lesen. skt. § 126 : atya'7!1-tasunyäs ca par[kf!a 
(=parik�ya) dharmän. 

828) Weil das Nirvä�a kein reales Objekt ist, sondern " parinirviert zu sein " 
das Absolut� ist. skt. § 126 : na nirvrti1!1- pasyati näpy 'anirvrti'7!1-. 

824) =sa,,,,.sära. §Ja1f1.f!ära und nirvä'!l-a sind lediglich Vorstellungen des Gedan-
kens, nichts tatsächlich Existierendes. 

825) ärya. 
826) prthagjana. 
827) *· 
828) dharma. 
829) d.h. jede Gegebenheit ihrem letzten Wesen nach parinirviert, Absolutheit ist.
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armer Mann in seinem. Hause keinen Reichtum hat, · er selbst 
(trotzdem) zu allen Menschen seine Rede ausgehen ließe und sagte : 
In meinem Hause befindet sich ein großes Schatzhaus, (das) mit 
Wertgegenständen gefüllt ist. Was meinst Du, Käsyapa ? (Was) 
dieser arme Mann sagt, ist die Sache wahr ? 

(Darauf) sprach Käsyapa : Nein, von der Welt Geehrter ! 

Sprach Buddha : So, Käsyapa, verhält es sich wiederum auch 
(damit, daß) der Sramal}a, Brähmal}a, selbst die Vorzüge der 
Sittengebote830 nicht besitzt, (trotzdem) aber wiederum die Rede 
ausgehen läßt : " Ich831 bin mit großen Tugendwerken versehen. 832 
(Da) diese Rede nicht wahr ist, ist die Sache schwer 'zu glauben. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 
Gerade wie wenn ein ganz armer Mann 
Spräche, er selbst besitze ein Schatzhaus, 
Erfüllt vom Reichtume an den sieben Kleinoden, 
Die Rede nicht angemessen ist, 

· 

So verhält es sich auch mit dem Sramai:ia, 
Brähmal}a (zu dem) nichts ist, 833 
(Dessen) drei Werke834 ohne Lauterkeit sind, 
(Und der) selbst sagt, daß er mit den Vorzügen der Sitten

gebote830 ausgestattet ist. · 

§ 127

Buddha sprach zu Käsyapa : Es ist gerade, wie wenn dd. ein 
Mensch ist, (der) in ein großes Wasser835 eintritt, sich aber nicht 
ganz darauf einstellt, (sondern nur) nach seiner Laune ·sein Spiel 
im Wasser treibt und sich nicht bewußt ist, (daß er) , .  geht er 
unter, stirbt. 836 

So verhält es sich, Käsyapa, wiederum auch mit diesem 

880) Oder : " die Sittengebote und Vorzüge '', s [la und guna. 
831) Wörtlich : " mein Körper ".

· 

832) J!: entspricht etwa samanvita, samanvägata. 
833) J!llt �. oder auch : " falsch ". 
834) kiiyä-, väk-, manaskarman.
835) skt.: udakärnava.
836) Oder auch : ,; daß er duI'Ch Ertrinken stirbt ".
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Sramav.a . (und) Brähmal)a, (der) viel weiß (und) sich an (den) 
Lehren837 erfreut, in das große Meer der . Lehren eintritt (und) 
seine Gedanken nicht zu mäßigen vermag, (sondern) gerne (seiner) 
Gier, (seinem) Hasse und (seiner) Torheit838 nachgeht. Er wird 
von (seiner) Gier der Laster839 (darein) hineingezogen, in schlech
ten Lebensformen840 wieder geboren zu werden. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 
Gerade wie wenn ein Mensch, der im Wasser sein Spiel treibt, 
In das große Wasser hineingeht 
Und dabei selbst seine Gedanken nicht gebraucht, 
Dessen Leben vom Wasser ertränkt werden wird, 
So sinkt ein Sramal)a (und) Brähmal)a, 
(Der) gierig in das große Meer der Lehren eintritt, 841 
Ab in schlechte Lebensformen, 
Folgt er nach Neigung (seiner) Gier, (seinem) Hasse und 

(seiner) Torheit. 

§ 128

Buddha sprach zu Käsyapa : Es ist gerade, wie wenn ein 
Arzt842 dem obliegt, Arzneien zusammenzubringen in der Absicht, 
in die vier Weltgegenden zu gehen, (um) alle Krankheiten heilen 
zu wollen, er plötzlich selbst eine Krankheit bekommt, , aber nicht 
vermag, (ihr) ein Ende zu bereiten. 

So ist es, Käsyapa, wenn der Bhiki?u dem obliegt, viel (von 
der überlieferten Lehre) zu hören, 843 (um) die Wesen bekehren zu 
wollen, (und) er ganz unerwartet selbst die Laster844 aufkommen 
läßt und sie nicht unterzukriegen vermag. 

Diesem gemäß spreche ich jetzt die Verse und sage : 

837) Der Plural ist im Chinesischen nicht bezeichnet. skt. § 128 : bahün dharmän 
paryäpnuva7f1-ti. 

838) lobha, dvesa, moha. 
839) klesa. 

· 

840) durgati. 
841) skt.: bahudharmatrsnä. 
842) ff A, skt.: vaidya: · · 
843) skt. : bahusruta. 
844) klesa.
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Gerade wie wenn ein tüchtiger Arzt 
Dem obliegt, alle Arzneien zusammenzubringen, 
(Und) mit ihnen in die vier Weltgegenden geht, 
Die Krankheiten aller Lebenden zu heilen, 
Er (aber) sich selbst nicht zu heilen vermag, 
Hat er selbst plötzlich ein Krankheitsleiden, 
So v:erhält es sich auch mit dem Bhiki?u, 

329 

Der dem obliegt, die viele Überlieferung (der Lehre) 843 zu 
studieren, 

(Um) die Bekehrung und Führung (der Wesen) ausführen zu 
wollen, 

(Aber) nicht vermag, (ihnen) gut Einhalt zu gebieten, 
Entstehen bei ihm selbst plötzlich die Laster. 844 
Er spendet den Elenden845 (die Lehre) vergeblich. 846 

§ 129

Buddha sprach zu Käsyapa· : Gerade wie wenn da ein Mensch 
wäre, der eine schwere Krankheit hat, dem nicht entgeht, daß 
sein Leben endet, nähme er (auch) die wunderbarste, berühmte
(ste) Arznei ein, so, Käsyapa, (verhält es sich auch, ) wenn das 
Wesen847 mit der Krankheit der Laster848 behaftet849 ist, aber (doch) 
viel (von der überlieferten Lehre) hören850 will. Obliegt es dem, 
(die Lehre) auszuführen, entgeht es dem auch nicht abzusinken 
(in niedere Lebensformen) . 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Gerade wie ein schwerkranker Mensch, 
(Der) lange krankt, (dessen Zustand) sich indes nicht bessert, 
Keinesfalls dem Nichtewigen851 entgeht, 
(Selbst) wenn er eine treffliche Arznei einnimmt, 

845) $ '/li=ärta ; Rosenberg, Vocabulary, S. 450 a 20.
846) J,!, skt.: vrthä. 
847) sattva. 
848) klesavyädhi. 
849) Jl:, etwa samanvita, samanvägata.
850) Begriff bah:usruta, " der in der überlieferten Lehre wohl unterrichtet zu 

sein wünscht." 
851) � � =anitya. 
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So (verhält es sich) auch mit allen Lebenden, 
(Die) beständig von der Krankheit der Laster848 befallen852 

sind. 
Obliegen sie (auch) freudig dem, viel (von der überlieferten 

Lehre) zu hören, 850 
Entgehen sie (doch) dem Absinken (in niedere Lebensformen) 

nfoht. 

§ 130

Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie wenn ein -Mal)i
ju wel853 in Kot854 fällt, der Körper des Juwels besudelt wird (, und 
es) für die Verwendung nicht geeignet ist, so, Käsyapa, lassen 
alle Götter und das Menschenvolk keine Hochschätzung855 aufkom
men, wenn der Bhikf?u, obschon er (mit der) überlieferten (Lehre) 
sehr vertraut ist, 856 in unlauteren Gewinn und (unlautere) Ehrun
gen857 fällt. 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Gerade wie wenn ein Mal)i-Juwel 
In Kot854 fällt, 
(Es durch den) Schmutz seine Besudlung bekommt, 
Und für die Verwendung nicht geeignet ist, 
So verhält es sich auch mit dem Bhikf?u, 
(Der,) obschon er wiederum (mit der) überlieferten (Lehre) 

sehr vertraut ist, 856 
In unlauteren Ruhm, 
Gewinn und (unlautere) Ehrungen fällt, 
(Zu dem) aber alle Götter und das Menschenvolk 
Keine Liebe und Verehrung aufkommen lassen. 

§ 131

Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie wenn da ein Mann 

852) � entspricht wortmäßig am ehesten rakta. 
853) skt. : vai<f.üryamahii,mariiratna. 
854) ;;r; 1', " in · Unreinheit '', skt.: uccära. 
855) Vielleicht auch : " keine Hochschätzung (und keine) Liebe ". 
856) bahusruta. 
857) läbhasatkära. 
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wäre, (dessen) Leben plötzlich endete, und man mit seinem gol
denen Diadem, 858 einem Blumenkranze sein Haupt schmückte, so, 
KäSyapa, (verhält es sich auch,) wenn der Bhikf?u vollkommen mit 
den Sittengeboten859 bricht, 860 aber seinen Körper mit dem Käf?äya 
schmückt. Was hat er (davon) für einen Nutzen ? 

In Bezug darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Gerade wie wenn ein Mensch am Ende seines Lebens 
Mit seinem schönen Blumenkranze 
Und unter Verwendung eines Diadems aus Gold und Edel-

steinen 
Auf dem Kopfe des Verstorbenen geschmückt wird, 
Der Mensch nichts davon brauchen kann, 
So verhält es sich auch mit dem Bhikf?u, 
(Der) doch seinem Körper, (der) die Sittengebote bricht, 
Den Käf?äya umhängt 
(Und damit) . g�schmückt ein ehrfurchtsgebietendes Benehmen861 

ausführt. 
Er hat keinerlei Nutzen davon. 

§ 132

Buddha sprach zu Käsyapa : Gerade wie wenn ein Mann da 
ist, der sich badete und reinigte, sich mit seinem (?) duftenden Öle 
auf seinem Körper einrieb, und Kopfhaar, Finger- und Zehennägel 
(schnitt) , 862 sich ein weißes Gewand anlegte und auf dem Kopfe 
einen Kranz von Campaka-Blüten trägt, der höchste (vornehme) 
Herr863 ist, so, Käsyapa, (verhält es sich auch,) wenn der Bhikf?u 
(in der überlieferten Lehre) wohl unterrichtet864 ist, weise, 865 sich 

858) )lt übersetzt khola, Rosenberg ; Vocabulary, S. 53 c 9 ;  kirlta, mukata ; 
Suzuki, Lankävatära-Index, S. 316 a. 

859) � ft:=sila ; Rosenberg, Vocabulary, S. 205 c 39. skt.: duhsila. 
860) 1i!/('. �. 

• 

861) iryäpatha. 
862) Der Wortlaut im Taishö-Tripitaka, Band 12, S. 214 a 11, stimmt mit Baron 

v. Stael-Holsteins Textabdruck übereiii. Es fehlt überall das Wort für " abschnei-
den ''. . 

863) Im Sanskrittexte wird von sre1Jthiputra und räjaputra gesprochen. � T 
entspricht kulaputra, " ein A,ngehöriger der Geschlechter ". 

864) bahusruta. 
865) � � entspricht meist prajnä. Ich verstehe es als präjiia. 
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das Gewand der Lehre anzieht 'und mit den Formen eines (tadel
losen) Benehmens ausgerüstet ist. (Der) ist der Schüler Buddhas. 

In Bezug darau� spreche ich jetzt die Verse und sage : 
Gerade wie ein weltlicher Mann, 
(Der) sich badete und dessen Körper gereinigt ist, 
Sich mit gut duftendem Öle einrieb, 
(Dessen) Haupt mit einem Blumenkranze geschmückt ist, 
(Der) sich ein weißes Gewand anlegte, 
Als der höchste · (vornehme) Herr gepriesen wird, 
So (verhält es sich) auch mit dem Bhik�u. 
(Der in der überlieferten Lehre) wohl unterrichtet ist, über 

Selbstbeherrschung866 verfügt. 
(Dessen) Vorzüge der Sittengebote867 ständig lauter sind, 
(Der) das Gewand der Lehre anzieht, 
Ausgerüstet ist mit _ den Formen eines (tadellosen) Benehmens. 
Dieser wird der wahre Sohn Buddhas genannt. 

·, 

§ 133

Buddha sprach zu Käsyapa : Es gibt vier Arten Bhik�u, 
welche die Sittengebote brechen868 und Schattenbildern derer glei
chen, welche die Sittengebote halten. 869 

(Darauf) sprach Käsyapa : Welches sind die vier '.Arten, die 
die Sittengebote brechen ? 

(Sprach Buddha :) Ka.Syapa, es gibt einen Bhi�u, der die 
Sittengebote des Prätimok�a in vollem Maße hält, 870 Verbote und 

866) A f.! f,1. Die beiden letzten Wörter sind als gang und gäbe Entsprechung 
für dhäratii bekannt. Sie geben auch dhärariä wieder ; Nagao, Süträlaqi.kära-Index 
II, S. 225 b. Ich glaube, der Ausdruck entspreche hier skt.: sa?Ttvarastha, wörtlich 
etwa Ba?Ttvarasamanvägata, sa?Ttvaravant, " er hält das Gute, Heilsame fest und 
läßt das Böse nicht aufkommen ". Vgl. fi$ * * iW !J!!., S. 2786 b. " Er hält sich
unter Kontrolle ". Siehe aber da auch Titelkopf gg m f,! f,1, Nrn. 1 und 2. Danach
könnte man auch übersetzen : " und bewahrt sie und ihren Sinngehalt." 

867) Oder : " Si�tengebote und Vorzüge ", sila+uutia. 
868) skt. : duhsila. 
869) skt.: siu;,va?Tttapratirüpaka. 
870) .BIJ � m �. skt.: prätimok:faBa?Ttvarasa?Ttvrto viharati. Das legt nahe, die

Wendung als Tatpurusa aufzufassen, nicht als Dvandva. A Je kann bedeuten " in
vollem Maße etwas beherrschen " aber auch samanvita, -mant : " einer, der mit 
etwas versehen ist ", " einer Sache teilhaft sein ". 

·· 
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Mönchsdisziplin871 gut kennt, den bei winzigen Fehlern tiefe Angst 
überkommt, 872 der sich beständig auf die Moralgebote873 gründet, 
der die Reinheit der Sittengebote874 verkündet, der teilhaft875 ist 
des Tuns an Taten, Worten und Gedanken876 (und) ohne Vergehen 
(dagegen) ist, der sich beim Essen von einem falschen Leben877 
fernhält. (Doch) hat dieser seinen Fehler. Warum gilt das ? 
Weil er sich an seine eigene Fähigkeit878 hält, (um) seine Hingabe 
an (religiöse) Gebote und Praktiken zu vollenden. 879 

Käsyapa, dieser ist der erste, welcher die Sittengebote bricht 
und einem Schattenbilde derer gleicht, welche die Sittengebote 
halten. 1 

Des weiteren, Käsyapa, gibt es einen Bhik�u. der Verbote und 
Mönchsdisziplin871 gut kennt, sich immer an den Wandel nach den 
Sittengeboten hält. 880 Vollkommen übt er die drei (Arten) Werke 
aus. 881 (Indes) der hat die Ansicht von einem (seienden) Körper, 882 
weil er die Empfindungen883 festhält (und) nicht aufgibt. 

Käsyapa, dieser ist der zweite, welcher die Sittengebote bricht 
und einem Schattenbilde derer gleicht, welche .die Sittengebote halten. 

871) � $. 
872) skt.: anumatresv avadyesu bhayadars[. 
873) * lillt=§iksäpa�. 

· 

874) �=8Üa. 
· 

875) Hier entspricht im skt.: § 134 : samanvägata A Je, Vgl. Anm. 870.
876) käyä-, väk-, manaskarman. 
877) skt. § 134 : parisuddhäf [val], sa_ ca bha ( va) ti. Dem Ausdrucke " falsches 

Leben " entspricht am ehesten mithyäjiva. Rosenberg, Vocabulary. S. 463 a 45, 
verzeichnet als Entsprechung aus der Mahävyutpatti vilfamäj [va. 

878) skt. § 134 : ätmaväd[. � *g entspricht nach Suzuki, Lankävatära-Index. S.
255 b, svaguria, nach Nagao, Süträlaqi.kära-Index II, S. 185 b, sämarthya, nach 
Mochizuki, Bukkyö-Daijiten1, S. 647 b, samartha. So mag auch zu übersej;zen 
sein : " an seine eigenen Vorzüge ", " seine eigene Tugend ". Dabei steht im 
Chinesischen ein Gegenstück zu grah. 

879) � �=Hlavrataparämarsa ; Rosenberg, Vocabulary, S. 206 a 17 ; Su.�uki,
Lankävatära-Index, S. 283 a. 

880) skt. : § 134 : ihekatyo bhikl!ur vinayadharo bhavati / pravartavina110 (tib.: 
!J,dul ba la iugs te) vinayaguptil],pratil!!hitalj,. . 

881) Ob ich den Satz W Jfl ,=:, 1,ff richtig verstehe steht offen. Die Rede geht
wohl von käya-, väk-, manaskarman. Schwierig ist für mich \ifi,  " in einer geheim
nisvollen Weise ", das kann bedeuten : " in einer ganz vollendeten Weise ". 

882) skt. § 134 : satkäyadntir asyänuc (c) alitä bhavati. 
883) tpf bedeutet seelische Empfindungen wie Freude, Kummer, Haß, Liebe

usw. Das Wort begegnet ' §  143=skt. § 144 wieder und entspricht dort wohl veda
yita. Vgl. § 143, Anm. 1010. 
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Des weiteren, Käsyapa, gibt es einen Bhik�u, der ständig (den) 
Gedanken des Mitleides ausführt, die Wesen bemitleidet, ausge
rüstet ist884 mit der Güte des Mitleides. Hört er (aber) , daß jed
wede Gegebenheit unentstanden885 ist, entsteht ihm in seinem 
Herzen886 Furcht. 

Käsyapa, dieser ist der dritte, der die Sittengebote bricht und 
einem Schattenbilde derer gleicht, welche die Sittengebote halten. 

Des weiteren, Käsyapa, gibt es einen Bhik�u, der den großen 
Wandel in den zwölf Dhuta (gu:r;ia) ausführt, dessen teilhaft884 ist, 
ohne daß er (etwas daran) fehle. Er hat aber den Gedanken des 
Ich, 887 verharrt beim Merkmale des Ich (und) (Seelen) männchens. 888

Käsyapa, dieser ist der vierte, welcher die Sittengebote bricht 
und dem Schattenbilde derer gleicht, welche die Sittengebote 
halten. 

Dies sind, Käsyapa, die vier Arten, welche die Sittengebote 
brechen und die Schattenbildern derer gleichen, welche die Sit
tengebote halten. 

§ 134

Des weiteren, Käsyapa : Wenn (man) von diesem Sittengebote 
spricht, 889 (so ist das) ohne (Seelen) männchen, 890 ohne Ich, 891 ohne 
Wesen, 892 ohne Leben (sprinzip) , 893 ohne Wandel (und) auch ohne 
Nichtwandel, 894 ohne Tun (und) auch ohne Nichttun, 895 (es gibt da) 

884) Jl ,@_=skt. § 134 : samanvägata.
885) skt. § 134 : ajäti. 
886) citta. 
887) ätmacitta. 
888) ;f§ =lak�atia, falls es nicht für ;m steht. Dann wäre zu verdeutschen :

" verharrt bei der Vorstellung (sa'T{ijnä) des Ich (und) des (Seelen) männchens ". 
889) Der Singular ist nach skt. § 135 eingesetzt : Hla'T{i Hlam iti . . •. uc'yate.
890) puru�a. 
891) ätman. 
892) sattva. 
893) f[va. 
894) skt. § 135 : na cäro näcäralJ,, d.h. ohne daß man das Sittengebot befolgt 

und auch ohne daß man es nicht befolgt. 
895) Aus dem skt. § 135 mag na kriyä näkriyä entsprechen. Darauf folgen hier 

noch na karatia'T{i näkaratia'T(i. 
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weder Verletzen noch nicht Verletzen, 896 es ist ohne Namen, 897 ohne 
Form (und) nicht ohne Namen (und) Form, ohne Merkmal (und) nicht 
ohne Merkmal, 898 ohne ruhige Besonnenheit (und) nicht ohne ruhige 
Besonnenheit, 899 ohne Erfassen, ohne Aufgeben900 (und) nicht ohne 
Erfassen (und) Aufgeben, · weder Gefühl noch nicht Gefühl, 901 ohne 
Bewußtsein, ohne Gedanken (und) nicht ohne Bewußtsein (und) 
Gedanken, 902 ohne Welt (liches und) auch ohne Überwelt (liches) , 903 
ohne etwas, . worauf es steht (und) auch nicht ohne Standort, 904 
ohne daß man selbst das Sittengebot hält (und) ohne daß andere 
das Sittengebot halten, in diesem Sittengebote hat man alle Ver
leumdungen aufgegeben, 905 es ist ohne Täuschung, 906 ohne Fest
halten. 907 Dieses wird, Käsyapa, das rechte Sittengebot der 
Edlen908 genannt, das ohne die Einftüsse909 ist. Es ist weit entfernt 
von jedwedem Standorte der drei (Gruppen) Sittengebote. 910 

896) Der Ausdruck besagt, daß die Sittengebote (sila) weder verletzt noch nicht 
verletzt werden. 

897) skt. § 135 : na näma'T{i na rüpa. 
898) skt. § 135 : na nimitta'T{i nänimitta'T(i. 
899) Zu ,l(l!, ;1t siehe oben § 122, Anm. 761. Hier steht daneben im skt. § 135 : na

samo na pra8amalJ,., tib.: rab tu zi ba ma yin pa dan/rab tu ma zi ba yan ma yin 
pa dan=na pra8amo näpra8ama1J,. 

900) skt. § 135 : na gräho notsargalJ,. 
901) 'fr � 'fF /!' � läßt sich zwar verdeutschen, wie ich es tat, weil � gang und

gäbe vedanä übersetzt. Vielleicht gebe ich indes den ausgehobenen Wortlaut doch 
falsch wieder, weil skt. § 135 an entsprechender Stelle steht : na grähya'T{i nä(grä) 
hya. Dem könnte der chinesische Wortlaut auch gleichzusetzen sein. 

902) Im skt. § 135 findet sich an entsprechender Stelle : na satvo na satvapra-
jnaptilJ, na vän na väkprajnaptilJ, na citta'T{i na cittaprajnaptilJ,. 

903) skt. § 135 : na loko nälokalJ,. 
904) skt. § 135 : na nisrayo näni8rayalJ,. 
905) !i!ll: � kann düsaka entsprechen. Es kann aber ebensogut sein, daß der 

1\usdruck _pa'T{isanä des skt. W �rtlautes in § 135 entspricht : nätmas?:lotkartia'T{i/na
paradulJ,silapa'T{isanä. 

906) Oder : " ohne Irren ". 
907) � f)i. Diesen Ausdruck verstehe ich nicht. fA gibt meist grah oder eine

Ableitung davon wieder. Ist dem aparyäpa'T{ina aus skt. § 135 an die Seite zu 
stellen ? 

908) Statt � �. wie in Baron v. Stael-Holsteins Textausgabe zu lesen ist, findet
sich in der des Taishö-Tripitaka, Band 12, S. 214 b 15, 1 �. Ich glaube, dies sei
verdruckt. 

· 

909) anäsrava. 
910) skt. § 135 : traidhätukänu (pa) gata'T{i sarvanisrayäpagata'T(i. Unter den :::. }Jl(; 

verstehen sich die drei Gruppen der 5, 8 und 10 Gebote für die Anhänger Buddhas. 
Vgl. !lll * -}(  M Jll!., Schanghaier Ausgabe, S. 303 c. Statt � * :::. }Jl(; - W {::J:: �. wie
in Baron v.  Stael-Holsteins Ausgabe zu lesen ist, steht in der des Taishö-Tripitaka, 
Band 12, S. 214 b 15 : 1 1 :::. 1{. 1 · 1 1 1 , " es ist weit entfernt von jedwedem
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§ 135

Zu der Zeit sprach aber der von der Welt Geehrte die Verse 
und sagte : 

Das . schmutzfreie911 Sittengebot, welches (einer) hält, 
Hat seinen Standort nicht (im) Merkmale912 Ich (und) (Seelen)

männchen. 913 
Es gibt (bei ihm) kein Verletzen, auch gibt es (bei ihm) kein 

Halten (der Sittengebote) . 
Es gibt (bei ihm) keine Bindung, auch gibt es (bei ihm) keine 

Erlösung. 
Es ist sehr fein, 914 sehr tief (und) gut, 
Weitweg entfernt dem Zweifel. 
Käsyapa, diese Form915 des Sittengebotes 
Wird vom Tathägata in Wahrheit genannt 
Das schmutzfreie Sittengebot, welches (einer) hält. 916 
Aber in der Welt 
Gereicht es dem eigenen Körper und Leben nicht zum Nutzen. 
Allerwärts setzt (es) alle Menschheit (über den Ozean des 

Leides) hinüber, 
(So daß sie) gleichmäßig in die wahre Absolutheit917 eintritt. 
Käsyapa, diese Form915 des Sittengebotes 
Wird vom Tathägata in Wahrheit genannt 
Das schmutzfreie Sittengebot, welches (einer) hält. 916 
Dabei gibt es bezüglich (?) des Ich (und) des (Seelen) männ

chens918 

Standorte (nisraya) in der Dreiwelt." Ich glaube, an der ersten Stelle sei der Text 
verdruckt. Eine Lesart ist nirgends angegeben. 

911) In diesen Versen wechselt * i€ mit � :W;=vimala. 
912) Vgl. § 133, Anm. 888. 
913) ft A. ätman und purutja.
914) Am ehesten scheint mir hier sük?ma zu entsprechen. 
915) *6. Das bedeutet meist laksana, nimitta.
916) Ich glaube, diese Verszeile

. 
�ntspreche der sanskritischen in § 136 : sa

s?:lavän Käsyapa buddhasäsane. Da diese zweimal einen Vers beschließt, denke 
ich, sie stehe auch . in der chinesischen Übersetzung als Schlußzeile einer Aussage. 

917) J;i; �ll fg. 
918) Hier ist mir zunächst unsicher, ob 1fe • • •  i:j:t rusammengehören oder � 18{. 

Ich entscheide mich zweifelnd für das zweite. Dann bleibt mir ft A i:j:t unklar,
das entspricht auch dann ätmapuruljamadhye, wenn man 1i� . . •  i:j:t zusammenzieht. · 

Ich fasse die Wendung als im Sinne eines· sanskritischen Lokativs stehend auf. 
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Keine Befleckung, auch gibt es keine Reinheit. 919 
Es gibt keine Finsternis, auch gibt es kein Licht, 920 
Es gibt kein Erlangen, auch gibt es kein Verlieren, 
Nicht an diesem Ufer stehen, 
Nicht jenes Ufer erreichen, 
Auch nicht in der Mitte (dazwischen) treiben, 921 
Sondern Bindung und Befreiung sind ausgeglichen, 922 
Wie für den leeren Raum923 gibt es keinen Standort, 924 
Nicht Merkmal (und) nicht Nichtmerkmal.925 
Käsyapa, diese Form915 des Sittengebotes 
Wird vom Tathägata in . Wahrheit genannt 
Das schmutzfreie Sittengebot, welches (einer) hält. 

§ 136

(Er926) haftet nicht an Name und Form. 

337 

(Er) steht nicht (fest bei dem, wobei) der Geist gesammelt 
ist. 921

Mit einem an Lauter (keit) wunderbaren Herzen928 
Hält (er) sich beständig '.vom Ich fern, 929 (er) hat das Merk

mallose. 930 
Bei dem Prätimo�a. 
Ist (er) weit davon fern, (die Bestimmungen) zu halten (und) 

zu verletzen usw. 

919) Es mögen etwa sa'ff':klesa und vyavadäna entsprechen ; vgl. Nagao, Süträ-
larpkära-Index II, S. 223 b. 

920) Das letzte Wort M übersetzt oft vidyä.
921) Ich unterstelle, daß " es gibt " weiter gilt. 
922) 2fi �=sama. 
923) äkäsa. 
924) tE entspricht sthä, niSri.
925) na laktjatiaf!lo nälaktjatiaf!lo. 
926) In diesem Abschnitte ist nirgends ein Subjekt ausgedrückt. Ich ergänze es 

hier nach dem sanskritischen Wortlaute. skt. § 137 : näme ca rüpe ca asakta
mänasaJ.t. 

927) skt. §. 137 : samähitas so hi sudäntacittaJ.t. Die chinesische Verszeile '1' {E
� � 5 1  entspricht etwll : na samähite titjthati.

928) citta.
929) skt. § 137 : yasyeha ätmä na ca ätman?:yam, tib.: gan la bdag med bdag gir 

b.dsin pa med pa ni. Danach mag etwa zu lesen sein · yasyeha nätmä.
930) • m =alaktjatia. animitta.
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(Für ihn) gibt es kein Sittengebot, 931 gibt es kein Nichtsitten
gebot, 

Gibt es keine (geistige) Sammlung, 932 gibt es auch keine Zer
streuung. 933 

Auf dies sich gründend934 befolgt er den Weg. 935 
(Durch) eindringende Einsicht936 gibt es (für ihn) nicht Er-

fassen der Zweiheit. 937 
Dies Sittengebot938 ist rein, sehr fein, 939 
(Er ?) steht ruhig im Samädhi. 940 
Der Samädhi erzeugt (eindringende) Einsicht. 941 
Die W eisheit942 ist von selbst rein. 943 
Das wird benannt das vollendete Sittengebot. 944 

5. Kapitel

§ 137

Zur Zeit, als der von der Welt Geehrte diese Lehre in Gäthä 
verkündete, kamen die Einfiüsse945 bei 800 Bhiki;iu zu Ende, ihr 
Geist946 verstand (sie) und ihre Gedanken erlangten die Erlösung.947 

931) stla. 
932) samädhi. 
933) ij( darf man vielleicht vikl}epa an die Seite stellen. 
934) etwa niSri. 
935) fi jä, oder : " führt er die Erleuchtung (bodhi) aus ".
936) t' l!l übersetzt im Lankävatärasütra prativipasyat und ist mit .Jl � i?f ml = 

vipasyanä umschrieben, tib.: lhag mt'on. Suzuki, Index, S. 114 a. 
937) Ich verstehe � = JfJ( als advayagraharia. Im Sanskrittexte findet sich nichts

Entsprechendes. 
938) skt. § 137 : stle pratif!�häya samädhi suddhalj,. 
939) Vgl. § 135, Vers 5. 
940) Wie man damit die Aussage Vers 2 über einen Leisten bringen soll, ist mir

unklar. · 

941) l!l =vipasyanä ? skt. § 137 steht : prajnabhävanä. 
942) prajiiii. 
943) skt. §. 137 : prajiiiiya jnänam bhavate visuddham: Vielleicht ist auch zu

verdeutschen : " ist an .sich rein ". · · 

944) Diese Verszeile kann auch besagen : " Der ist der mit dem Sittengebote
Ausgerüstete ", " der des Sittengebotes Teilhafte ". 

945) äsrava. 
946) ;8:. 
947) s\ct. § 138 steht nur da : cittäni vimuktäni. 
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Drei Millionen Menschen entfernten den Staub, 948 taten den 
Schmutz -ab, 949 und erlangten die Klarheit der Einsicht in die 
Lehre.950 

(Als) 500 Bhiki;iu, (welche) Samädhi erlangt (hatten) , diese 
sehr tiefe, sehr feine951 Lehre (von dem) Sittengebote hörten, 
wurde es ihnen schwer sie zu verstehen, wurde es ihnen schwer, 
da.rein einzudringen. Sie glaubten sie nicht, studierten sie nicht. 
Sie erhoben sich von ihren Sitzen und entfernten sich rasch aus der 
Versammlung Buddhas. 

§ 138

Damals sprach der ehrwürdige Große Käsyapa zu dem von der 
Welt Geehrten : Wie kommt es, daß es diesen 500 Bhiki;iu, obwohl 
sie Samädhi erlangt haben, als sie diese sehr tiefe Lehre gehört, 
schwer wurde, sie zu verstehen, schwer wurde, iil sie einzudrin
gen, sie sie nicht glauben, nicht · studieren, sie sich vielmehr von 
ihren Sitzen erhoben und sich alsdann rasch zurückzogen ? 

(Darauf) sprach Buddha : Ka.syapa, von jenen, den 500 Bhiki;iu, 
war die Ansicht vom lch952 noch nicht aufgegeben: Nachdem (sie 
sie) gehört, ist es (deshalb) schwer (für sie) , diese von den Ein
flüssen953 freie Lehre von dem reinen Sittengebote954 zu verstehen, 
schwer (darein) einzudringen. In ihrem Herzen entstan( Schrecken 
und Furcht, weshalb (sie die Lehre) nicht glauben, nicht befolgen. 

Käsyapa, diese Lehre vom Sittengebote in Gäthä ist sehr tief, 
sehr fein, 955 Die Bodhi der drei Buddha956 geht allesamt aus dieser 

948) it! /ll, virajo. 
949) ._ #6, vigatamala"!L. 
950) � 7* llft 1'-, dharmacakf!ur vi8uddha"!L. 
951) Vgl. § 135, Vers 5 :  § 136, Vers 11. 
952) ätmadrl!�i. 
953) anäsrava. 
954) stla. IDC; 7* übersetzt auch saikl}adharma ; Rosenberg, Vocabulary, S. 206 b 3. 
955) Vgl. § 137, Anm. 951. 
956) Unter den drei Buddha verstehen sich der des nirmäriakäya, des sa"!Lbhogakäya 

und des dharmakäya nach � � * WF Jll!., Schanghaier Ausgabe, S. 300 b ;  Mochizuki, 
Bukkyö-Daijitiln1, S. 1528 a ;  Soothill & Hodous, A Dictionary of Chinese Buddhist
Terms, S. 58 b. ' 
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hervor. Jene, üblen Freunde, 957 vermögen aber nicht einzudringen 
in die wunderbare Güte dieser Erlösung. 958 

§ 139

Des weiteren sprach er : Käsyapa, jene 500 Bhiki?u sind 
Schüler von Außenseitern959 in der Doktrin960 des Tathägata. Weil 
sie so, Käsyapa, (als die) Grundidee961 des Tathägata erfassen, (er) 
suche nach einer dinglichen Gegebenheit, 962 glauben sie, wenn sie 
eine einzelne Lehre hören, 963 ganz fest daran und nehmen (sie) an, 
und auf die Doktrin964 gegründet, obliegen sie dem, eine solche 
Lehre965 der Gäthä zu studieren. (Dann) sagen (sie) , die Doktrin 
ist sehr geheimnisvoll. 966 Aus diesem Grunde erschrecken sie und 
fürchten sich. 

Des weiteren sprach er : Käsyapa, jene Bhiki?u denken967 an den 
Tathägata, den Verehrungswürdigen, 968 den völlig Erleuchteten, 969 
(und um) eine Gegebenheit962 (zu) erstreben, lassen sie den Ge:
danken aufkommen, 970 (seiner Lehre zu) obliegen (und ihr zu) 
folgen. 971 Sie erstreben, nach dem .Ende ihres Lebens im Palaste 
der Träyastriipsa-Götter (wieder) geboren _zu werden. Um solcher 
Sache willen suchen si� in der Doktrin Buddhas die Auswanderung 

957) � D:_, skt. § 139 : päpamitra (parigrh[ta) . Der chinesische Ausdruck kann
päpamitra entsprechen, (vgl. Nagao, SüträlaIJ1kära-Index II, S� 95) muß es aber 
nicht. In den Ausgaben der Sung-, Yüan- und Ming-Zeit steht dafür * D:. =amitra. 

958) Vielleicht auch : " in diese Erlösung, (die) wunderbar gut (ist) . "  
959) skt. § 140 : anyatfrthika8rävakä (ti) . 
960) skt. § 140 : pravacane. 
961) * Alf. 
962) • 1.*· Gegebenheit= dharma. 
963) - 1.*. eko dharmati. Hinter diesem Satze steckt sicher . skt. § 140 : ekä

dharmadesanä 8rutä, wenn dies im Sanskrittexte auch in ganz anderer Verbindung
steht.. ' 

964) ti. " Gegründet "=YR=etwa niSri. 
965) dharma. 
966) i'.: frj>, oder " mystisch ", " überirdisch ". skt. § 140 könnte vielleicht äscärya 

entsprechen. 
967) Alf. Dahinter könnte aus skt. § 140 abhipräya stecken. 
968) arhant. 
969) samyaksa,,,,,buddha. 
970) � •L' entspricht wohl am ehesten : cittam utpäday. 
971) � rr kann auch bedeuten : " (ihn zu) verehren ". Vgl. Nagao, SüträlaIJ1kära-

Index II,  S. 204 b, paryupäs. · 
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aus dem Hauslehen. 972 
Käsyapa, von diesen 500 Bhikf?u wurde die Ansicht von (einem 

seienden) Körper973 noch nicht aufgegeben. Hören sie die sehr 
tiefe Lehre, 974 entsteht ihnen Schrecken und Furcht. Sie glauben 
(sie) nicht, studieren (sie) nicht. Diese fallen am Ende ihres 
Lebens unbedingt in die s�hlechten Lebensformen. 975 

§ 140

. Damals sprach d.er von der Welt Geehrte zum ehrwürdigen976 
Subhüti : Geh du zu den 500 Bhiksu hin und unterweise977 sie mit 
den guten (zur Belehrung und Bekehrung) geeigneten Mitteln. 978 

(Darauf) sprach Subhüti : Von der Welt Geehrter, nachdem 
du so die Lehre verkündet hattest und die Belehrung979 war gehört 
worden, glaubten sie sie nicht und befolgten sie sie nicht. Ich 
selbst bin geringen Wissens, 980 ·meinen Ausführungen mangelt es 
an Erkenntnis. 981 Wie soll ich sie bekehren ? 

Zu der Zeit befanden sich die 500 Mönche ihrerseits mitten 
auf dem Wege. 

Damals zauberte der von der Welt Geehrte sogleich durch 
seine übernatürliche Kraft982 zwei Bhiki?u hervor. Sie gingen mit
ten auf dem Wege den 500 Bhiki?u entgegen und fragten (diese) 
sogleich : Verehrte, wohin wollt ihr gehen ? 

(Darauf) entgegneten die (500) Bhiki?u : Wir wollen jetzt in 
den Wald gehen, um in der Stille jenes Ortes selbst das Glück 
(geistiger) Sammlung983 zu erlangen, und wir werden an dem Orte 

972) pravrajyä, pravraj. 
973) satkäyadn�i. 

- 974) dharma. 
975) durgati. 
976) äyul!mant. 
977) Vielleicht &!Ich : " unterweise und führe sie ". 
978) upäya. 
979) Vielleicht auch : " die Belehrung und die Vergleiche ". 
980) jiiäna. 
981) �. wohl vij�na. 
982) j$ )J, " Geisterkraft ", =rddhibala. 
983) '.JE kann samädhi und dhyäna wiedergeben. Vielleicht ist auch zu verdeut

schen : " der Versunkenheit ". Gegen Ende steht dafür ilJ '.JE, meist=samädhi, 

aber auch= dhyäna, vielleicht auch dhyäna und samädhi. 
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verweilen. 

(Danach) fragten die hervorgezauberten Bhik�u : Was habt 
ihr im Sinne, daß ihr in der · Waldeswildnis weilen wollt ? 

(Darauf) entgegneten jene, die Bhik�u. sogleich : Die Lehre, 
welche der von der Welt Geehrte verkündete, wurde von uns 
früher noch nicht gehört. Nachdem wir sie eben gehört haben, 
ist es (für uns) schwer sie zu verstehen, schwer in sie einzudrin
gen. In unserem He:r:zen entstehen Schrecken und Furcht, sie 
kann (von uns) nicht geglaubt und studiert werden. Darum 
freuen wir uns, unsere Zuflucht in der Waldeswildnis zu suchen, 
um an ruhigem Orte (geistig) gesammelt983 das Glück zu erfassen. 

§ 141

(Darauf) sprachen die hervorgezauberten Bhik�u : Verehrte, 
die Lehre, welche der von der Welt Geehrte verkündete, ist für 
uns doch schwer zu verstehen. (Auch in unserem) Herzen entste
hen Schrecken und Furcht, (auch wir) glauben sie nicht, studieren 
sie nicht, befolgen sie nicht, sondern suchen unsere Zuflucht in der 
Waldeswildnis, (um) durch (geistige) Sammlung984 das NirväJJ.a zu 
bewirken . .  Was das (in sich) befaßt, wißt ihr nicht. 

Verehrte, es ist das Gesetz985 der SramaJJ.a, in einer Erörterung 
zu untersuchen, (worin) keine Übereinstimmung (besteht) . Wir 
fragen jetzt die Verehrten : Was wird (als die) Gegebenheit985 
NirväJJ.a benannt ? Wenn einer in seinem eigenen Körper das 
NirVäI).a erlangt, erlängt (er) dann den Pudgala, das Ich, 986 das 
(Seelen) männchen, 987 das Wesen, 988 das Lebensprinzip ?989 Was er:. 
langt das NirväJJ.a ? Diese Gegebenheit NirväJJ.a (ist) weder Merk� 

_ mal noch nicht Merkmal. 990 

984) './E. Vgl. § 140, Anm. 983. skt. § 142 : te vayarri arattyäya (ta)nelJU dhyänasu
khavihärair vihari1Jyäma1J,. Das steht hier allerdings in die Rede der 500 ausgezo
genen Mönche gebunden. 

985) dharma: 
986) ätman.· 
987) skt. § l42 : pausa=purusa. 
988) skt. § 142 : satv�. 

· 

989) skt. § 142 : j{va. 
990) Das letzte entspricht naiva laklJattarri nälakl!a�rri. naiva nimittarri nänimit

tarri. 
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. § 142 

(Darauf) sprachen die (500) Bhik�u : Da es sich mit dem 
NirväJJ.a ·so verhält, wie verwirklicht es der einzelne ?991 

Sprachen die hervorgezauberten Bhik�u : (Dadurch, daß man). 
die Gegebenheiten des (sinnlichen) Begehrens, des Hasses und der 
Torheit992 gänzlich unterbindet. 

(Darauf) sprachen die (500) Bhik�u : Die Gegebenheiten des 
(sinnlichen) Begehrens, des Hasses und der Torheit, wie werden 
die gänzlich unterbund�n ? 

Sprachen die hervorgezauberten Bhi�u : Die Gegebenheiten 
des (sinnlichen) Begehrens, des Hasses und der Torheit sind weder 
im Inneren, noch sind sie außen noch mitten dazwischen vorhan
den. (Da) sie im Grunde993 selbst ohne Entstehen sind, 994 werden 
sie jetzt auch nicht vernichtet. 

(Des weiteren) sprachen di� hervorgezauberten Bhik�u : Ver
ehrte, kommt (ihr) nicht dazu (sie) aufzugreifen, kommt (ihr) 
auch nicht zu Zweifeln ! 995 Wenn, ihr Verehrten, (sie) nicht auf
greift, nicht zweifelt, dann bewahrt996 (ihr sie) weder, noch freut 
(ihr) euch nicht, (sie zu) bewahren, noch freut ihr euch nicht 

991) Hf �=pratyätmavedan{ya nach Nagao, Süträlaip.kära-Index II, S. 213 a. 
992) lobha, dve1Ja, moha. 
993) *· " letzten Endes ". 
994) jäti. 
995) :if' � *6. !J}q� � � ist ein schwieriger Satz. Es ist schon unsicher, wie er

formal aufzufassen sei. Nach der entsprechenden Sanskritstelle wird man ver·muten, 
es handele sich um einen Imperativsatz. Lautet da doch der Text : tena mäyul!manto 
mäsmän kalpayatalj, mäsman vikalpayatalj,. Ob das Zeichen, welches Baron v. Stael
Holstein als Visarga auffaßte, das wirklich ist, oder ob es sich um den Da1.1Qa 
handelt, steht hier wie auch anderweit offen. Ich zweifele nicht, daß �=" Zweifel " 
vikalpay entspricht. Da nach Suzuki, Lankävatära-Index, S. 55 a. *6. ff kalpa 
wiedergibt, darf man zum mindesten fragen, ob sich in unserem Satze hinter *6. 
nicht auch kalpay verberge. 

996) skt. § 143 : tadäyusmanto na ramksyatha na virarriksyathalj,. Die chine
sische Übersetzung i!f=" behüten '', " beschUt�en ", " bewahren ", kam offenbar dadurch
zustande, daß rarrik1Jyatha und virarrik1Jyatha1J, als Formen der Wurzel raklJ aufgefaßt 
wurden. 
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nicht. 997 Das heißt das Nirvä1,1a bewirken. 998 

§ 143

Verehrte, diese Form999 des reinen Sittengebotes1000 entsteht 
nicht und wird nicht vernichtet. 1001 (Sie) entsteht aus dem Sa
madhi, entsteht aus der Weisheit, 1002 entsteht aus der Erlösung, 1003 
entsteht aus der Schau der Erkenntnis der Erlösung, 1004 ist abge
sondert vom Werden, 1005 ist abgesondert vom Nichtwerden, 1006 (ist) 
weder Merkmal1°07 noch nicht Merkmal. 1008 

Die sobeschaffene Form des Sittengebotes, Verehrte, ist denn 
das wahre Nirvä1,1a. 

So gibt es das Nirvä1,1a nicht, (welches durch) Erlösung1003 
erlangt werden kann, gibt es die Laster1009 nicht, (welche) aufge
geben werden können. 

Verehrte, die · ihr durch Vorstellungen (sinnlicher) Empfindun
gen1010 die vollendete Ruhe1011, erstrebt, (ihr) erlangt (durch) diese 

997) !1f !1f i1' �· Statt dieses seltsamen Wortlautes, wie er in Baron v. StaeI
Holsteins Textausgabe steht, bietet die des Taishö-Tripitaka, Band 12, S. 215 b 1, 
folgenden Wortlaut : " Wenn (ihr), Ehrwürdige, (sie) nicht aufgreift, nicht zweifelt, 
dann bewahrt (ihr sie) weder noch bewahrt (ihr sie) nicht, freut (ihr) euch weder 
noch freut (ihr) euch nicht ". Mich bedünkt, diese Textform sei vorzuziehen, 
unbeschadet ob der sanskritische Wortlaut sehr glücklich wiedergegeben sei oder 
nicht. Lesarten sind nirgends angedeutet oder verzeichnet. 

998) Oder auch : " das heißt das Nirvä1.1a zu sein ".
999) *IJ. 

1000) siia. 
1001) Etwa : na :jä,yate na nirudhyate. 
1002) prajM.. 
1003) 11imukti. 
1004) 11imuktijM.nadar8ana. 
1005) bha11a. 
1006) abha11a. 
1007) na lakf!atiam, na nimittam. 
1008) näla�atiam, .nänimittam. 
1009) kle8a. 
1010) m ;t!t. Zu m vgl. § 133, Anm. 883. Der Begriffsinhalt kann nicht wesent

lich verschieden sein von dem des Ausdruckes � ;t!t, der hier wenig später folgt. 
Vgl. Anm. 1014. 

1011) 1111 iliit =parinirvätia ; vgl. Rosenberg, Vocabulary, S. 94 b 26.
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(eine) falsche Vorstellung, 1012 nicht das Nirvä1,1a. Wenn (man1013) 
inmitten von Vorstellung (en) (eine) Vorstellung erzeugt, ist (die) 
nicht (das) - Nirvä1,1a. Durch Vorstellung (en) wir_d (man) gebun
den. Wenn (man) so Gefühl (und) Vorstelhing (en) 1014 vernichtet, 
erlangt (man) die wahre Samäpatti. 1015 

Verehrte, wenn der Yogin1016 (das) ausführt, gibt es (für ihn) 
darüber hinaus nichts Höheres mehr. 

§ 144

Als zu der Zeit die Hervorgezauberten diese rechte Lehre 
verkündet, und nachdem die 500 Bhi�u diese Lehre gehört hatten, 
wurde ihr Geist durch das Ende der Einflüsse1011 einsichtig und ihre 
Gedanken erlangten die Erlösung. 

So gingen die 500 Bhiki;;u wieder zu Buddha hin, und nachdem 
sie angekommen waren, ver;neigten sie sich mit ihrem Haupte zur 
Verehrung vor seinen Füssen, umwandelten Buddha dreimal und 
setzten sich ihm an einer Seite nieder. 

Zu der Zeit erhob sich der ehrwürdige1018 Subhüti sogleich von 
seinem Sitze und fragte jene Bhikl?u : Verehrte, wohin gingt ihr 
weg und von woher kommt ihr Jetzt ? 

(Darauf) sprachen sie : Im Grunde1019 gingen wir nirgendswo
hin weg und kommen jetzt auch nicht her. 

Sogleich befragte darum der ehrwürdige Subhüti Buddha : 
Von der Welt Geehrter, diese Lehre, welche sie verkünden, was 
ist deren Sinn ? 

1012) Statt ff! steht im Taishö-Tripitaka, Band 12, S. 215 b 7, besser ;t!t. � 

1013) Oder : " ihr " ? Im skt. § 144 steht : yalJ, sa'T{l-jiiayä sa'T{l-fna parijänäti 
Ba?Ttjiiäbandhanam e11äsya tad bhavati. 

1014) � ;t!t. 
1015) skt. § 144 : sa7f1-jiiä11edayitanirodhasamapattim . . .  samäpadyadh11am. 
1016) ff :lf. Vgl. oben § 72, Anm. 478.
1017) asra11a. 
1018) ayuf!mant. :Et �  entspricht auch jyef!�ha ; Rosenberg, Vocabulary, S. 478

c 16. 
1019) *· " auf das Wesen zurückgeführt ", " im ei.gentlichsten Sinne ". 
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(Darauf) sprach · Buddha : Es gibt keine Geburt, es gibt kein
Vernichtetwerden. 1020 

§ 145

(Des weiteren) sprach Subhüti : Ihr, Verehrte, wie hörtet ihr 
die Lehre 1 

(Darauf) sprachen die Bhiki?u : Es gibt keine Bindung; es 
gibt keine Befreiung. 1021 

(Darauf) sprach Subhüti : Wer bekehrte1022 euch 1 

Sprachen die Bhiki?u : (Er) hat keinen Körper, hat keinen 
Gedanken. 1023 

(Weiter) sprach Subhüti : Wie pflegt ihr des Wandels 1 

(Darauf) sprachen die Bhikf?u : Es gibt keine Vernichtung des 
Nichtwissens, 1024 es gibt auch kein Entstehen des Nichtwissens. 1025 

§ 146

(Des weiteren) sprach Subhüti : Wie seid ihr Schüler 11026 

(Darauf) sprachen die (500) Bhi�u : Wir erlangen nicht 
Schüler, auch werden wir nicht zum vollendeten Buddl!a. 1027 

(Weiter) sprach Subhüti : Wie ist euer Brahmawandel 11028

(Darauf) sprachen die Bhiki;;u :  Wir verharren1029 nicht in der 
Dreiwelt. 

1020) jäti und nirodha. 
1021) skt. § 146 : na bandhanäya na moksäya. 
1022) ft. skt. § 146 : kena yüya1f1. vinitä�. 
1023) _ skt. § 146 : yasya na käyapärinilfpattir na cittapracära1[1..
1024) skt. § 146 : nävidyäprahätiäya. 
1025) skt. § 146 : na vidyotpädäya. 
1026) skt. § 147 : kasya yüya,,,,_ srävakälJ,. 
1027) skt. § 147 : yasya na präpto nä(bhi) sa1f1.buddhalJ,, § 146 : yena na präpta näbhisa,,,,. (buddhalJ,) . Der erste Teil der chinesischen Aussage könnte auch bedeuten : " Wir kommen nicht dazu, Schüler (zu sein) ".
1028) skt. § 147 : keva 'J/Ulfmäka,,,,_ sabrahmacärina. 
1029) {±=sthä, vihar. skt. § 147 : ye traidhätuke nopacara1[1.ti/na pracara1f1.(ti). 
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(t>es weiteren) sprach 'SU;bhüti : Zu welcher Zeit geht ihr in 
dää Nitvä:r;i.a eiti. 1030

(Darauf) sprachen die Bhi�u : Dann, wenn der Tathägata in 
du Nirva:r;i.a eingeht, nirvanie:ren wir sogleich. 

(Weiter) sprach Subhüti : lst, was ihr (zu) tun (habt) , be
rolts ausgeführt 71031

(Darauf) sprachen die Bhiki;;u : Wir kennen völlig das Ich, 
du (Seelen) männchen. 103� 

§ 147

(Des weiteren) sprach Subhüti : Sind euere Laster1033 zu Ende ? 
(Darauf) sprach�n die (500) Bhiki;;u :  Jedwede Gegebenheit1034 

ist auch zu :Ende. 
(Des weiteren) sprach Subhüti : Habt ihr den König Mära 

gut vernichtet 1 
(Darauf) sprachen die Bhi�u : Nicht einmal der Skandha

Körper1035 wird erlangt, wie gäbe es da des Königs Mära V ernich
tung 7

(Weiter) sprach Subhüti : Kennt ihr (den) Lehrer 71036
(Darauf) sprachen die Bhiki?u : Weder (als) Körper noch (als) 

Rede noch (als) Gedanken. 1037 
(Des weiteren) sprach Subhüti : Erlangtet ihr die Spitzenstufe 

der Reinheit 71038

1030) · skt. § 147 : keva cire'!14 yüya,,,,_ parif!irväsyathalJ,. 
1031) skt. § 147 : krta1fl. yulfmäbhilJ, karariiya. . _ 1032) � A. ätman und puru1Ja. skt. § 147 : kärakänupa (la) bdhitvat. 
1033) skt. § 148 : klf� YU1fmäka1[1. kleSälJ,. 
1034) dharma. 

_ _ . _ · 1035) skt. § 148 : dhar1Jitä yu(IJmäbhi)r MäralJ, te ähulJ, skandhama;ranupalabdhitvat. 
li ,!lt besagt : " der aufgehäufte Körper ". D!ls erste Wort entspricht skandha. 

1036) Lehrer=Buddha. skt. § 148 : paricirrio YUIJmäbhis tathägatalJ,. 
1037) skt. : 148 : (na) käyena (na väcä) na cittena. . . 1038) skt. § 148 : sthitä YU1Jmäka1f1. däklfirieyabhümaulJ,. 7i!f � llJ1 :Im entspricht

Wort für Wort "visuddhivi8e1Jabhümi ;  vgl. Nagao, Süträlaip.kära-Index II, S. 212 .a ;
I, S. 227. Nach Süträlaip.kära, hrg. von S. Llivi, :Sand I, S. 148, �- 4 . ff., mag �!.eh
der Ausdruck auch darauf beziehen, daß die zehn Stufen untersch1edhcher Vorzug
lichkeit der Rei�heit erreicht wurden. 
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(Darauf) sprachen die Bhiki:;u : Es gibt kein Nehmen, gibt kein 
Aufgeben. 1039 

(Des weiteren) sprach Su_bhuti : Seid ihr aus der Wanderung 
durch immer neues körperliches Werden1040 herausgekommen und 
habt ihr jetzt jenes Ufer erreicht ? 

(Darauf) sprachen die Bhiki:;u : (Wir1041) erreichen nicht jenes 
Ufer und erlangen nicht die Wanderung durch immer neues körper-
liches Werden. 

. 

(Des weiteren) sprach Subhüti : Glaubt ihr an die Stufe des 
Siegers ?1042 

(Darauf) sprachen die Bhiki:;u : Jedweder befaßt (in sich) die 
Erlösung. 1043 

(Des weiteren) sprach Subhüti : An welchen Ort geht ihr 
weg ? 

(Darauf) sprachen die Bhiki:;u : An den Ort, an welchen der 
Tathägata weggeht, gehen wir weg. 

§ 148

(Da) sprachen die hervorgezauberten Bhiksu : Verehrter Su
bhüti, du bewirktest, daß jene weggingen. 1044 

Als (man) die Lehre verkündete, da waren in der Versammlung 
800 Bhi�u, (denen) ließ sie den Geist der Srävaka aufgehen, 1045 

1039) skt. § 148 : agrähatal} a (pra) tigrähatalj,, tib.: !J,dsin pa med ein sdud pa 
med pas so. chin.: l& und nt.

1040) sa1[1.sära. skt. § 148 : cchinnä yüya'Tfl. sa1[1.sära1[1.. 
1041) Oder : " man " ? 
1042) skt. § 148 : pratipannä yüya'Tfl. sramanasramanabhümau, chin.: im jjg. · Ich

- glaube, im :II!! entspreche hier jinabhümi. M�ine ich · doch, der Übersetzer habe
sramaria,8rama?tabhümi aufgefaßt als : " die Stufe des Sramana der Sramana ". Vgl.
zu im :II!! Anm. 1038. · · 

1043) skt. § 1� : asa1[1.gävimuktau. Ob ich 'f}I,, " in der Hand halten ", " festhalten ",
gerade richtig verdeutschte, steht offen. 

.1�) skt. S 149 : iti hy äyu'!mantal} S-�bhüti pariprcchatal} tel!ä('Tfl. ca) bhikl!ü?tä1'fl
visar3ayantänä1[1.. In dieser chinesischen Ubersetzung ist visarjay falsch verstanden. 

1045) JHUft �. � •=� ,c.,, cittam utpäday, fJll � * M � S. 2071 b. Srävaka
ist übersetzt. 
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(und ihre) Gedanken erlangten die Erlösung. 1046 3.200.000 Lebende 
(in) der Versammlung1047 entfernten den Staub, taten den Schmutz 
ab und erlangten die Klarheit der Einsicht in die Lehre. 

§ 149

Damals war in der Versammlung ein Bodhisattva Mahäsattva, 
dessen Name lautete Samantäloka. 1048 

(Der) erhob sich sogleich von seinem Sitze, legte seine Hände 
gegen Buddha gewandt (zum A:fijali) zusammen und sprach zu 
Buddha : Von der Welt Geehrter, diese rechte Lehre des großen 
Juwelenhaufens1049 wurde (von dir für) alle Bodhisattva als Gebot 
verkündet. 1050 Wie muß er sie studieren, wie muß er sich verhal
ten ?1051 

(Darauf) antwortete Buddha : Herr, 1052 die rechte Lehre, welche 
ich verkündete, ist der Wandel im wahren Sittengebote. 1053 Greift 
ihr sie auf, 1054 müßt ihr euch so verhalten, (um) in dieser rechten 
Lehre großen und guten Nutzen (zu) erlangen : 

§ 150

Herr, es ist gerade wie wenn da ein Mensch wäre, der das 
irdene Schiff bestiege und über einen tiefen, breiten, gro�en Fluß 
setzen wollte. Herr, was meinst du, was für ein (geeignetes) 
Mittel der Mensch anwendete, welcher dies irdene Schiff bestieg, 
(um) schnell (zu) erreichen, an jenem Ufer anzukommen ? 

(Darauf) sprach Samantäloka : Von der Welt Geehrter, er 
muß große Kraft, Kühnheit und Energie gebrauchen, (um) jenes 
Ufer stracks zu erreichen. 

1046) skt. § · 149 : cittäni vimuktäni. 
1047) skt. § 149 : dvätri1[lsat{nä'Tfl. ca prä�sahasrätiä'Tfl.. Vgl. § 137. 
1048) Der Name ist übersetzt : " Allseitiges Licht ". 
1049) Mahäratnaküta. 
1050) �. " anbefohlen ".
1051) skt. § 150 : mahäratnaküte dharmaparyäye sikl}itukämena bodhisat'vena 

katha1[l sthätavya'Tfl. katha1[1. pratipattavya1[1./katha1f1. Sikl!itavyam. 
1052) � � =f=kulaputra. 
1053) s{la. Oder : " der wahre Wandel im Sittengebote " ? 
1054) � �. skt. § 150 : udgrhya. 
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Sprach Buddha zu Samantäloka : W11s ist der Grund, daß er 
Eifer und Kraft darangeben muß ? 

(Darauf antwortete Samantäloka :) Von der Welt Geehrter, 
in dem Flusse ist die Strömung tief, u11d ferner ist er breit. · Das
bewirkt, daß der Mensch besorgt ist und befürchtet, wenn er :picht
eifrig und kraft (voll) sei, werde er unbedinß't untergetaucht
werden. 1055 

(Darauf) sprach Buddha zum Bodhisattva Samg,ntäloka : SQ
müssen die Bodhisattva, wenn sie dem obliegen, di� :r@chte Lehfe
zu studieren, und sie über den großen Fluß der vier Strömungen
von Geburt und Tod1056 hinübersetzen wollen, die Kr�ft der Kühn
heit und Energie an den Tag legen, l3uddhas Lehre (geistig) zu
durchdringen. Wenn sie dem Studium nicht mit E11e:rgie obliegen,
fallen sie ganz sicher (in niedere Leb�msformen) zµrück.

s 151 

Und weiterhin bedenke10'.57 (der Bodhisattva) : Dieser Körpef
ist kraftlos, 1058 nicht ewig, 1059 dem Gesetze schnellen Verf�11le11i:i
:unterworfen. 1060 Die vier Strömungen sind uferlos, Wie e,rreiche
(ich da) , alle die Lebenden hinüberzusetzen, welche ständiJJ auf
diesem Ufer hausen ? 

Haltet ihr euch jetzt an das große Schiff der wu11de:r\mren
Lehre, (um) alle Lebenden, jedweden, hinüber zu bef 9rclern über
den Fluß immer neuen körperlichen Werdens1061 und das UfQT der
Bodhi zu erreichen. 

§ 152

(Danach) sprach der Bodhisattva Samantäloka wiederum zu 

1051?) Oder : " untergehen und sterben ".
1(156) sa'l'fl'.sära. 
1067) .� fft, skt. § )52 : manasikära. 
1058) Im skt. § 152 entspricht wohl adkruva.
1059) � 'ijt =anitya. skt. § 152 : anäSväsilfa.
1060) Aus dem skt. § 152 stellt iiich dem vielleicht eher noch vidkt1arp,sanadkarma

als vipari?tämadkarma an die Seite. 
1061) sarp,sära. 
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Buddha : Von der Welt Geehrter, wie hält sir.h1062 der Bodhisattva 
an das große Schiff der wunderbaren Lehre ? 

(Darauf antwortete Buddha : Herr, was (er durch) alles · 
Spenden, 1063 die Sittengebote halten, 1064 Nachsicht, 1065 Gedanken des 
Mitleides1066 aufsammelt, (ist sein) grenzenloses Verdienst. 1067 

(Dadurch, daß er eine) gleichmäßige Gesinnung1068 aufkommen 
läßt, schmückt (er) alle Lebenden, jedweden. 

(Daß) in den sieben Teilen der Bodhi1°69 das Heilsame1010 (ist) , 
vergißt (er) nicht (und) vernachlässigt (er nicht) . 1071 

(Dadurch, daß er) sich an die Energie1012 hält, 1062 erzeugen 
(seine) Gedanken Entschiedenheit. 1073 

Durch die geschickten Mittel1°74 (zur Belehrung und Bekehrung 
der Wesen läßt er) die Absolutheit1075 . (geistig) tief durchdringen. 

Durch (die) Gedanke (n) großen Mitleides1066 vernichtet (er) 
das Leid1016 all�r Lebenden. 1077 

1062) � 1;f. Dem steht skt. §153 gegenüber : tatra . . .  kidrse dharmanau bodhi
satvarya samudänayi (tavyä) , tib. : sliyar bar bya ba. Der chinesische Ausdruck 
übersetzt : udgrhita, udgrakar_ia, upädä, grähaka, dhärar_ia, samädänq, ; vgl. Nagao, 
Süträlamkära-lndex II, S. 203 b f. Vgl. § 149, Anm. 1054. 

1063) 
. 

däna. Das Subjekt ist nirgends wortmäßig ausgedrückt. 
1064) Vielleicht ist � JJl(; auch einfach sila ; vgl. Nagao, SüträlaJllkära-Index II, 

S. 200 a. 
1065) k�änti. 
1066) karur_iä- oder maitricitta. 
1067) pur.iya. 
1068) samacitta. 
1069) bodhyanga. 
1070) kusala. 
1071) · ;E;, Spielform �. �.
1072) virya. 
1073) � 5E vermag ich begrifflich nicht eindeutig festzulegen. Vgl. Rosenberg,

Vocabulary, S. 281 b ;  Nagao, Süträlarp.kära-Index II, S. 188 b ;  Suzuki, Lankävatära
Index, S. 290 a ;  Mochizuki, Bukkyö-Daijiten1, S. 905 c. 

1074) upäya. 
1075) 'j!f ff!. Vgl. Rosenberg, Vocabulary, 147 a 45.
1076) duhkka. ' 

1077) Vi�l vom Sanskrittexte blieb hier in der Sung-Fassung nicht erhalten.
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§ 153

Durch die vier Mittel (, die Wesen bei der Lehre Buddhas) 
festzuhalten, 1078 beschützt (er) alle Wesen. 

Mit den vier Unermeßlichen1079 fördert (er) alle Lebenden. 

Durch die vier Vergegenwärtigungen im Gedächtnisse1080 ist 
(er) beständig selbst besonnen. 1081 

Durch die vier rechten (Formen des) Aufgebens (und) eifrigen 
Bemühens1082 werden Aufgeben und rechtes Bemühen gepflegt. 

Durch die vier (Formen) übermenschlichen Vermögens1083 ent
faltet (er) schnelle übernatürliche Einsicht. 1084 

Durch seine fünf Vermögen1085 bewirkt (er) alles Heilsame der 
Lebenden. 

Durch seine fünf Kräfte1086 ist (er) · gefestigt und weicht nicht 
zurück. 

Durch den edlen acht (gliedrigen) Weg108? hält (er) sich weit 
fern von Mära dem feindseligen und verweilt nicht auf falschem 
Wege. 

In (seiner ?) Samathavipasyanä gibt es kein Merkmal, gibt es 
kein Haften. 1088 

Der Bodhisattva bewirkt, daß diese weite, große Lehre (ihren) 

1078) JilJi �. skt. § 153 : sa'1!1-grahavastu, oder : " die Wesen •an Buddhas Lehre 
heranzuziehen ", " sie dafür einzunehmen ". 

. 

1079) catväry apramä-tiäni=die vier brahmavihära. skt. § 153. 
1080) skt. § 154 : catusmrtyupasthäna-
1081) Zu ,\!!- tl vgl. § 151, Anm. 1057.
1082) · skt. § 154 : samyakprahäria. prahäria ist im Sinne. von prahäria und pra-

dhäna wiedergegeben. li bedeutet als erstes chid.
1083) skt. § 154 : ri(ddhipä) da. 
1084) fil ,P im entspricht skt. § 155 (=unser § 154) kf!ipräbhijnatä.
1085) indriya. 
1086) bala. 
1087) äryäf!t&rp,gamärga. 
1088) " Merkmal "=lakf!atza, " Haften "=sanga ; Suzuki, Lankävatära-Index, S. 

174 a. 
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Ruhm in die zehn Weltgegenden ausgehen läßt, und (er) bewirkt, 
daß alle Lebenden zu dem groß�n Schiffe der sehr feinen, 1089 rechten 
Lehre kommen und (darein) einsteigen, (um) hinüberzufahren über 
den großen Fluß der vier Strömungen von Geburt und Tod1090 und 
jenes Ufer des Glückes des Nirväi:i.a zu erreichen, die Furchtlosig
keit1091 zu erlangen und für immer von allen Ansichten1092 abge
schieden zu sein. 

§ 154

Herr, 1093 ihr sollt wissen, daß (der) Bodhisattva so mit dem 
großen Schiffe der wunderbaren Lehre über unermeßliche 100.000
Koti Nayuta Kalpa hin alle Lebenden, jedweden, über den großen 
Fluß der vier Strömungen hinüber befördert und (dabei) keine 
Ermüdung, (kein) Leid erlangt. So sollst du (auch) verharren, 
indem du dich so daran hältst. 1094 

(Ferner) sprach Buddha zum Bodhisattva Samantäloka : Setze 
du jetzt schnell die wahren (zur Belehrung und Bekehrung der 
Wesen) geeigneten Mittel1°95 ein, laß Gedanken großen Mitleides 
aufkommen, (um) allen Lebenden, jedwedem, Lauterkeit des 
Geistes, 1096 Kühnheit (und) Energie1097 zu bewirken, alle Wurzeln 
des Heilsamen1098 zu pflanzen, (und dabei) keinen Rückfall entstehen 
zu lassen, sich ständig an der Auswanderung aus dem Haus (leben) 1099 
zu freuen, die Lehre zu hören, ohne Überdruß (daran) zu haben, 
alle Wurzeln des V erdienstes1100 zu pflanzen, die allerhöchste 
Erleuchtung1101 zu erstreben, die Weisheit1102 zu vollenden, die 

1089) 11!: tp, oder : " tiefsinnigen ", " geheimnisv.ollen ". Am ehesten entspräche 
wohl sükf!ma. 

1090) sa'1!1-sära. 
·1091) abhaya.=" Sicherheit ".
1092) drf!�i.
1093) kulaputra.
1094) � 1#.
1095) upäya. .
1096) ,c,� �. vielleicht=manas ; Suzuki, Lalikävatära-Index, S. 231 b. 
1097) virya.
1098) kusalamül11:
1099) pravrajyä. 
1100) punya.
1101) jg�bodhi.
1102) prajnä. 
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völlige Ruhe. von Körper und Gedanken, glücklich in der Waldes
wildnis zu hausen, 

§ 155

sich weitweg fern von bösen Freunden zu halten, mit dem Ver
ständnisse in völliger Klarheit die letzte Wahrheit1103 zu durchdrin
gen. 

Führe die rechten (zur Belehrung und Bekehrung der Wesen) 
geeigneten Mitteli1°4 bei der wirklichen und landläufigen Wahrheit1105 
aus. Das (unterliegende) Grundsätzliche (und die) Erkenntnis
(inhalte) 1106 sind nicht zwei, sie sind gleich : eine einzige Leerheit. 1107 
Bringe alle falschen Erwägungen zur Ruhe. 1108 Herr, der Bodhisat
tva muß sich um aller Wesen willen so (daran) halten, er muß so 
verharren . .  

§ 156

Nachdem damals der ehrwürdige Große Kasyapa die Lehre 
gehört hatte, sprach er zu Buddha : Von der Welt Geehrter, so 
ist die rechte Lehre des Großen Juwelenhaufens für den verkündet, 
welcher das große Fahrzeug1109 sucht. Früher gab es sie noch 
nicht. 

Von der Welt Geehrter, wenn ein Herr, eine Dame1110 einen 
einzigen Satz, eine einzige Gätha in dieser rechten Lehre des großen 
Juwelenhaufens bewahrt1111 und auslegt, 1112 was bedeutet das Ver
dienst, 1113 welches sie (dadurch) erlangen ? 

1103) � - fi.=paramärtha.
1104) upäya. 
1105) paramärtha- und sa'll"vrttisatya ; Mochizuki, Bukkyö-Daijiten1, S. 2072 a.
1106) J1i � � =· Wir sagten heute, das Ding an sich und die erkannte Erschei-

nungsform. 
1107) Sünya (tä) . 
1108) " Ecwägung "=�. Ob der Bodhisattva oder die Leerheit Subjekt sei, . iSt

formal nicht zu entscheiden. 
1109) mahäyfWa. 
1110) kulaputra und kuladuhitar. 
1111) � � entspricht hier wohl dhärayati. 
1112) skt. § 157 : upadiset. 
1113) puriya. 

- 1452 -

DIE SUNG-FASSUNG DES KÄSYAPAPARIVARTA 355 

§ 157.

Buddha sprach zu Käsyapa : (Du) sollst folgendes wissen : 
Wenn da ein Herr, eine .Damem4 ist, (die) einen einzigen Satz, eine 
einzige Gäthä in dieser rechten Lehre des Großen Juwelenhaufens 
bewahren, ms das Verdienst, ms welches sie (dadurch) erlangen,
Herr, vergleicht sich dem, (daß) da ein Mensch ist, (der) mit den 
sieben Kleinoden, m7 (womit) Welten an Zahl (wie die) Sand (körner) 
des Gangä-Stromes angefüllt (sind) , seine Verehrung Tathägata 
gleich (den) Sand(körnern) des Gangä-Stromes darbrächte, 1118 (und 
zwar) jeden einzelnen Tathägata jeweiles mit den sieben Kleinoden 
von Welten an Zahl (wie die) Sand (körner) eines einzigen Gangä
Stromes beschenkte, 1119 und jedem einzelnen Tathagata jeweils 
buddhistische Klöster und Klostergärten1120 erbaute (so zahlreich 
wie die) Sand (körner) eines einzigen Gangä-Stromes, 

§ 158

und jeder einzelne Tathagata jeweils eine Gemeinde1121 unermeßlicher 
Srävaka1122 hätte, (sie1123 diesen) mit jedweder glückhaften Zurü
stung1124 über Kalpa (wie die) Sand (körner) eines einzigen Gangä
Stromes hinweg, (sie) damit (diesen Gemeinden der Srävaka) ihre 
Verehrung darbrächten, und (sie1123) , nachdem all die Tathagata 
samt ihren Sravaka-SchÜlern in das Nirva1.1a eingingen, . wiederum 
mit den sieben Kleinoden jeweils Stüpa1125 erbauten, so ist, Herr, 

1114) kulaputra, kuladuhitar. 
1115) Vgl. § 156, Anm. 1111. 
1116) puriya. 
1117) sapta ratnäni. 
1118) püj. 
1119) Begriff däna. 
1120) fJll �. wofür im Ming-Drucke nach Taishö-Tripi�aka, Band 12, S 216, Anm. 

2, fJll �=der Buddha, steht, und fllj � bedeuten im Grunde das nämliche. Vielleicht
sind als Gegenstücke vihära und äräma zu unterstellen. 

1121) Sa'll"gha. 
1122) Das Wort ist übersetzt : " Hörer ". 
1123) d.h. " die Herren und Damen ". 
1124) � J!,=sukhopadhäna. Darunter begreift sich alles, was dazu dient, dem 

Mönche das äußere Leben zu sichern. 
1125) flt ,'1 entspricht skt. § 160 : caitya. An unserer St!llle entspricht skt. § 159 : 

sttzpa. Vgl. fJll * * iW JI!!,, Schanghaier Ausgabe, S. 2384 b. 
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(deren) Verdienst1126 (zwar) unermeßlich, grenzenlos, (doch) gleicht 
es nicht (dem, daß) ein Mensch da ist, (der) einen einzigen Satz, 
eine einzige Gäthä in . der rechten Lehre dieses Juwelenhaufens 
bewahrt und auslegt. (Dessen) Verdienst übertrifft jenes. 

Wenn da wiederum ein Mensch ist, (der) für seinen Vater, 
seine Mutter diesen Lehrtext1121 auslegt, (so) fällt der Mensch am 
Ende seines Lebens nicht in die schlimmen Lebensformen. 1128 Der 
spätere Körper seiner Mutter wird (in den eines) Mann (es) 
gewandelt werden. 

§ 159

(Des weiteren) sprach Buddha : An welchem Orte (er) sich 
(auch) befinde, wenn da wiederum ein Mensch ist, (der) diesen 
Lehrtext1129 des Großen Juwelenhaufens abschreibt, bewahrt, 1130 
rezitiert, 1131 auslegt, 1132 diesen Ort halten die Götter, Menschen und
Asura jedweder ' Welt in hoher Achtung, (sie) verehren ihn wie
einen Stupa1133 des Buddha. 

Wenn da ein Lehrer der Lehre ist, (der) diesen Lehrtext1129 
der rechten Lehre des Juwelenhaufens hört, Gedanken der Hochach
tung aufkommen läßt, ihn bewahrt, 1130 rezitiert, abschreibt und 
verehrt, (und) wenn da ein Herr, eine Dame ist, (die) den' Lehrer 
wie Buddha verehren, hochachten, in hoher Achtung halten, sich 
mit ihrem Haupte (vor seinen Füßen) zur Verehrung neigen und 
ihn rühmen, dem Menschen wird im gegenwärtigen Leben von 
Buddha die Prophezeiung zuteil, er werde die anuttarä Samyaksa:rp.
bodhi erlangen. Wenn (er1134) sich dem Ende seines Lebens nähert, 
erlangt (er) den Tatha.gata zu schauen. 

1126) PUtiya. 
1127) sütra. 
1128) durgati. 
1129) m !J'!.. skt. § 160 : dharmaparyäya. 
1130) � �. 
1131) pa�h. 
1132) skt. § 160 : desay. 
1133) Vgl. § 158, Anm. 1125. 
1134) Nach dem Eingange des § 160 wird im Sung-Texte diese Aussage auf den 

Lehrer der Lehre bezogen. 
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§ 160 

Ferner · erlangt der Lehrer der Lehre noch zehnerlei Reinheiten 
körperlichen Tuns. 1135 

Welches sind die zehn ? 
1. Dann, wenn er sich dem Ende seines Lebens nähert, fühlt er

nicht alle Leiden.
2. Das Bewußtsein (aus dem) Gesicht (ssinne) 1136 ist klar, er

erblickt keine üblen Anzeichen. 1137
3. Hand und Arm verharren ruhig, tasten nicht ins Leere.
4. Die Füße sind ruhig, er strampelt nicht.
5. Großes und kleines Bedürfnis gehen (ihm) nicht ab.
6. Alle Sinneswerkzeuge1138 seines Körpers riechen nicht übel und

sind nicht schmutzig.
7. Die Eingeweide seines Bauches sind unverändert, 1139 die Ober

fläche ist nicht auf getrieben.
8. Die Gestalt der Zunge ist glatt ausgestreckt und nicht krumm

zusammengezogen.
·. 9. Seine Augen sind erhaben und nicht abscheulich.
10. Obschon sein Körper in die Vernichtung eingeht, . ist sein

Aussehen, als wenn er geboren würde.

So erlangt er diese zehnerlei Reinheiten körperlichen Tuns. 

§ 161

Des weiteren hat er zehnerlei Reinheiten mündlichen Tuns. 1140 

Welche sind die zehn ?
1. Der Klang seiner Rede ist lieblich.
2. Was er sagt ist gütig. 1141
3. Seine Rede ist höchst wunderbar.

1135) skt. § 161 : käyakarmapäri8uddhi. 
1136) cak�urvijiiäna. 
1137) ii§; f§. 
1138) indriya. 
1139) 1i! �. 
1140) tib. skt; § 162 : nag gi las yons su dag pa, =väkkarmapari8uddhi. 
1141) � �. • 
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4. (In seiner) Rede äußert (er) liebe ·Worte.
5. Seine Rede ist sanft.
6. Was er sagt ist wahr.
7. Bevor er spricht, befragt er sich nach dem Wohlergehen (des

anderen) . 1142
8. Seine Rede verdient gehört und angenommen zu werden.
9. Götter und Menschen lieben (seine Rede) und freuen sich

(ihrer) .
10. Er redet wie Buddha.

So sind die zehnerlei Reinheiten mündlichen Tuns. 

§ 162

Des weiteren hat er zehnerlei Reinheiten geistigen Tuns. 1143

Welche sind die zehn ?

1. Sein Geist ist ohne Zorn. 1144
2. (Er) läßt keine Eifersucht1145 entstehen.
3. (Er) verläßt sich nicht auf sich selbst. 1146
4. (Er) ist ohne allen Verdruß. 1147
5. (Er) scheidet sich von seinen Fehlern1148 ab.
6. (Er) ist ohne verkehrte Vorstellungen. 1149
7. (Er) ist ohne niedrige Vorstellungen. 1150

1142) Oder auch : " begrüßt er den anderen ". 
1143) tib. skt. § 163 : yid kyi las yons su dag pa, =manaskarmaparisuddhi. 
1144) � �=krodha ; vgl. Naga:o, Süträla:rpkära-Index II, S. 219 a. Ebenso tib.:

k'ro bar mi !J,gyur ba, skt. § 163. 
1145) � A1i =trl!yä, mätsarya. Rosenberg, Vocabulary, S. 134 c 3 ;  Suzuki„ Lan-

kävatära-Index, S. 381 a. tib. =skt. § 163 : !J,k'on du !J,dsin pa med pa. 
· 

1146) /1' EI 1';J t,!i. Mir ist nicht klar, was diese Aussage : " er stützt sich nicht
. . . ", " verläßt sich nicht auf sich selbst '', eigentlich besage. Im tibetischen·Texte 
(skt. § 163) steht als Nr. 3 :  !J,c'ab par mi b,gyur ba. Damit vermag ich den chine
sischen Wortlaut nicht unter einen Hut zu bringen. 

1147) 'lii: ffij. Vielleicht bedeutet der Satz auch : " er ist ohne allen Haß ", " ohne 
alles Übel wollen ". Ich glaube, ihm entspreche aus dem tibetischen Texte (§ 163) : 
!J,ts'ig par mi !J,gur ba. !J,ts'ig pa entspricht nach Mahävyutpatti, hrg. von Sakaki, 
Nr. 1964, pradäsa, Päli : pa/äsa. 

1148) j&J *: kann dosa bedeuten. Der Ausdruck gibt auch äd{nava (Rosenberg, 
Vocabulary, S. 460 b 10) , rJ,parädha, avadya, äd{nava, dui!�atä (Nagao, Süträla:rpkära
Index II, S. 178 a) wieder. tib. : nes pa la mi dga ba (skt. § 163) . 

1149) Pm tfll M!.=viparÜasaT(l.jiiä, tib.: !J,du ses p 'yin ci log tu mi !J,gyur ba.
1150) r 11 M!,, oder : " ohne verächtliche Vorstellungen ".
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8. (Er) ist ohne die Sittengebote brechende Vorstellungen. 1151

369 

9. (Er) denkt (mit) rechtell?- Geiste und unablässigem Gedanken
an1152 die Buddhagefilde. 1153

10. (Er) hält sich weit weg von Ich (und) (Seelen) männchen, 1154
erlangt Samädhi und vollendet alle Unterweisungen1155 Buddhas.

So erlangt (er) die zehnerlei Reinheiten geistigen Tuns. 

§ 163

In Bezu_g darauf spreche ich jetzt die Verse und sage : 

Nähert er sich seinem Ende, fühlt er keine Leiden. 
Er sieht nicht alle üblen Anzeichen. 
Seine Hand tastet nicht in die Leere. 
Seine Füße strampeln nicht. 
Die Bedürfnisse hören auf abzugehen. 
Die Sinneswerkzeuge seines· Körpers riechen nicht übel und sind 

(nicht) schmutzig. 
Die Eingeweide seines Bauches sind ohne Aufblähung. 
Seine Zunge ist rot und nicht krumm zusammengezogen. 
Die Erscheinung1156 seiner Augen ist erhaben.
Am Ende seines Lebens ändert sich sein Antlitz nicht. 
So sind des Körpers1157 zehnerlei
Merkmale der für das Verdienst heilsamen Reinheit. 11511
Der Klang seiner Rede besitzt große Schönheit. 

1151) � fü JJl(; MJ,. Diese Aussage ist mir nicht klar. Ich glaube sie verstehen 
zu sollen als : " ohne Vorstellungen (sar(l.jiiä) , welche die Sittengebote verletzen ". 
Das hilft nicht viel weiter. Der Abfolge nach scheint daneben im tibetischen 
Texte zu stehen : spon pa la bag yod par !J,gyur ba. Ich vermag beide Aussagen 
nicht zusammenzubringen . 

. 1152) .� tl=äsaya, citta, cintä, cintya, manasikära, mimär(l.sä, sar(l.kalpa. Vgl. 
Nagao. Süträla:rpkära-Index II, S. 197 b. 

1153) buddhak�etra. 
1154) ätman und purul!a. 
1155) � 1*=säsana nach Suzuki, Laiikävatära-Index, S. 340 b. Oder auch : " alle 

von Buddha gelehrten Lehren (dharma) ". 
1156) ff!. 
1157) Vgl. § 160'. 
1158) m � frlf fjl- ;f:I:! entspricht etwa PUrJ-Yakusalaparisuddhilak�aria. Dabei mögen

die beiden ersten chinesischen Wörter auch als Dvanda zu verstehen sein : " des 
Verdienstes und des Heilsamen ". 
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Die Rede, welche er äußert, ist gütig. 
Was er spricht ist seiner Natur nach absolut ewig. 1159 
Die Rede, welche er äußert, wird von den Menschen geliebt 

un.d sie freuen sich (ihrer) . 
Ferner besitzt er eine sanfte Stimme. 
Was er spricht ist wahr. 
Auf geeignete Weiseil60 vermag er sich nach dem Wohlbefinden 

(eines anderen) zu erkundigen. 
Er ist befähigt zu bewirken, daß von den Menschen das 

Gehörte angenommen wird. 
Die Scharen der Götter und Schlangendämonen1161 beachten (es) 

auch. 
Seine reine Stimme gleicht der Sprache Buddhas. 
So (sind) die zehnerlei (Dirige) des Mundes, 
(Durch welche) sein mündliches Tun Reinheit erlangt. 1162 
Sein Geist1163 hat den Zorn abgetan, 
Und Eifersucht entsteht nicht. 
Auf sich selbst verläßt er sich nicht. 1164 
Auch Verdruß ist von ihm selbst aufgegeben. 
Er erreicht, sich von allen Fehlern abzuscheiden. 
Verkehrte Vorstellungen entstehen nicht. 
Er tut das Niedrige nicht. 
(An) Selbstbeschränkung1165 läßt er es nicht fehlen. 
(In) rechtem Geiste1166 und unablässiger Besonnenheit1167 
Hält er sich weitweg vom Ich (und) (Seelen) männchen. 
Ferner erreicht er Samädhi 
(Und) durchdringt (geistig) alle Lehren Buddhas. 
So (sind) des Geistes1168 zehnerlei 
Merkmale der Reinheit gedanklichen Tuns. 1169 

1159) !3 � �-
1160) upäya. 
1161) näga. 
1162) Vgl. § 161. 
1163) •L' At kann ·citta, manas, cittamanas übersetzen. Suzuki, Larikävatära-

Index, S. 231 b. 
1164) Vgl. § 162, Anm. 1146. 
1165) � J!)t=sa1l"vara ; Rosenberg, Vocabulary, S. 352 c 26. 
1166) At. 
1167) �-
1168) At ist hier wohl manas.
1169) Vgl. § 162. 

. 
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§ 164
(Des weiteren) sprach Buddha zum Großen Käsyapa : Ob 

Herr1110 (oder) Dame, ipr1111 sollt mit Weihrauch, Blumen, kunst
voller Musik, seidenen Baldachinen, Fahnen, Trank und Speise, 
Kleidern, jedweder beglückenden Zurüstung1172 diese rechte Lehre 
des Großen Juwelenhaufens verehren, fest entschlossen1173 (sie) 
verehren, 1174 sie bewahren1175 und rezitieren. 

Warum ? Käsyapa, so gehen alle Buddha, Tathägata, Arhats, 
völlig Erleuchtete, jedweder, allesamt aus dieser hervor. Ihr müßt 
sie mit der allerhöchsten Verehrung verehren. 

§ 165
Nachdem Buddha diesen Lehrtext verkündet hatte, erwies 

(ihm) der ehrwürdige Große Käsyapa mit ganzem Herzen die 
höchste Verehrung, 1176 die · Bodhisattva Mahäsattva und jedwede 
große Versammhing der Bhiki?u, Götter, Schlangendämonen, 1177 Yaki?a 
Gandharva, Asura usw„ sie alle freuten sich sehr, nahmen (ihn) 
gläubig an und befolgten (ihn) ehrfurchtsvoll. 

Von Buddha verkündeter Lehrtext der rechten Lehre : vom 
Großen Käsyapa gefragter Großer Juwelenhaufe. 1178 

Nachtrag 

Ich bitte, in den Anmerkungen statt " Vers 3, Vers 6 "  zu 
lesen : " V erszeile 3, V erszeile 6 ".

1170) kulaputra, kuladuhitar. 
1171) Dies Subjekt steht wortmäßig im chinesischen Wortlaute. 
1172) Vil. § 158, Anm. 1124. Es bleibt im übrigen hier unsicher, ob � ,!!., gleich

wertig neben den übrigen Ausdrücken stehe oder den übergeordneten Begriff, sei 
es auch nur zu einem Teile der aufgezählten Dinge, abgebe. 

1173) ii\;; ,c,,, 
1174) Vgl. § 88, Anm. 559. Oder bedeutet lt; '®  hier do<:h : " seine Zuflucht bei 

etwas suchen ".? Der erste Ausdruck für " verehren ", � ;j!f, entspricht püj, der 
zweite namas. 

1175) � �. Vgl. § 159, Anm. 1130. 
1176) lJl •· Buddhistische Mönche legen sich die Texte, ehe sie sie zum Studium 

öffnen, auf ihren Scheitel. 
1177) näga. 
1178) Mahäkäsyapapariprcchämahäratnakütasaddharm�sütra. 
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Yon F R I EDRICH WELLER 
Seinem Beitrag zu Ha a s'  ßuch : ,,Das Sd1uf/d11 tler Wiltt•e" 1111tl seiM 

E11tspred1ung im Tripi/alta hat A. H e r r m a n n  eine Karte der Verkehrs
wege zwischen China, Indien und Rom um 1 00  ,._ Chr. beigegeben. Wäh
rend Yerfas!ICr auf S. 16J des genannten Buches sich dahin äußert, da8
C\lahä)cina = China sei (ein bei Herrmann ist natürlich lapsus calami), 
trägt er auf der Karte ein : Arabia Felix (Ta Ts'in = )lahä Cin). Die Aus· 
tührungen H e r r m a n n s  auf S. 162 des angeführten Buches beschäftigen 
i;kh nur mit der Gleichung Ta Ts'in = Arabia fclix. 

E� ist bekannt, daß auch das ArthaSästra keinen B e w e i s  erbringt, daß 
Cina ,„ China ist. Doch glaube ich, daß der Sprachgebrauch der Buddhisten 
au!' den indischen Missionsgebieten nördlich des Himälaya der Gleichung 
�lahäcina = Arabia fclix unüherwindlirhe Schwierigkeiten entgegensetzt. 
Ich gestatte mir, auf eine Stelle aus P o z d n e e v s  MoHrOJlbCK&JI Xpec· 
TOMRTiß, S. 1 5  unter N r. 1 1 ,· 1 hinzuweisen, wo es heißt : 

� """� �"1 .,d e � � „ 

"'""-1 1  � 1  d d e � � � �

� :•uft1t� � � 6' � " 

�) � 1  � � cl �
Hier ist Maluitina sicher China. 
Cber den Verfasser dieser Beschreibung s. Pozd neevs Einleitung 

S. V I I I .
Der Sprachgebrauch, wie ihn der Mongole zeigt, ist jedenfalls im

buddhistischen Schrifttum nicht jung, denn er stimmt mit dem des Tain� 
überein. Ygl. P. C o r d i e r ,  Cotalog11e t/11 Font! Ti/Jlloin de /a Bi/J/iolllep1 

• Vationa/e, I I I ,  Paris 1 9 1 5 1  S. 38, N r. 1 89, wo Ona mit rGya nag übcrse� 
ist und Kr. 1 90, wo Mahiicina mit rGya nag c'en po wiedergegeben wird. 
(Angaben aus dem Kolophon s. S. So). rGya nag ist aber immer .China.

Es scheint mir, daß nach diesem buddhistischen Sprachgebrauch 
Herrmanns Gleichung M a h a c i n a  = A r a b i a  fe l i x  nicht zu halten ist. 
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XLIV / 10 OKTOBER 1941 

Channa am Pferdeschweife. wird Chandaka. vom BodhisattTa vora.usge
echickt. Von Friedrich Weller, Leipzig. Da.ß die Legende in diesem Punkte eo a.us-

Wie der na.cbmalige Buddha aus Kapila- einandergeht, dürfte schon darum nicht zufällig 
vaetu entwich, Religioser zu werden, ist ver- sein, weil sowohl darstellende Kunst wie Text 
schieden überliefert1• Dabei tritt auch Channa die Verschiedenheit widerspiegeln. Jlir scheint 
oder Chandaka nicht immer in gleiqher Weise nun, daß die folgende Betra.chtuog. wenn schon 
auf. Einmal hält er eich na.ch Text und dar- nicht den Unterschied überha11P', eo doch
stellender Kunst auf dieser Flucht Gaut&mae wenigstens aufhellt, wie Channa dazu kam, 
am Schwanze des Pferdes fest, welches der eich am Pferdeschwanze feetzuha!&enJ 
Bodhieattva da reitet 1, auf anderen Darstel- Aus dem griechischen Altertume und spite
lungen bildender Kunst tut _er das nicht - sei rer Zeit überkommen gibt es nicht wenige 
es"nun, daß dem Pferde ein Schirmträger folge• Reliefe, auf denen mit mehr oder weniger 
oder schließlich überhaupt niemand' oder das Nebenfiguren zusammen ein Reit.er dargestellt 
Bildwerk die Dinge in diesem Punkte noch ist, hinter deBBen Pferde eich ein Jüngling, 
leicht andere da.retelle5• Weil grundsätzlich da- manchmal a.uch eine andere 1i'igu befindet, 
durch gegen die erste Art des legendären Ge- welche eich am Pferdeechweife fest.hält. Eines 
echehene abgehoben, daß Channa eich bei der dieser Stückel eta.mmt aus der „Wende des 
zweiten nicht am Pferdeschwanze festhält, 5. zum 4: Jahrh. v. Chr.1", ein weiteres, „ein
konnen diese Bildwerke als Gegensatz zur Weihrelief•, aus der beginnenden enden Hälfte 
ersten Art zusammengefaßt werden. Auch die des 4. Jahrh. v. d. Zeitwende". Zahlreich kom
einechlägigen Texte berichten nicht alle, Channa men solche Repliken unter den thrakischen 
oder Chandaka habe eich am Pferdeschwanze Reitern aus der Zeit des 2. bis 4. Jahrh. n. Chr. 
festgehalten, teilweise vermelden sie nämlich vor'. Man darf danach wohl sagen, daß dieser 
überhaupt nichts darüber, wie er dem fliehen- Vorwurf im Bereiche griechischer Kultur fast 
den Säkya-Prinzen gefolgt sei•, anderswo ein Jahrtausend lang lebendig blieb. In diesem 

Jahrtausend wirkte sich aber auch die griechi-
1) Vgl. z. B. Krom, The Life of Buddha on the sehe• und hellenistische Kunst auf Indien aus. Stüpa of Barabu"-ur according to the Lalitavistara, D" l d mh ft ·h·- Darstel s. 73; Demi�ville in EckefDemi6ville : The Twin ie ä testen er na a gemae _ ..,.._ -

Pagoda of Zayton, S. 46 unter Nr. 7. lungen griechischer Herkunft liegen bet:rächt-
2) Nidinakathll., hrsg. v. Fausböll, Jli.taka, i, 63; lieh vor den ältesten indischen. 

Grünwedel, Buddhistische Kunst in Indien, 2. Aufl., ---
Abb. 45; Seidenstücker, Südbuddhistische Studien, ZDMG 93, 332); Lalitavistara, Kap. 15; Mahli.vastu 
i, 8. 96 und Abb. 42 (Taf. 21) = Duroiselle, Arehaeo. ii, 160ff. ; Beal, Romantic l..eRend of 8U:ya Buddha, 
logical Survey of India, Annual Report 1913/14, 136. Im letzten Absatze auf ilieser Seite wird Chan. 
Abb. 39 (Text S. 87); Krom, a. a. O., Taf. 65 und daka vom Bodhisattva vorausg<!ll&Ddt. Vgl. Taishö
Text 8. 72 mit weiteren Verweisen. (In diesem Punkte Tripitaka iii, 731 b, c. 
stimmt die Plastik von Barabu"-ur jedenfalls nicht 1) 8voronos, Das Athener NatiCJnalmuseum, mit der Erzählung im Lalitavistara überein.) Bd. i, Taf. 62, Nr. 1386, Textbd. S. 330f. 

3) Foucher, L'Art Grko-bouddhique du Gan- 2) Angaben in Gänsefüßchen verdanke ich dhara, i, Abb. 182, 183; Foucher, Beginnings of Bud· Henn Prof. Dr. B. Schweitzer, er half mir auch, dhist Art, Taf. iii oben; iv, Mitte, unteres Feld; Repliken in der Literatur \tlassisc1-' Archäologie 
x, 1 und Text 8. 105; Burgeu, The Buddhist Stupas :Dachzuweisen . of Amaravati and Jaggayyapeta, S. 80, Taf. :di, 3) Reine.eh, �pertoire des reliefs grecs et Nr. 54 (unten), Taf. xi oben; Chavannes, Mission romains ii, s. 298. Vgl. auch Pedrdet, Revue archtlo· . archtlologique d&n11 la Chine septentrionale, Taf. cxi, logique l904, i, s. 24, Anm. 2. Nr.- 212. Vgl. auch Schuster, A Comparative Study 

) .,,.._____ n· Denkm:' ... _ •'---'"'--hen in Western Chinese Folk Embroideries ( = Monu- . 4 �-'."w, 1e . ..,� ...,., _ ....,........., 
menta Serica ii), s. 40ff., mit Abbildungen und �1tergottes � Bulganen. (= � Pam;io· 
weiterer Literatur mcae ex Inst1tuto Numismatico � Aftlhaeologico 

4) Waldschmidt, Legende vom Leben des Bud- Uni�ersi�tis de 1:'etro P&zm�y nominatae Buda-
dha, Abb. bei 8. 97 und 81. peBtmeDSIB provementes, Ser. n, Fase. 14}. :Budapest, 

li) Foucher, L'Art (}reco-bouddhique i, Abb. 1938, S. 11. 
184a; Cunningham, Stupa of Bharhut, Taf. xx links; li) Ippel, indische Kunst und Trimnphalbild ( =
Burgeu, Stupas of Amaravati and Jaggayyapeta, Morgenland, H .  20), Leipzig, 1929 UDd vom selben 
8. 81. . Verf. : Wirkungen griechischer Kunn in Asien (= Der 

6) Buddhacar:ita, li. Gesang (vgl. Fr. Weller, Alte Orient, Bd. 39, H. 1/2), Leipzig, lSlö. 
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Bedenkt man nun, daß schon Grünwedel1 
die Yak�a, welche die Füße des Pferdes tragen, 
auf dem der spätere Buddha flieht, aus antiken 
Reiterdarstellungen mit der Gaiia unter dem 
Pferde abgeleitet hat; hält man sich weiter 
gegenwärtig, daß jener Stadtgottheit Kapila
vastus mancher Reliefs vom Auszuge Gauta
mas, deren antikes Vorbild Foucher nachwies•, 
auf den Bildwerken des thrakischen Reiter
gottes - wenn hier auch ohne Mauerkrone 
und in geraderer Haltung - gar nicht selten 
eine Frauengestalt neben einem kubischen 
Altare entspricht•; besinnt man sich dann noch 
darauf, daß Schuster' erwies; wie die Gestalt 
des Vajrapii.i;ii auf manchem Relief, welches uns 
den Bodhisattva auf der Flucht aus Kapila.
vastu zeigt, mit Nike-Da.rstellungen antiker 
Reiterreliefs entwicklungsgeschichtlich zusam
menhängt; fügt man dem schließlich noch zu, 
daß, .wie a.uf antiken Reiterreliefs hierher ge
hörender Art Figuren Fa.ekeln in der Hand 
tragen 1, sich auch Fa.ekeln in den Händen von 
Personen befinden, die unterweilen auf Plasti
ken und Malereien von ,der Flucht Gautamas 
aus seiner Vaterstadt mit dargestellt werden• 
�die Flucht wird von der Legende in die Nacht 
verlegt -, dann wird man um so weniger utnhin 

Channa einmal am Pferde festhält, ein anderes 
Mal er überhaupt nicht folgt, denn man wird 
nun hierzu auch entsprechende Darstellungen 
des thrakischen Reiters etwa stellen, je nach
dem, ob sich da ein Jüngling an dem Schwanze 
seines Pferdes festhält1 oder keine Figur hinter 
dem Reiter steht•. Am schwierigsten zu erklären 
bliebe dann diejenige indische Replik, auf wel
cher ein Schirmträger dem Reiter folgt. Es kann 
hier sein Bewenden damit haben, darauf hinzu
weisen, daß sich diese Art der Darstellung auch 
in sassanidischer Kunst wiederfindet•, weil 
diese Form der Darstellung nicht erörtert wer
den soll. 

Welch eine erstaunliche Lebenskraft wohnt 
doch jenem Reiterbilde aus dem Bereiche 
griechischer Kultur inne ! Auf der einen Seite 
wurden einzelne seiner Repliken, sei es nun, 
daß hinter dem Pferde ein Jüngling stand, der 
sich a.m Pferdeschwanze festhielt' oder nicht1, 
als Heiliger Georg verehrt - nach mancher 
Ausprägung des Motivs• kann man wohl auch 
kaum zweifeln, daß jenes Reiterrelief sich auch 
indas Heiligenbild St. Georgs ausgewirkt hat-, 
auf der anderen griff es gestaltend und unter
scheidend in die Darstellungen indischer Kunst 

können, auch die indiscl;te Darstellung, bei der 1) Kazarow, a. a. 0., Abb. Nr. 5, 11, 26, 35, 70, 

Channa sich a.m Schwanze Ka.ntha.kas festhält, 138, 1'8, 179, 198, 205, 211, 215, 225, 237,260, 270, 272, 

in der Plastik sowohl wie in der Malerei a.us 
283, 285, 288, 296, 297, 301, 306, 309, 312, 315, 322 ( ?), 
323 ( ?), 331, 333, 342, 354, 409, 410, 425, 445, 451, 

Reliefs griechischer oder hellenistischer Kunst 461, 464, 466, 497, 502a, 506. Textband, S. 22 unter 
der aufgewiesenen Art a.bzuleite�, a.ls ja schließ- Nr. li, S. 34 unter Nr. 104, S. 39 unter Nr. 139, S. 41

l" h d dl" h 11 di b E" l unter Nr. 150, S. 48 unter Nr. 184, S. ti7 unter ic un en ic a. e angege enen mze - Nr. 252, S. 58 unter Nr. 256, S. 74· unter Nr. 342, b�züge aus verschiedenen Ausprägungen eines s. 76 unter Nr. 353, s. 79 unter Nr. 367, s. 82 unter 
Reiterreliefs stammen, die, wie ma.n sich durch Nr. 386, S. 89 unter Nr. 437, S. 91 unter Nr. 451, 
den Augenschein überzeugen kann, wenn ma.n S. 106 unter Nr. 551, 552, S. 113, unter Nr. 604 

nur Kazarows Ta.felba.nd durchblättert, alle S. 1 16 unter Nr. 624, S. 132 unter Nr. 740 und 
Abb. 373, S. 162 unter Nr. 948, 952; S. 163 unter unter sich zusammenhängen und für einander Nr. 9ti4 und Abb. 462, ,fj. 172 unter Nr. 1007, S. 173 

eintreten konnten. unter Nr. 1017, S. 176 unter Nr. 1040 und Abb. 505, 
Jedenfalls wird man unter diesen Umstän- S. 182 unter Nr. 1 100. Gelegentlich hält sich auf 

den fragen müssen, ob es sich nicht a.us ver- diesen Darstellungen am Pferdeschweife auch eine 

h"ed A 
Frau fest (Kazarow, a. a. 0„ S. 6 Ag) oder ihrer sc 1 enen usprägungen · jenes griechischen zwei (ebenda, S. 6, Anm. 24), oder es folgen zwei 

und hellenistischen Reiterreliefs herleitet, wenn Männer (Abb. 47, 477) oder drei (Abb. 403), von 
in der indischen darstellenden Kunst sich denen einer oder zwei sich am Schwanze des Pferdes 

festhalten. Diese Darstellungen sind weitaus am sei
l )  Buddhistische Kunst in Indien, 2. Aufl„ 98f. tensten. Vgl. auch Ka:<arow, a. a. O., S. 10, Z. 14ff. 

und Anrp.. 56. Vgl. dazu noch Schuster, Monument& Ferner verweise ich auf Pedrizet, Revue Archllologi-
Serica ii, 64, Anm. 101. que, 1904, i, S. 19ff. und ':faf. i. 

2) L'Art Gr41co-bouddhique du Gandhara, i, ") V:gl t b · K O Abb I 12 
36of. 

,,, . e wa e1 azarow, a. a. „ . , , 
13, lli und andere, die ohne Mühe beim Durch-

3) Kazarow, a .. a. 0„ z. B. Abb. 19, 168, 174, blättern zu finden sind. 
222, 263, 422, Text S. 6, B c. Gelegentlich stehen 3) F. Sarre, Die Kunst des alten Persien, Berlin, 
auch zwei Frauen beim Altai- (Abb. 297, 342, Text 1922, Taf. 86, 87. Vgl. Schuster, Monument& Serica, 
S. 6 B d) oder ein Knabe (Abb. 476 und Beschreibung ii, s. 71. 
im Texte S. 167, Nr. 986). ' ) K o s 17, N I02I 4) Monumenta Serica ii, S. 63. „ azarow, a. a. · • · -., r. · 

li) Kazarow, a. a. 0„ Frau trägt Fackel : S. I I, II) Kazarow, a. a. 0., S. 60, Anm. l ;  S. 136, 
Z. 9, Abb. 174 = Text S. 69, Nr. 318> Reiter trägt ·Nr. 765; S. 146, Nr. 837; S. 155, Nr. 900; S. 170, 
Fackel: S. 1 1, Z. 7, S. 13, Z. lli = S. 63, Nr. 287. Nr. 1000. · 

6) Burgess; The Stupas of Amaravati and 6) Reinach, Repertoire des reliefs grecs et 
Jaggayyapeta, S. 8 1 ;  Fr. Weller, Artibus Asiae iv, romains, ii, S. 263, Nr. 4. Vgl. auch : Schuster, . 
Abb. bei S. 60 und Text S. 139. 

-
Monuinenta Serica ii, S. 78. 
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vom Auszuge des werdenden Buddha aus dem überha.Ypt nur die Tatsache an, da.ß sich Channa 
Leben der weltlichen Menschen ein, und mittel- am Schwanze festhalten solll, weiterhin heißt 
bar über sassanidische Kunst drang dann die es •, da.s Roß solle oder wolle, wenn das Stadt
Form des Bildwerkes, a.uf der ein Schirmträger tor sich nicht auftue; über die Stadtmauer 
dem Reiter folgt, nach China vor, wo noch unter springen, während Channa sich dabei am 
den Mandschukaisern der erfolgreichste Exa.- Schwanze festhält. Das erscheint selbst in einer 
menskandidat Chuang yüan :lt* j[; in Stickereien wundersamen Legende wundersam erdenfern. 
so dargestellt wurde1• Vielleicht konnte ma.n den Beweis schließen, 

Es ist nun ohne weiteres klar, daß Gauta.- wenn sich zeigen ließe, daß es nicht indischer 
mas Flucht aus dem väterlichen Heime sich Brauch wa.r, sich unterwegs am Schwanze eines 
geschichtlich nurineinerFormabgespielt ha.ben Tieres anzuhalten, wie dies auf dem Boden 
kann, sie kann damit an sich auch nur in einer griechischer Kultur landesüblich war und viel
Form berichtet oder in der Kunst dargestellt leicht noch ist•. Leider konnte ich für Indien 
werden. Wenn aber die .verschiedenen Dar- ga.r nichts darüber finden, so daß der Beweis 
stellungen im Bildwerke sich gegenseitig a.us- von dem Inhalte der Reliefs aus nicht so recht 
schließen, insofern sie ein und dasselbe Ge- geschlossen werden kann. Da.für darf �an aber 
schehen in unterschiedlicher Form berichten - nachdrücklich da.rauf hinweisen, daß Channa 
dies ist aber, soweit Channa bei der Flucht eine nach zwei Stellen der Nidii.naka.thä 1  - d. h. den 
Rolle spielt, sicher der Fall, denn er kann nicht beiden einzigen, welche da. seine Haltung über
einmal einen Schirm getragen, zum anderen ha.upt beschreiben, - stehend über die l;ltadt
sich am Pferdeschwanze festgehalten haben, zu mauer befördert werden soll, indem er sich am 
gleicher Zeit vor und hinter dem Pferde gewesen Sch.wanze des hinüberspringendenPferdes Kan
sein - so kann dies nur dadurch möglich ge- tha.ka festhält. Ma.n braucht wohl nur diesen 
worden sein, daß selbst eine festgefügte Legende Zug der Legende herauszustellen, um deutlich 
fehlte, die so bestimmt und sicher war, .  da.ß werden zu lassen, wie unmöglich die ganze Lage 
sie dem Bildhauer (oder Maler) keinen Spiel- der Dinge sachlich ist. Das geht einfach nicht, 
raum ließ, das Geschehen so oder anders da.r- weil jeder Körper menschlicher Form dabei 
zustellen. Wo in einer frommen Legende Einzel- zwangsläufig mehr oder minder wagerecht 
züge so oder anders dargestellt werden können, 'durch die Luftfliegen wird. Dieser Legendenzug 
muß die · Legende zur Zeit, da der bildende ist so wirklichkeitsfremd, daß niemand aus 
Künstler sie gestaltete, eine Lücke aufgewiesen seiner Erfahrung heraus darauf verfallen wird, 
haben. Wie wir oben sahen•, ist dies wirklich die Geschehnisse so darzustellen, daß, wenn 
in einem Teile der Texte so. Diese Lücke der jemand an einem Pferdeschwanze hängend 
legendären Erzählung konnte dann der dar- durch die Luft über eine Mauer gesetzt wird, 
stellende Künstler nach freiem Wollen a.us- der betreffende dabei stehen bleibt. Wenn aber 
füllen, hier konnte er nach Belieben schalten, ein Relief hinter der Erzählung steht, das 
ohne befürchten zu müssen, den Widerspruch sozusagen zwischenzeilig in den Bericht eines 
des kundigenGläubigenherauszufordern,konnte Textes übersetzt wird,da.nn kann dieser unmög
so oder anders nach ilim' von anderswoher ge- liehe Zug auch schließlich im Wortlaute des 
läufigen· Vorbildern Einzelzüge seines Werkes Legendenberichtes auftreten. Mir scheint, daß 
gestalten und die Legende auffüllen. gerade dieser Zug dafür spricht, daß Channa 

Daß dabei aber das Vorbild von außen kam, sich nach dem Vorbilde eines griechischen Re
ns.eh dem Channa in der darstellenden Kunst liefs einschlägiger Art a.m Pferdeschweife fest
sich am Schwanze Kanthakas festhält, dafür hält, denn da geht oder steht die Perso:i;i. immer, 
spricht vielleicht auch noch, da.ß im griechi- die sich am Schwanze des Reitpferdes anhält. 
sehen Bildwerke ein ganz natürlicher Vorgang 
dargestellt wird, während die Nidii.naka.thä 
reichlich phantastisch ist. Eine Gruppe jener 
griechischen Reiterreliefs jedenfalls, auf denen 
sich ein Mann am Schwanze des Pferdes fest
hält, stellt dar, wie der Reiter von der Jagd 
heimkehrt8• Die Nidänakathä gibt zuriächst 

1) Schuster, Monument& Serica, ii, 40ff„ mit 
Nachtrag auf S. 437ff. · 

2) Vgl. S. 377, :Anm. 6. 
3) S . . �einach, Repert_oire des reliefs grecs et 

romams, m, 164, unten mit Verweisen auf Helbig 
Coll. Barracco ii, 49 und Katal. Barracco, Nr. 135'. 
Kazarow, a. a„ 0., S. 6 B d, S. 8/9 C. 

1) Jätaka, hrsg. v. Fausböll, i,S. 62, Z.32: Bodhiaalto cuaat/Q� pi!lhiNramaffhagato Ohanna'!' atr· 
aaua "4ladh•1f' gähtlpdvä a(lt!harattaaamaye mahä-
d"4raaamlpa1f' pti#o. · 

2) Ebenda, S. 63, Z. 6 :  so (bodhiaauo) cinteai: 
aace dvt!ira'!' t111 av4puriyati affa KanthakaaBa pi/{he 
niBinno N väladhi'f' gahetv4 /hitena Ohannena Baddhi'!' 
yeNKanthalca'f' ürühi nippi/etvä al/härcuahatthuhbe
dha'f' p4kt!ira1f' uppatitvä atikl:amiaatfmiti, und z; 1 2 :
Ka'flthako pi cifllui: aace dväram na viNriyati aha'!' 
attano aämilca'!' pi!.lhiya'f' yathdnirinnam et/Q Chan
"""" väladhi'f' gahelvä /hitena aaddhi'!' yeN ukkhi
pilvä päkt!ira'f' uppatitvä atiklcamiaatfmiti. 

3) Pedrizet, Revue ArcMologique, 1904, i, 
S. 23/24 und S. 24, Anm. J. 
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Aber 8.uch ohnedein bleibt es bestehen, daß sich zeigen ließe, daß jenes Reiterrelief gar 
der bildende Künstler eine Episode der from- nicht richtig darstellt, was das Jä.ta.ka. erzihlt. 
men Legende nur dort in verschiedenen, sich Dem Textel nach, und zwar Versen gemäß, sollte 
gegenseitig ausschließenden Arten darstellen man erwarten, einen bärtigen Reiter auf dem 
konnte, wo der Legendenbericht den Ra.um Relief zu finden, er ist aber genau eo glatt 
da.zu offen ließ, die Legende nichts von den rasiert wie sein antikes Vorbild meistens auch. 
fraglichen Zügen vermeldete. Wenn aber dann Das fällt aber aus zwei Gründen besonders auf. 
die Legende bestimmte Züge annahm, sie eich Der erste ist, daß sich gelegentlich auch auf 
fest ausprägte in der Weise, daß sie mit plasti- einem solchen Relief aus Europa ein bärtiger 
sehen Darstellungen übereinstimmt, dann wird Reiter dargestellt findet „, an sich also für den 
man nicht fehlgehen, wenn man unterstellt, die darstellenden Künstler gar kein Anlaß vorlag, 
Legende sei hier in ihren Einzelzügen vom Punna.ka hier auf dem Pferde ohne Bart ab
Kultbilde her geformt worden. Das träfe dann zuliiiden. Von da aus gesehen kann man eich 
für den Zug der Buddha.legende zu, nach wel- die Dinge kaum anders als so erklären, daß 
chem sich Cha.nna. oder Cha.nda.ka. bei der Flucht dem darstellenden Künstler die Replik mit dem 
des Bodhisa.ttva. aus dem Pa.laste seines Vaters bärtigen Reiter eben nicht bekannt war, da.für 
am Pferdeschwanze festgehalten habe. aber die mit dem gla.ttra.sierten sich schon um 

Da.mit ist dann aber auch gesagt, daß a.Ife so fester in den Motivscha.tz eingedrängt hatte. 
Berichte der Buddha.legende, in denen dieser Dies wird durch den zweiten Grund gestützt, 
Zug vorkommt, jünger sind, als der griechische wenn nämlich die Angabe des Kommentare 
oder hellenistische Einfluß, welcherdiezugrunde zum Jäta.ka. zutrifft•. Diesen verstehe ioh eo: 
liegende Reiterreplik nach Indien brachte. „Der Ausdruck: kappita.kesama.seu heißt : ,um 

W a.nn dies gewesen sei, das wird sich kaum sich zu schmücken, frisierte er sich Kopfhaare
so sicher angeben lassen. Nur wird man - bis und Bart ordentlich, bei den Göttern aber gibt 
das Gegenteil erwiesen ist - zunächst doch es so etwas wie Haare und Bart machen nicht' ". 
dafürhalten, daß Motive griechischer Plastiken Da.nach könnte der dargestellte Reiter doch 
mit _griechischen Bildhauern und Steinmetzen wohl eigentlich überhaupt kein Ya.lqa. sein. 
eingewandert sind. Diese werden aber kaum Da.gegen ließen eich nun zwei Einwände 
vor dem Zuge Alexanders nach Indien, eher erheben; 
in seinem Gefolge gekommen sein. Jedenfalls Der erste ist der, daß Punna.ka. hier a.beicht
dürfte dies beim heutigen Stande unseres Wis- lieh nicht als Y a.ki;a. dargestellt sei, weil Vidhura. 
sens das Wahrscheinlichere sein. diesen noch für den Bra.hma.nenjüngling Ka.c-

Da.mit würde sich aber dann ergeben, daß cä.na. hält'. Aber einmal steht es offen, ob man 
auch die Texte, welche Cha.nna. sich a.m Pferde- überhaupt so fragen darf, weil der Bericht
echweife festhalten lassen, in der Form, in ersta.tter (Buddha.) in den Versen immer angibt, 
welcher wir sie jetzt haben, jünger als rund daß der Ya.ki;a. unter der Form eines Bra.h
die Zeit Alexanders des Großen sein müssen. ma.nen mit Vidhura. fortging•. Warum soll sich 
Auch die Nidä.na.ka.thä könnte sona.ch nicht also der Berichterstatter im Bilde auf einen 
älter sein. anderen Standpunkt stellen 1 Überdem aber ist 

Ein Motiv kann, wie wir oben a.m Reiter Pur.ir.ia.ka. ja. gar nicht als Bra.hma.nenjüngling 
mit dem Schirmträger sahen, so oder anders abgebildet, sondern höchstens eo, wie die Ya.k,a. 
ausgedeutet werden. Ein verschiedener stoff- auch sonst•. Dieser Einwand bricht also zu
licher Inhalt kann durch das nämliche Motiv sa.mmen. 
bildender Kunst dargestellt werden. 

Ein Reiter, hinter dessen Pferd ein Mann 
.sich be.findet, der sich a.m Pferdeschwanze fest
:hält, begegnet uns nun auf einem Pfeiler von 
Bha.rhut1• Es wird da.mit eine Szene des 
Vidhura.pa.r.i<;lita.jä.ta.ka. dargestellt. Daß aber 
auch hier ein fertiges Motiv von außen über
nommen wurde1, dürfte erwiesen sein, wenn 

1) Jlte.ka, hrsg. v. Fe.usböll, vi, 268, 26 (Vers 23) 
deroväliavaha'f' y4na'!' IJll/IO'f' 4ruylia Putitwko / ala'f'· kalo kappilakuamauu/pa/ck4mi wh4yaaam anta.
WckM. Dieser Vers wird S. 271, Z. 14 als Nr. 311 
wiederholt. 

2) Kaze.row, e.. e.. 0., Abb. 40 und Text S. 33, 
Nr. 98; Abb. 72 und Text S. 43; Abb. 76 und Text 
S. 44, Nr. 168; Nr. 1119; Abb. 2611 und Text S. 101,
Nr. 618; Abb. 298 und Text S. 112, Nr. 699; Abb. , 
387 und Text S. 137, Nr. 770. Siehe auch S. 9, 

A. Cunningh The S f B z. 18, 21. . 
1) e.m. tupe. o he.rhut, 3) J•taka hrs F b"ll · S 270 z 6 T f T S ff b li h „ , rsg. v. aus u , Vl, • , • : e. .  18, ext . 79 . ;  equemer zugäng c ist die kappila • • •  n ma!'{{anatJIJll6na 8UllO'f'vihilakuamaaau, Abbildung bei Stelle. Kre.mriscli, Grundzüge der indi· .detJtfna'!' pana kuamauukaratia'!' n4ma flO#hi. sehen Kunst, Te.f. 16 (Text S. 102) oder bei lppel, 4) Jltaka vi, s. 301, Vers 192. Indische Kunst und Triumphe.lbild, Abb. 5. 5) Jltaka vi, s. 303, Vers 197ff. Die eckige 
2) Vgl. lppel, Wirkungen griechischer Kunst in Klammer stammt von Fe.usböll. 

Asien, S. 20, Z. 10. 6) Cunningham, Stupa of Bhe.rhut, Te.f. m, :aü. 
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Zum a.nderen könnte man darauf hinweisen, mit seinen Füßen an den Beinen des Pferdes 
da.ß Vidhura zu Punnaka. spricht1 :  „sag mir, fest, sondern er wird, am Schwanze hängend, 
welche Gottheit dÜ 'bist !" und dei; Kommen- frei schwebend hinter dem Rosse hergezqgen 
ta.tor dies erklärt• :  „der Ausdruck Gottheit oder geschleift. 
will sagen, welcher Yak�a du mit Namen unter Man könnte nun da.gegen anführen, die a.us
den Ya.qa bist 1", dies höbe die oben aus dem gehobene Stelle stehe in der Prosa des Jätaka, 
Kommentar ausgezogene Stelle auf und wider- die Verse 19� und 1961 - der letztere wird 
lege sie. Dem dürfte aber nicht so sein, denn wieder vom Berichterstatter, unserem Buddha, 
hier spricht wirklich Vidhura - nicht ein gesprochen - sagten eben nur aus, Vidhura. 
Berichterstatter -, der nicht weiß, wen er in klammere sich am Schweife des Reitpferdes 
Pur.ir.iaka. vor sich hat. Der Ausdruck dwatä fest und dieses zöge ihn durch die Luft (vah). 
Gottheit ist ziemlich unverbindlich im Indi- Es ist indessen so eigenartig und unerwartet, 
sehen, jeder Raja ist deva, man könnte geltend daß Vidhura eich mit seinen Füßen an den 
machen, der Ausdruck Gottheit sei hier in viel Beinen des Pferdes festklammert, daß man 
weiterem Sinne zu verstehen als deva an der wohl schon darum diesen Zug der Legende 
ersten Stelle des Kommentars, wo die Ya.k�a. eher für echt als für unecht anzusprechen 
aJs dii minorum gentium den eigentlichen geneigt sein dürfte. Denn von dem A-dsdrucke 
Göttern deva gegenüberstehen, und gerade, daß vah aus kommt niemand so leicht da.rauf, sich 
der Begriff devatä vom Kommentator erklärt Vidhura. so, wie es im Texte steht, an dem 
wird, spräche da.für, daß er auch hier die Ya.k�a. Pferde festhalten zu la.seen. Es weiß denn auch 
gegen die eigentlichen Götter abgesetzt wissen die Tradition, welche uns der Kommentator 
will, die beiden Stellen stehen also für,. nicht zur Stelle überliefert•, nichts davon, daß 
gegeneinander. Ich glaube, man wird damit Vidhura. so, wie es das Relief zeigt, durch die 
ziemlich das Richtige treffän„ Außerdem aber Luft gezogen wurde. Dieser gibt nämlich 
wird diese Szene vor allem gar nicht da.rgestellt folgendes a.n :  ,,Pu�a. dachte eich nämlich, 
auf dem Relief. Auch der zweite mögliche Eip- er lasse ihn auf einem weiten Ritte in der 
wand erscheint mir somit gegenstandslos. Gegend des Himä.laya a.n Bäume und Felsen 

Da.mit bleibt dann bestehen, daß Pur.ir.ia.ka. anschlagen und nähme, nachdem er ihn so um
auf seinem Rosse vom Jä.ta.ka aus gesehen in gebracht, das Fleisch seines Herzens, schmeiße 
jedem Falle falsch dargestellt ist. Das Relief die Leiche in die Berge und gehe dann in die 
kann insoweit dann auch nicht nach dem Texte Behausung der Schlangen. Ohne also auf Bäume 
hergestellt sein, sondern muß von anderswoher und Berge zu achten, trieb er sein Pferd mitten 
kommen. durch sie hindurch. Durch die Macht des 

Da.zu kommt, daß dies Relief von Bharhut Großen Wesens ( = Vidhura.) gingen aber Bäume 
noch in einem anderen Punkte seiner Da.rstel- und Berge zu seinen beiden Seiten eine Elle 
lung dem Berichte des Jäta.ka. widerspricht. weit zurück . . .  " Vidhura braucht da.nach gar 

Es heißt nämlich im Jä.ta.ka. : „er löste den nicht derart hinter dem Pferde hergezogen zu 
Schwanz des Pferdes „{d. h. Pur.ir.ia.kas)" auf•, werden, wie es das Relief zeigt. Klammert er 
faßte da.rauf mit seinen beiden Händen den eich nämlich so am Pferde fest, wie die Prosa 
Schwanz fest an, um.schlang mit seinen beiden -1 )  V: 1n.„ ____ a.1 �1. i • • -

Be' da. Pf rd d S h nk ln d ers �= U<Rff!"'nffo tJO ga-,;u ... U .  a7än1y1J11BO men s �- �n essen c e e un vdladli.i'!' !{ ida'f' pacc:Mmaka'!J luylia'f' ;cvaZokaaaa sprach dann : ,Junghngl Ich habe den Schwanz daaaanan u II Vere 1941: So aaaar4;ä Vidhura'!J ro-
_gefa.Bt, �eh, �e es dir beliebt!'  In diesem lianto / �-· tleAbalfC!'P a�ikkM II a4kh� 
Augenblicke tneb Punna.ka sein aus magischer aeluu Oll011am4no I K4Uairi'f' Wppa,,, up4gam48lU 11 
Kraft bestehendes V Öllblut an d di Aus del!-hier � 8. 386, Anm. ! �gebenen �extstei-

. . . • un eses len ergibt es Blch, daß Subhut1s oder Cunninghe.ms eprengte1D1t demPa.ndit imLuftra.ume empor." Angabe (Stupa of Bhe.rhut, S. 81, z. !Off.) zum 
Wenn wir uns aber die Plastik von Bha.rhut mindesten ungenau und mißverständlich, wenn 
ansehen, dann hii.lt eich da. Vidhura. gar nicht nicht falsch_ ist. Ste�t doc� 'ti1"klich nich� so im 

. Jlte.ka : „Püruake. SBld to him (d. h. zu V1dhure.). 1) Jlte.ka. Vl, S. 306, Vers 211 d :  tlcikkha me "As this horse travels 'through the e.ir, you must 
Wa'f' l:alam4.ri dewt4. • hold fast by his te.il and be ce.rried e.long he.ngingll) Jite.ka vi, S. 307, Z. 3 :  tktJat4 ti yakkh4nam behind him."' Die letzten drei Wörter habe ich 
GNore l:alarayakJ:ho n4ma ttJO'!'· 

• gesperrt. · 

. _S>. Jltaka yi. 8. 3�2, 18: 1J11a1J11aa v4ladki'f' 2) Jll.taka vi, s. 302, 29: Putitiako kira cinteai: 
11tP!'llv4 ub!'oA• �� da/half! v4ladki'f' galietv4 düra'!' 4gantv4 ro inla'f' Himarontapad.eae nilr.khadol1" ptldM• OBBO'!J VNIBU palwe/Aelv4 m4tiaroka pabbatuu pothenlo fllärdtJ4 Aadayamamaam tidäya tJOAilo me v4ladhi, 71ath4�y4 y4hlli äho, tam&i'!J ka/ebara'!' pabbanltwe �dv4 n4gablia'1ana-,,. gami.al:Aaise P!'titwko manomaylJlllndha� aaftila'!' adtfai, a4mfti ao nilr.kM ea pab6ate ca apariharitv4 tua'!' 
llO paffiila'f' 4d4ya 41c48e palckhandi. Ich verstehe de.· ma;fhen' eva aaaam peaeai, Mah48attaas4nubh4vena � nicht recht, was vtfladhi'!' viyühitv4 eigentlich nilr.kh4ni pi pabbaldm pi 1a88tJ .arlrato ubhoau paaaeau heißt. War der Pferdeschwanz eingeflochten T ratanamaUa'!' paJild:amaftli • • •  
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des Jätaka es schildert, kann er durch Bäume 
und Felsen wirklich von der Seite her vom 
Pferde abgestreift werden. Der Ausdruck mk 
spricht nicht gegen diese 1Darstellung, die, so 
seltsam sie uns vorkommen mag, in sich doch 
einwandfrei und geschlossen ist. 

Damit. bliebe auch von diesem zweiten 
Punkte aus gesehen unerschüttert, daß Vidhura. 
auf dem Relief von Bharhut anders dargestellt 
ist, als im Jätaka berichtet wird . Der Anlaß 
dazu müßte dann von außen kommen, anders 
ausgedrückt, es müßte ein fertiges Motiv in 
die plastische Darstellung übernommen worden 
sein, das zwar nicht genau, aber so in der 
Hauptsache abbildet, daß sich Vidhura. am 
Schwanze des Pferdes anhält. Seine Kleidung 
ist übrigens dem Texte angepaßtl. 

Es wäre denkbar, daß jemand darauf hin
wiese, die Jäta.ka. seien ein schwieriger Stoff, der 
Boden sei hier noch keineswegs festgesta.mpft, 
auf dem man sich bewege. Gewiß, das trifft 
auch für das Vidhurapai:i<Jitajäta.ka. zu. Es ist 
in seinem Textbesta.nde schwer zu beurteilen, 
wie eich schon daraus ergibt, daß Beziehungen 
zu Versen des Mahäbhirata1 bestehen. Der 
Text, wie er uns heute iri Fa.usbölls Ausgabe 
vorliegt, ist gestört überkommen. Es ist nach 
den Versen 286/7 gar nicht zu bezweifeln� daß 
die Verse 266-285 nachträglich in die Text
fassung, wie sie Fausböll bietet, eingeschoben 
worden sind, und zwar aus einem andersartigen 
Manuskripte. Diese Qµelle enthielt nämlich die 
Verse ohne die Zwischenprosa. der Fa.usböll
schen Fass.ung. Sie fehlt zwischen den Versen 
266/7, 268/9, 272/3, 273/4, 274/5, 277/8, 278/9, 
279/80, 281/2, 282/3, 283/4, 284/5. Man braucht 
zum Beweise dessen nur die Verse 242ff. auf
zuschlagen. Man hat nur auf die Ma.ga.dhismen 
hinzuweisen, die sich in Versen unseres Jäta.ka. 
finden•, da.rauf, daß es aus dem Gange der 
Erzählung heraus gar nicht zti verstehen ist, 
wie Pui:ii:iaka von diesem Brautgelde wissen 
und zu dem Nägamädchen sagen kann, er sei 
befähigt, durch seine Weisheit auf rechtliche 
Weise Vidhuras Herz zu beschaffen', es ist 
nicht nötig, auf die Lesarten hinzuweisen, 
welche ini Kommentare überliefert sind, weil 
sonstige Unstimmigkeiten sich noch da.für bei
bringen ließen, daß der Text unseres Jii.ta.ka 
wirklich gestört überkommen ist. Das ändert 
aber alles nichts daran, daß auch dann noch 

1 )  Jätaka vi, 302, 1 7 :  aya1f' B4/ako mama aruciy4 
mä muceiti adhi.t!h4napärami1f' purecärilca'f' lcatv4 
da/ha'f' niv4Betvä • • •

2) Mahäbhärata, Ausgabe Sukthankar, .Viräta· 
parvan, S. ( 18) b vor Noten zu Vers 7, S. ( 19) b zu 
Vers 10.

3) Z. B. Vers 5 c; Vers 7; Vers 25 a. 
4) Jätaka vi,· S. 265, Z. 19. 

Punna.ka. und Vidhura a.m Schwanze seines 
Reittieres dem Texte nach in der Plastik falsch 
dargestellt sind. 

Am einfachsten löst sich der Widerspruch, 
wenn in die Bharhuter Darstellung ein Motiv 
von außen her eingeführt wurde, das, unab
hängig von der Erzählung, fertig da. war, in 
den Hauptzügen paßte und die Nebenzüge 
beiseite ließ. Da.mit wäre dann erwiesen, daß 
ein griechisches Motiv einer Darstellung in 
Bha.rhut unterliegt. 

Der Zeit nach bestehen keine Bedenken, 
man braucht nur auf die Säule Heliodors zu 
verweisen1• Auch scheinen die Steinmetzen aus 
demNordwesten Indiens Generationen hindurch 
begehrt in ganz Indien .gewesen zu sein, da.für 
sprechen, wie ich glaube · unmißverständlich, 
die Klla.ro,thi-Zeichen, welche sich von ASokas 
Zeit an - und da. zwar ganz im Süden Indiens 1 
- bis auf die Denkmäler von Bha.rhut1 finden. 
Mit ihnen konnten griechische Motive helleni
stischer Kunst natürlich besonders leicht und 
bequem wandern. Daß aber griechische Kunst 
sich ·nicht erst in der Ga.ndhara.-Kunst . aus
wirkte, das hat Ippel, wie mir scheint sicher, 
erwiesen'. 

Soviel ich ausmachen kann, ergibt sich 
da.mit aus ·unserer Betrachtung, daß jener 
Legendenzug, nach welchem Ch1mna sich am 
Pferdeschwanze bei Gauta.mas Flucht anhielt, 
nicht später als das beginnende zweite Ja.hrh. 
v. Chr. in die Legende eingedrungen zu sein 
braucht, wenn er auch später übernommen sein 
kann, daß er über die da.tstelleride Kunst in 
die Erzählung der Texte aus einem griechischen 
Motive gekommen und kaum älter als die Zeit 
ist, die auf Alexanders Zug nach Indien folgte. 

1) Lüders, Epigraphia Indica x, Appendix S. ·63;" 
Nr. 669. Für unseren Zusa=enhang vgl. besonders 
Fleet, JRAS 1909, 1088; Vogel, Archaeological Sur
vey of India, Annual Report 1908/09, S. 126. 

2) Hultzsch, lnscriptions of Asoka, Oxford 1925, 
S. 179, Anm. 8 und S. 1 80, Anm. 8. 

3) Cunningham, Stupa of Bharhut, S. 8 und 
Anm. 2 auf dieser Seite. 

4) Vgl. die S. 378, Anm.li verzeichn.eten Schriften. 
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Divyävadäna 244, 7ff. 

Divyävadäna 244, 7 ff. lesen wir : tatastasya stüpasya sarvaireva catur
bhi� parsvai� pratikat;tthukayä (D : pratikat;tthakayä) catväri sopänänyarah
dhäni kärayitum / yävadanupürvet;ta prafhamä medhi tato 'nupürvet;ta
dvitiyä tataif,rtiyä medhi y�adanupürve�'!14am /

tathävidharri c� bhüpasyä'!14arri krtarri yatra sä yüpaya$#r (so D ;  AC : 
säyupa$tir, B :  säpaya$#r) ahhyantare (M S S : ahhyantara) pratipiiditä / 

pascättasyätinavä'!14asyopari '. harmikä . krtänupürvet;ta ya$tyäropat;tarri 
krtarri var$asthäle mahämar_i,iratnäni tänyäropitäni / 

Diese Stelle wurde wiederholt behandelt1• Ausgangspunkt für jede Er
örterung dieses Textstückchens bleibt Fouchers mit reichen sachlichen 
Erläuterungen ausgestattete Übertragung2• Er versteht den Text so : 
„Ensuite, sur toutes les faces de ce stüpa [projete], au nombre de quatre, 
il commem;a a faire construire un a un quatre escaliers ; puis, dans l'ordre, 
la premiere terrasse ; ensuite, dans l'ordre, la second e ;  ensuite, la t roisieme 
terrasse ; puis, dans l'ordre, le döme. 

Et 3 le döme du stüpa fut fait de teile sorte que le mat (vous savez, ce 
mat qui sert de hampe) etait implante a l'interieur. 

Apres quoi, par-dessus ce döme tout fraichement bäti, on fit le pavillon 
et, dans }'ordre, on proceda a l'erection de la hampe ; dans le pot-a-pluie 
on enchassa ces gros joyaux en pierres precieuses que vous savez . . .  "' 

1 Literatur bei Gombaz, Melanges chinois et bouddhiqries IV, S. 51 , Fußnote 2,  
und S. 52,  Anmerkung 1 .

1 L'Art Greco-bouddhique d'u Gandhära, Band 1 ,  S .  96. 

a Absätze sind im Text und Fouchers Übersetzung von mir eingeführt. 

4 Verdeutscht ist die Stelle bei Heinrich Zimmer; Karman, München 1 925, S. 3 7 :  
„Darauf ließ e r  a n  den vier Seiten des Kuppelbaus mit der Anlage von vier Treppen 
beginnen, dann der Reihe nach eine erste Terrasse aufführen, dann eine zweite, 
darauf eine dritte, und schließlich darüber die eiförmige Kuppel. Und diese Kuppel 
des gewölbten Baus wurde derart gemauert, daß der mit Sonnenschirmen von Stuck 
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Divyävadäna 244, 7 ff. 269 
Mir kommt es vor, als ergäben sich rechte sachliche Schwierigkeiten, 

faßt man den Text des ersten Abschnittes auf, wie Foncher es tat. Würde 
der Bau doch dann, wenn anders ich ihn richtig verstehe, so durchgeführt, 
daß zuvörderst vier Treppen wären errichtet worden, bevor noch ein 
Baukörper vorhanden war, zu dessen Umgängen oder Plattformen sie 
hinaufführten. 

Bedünkt mich dies an sich unwahrscheinlich, so spricht dagegen, daß 
in dieser T{lxtstelle ganz sicher kein Neubau eines Stupa, sondern der 
Umbau eines alten beschrieben wird. Darauf wies bereits de la Vallee 
Poussin1 hin, und der Text ist so eindeutig, daß dieses Urteil unanfecht
bar bestehen· bleibt6• 

gekrönte Mast, der sie überragte, von oben in ihr Inneres hineinlief. D anach ward 
auf der noch frischen Eiwö!bung eine kleine Terrasse geschaffen, und dann ging man 
daran, die Stange mit den Sonnenschirmen aufzuführen. Am Becken oben, das 
Regen und Tau auffängt, wurden, aus Juwelen gebildet, die Kleinodien der Welt
herrschaft

. 
angebracht." Ich finde nicht, daß diese Übersetzung diejenige Fouchers 

aussteche oder irgend entscheidend sei. 
5 Harvard Journal of Asiatic Studies, I I ,  S. 28L 
• Divyävadäna 242, 30 ff, : saptähaparinirvrtasa ca b uddhasya bhagavatalJ, K�e

mankarasya tacchäsanamantarhitarri, K�emankarasya samyaksarribuddhasya K�e: 
metia räjnä caityamalpeSäkhyarri pratinhäpitam f tena ca gatvä sre�!hinä (so D ;  ABC :
sre�!hino) janapadälJ, prnälJ, J asti bhavanta.Stasya bhagavato buddhasya kirricitstüparri 
prati�!häpitam f tairuktam f asti K�e netia räjnälpeSäkhyarri caityarri prati�!häpitam f 
tasyaitadabhavat ! etanmayä suvartiarri K$emankararri samyaksarribuddharri (so !)
uddisyänitarp, sr;, ca parinirvrto yannvahametenaiva suvartiena tasyaiva b uddhasya 
bhagavata8caityarri mahesäkhyatararri kärayeyam f evaT{i vicintya K$emarri räjänarri
vijnäpayati f mahäräjedarri mayä suvartiarri K$emankararri samyaksarribuddhamud
disyänitarp, sa ca bhagavänparinirvrta idänirri mahäräja yadi tvamanujäniyäd (so l) 
ahametenaiva suvartien a it a t  tasya bhagavata8 c a i t y arfi, m a h e8 ä k h y a t a r a1Ji kä
rayeyam f sa räjnäbhihitalJ, (MSS : -hite) f yathäbhipretarri kuru f „Und als der Er
leuchtete K�emailkara, der Erhabene, das völlige Nirväl).a erreicht hatte, erlosch 
sieben Tage danach seine Lehre. Der König K�ema hatte K�emailkara,· dem völlig 
Erleuchteten, ein unbedeutendes Monument (caitya = stüpa, de Ja Vallee Poussia, 
Harvard Journal of A siatic Studies, I I ,  S. 283) errichten lassen. Da machte sich . 
der Gildenm9ister auf und fragte die Einwohner des Landes ( Speyer, WZKM XVI, 
S. 107 ) ,  ob jenem Erhabenen, Buddha, irgend ein Stupa sei worden errichten lasse·n. 
Sie bedeuteten ihm, König K�ema habe (ihm) ein unbedeutendes Monument er
richten lassen. Da kam ihm (dem Gildenmeister) der Gedanke, er habe j a  dies Gold 
von wegen K�emailkaras, des völlig Erleuchteten, herbeigeholt, (dies)er habe (je
doch) das völlige Nirväl).a erreicht, er sollte doch wohl das Monument eben dieses 
Erleuchteten, Erhabenen, mit eben diesem Golde zu einem bedeutenderen gestalten 
(d. h. ausbauen) lassen. Nach solcher Erwägung trug er dem Könige K�ema vor : 
, Großer König ! Dies Gold hohe ich von wegen K�emailkaras, des völlig Erleuchte
ten, herbei. Doch erreichte der Erhabene das völlige Nirväl).a. Gestattest du es, 
großer König !, so möchte ich jetzt mit eben diesem Golde d ieses  Monument jenes 
Erhabenen in ein bedeutenderes (aus)bauen lassen.' Der König beschied ihn, zu 
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Zwar führte nun Mus7 aus, daß Poerbatjaraka8 den zweiten Absatz des 
eingangs ausgehobenen Sanskrittextchens mißverstand9, und ich bin auch 
überzeugt, daß dem wirklich so ist, läßt doch auch ohnedem die Angabe 
des Textes, der Vorsteher der Kaufmannsgilde beabsichtige, diesBn Stupa 
größer bauen, d. h. vergrößern zu lassen, gar keinen Zweifel darüber auf
kommen, daß d a s  Monument erweitert wurde, welches König K11ema 
errichtet hatte. Es war ja, wie der Text vermeldet, das einzige, welches 
dem Buddha K�emaii.kara war errichtet worden. Das Urteil, es handle sich 
um einen Erweiterungsbau, ist also ganz unabhängig davon, wie man den 
besagten zweiten Absatz des ausgehobenen Textes auffasse. 

Es scheint mir dies aber noch durch eine weitere Erwägung erhärtet
1zu

werden. Wie immer man sich zu dem einheitlich überlieferten atinava 
stellen mag10, eines bleibt davon unberührt : daß nämlich der Kuppelbau 
erneuert wurde11• Damit ist doch auch mit ausgesagt, daß von den Treppen
abgesehen der Teil des Stupa unterhalb des Kuppelbaues belassen wurde, 
wie König K�ema ihn errichtet hatte. Der wurde nicht erneuert. 

Dann ergibt sich aber zwangsläufig, daß die vier Treppen an den alten 
Baukörper angesetzt wurden, und es fragt sich nun, ob die beiden ersten 
Textabschnitte, ohne daß man dem Wortlaute Gewalt antäte, sich so 
verstehen lassen, daß das Baugeschehen sich in den allgemeinen Rahmen 
des Erweiterungsbaues eines vorhandenen Stupa einfüge. 

tun, wie er wünsche." Danach dürfte auch die Übersetzung etwas abzuwandeln sein, 
welche Poerbatjakara (Bijdragen, 81 , S. 532) für die Textstelle D ivyävadäna, 
S. 243, Zeile 7, bietet. Er gibt den Satz :  yannvahametenaiva suvartiena tasya b ud• 
dhasya bhagavatascaityarp, mahesäkhyataram kärayeyam so wieder: „Laat ik dan 
maar met dit goud een grooteren caitya voor den heer Buddha maken." Dem Zu
sammenhange nach muß der bestimmte Artikel stehen : „Wenn ich nun das Monu
ment Buddhas, des Erhabenen, größer machen ließe I" 

7 Bulletin de l'Ecole Franfaise d'Extreme Orient, 32,  S. 31 9. 

8 Bijdragen tot de Taal-, Land- en Volkenkunde van Nederlaridsch-Indie, 81 , 
s. 534.

9 Poerbatjakara übersetzt folgendermaßen:  „daarop werd de hol, van denzelfden
vorm als die van den koning, gemakt, z66 dat de pinakel (van den kl�inen 

_
stupa,

die door den koning was gemakt) ommanteld werd." 
10 de Ja Vallee Poussin, HJAS I I ,  S. 281 , liest abhinava, und bh und t sind in

manchen Handschriften bekanntermaßen einander ziemlich ähnlich und werden 
auch von den Abschreibern verwechselt. 

11 Ich brauche nur auf Fouchers Übersetzung zurückzuverweisen und aus de Ja 
Vallee Poussins genanntem Aufsatze auszuheben, daß er die Worte : tasyäbhina
vasyätitf,asyopari wiederl§ibt : „par dessus ce döme tout fraichemant bäti", mag er 
auch zusetzen, sie lassen sich schwer in dieser Weise verdolmetschen. Ebenso lesen 
wir bei Poerbatjakara, Bijdragen, 81 , S. 534 : „Verder werd boven op den aller
nieuwsten hol een harntikä gemaakt." 
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Divyävadäna 244, 7 ff. 271 
Mir scheint dies angängig zu werden, wenn man den Begriff des Wortes 

yävaJ anders faßt, als es bisher geschah11, und zwar im gewöhnlichen :  bis. 
Dann bedeutet der erste Absatz des Textes : „ Darauf begann er, ausnahms
los nach allen vier Seiten des Stupa _ zu einzeln ( ?) vier Treppen erbauen 
zu lassen, der Reihe nach bis zum ersten Rundgang, darauf der Reihe. 
nach (bis zum) zweiten, darauf (bis zum) dritten Rundgang, (und) der 
Reihe nach bis zum Kuppelbau (a'!14a) ." Soviel ich sehe, bleibt dabei nur 
ungewiß, was pratika'Y}/hukayä oder pratika'Y}/hakayä heißt. Trifft Böht
lingk das Richtige13, bedeutet das Wort : „einzeln", dann läßt sich der 
Ausdruck verschieden verstehen. Dabei kommt es mir deshalb wenig 

�ahrscheinlich vor, daß pratika'Y}/hukayä oder pratika'Y}/hakayä besage,
die Treppen seien horizontal gegen einander abgesetzt gewesen, weil es die 
übliche Art zu bauen war, die Treppen nicht um das ganze Bauwerk ge
schlossen herumzuführen14• Dann steht nur mehr offen, zwischen folgenden 
beiden Möglichkeiten zu wählen.  Entweder wird ausgesagt, daß die 
Treppen Stück für Stück, eine u m  die andere, der gehörigen Abfolge 
nach hochgezogen werden, oder, daß die Treppen nicht in durchlaufender 
Flucht hochführten, sondern sie an den drei Umgängen gegeneinander 
abgesetzt waren. Soweit ich sehe, läßt sich das nicht sicher entscheiden. 
Weiter muß ich es dahingest_ellt bleiben lassen, ob Poerbatjakara (vgl. 
S. 2_71 ,  Fußnote 12) den Begriffsinhalt des Wortes praiika1Jthukayä
pratika1Jthakayä richtig bestimmt habe. Mir will es vorkommen, als 
sei es einstweilen ratsamer, diesen fraglichen Ausdruck nicht von prati
ka'Y}tham zu trennen. Es bleibt damit zunächst offen, ob sich seine Bedeu
tung nach den Angaben des Mahäparinibbänasuttanta bestimmen lasse, 
auf welche sich Poerbatjakara stützt. Statt yävat mit dem Nominative 
zur Bezeichnung des örtlichen Grenzpunktes wäre der Akkusativ gewiß 
vertrauter, indessen ist ein gleichgearteter Fall im PW ausgehoben111, ein 

11 Foucher setzt dafür ein :  puis, ich bin mir aber nicht sicher, ob yävat in dieser 
Weise die zeitliche Abfolge zweier Handlungen bezeichnen kann. Poerbatjakara 
läßt das Wort in seiner Übersetzung aus : „aldus begon hij met het maken, aan de 
vier zijden, van de vier wegen, die op een punt samen komen (of :  elkaar kruisen) 
[Fußn. 1 :  pratika'fJ-!huka of -ka'fJ-!haka] ; daarna de eerste m ed h i ,  daarna de tweede 
en dan de derde m e d h i  en daarop werd de bol, van denzelfden vorm als die van 
den koning [Fußn. 2 :  Dit m oet de beteekenis zijn van : tathävidharp, bhüpasyä'f.14arp,] , 
gemaakt, . . .  " 

13 � W, Generalindex, unter pratika'TJ-!hakayä. Pratika'fJ-!hukayä wird hier still
schweigend verworfen; Auch Cowell und Neil übersetzten im Index zum Divyä
vadäna : separately. 

14 Vgl. die Abbildungen bei Gombaz, Melanges Chinois et bouddhiques, I I ,  S. 1 81 ,  
Abb. 8 ;  S .  21 8, Abb. 2 3 ;  S .  249, Abb. 41 ; S .  255, Abb. 4 5 ;  S .  2 88/9, Abb. 5 8 -61 ; 
I I I ,  S. 1 29, Abb. 1 0 a ;  S. 1 3 1 ,  Abb. 1 1  a ;  b ;  S. 1 32,  Abb. 1 2 b ;  S. 1 3 7, Abb. H. 

11 VI 1 3 5 a, Schlußbeleg unter e) .
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weiterer steht Tanträkhyäyika, hrsg. v. Johs. Hertel, Berlin 1910, S. 57, 7 ;
und der zeitliche Grenzpunkt wird nach yävat öfter durch den Nominativ 
festgelegt . Ich glaube darnach, gegen meine Übersetzung sei nichts 
Wesentliches einzuwenden.

Klar ist im ganzen auch der dritte Absatz. „Zuletzt wurde über der
in beträchtlichem Ausmaße neuen Kuppel (eine) Harmikä gebaut, der
Reihe nach wurde (ein oder der) Mast aufgerichtet und an (einer oder der)
,Regenschale' wurden die großen Mal).i-Kleinode aufgesetzt."

Abgesehen davon, daß nicht auszumachen ist, was die Mal).i-Kleinode
eigentlich sind18., handelt es sich bei dieser Stelle lediglich darum, ob man
das sonst unbelegte atinava mit de la Vallee Poussin17 als irrig verwerfen
und abhinava in den Text aufnehmen muß. Beide Wörter können einander
in den Manuskripten ja zum Verwechseln ähnlich aussehen. Ich möchte

mich für die überkommene Form atinava entscheiden, und zwar deshalb,
weil wir im ersten Absatze des eingangs ausgehobenen Textstüchens er
fahren, der Vorstand der Kaufmannsgilde habe die Treppen, welche er
zubauen ließ, bis zur Kuppel hinaufführen lassen. Diese muß also zum
alten Stupa des Königs K�e�a gehört haben. S�e kann nicht „ganz neu"
(abhinava) hergestellt, sondern nur „in weitem Ausmaße neu" gestaltet
worden sein. Daß atinava sonst nicht belegt ist, beweist nichts gegen das
Wort, das aus der Sprache der Maurer und Baumeister stammen dürfte.

Trügt nicht alles, so haben wir im dritten Absatze unseres Textstück
chens einen Anhalt gewonnen, wie sein zweiter aufzufassen sei, und zwar 
sowohl in formaler Hinsicht wie nach Seiten des allgemeinen Inhaltes .

Was diesen angeht, s o  darf man nun unterstellen, e s  werde darin aus
geführt, was am Kuppelbau des Königs K�ema erneuert wurde. Andern
falls bleibt der Ausdruck reichlich leer und bezuglos.

In formalem Betrachte aber ergibt sich, daß derjenige, welcher han
delte (krtam) der Vorstand der Kaufmannsgilde ist. Dies folgert daraus,
daß dieser auch das logische Subjekt zu krtam des dritten Abschnittes
ausmacht. Wird nun im Hauptsatze berichtet, was und wie der Gilden
meister baute, dann kann der abhängige Relativsatz nur die nähere Aus
führung dazu bringen, oder, mit anderen Worten, alle Wahrscheinlichkeit 
spricht dafür, daß das logische Subjekt zu pratipäditii ebenfalls der Gilden
meister ist. Damit scheidet zunächst einmal eine an sich mögliche Deutung 

11 Das pW übersetzt den Ausdruck einfach mit Juwelen. In der tibetischen

Mahävyutpatti, Ausgabe Sakakis, wird er teils als Karmadhäraya (Nm. 3625,

5958) , teils als Dvandva (Nr. 5942) wiedergegeben. Dies Werk ist nun nicht gerade

ein Kronzeuge. Aber auch andre Stellen helfen nicht weiter, eine klare Einsicht zu

gewinnen. Das bleibt aber für den Inhalt det Baugeschichte ziemlich belanglos.
11 HJAS II ,  281 ,  Punkt 5.

. 
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des Textes aus. Man kann krtam und pratipäditä nicht plusquamperfek
tisch fassen und übersetzen : „Der Kuppelbau aber des Königs war so 
gemacht worden, daß da im Inneren der „ Pfostenmast" (yüpaya$#) war 
eingesetzt gewesen." Nach allem scheint mir, es empfehle sich zu übe�
setzen : „Er (der Vorstand der Kaufmannsgilde) gestaltete den K uppel
bau des Königs so, daß darin im Inneren der ,Pfostenmast' eingesetzt 
wurde." 

Mir ist nicht recht eingängig, warum gezweifelt wurde, ob bhüpasya 
richtig überliefert sei18• Der Text fügt sich doch damit glatt zum sinnvollen 
Ganzen ; und da der Kuppelbau umgeändert wurde, welchen König K�ema 
errichtet hatte, kann man nunmehr auch bhüpasya nicht mehr in stüpasya 
umändern, weil vom Stüpa des Kaufherren gesprochen werdel9• 

Die Meinungen gehen auch sonst noch auseinander, was dies Text
stückchen eigentlich aussage. So versteht es de la Vallee Poussin dahin, 
der Vorstand der Kaufmannsgilde habe einen neuen Stüpa über dem 
alten erbaut, die neue Kuppel h_abe dabei die ursprüngliche König K�emas 
überdeckt, Mast un� Schirme mit eingeschlossen18; 

Ich weiß nicht, ob dies so sicher ist, daß jede andre Auffassung aus
geschlossen wird. Besagt der erste Absatz unseres Textchens, daß die drei 
ersten Treppenfluchten bis zum ersten, zweiten und dritten Rundgange 
hochgebaut wurden, dann kann man dem doch wohl nur entnehmen, daß 
der alte dreistöckige Bau belassen wurde, wie er von König K�ema war 
errichtet worden. Es wurden led igl ich vier Treppen, eine an jeder .Seite, 
angebaut . Wird nun im Texte weiter berichtet, daß die Treppen bis zur 
Kuppel gebaut wurden, dann kann dies entsprechend auch nur bedeuten, 
daß sie bis zum Firste der Kuppel hochgeführt wurden, wobei wie im 
ersten Falle der dreigeschossige Unterbau auch die Ausmaße der Kuppel 
unverändert blieben. Wurde die letzte Treppenflucht bis zum Pole der 
Kuppel emporgebaut, wie König K�ema ihn errichtet hatte, dann konnte 

18 Schon Cowell und Neil fragten in der 2. Anmerkung auf S. 244 ihrer Ausgabe 
des Divyavadana, ob nicht stüpasyä'{lif,am zu lesen sei. Diesen Vorschlag griff 
Foucher auf (L' Art Greco-bouddhique du Gandhära, 1, S. 96, Fußn. 1 ) ,  und sie wird
gegen Poerbatjakara ( Bijdragen, 81 , S. 534 und Fußnote 2) verteidigt von Mus 
(BEFEO 32, S. 31 9) . Gombaz, MChB IV, S. 52, Anm. 2, neigt dem zu, bh üpasya bei
zubehalten. 

it Mus, BEFEO 32,  S. 31 9. 
20 H JAS II, S. 281 , unter Punkt 4 :  „1\ous savons que Je travail du rnarchand est

un travail d'embottement. On a un sens raisonnable, et uns bonne explication dti
pratipäditä, en lisant : ,Et l'oeur du stüpa fut fait de teile

. 
sorte que la hampe du

stüpa [primitif] se trouva placee a l'interieur.' Le marchand construit un nouveau
stüpa sur l'ancient, et Je nouveau döme recouvre l'ancient edifice, Ja hampe aux 
ombrelles comprise." 

· 
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sie vom Gildenmeister nicht überhöht werden. Abgeändert wurde die 
Kuppel nur insofern, als die yüpaya$ti eingesetzt wurde. Über diese so in 
beträchtlichem Ausmaße erneuerten Kuppel wurde dann eine H armikä 
gesetzt. 

Unter solcher Voraussetzung kann man, glaube ich, dem Texte auch 
entnehmen, daß der ursprüngliche Stüpa wie keine Harmikä so auch 
keinen Mast mit „Regenschale" trug, daß auch diese letzteren Dinge vom 
Kaufherren zugefügt wurden, und er, um sie anbringen zu können, die alte 
Kuppel umbaute, indem er die yüpaya$ti einsetzte. 

Leider ist der Text gerade hier nicht eben glücklich überliefert, wenn 
sä yüpaya$ti auch in der besten Handschrift D steht. Aber auch die�es 
Manuskript ist aus dem nepalesischen in das Devanagari-Alphabet um
geschrieben. Was in der Quelle steht, ist nicht so sicher auszumachen. 

Lassen wir aber, da nichts anderes möglich ist, einmal gelten; daß 
sä yüpaya$ti die echte Lesart sei. Dann vermag niemand anzugeben, was 
dies von mir zwischenzeilig übersetzte Wort eigentlich bedeute. Nur 
kommt es mir ganz �nwahrscheinlich vor, unter dieser yüpayMti sei das
selbe zu verstehen, was im dritten Absatze des Textchens als ya$ti be
zeichnet wird . Träfe dies nämlich .zu , dann sagten beide Abschnitte das 
gleiche aus. Könnte man bei solcher Voraussetzung doch die yüpaya$/i 
unmöglich einsetzen, ohne gleichzeitig auch · die ya$ti mit aufzurichten. 
Da aber im Texte beide Handlungen aufeinanderfolgen, erst die yüpayMti 
eingesetzt, danach die ya$(i aufgepflanzt wird, muß yüpaya$(i .etwas 
anderes meinen als ya$ti. Ich glaube, soweit sah Gombaz, MChB iv, S. 52, 
Fußn. i ,  Absatz 5, richtig. Nur bedünkt mich, dann werde Fouchers
Auffassung : „le mät (vous savez ce mät qui sert de hampe)" doch etwas 
zweifelhaft. In dieser Übersetzung ist yüpa = mät, ya$(i = hampe ge
setzt. Sollte man bei Fouchers Deutung nicht auch eher ya$(iyüpa statt 
yüpaya$(i erwarten ? Es ist müßig zu fragen, ob unter yüpaya$ti ein 
Schaft, ein Mantel oder ein irgendwie zubereitetes Fußstück der ya$ti zu 
verstehen sei, welches in das Bauwerk der Kuppel als Fundament für die 
ya$ti eingesetzt wurde. Sicher dürfte nur sein, daß yüpaya$(i etwas 
anderes als ya$ti benennt. 

Vielleicht wird m'an nun darauf hinweisen, im Texte fehle jede aus
drückliche Angabe, daß Mast und „ Regenschale" seien neu angefertigt 
worden, es müßten also vorhandene Stücke sein verwendet worden. Schon 
das sä vor yüpaya$(i deute an, daß es sich um eine bestimmte yüpaya$ti 
handeln müsse, und das könne dann nur die sein, d�e schon im alten Bau 
d es K önigs K�ema vorhanden war. Aber abgesehen davon, daß die Wort
gebung des Textes hier nicht gerade sehr fest steht, bleibt es doch, wie 
mir scheint, offen, ob man auf _das sä einen so großen Nachdruck legen 
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dürfe nach der Seite hin, daß es die Identität der yüpaya$(.i im neuen Bau 
mit einer des alten erhärte. Der bestimmte Artikei täni findet sich ja auch 
bei mahämary,iratnäni, reichlich b efremdlich steht er im Texte hinter dem 
nominalen Ausdrucke21• Bedeutet sä, daß die yüpaya$# die des Königs 
Kf?ema war, dann muß täni auch bekunden, daß die mahämaniratnäni 
ebenfalls die Kf?emas waren, welche wieder verwendet wurden. Wozu be
durfte es dann aber dessen, sie aufzusetzen ? Konnten sie d och kaum je 
wo anders sein angebracht gewesen, als an der „ Regenschale", und ge
rade bei dieser fehlt ja der bestimmte Artikel, welcher sie als die des 
Königs Kf?ema erweist, und diese Lücke bleibt auch dann sehr eigentüm
lich, wenn es sich um die bekannten sieben Kleinode handelt . Ist es die 
Aufgabe dieses sä, die yüpaya$# als diejenige des Königs Kf?ema vom 
alten Stupa zu erweisen, dann fehlt der bestimmte Artikel oder irgend 
eine andre Identitätsbestimmung auch vor ya$(.i in ya$tyäropary,a. So sehr 
eindeutig kommt mir nach allem dieser bestimmte Artikel sä damit selbst 
dann nicht vor, wenn der Text hier richtig überliefert ist. Mich mutet es 
an, als sei die Sprache auch im übrigen in diesen Texten einigermaßen 
lässig. Es ist kein Grund abzusehen, warum kärita mit krta wechselt, und 
dies um so weniger, als kärita wohl an jeder Stelle klarer wäre als krta. 
Ich vermag diesem sä keine durchschlagende Beweiskraft nach der Seite 
hin zuzuerkennen, daß damit erwiesen werder die yüpaya$(.i sei diejenige 
des Königs Kf?ema, es sei nach diesem sä unmöglich, yüpaya$ti, ya$(i, 
„ Regenschale" und die darauf aufgesetzten Kleinode als Dinge zu ver
stehen, welche der Vorstand der Kaufmannsgilde dem Bau neu zugefügt 
habe.  Man wird zunächst einmal .das nepalesische Manuskript einsehen 
müssen, aus welchem D umschrieben wurde, um Sicherheit zu gewinnen . 

. 
Fasse ich meine Ausführungen zusammen, so ergibt sich mir folgendes 

Bil� : Vorhanden war ein recht unbedeutender Stupa König Kf?emas in
drei Geschossen, deren jedes einen Umgang trug22• Darauf r�hte ein 
Kuppelbau. An diesen Baukörper wurden neu vier Treppen angesetzt,

� 

n�ch jeder Seite zu eine. Sie wurden bis zu den drei Umgängen und zum
Firste der Kuppel hochgezogen, sei es nun, daß sie einzeln gebaut wurden 
oder, was mich wahrscheinlicher bedünkt, daß sie an den d rei Rund
gängen gegeneinander abgesetzt waren und nicht in durchlaufender Flucht 
hochgezogen wurden. Die Kuppel ward in beträchtlichem Ausmaße er
neuert . In das Innere ihres alten Baues wurde die yüpaya$(i eingesetzt, 

2 1  Die Worte kommen mir so seltsam gestellt vor, daß ich mich frage, ob hier 
der Wortlaut gestört überkommen sei. 

11 Vielleicht darf man doch darauf hinweisen, daß in der Hindi medhi auch den· 
jeriigen Teil der Tenne bezeichnet, auf welchem das Vieh im Kreise herumgetrieben 
wird, um die Körner auszutrampeln. 
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über der Kuppel (eine) harmikä neu errichtet. (Ein oder der) Mast wurde

aufgerichtet · und (eine oder die) Regenschale mit den großen Mal).i

J uwelen b esetzt. Mir kommt es nicht unwahrscheinlich vor, daß wie die

harmikä auch die restlichen Aufsätze dem alten Stupa neu hinzugefügt 

wurden. 
Die weiteren Zubauten um diesen Stupa herum können hier auf sich 

beruhen bleiben . Es verdient aber doch festgehalten zu werden, daß das 

religiöse Verdienst, einen solchen Umbau durchgeführt zu haben, offenbar

nicht dem Bauherrn des alten H eiligtumes zufiel, sondern demjenigen, 

welcher den alten Bau erweiterte. Das darf man nach unserem Texte

wohl gelten lassen. 
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Ein byzantinisches Sgrafitto nach dem 
Paiicatantra. 

Von Friedrich Weller. 

Im Pantheon für 1941 bildet v. Falke auf 
S. 47 eine Sgrafittoilchalc ab, die, in Konstan
tinopel ausgegraben, byzantinischer Herkunft 
ist. In der oberen Hälfte sieht man einen Lö
wen über Rankenwerk, dessen einer Zweig eine 
Blume, nach v. Falke eine Rose, trägt. In der 
unteren Hälfte der Schale ist ein Hase darge
stellt, welcher in vollem Laufe nach dem 
Kopfe des Löwen zu springt. Wie es mir vor
kommt, tut er dies über eine Grasfläche ; v. 
Falke äußert sich leider nicht darüber. Ob der 
Löwe gerade springend gedacht sei, wie v. Falke 
meint, das kann zweifelhaft sein. v. Falke be
gründet seine Auffassung nicht näher. Viel
leicht liegt der Löwe auch nur da. Der Stoff 
wird an der gemeldeten Stelle nicht gedeutet. 

Dargestellt sein wird nun auf dieser SChale 
eine Szene aus der Erzählung vom Löwen und 
dem schlauen Häslein. Diese wird stofflich 
eindeutig bestimmt, wenn man auf Jobs. Her
tels Tanträkhyäyika-Ausgabel, S. 25f., ver
'!eist. �amit wi!-1 ich nicht sagen, jenes Sgra
f1tto sei nach diesem Tanträkhyäyika herge
stellt, ich führe diesen Text nur an, weil er sich 
am besten als die Quelle eignet, auf welche 
der Stoff bezogen werden kann. Ihn· so allge
mein zu beziehen scheint mir deiihalb nötig zu 
sein, weil es einigermaßen schwierig bleiben 
wird, auszumachen, welche Textgestalt dem 
Künstler eigentlich geläufig war und aus wel
cher Textüberlieferung er letzten Endes 
schöpfte. Doch · kommt unserer Abbildung 
schon recht nahe, was dem Anwär-i Suhaili 
nach das Häslein dem ergrimmt fauchenden 
und mit dem Schweife peitschenden Löwen 
vorschwindelte'. Darnach wäre auf dem Sgra
fitto dargestellt, wie das Häslein st:mem Vor
geben nach zum Könige der Tiere eilte, nach
dem es von dem erheuchelten Widersacher des 
abgebildeten Löwen angeblich war aufgehalten 
worden. Der Löwe läge dann in seinem Lager. 
Daß die Geschichte aber sich auf einer Wiese 
bei Bagdad abspielte, wird eingangs der Er-

. 1 )  Abhandlungen der Kgl. Gesellschaft der 
W1ssen•chaften zu Göttingen , phil.-hi.t. Klasse 
Neue Folge, Band 12, 2 ;  Berlin 1910. 

'
2) AuRgahe Ouseley, Hertford, 1851 ,  S. 106. 

zählung im Anwär-i Suhaili berichtet. Die 
Rose auf dem Sgrafitto soll dann wohl an
deuten, daß die Wiese von paradiesischem 
Dufte erfüllt war, wie es das Anwär-i Suhaili 
schildert, denn dabei wird auch im Texte von 
Rosen gesprochen. 

Es ist mit alledem nicht ausgemacht, daß 
wirklich das Anwär-i Suhaili dem Bildchen zu
grunde liegt, nur wird man nicht mehr be
zweifeln, daß eine Szene aus dem Paiicatantra 
auf der Schale dargestellt ist. 
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Buddhistische Einflüsse auf die christliche Kunst 

des europäischen Mittelalters. 

Von 
Friedrich Weller. 

Von jeher fiel es auf, wie Meister Francke die Geburt Christi

darstellte. Am bekanntesten ist das im Jahre 1424 bestellte Bild

vom Thomasaltare der Englandfahrer in der Hamburger Kunstha1le.1

Im wesentlichen wiederholt sich die Darstellung geschnitzt am

Barbaraaltare zu Helsingfors.1

Gewöhnlich wird mit jenem ersten Bilde Meister Franckes zu-

_sammen eines Fra Filippo Lippis (etwa 1406-1469) genannt, welches 
- für die Hauskapelle der Medicee� gemalt - sich heute im Kaiser
Friedrich-Museum zu Berlin befindet. 3 Auch zu diesem Bilde sind 

. 
vom gleichen Manne noch. zwei Fassungen 4 bekannt. Sie werden 
beide in Florenz aufbewahrt, das eine in den Uffizien,6 das andere in 
der Galeria Anti ca e :Moderna. 6 Die beiden ersten dieser drei Ge
mälde sind sich sehr verwandt, das dritte weicht stärker ab, gehört 
aber stofflich trotzdem mit ihnen zusammen. 

i Bella Marten s, Meister }'rancke, Textband S. 32 und Tafel xxiv. Am 

meisten zu empfehlen ist der ebenso billige wie schline farbige Druck, welchen 
der Angelsachsenverlag unter Nr. iii/1 a, Deutsche Kunst M/n/go 98 herausgab. 

1 Mar te n s, Meister Francke, S. 42 und Abbildung 2 im Textbande (links 

oben). Vgl. auch Anm. 85 in diesem Buche, wo verwiesen wird auf die Zeitschrift 
für bildende Kunst, N. }'. 26, 1 915, S. 18 und Abb. 8. 

a Guter Abdruck einer Photographie bei H. Brockhaus, Forschungen über
Florentiner Kunstwerke, Leipzig 1902, Tafel vi. Eine farbige Abbildung ist wohl 
am bequemsten zugänglich in Velhagen und Klasings Monatsheften für Dezember 

1939, Titelbild. 

' Maria Luisa Genga r o, Umanesimo e rimascimento (= Storia dell'arte 

classica e italiana, Band 3), Turin 1940, S. 175.

5 Abgebildet bei G e ngaro, a:a. 0., Abb. 165.

6 Wiedergegeben bei H. Brockhaus, Forschungen über Florentiner Kunst

werke, Abb. 21, oder liei Emile M a l e, L'Art religieux de Ja fin du moyen age en 
France, Pari& 1908, Abb. 3. 

Wr Zeitsehr. f. d. Kunde d. Morgen1. L. Bd. 
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Es gibt noch andere Bilder, die dem Gegenstande nach wenig
stens zum Teil hierher gehören, sicher mehr, als mir der Zufall 
in Mußestunden bekannt werden ließ. Für meine Zwecke reicht es 
aus, das eine oder andere Beispiel zu nennen. So verweise ich auf 
das leider stark zerstörte Altarbild vori Lye im Historischen Mu
seum zu Stockholm, l eine norddeutsche, wohl Lübecker Arbeit aus 
dem zweiten Viertel des 15. Jahrhunderts,2 sowie auf das Mittel
stück eines Gemäldes aus der Galerie Schleißheim. s Hierher gehören 
auch Bilder mit, wie das vom Ortenberger Altare im Darmstädter 
Museum, welches aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts stammt 
und als Anbetung des Kindes angesprochen wird.' Auf einzelne 
Bilder sonst noch hinzuweisen, wird sich im Verlaufe meiner Aus
führungen eine Gelegenheit ergeben, die Sachlage allgemein zu 
charakterisieren genügen die angeführten Kunstwerke. 

Ihrem Wesen nach fallen diese Darstellungen der Geburt Christi 
unter diejenige Grupp�, welche in der christlichen Kunst gegen den 
Ausgang des 14. Jahrhunderts " aufkommt, um die ältere Form, wie 
die Geburt des Herrn in der bildlichen Kunst geschildert wurde, 
innerlich gänzlich umzuwälzen und zu verdrängen. 6 Auf den neuen 
Bildern gebiert Maria Christus nicht mehr, indem sie auf einer 

1 Abbildung 21 bei Henrik Corn  e l l, The Iconography ef the nativity of 
Christ (= Uppsala Universitets arsskrift 1924, filosofi, sprll.kvetenskap och histo
riska vetenskaper, 3), Uppsala 1924, S. 24. 

1 Corn e l l, Iconography, S. 23/25. 
• Nach Tafel 17  im Jahrbuche der kunsthistorischen Sammlungen des allerh.

Kaiserhauses, Band 23, Wien 1903, wiedergegeben bei Wilhelm M o l sdorf, Christ
liche Symbolik der mittelalterlichen Kunst, 2. Aufl„ Leipzig 1926, Tafel 5. 

' Farbig abgebildet auf Tafel xxv bei Burger -Schmi  tz -Beth, Die Deutsche 
Malerei vom ausgehenden Mittelalter bis zum Ende der Renaissance, Band ii (im 
Handbuche der Kunstwissenschaft, Berlin-N eubahelsberg, Athenaion-Verlag). 

5 Corne l l, Iconography, S. 1. Stephan Be i s s e l  führt in seiner Geschichte 
der Verehrung Marias in Deutschland während des Mittelalters, Freiburg im Breis
gau 1909, S. 603, aus, das Bild der Geburt Christi sei vom 1 3. Jahrhundert an
umgewandelt worden. Das Gut, welches C o rne l l s  Ausführungen belegt, scheint 
diesem recht zu

· 
geben. C or n e l l s  Ansicht ist auch MUe, L'.A.rt religieux de la

fin du moyen !ge en E'rance, S. 4. 
6 Mäle, am eben genannten Orte, S. 4, 5, 69. 

- 1478 -

BUDDHISTISCHE EINFLÜSSE AUF DlE CHRISTLICHE KUNST USW. 67 

Bettstatt liegt, das neugeborene Kind ruht auch nicht mehr in der 

Krippe. Unsere Bildwerke werden dadurch der neuen Art, Christi 

Geburt darzustellen, zugewiesen, daß sie - ganz oder zum Teil -

fola-ende Züo-e wesenhaft enthalten, durch die 'sie sich gleichzeitig b b 
auch mehr oder minder in der neuen Gruppe selbst herausheben : 
1 . Christus wird im Walde,1 nicht in einer Höhle oder Hütte ge
boren ; 2. die Gottesmutter kniet aufgerichtet bei der Geburt; 2 
3. das eben geborene Kind liegt nackend auf dem Boden ; s 4. hinter
Maria hängt ein Tuch oder der :Mantel herab, das Kleidungsst�ck
wird dabei öfter von Engeln gehalten.' 

Soviel ich nun nach der wissenschaftlichen Literatur ausmachen 
kann, ist dieser Stoff noch nicht erklärt. Dies dürfte aus den nach
folgenden Darlegungen ersichtlich werden. 

Von den beiden Liedern der Lucrezia de' Medici, welche 
H. Brockhaus 6 abdruckt, sagt das erste gar nichts über die Umstände 
bei Christi Geburt aus. Das andere spricht von dem „nel presepio 
ignudo nato" ,  weiter heißt es da : „evvi ancora in compagnia / solo 
'l bue e l'asinello". Diese beiden Stellen aber können sich nicht 
auf Lippis Gemälde beziehen, welches in der Hauskapelle der 
.Mediceer hing, weil das Christkind da auf einer blühenden ·wald
wiese liegt und Ochs und Esel darauf nicht abgemalt sind. Und 
wenn auch auf dieses Malers Bilde in der Galeria Antica e Moderna 
Ochs und Esel zu sehen sind, so treffen beide Lieder doch auch 
auf die restlichen zwei "\Verke Filippo Lippis nicht zu, weil da das 
neugeborene Kind im 'V alde auf der Erde, nicht in · der Krippe 
liegt. Diese Lieder sind also sicher nach einem anderen Legenden
kreise gedichtet, als die Bilder Fra Filippo · Lippis gemalt. 

1 Marte ns, Meister Francke, S. 172. 
2 Corn el l, Iconography, S. 6/7 .  
3 M äl e, L'Art 

.
religieux de l a  fin d u  moyen äge en France, S .  5.

' Corn ell, Iconography, S. 23/25, 42. Man braucht im übrigen nm die 
Abbildungen zu vergleichen, welche in dieser Arbeit S. 65, Anm. 1, 2 ;  S. 66,
Anm. 1, 3 aufgeführt wurden. 

5 Forschungen über Florentiner Kunstwerke, S. 66. 
5* 
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Ich fürchte aber auch, das unter Bernhard von Clairvaux' Namen 
gehende Gebet, nach welchem H. Brockhaus das Mediceerbild Lippis 
deuten möchte, reiche dazu nicht aus.1 Denn von dem ganzen Ge
schehen, welches auf dem fraglichen Gemälde geschildert ist, wird 
in diesem lateinischen Gebete mit keinem \Vorte gesprochen. Brock
hii.us verbindet beide, Text und Bild, denn auch so, daß er meint, 
einzelne Züge jenes H.vmnus seien allegorisch in Fra Filippo Lippis 
Bild dargestellt : der Weltbaumeister des Textes durch die A:is;t 
beim Christkinde des Gemäldes, der Bau der Welt sei an der 
Schichtung des Gesteins und dem Werden des Waldes mit seinem 
frischen und schlechten Bauholze zu verfolgen, durch die sprießenden 
Blumen sei Christus als immerwährender Quell charakterisiert und 
etliches andere mehr. Mich bedünkt, diese allegorischen Darstellun
gen seien, wenn sie wirklich im Bilde stecken, gegenüber dem 
eigentlichen Geschehen auf dem Malwerke nur sehr zweitrano·io-o ei 
und nebensächlich. Betreff�n sie doch die Hauptsache im Bilde, 
die Geburt Christi, gar nicht irgend wesentlich, sondern höchstens 
als Beiwerk, das ebensogut fehlen könnte, ohne daß dem Haupt
gegenstande des \Verkes, welcher ist : darzustellen, wie Christus c:re-ei 
boren ward, auch nur das Geringste abginge. Daß Christus geboren 
wurde, und zwar im \Valde ; die Mutter vor dem eben geborenen 
Kinde mit aufgerichtetem Oberkörper kniet, noch kniet, weil sie 
ihren Sohn in dieser Haltung zur \Velt brachte ·2 das neuO'eborene ' b ' 
Knäblein nackt in einer blumigen Wiese auf der Erde liegt, dies 
wird aber, neben noch anderem, in jenem angezogenen Texte gar 
nicht berührt. Dabei ist dies aber nicht nur das Wesentliche im Bilde ' 
mit dem alles andere steht und fällt, sondern dies \Vesentliche ist . .
weil e s  stofflich vom Hergebrachten abweicht, auch das, was als das 
Auffällige, Fremde eigentlich zu erklären ist, Diesen Stoff aber 
hellt uns der lateinische Hymnus in keiner ·weise auf. 

1 Der lateinische Text ist in seinen Forschungen über Florentiner Kunst
werke, S. 63, nachzulesen. C o r n e l l  pflichtet Brockhaus wohl nur bedingt und 
nicht für die Hauptsache bei (Iconography, S. 42). 

1 Cornel l ,  Iconography, S. 9/10; 38, Z. 2 von unten. 
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Dabei kommt es mir überdem doch vor, als wäre die alle-

gorische Deutung, welche H. Brockhaus vorträgt, im einzelnen

vielleicht auch noch nicht so recht zwingend und abschließend.

Jedenfalls findet man seine allegorischen Deutungen nicht so glatt

bestätigt, wenn man in Molsdorfs Christlicher Symbolik des Mittel

alters nachschlägt. Man sähe demnach die vorgetragene Symbolik

doch gerne an die allgemeine damaliger christlicher Kunst oder

dieser überhaupt angeschlossen und die einzelne Deutung aus ihr

erhärtet. 
Auch das von H. Brockhaus mitabgedruckte Textehen De Na

tivitate Domini enthält gar nichts, was Lippis Bilder erklärte. Mögen

auch auf dem einen seiner drei Gemälde der Geburt Christi Ochs

und Esel dargestellt sein, so gilt doch , was über die von H. Brock

haus augeführten Texte und ihr Verhältnis zum Mediceerbilde

Filippo Lippis ausgesagt wurde, auch für die beiden anderen : sie

beide enthalten wesenhafte Züge, welche nicht aus ihnen abzuleiten

sind, sei es nun, daß das Uffizienbild einfach, als eiue Art Spiegel

bild zum Gemälde für die Mediceerkapelle, eiuen Nachweis im ein

zelnen nunmehr erübrigt, oder das andere dadurch, daß Maria

vor dem Kinde auf der Erde aufgerichtet kniet, Bäume die Szene

trotz des Gemäuers in den Wald verlegen, wesenhafte Züge gemein

sam mit den übrigen zwei Bildern hat, die schon im Mediceerbilde

nicht aus den von H. Brockhaus angezogenen Texten aufzuhellen

waren, dies zu tun also auch für das verbliebene \Verk Lippis nicht

möglich wird. 
Ich bin aber auch überzeugt, daß das Auffällige im Stoffe der 

Bilder angegebener Art durch die von Beissel namhaft gemachte ' 
Stelle 1 aus den Meditationes vitae Christi Johannes de Caulibus'2 -
sie gingen unter dem Namen Bonaventuras - nicht zu deuten ist. 
Dies bestätigt zu finden, braucht man neben die von Beissel aus den 
Meditationes übersetzte Stelle nur zu halten, wie er l\Ieister Franckes 

1 B e i s sel,  Marienv�rehrung, S. 604. 
2 Livario Ol iger, Studi Francescani, 192 1 ,  S. 1 79 ff. 
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Bild 1 · beschreibt. Weder lehnt sich Maria auf Franckes Gemälde an 
eine Säule - es ist überhaupt keine auf dem Bilde zu sehen _ 

noch hatte Joseph Heu aus der Krippe an die Erde gelegt, dami� 
das Kind darauf zu liegen komme, wenn es geboren wird ; die 
Worte, welche Maria nach der Geburt zu Christus betet, weichen 
auf dem Bilde und in der angegebenen 'l'extquelle völlig voneinander 
ab ; kurz und gut, Wortlaut und Bild Meister Franckes weichen so 
stark von dem Texte der Meditationes vitae Christi ab, daß jenes 
nicht nach diesen g·emalt sein kann. Dasselbe gilt aus dem gleichen 
Grunde auch für die Gemälde Filippo Lippis : auf allen seinen 
Bildern ist Wald zu sehen, liegt das Knäblein auf der Erde, in den 
Meditationen aber wird Christus unter einem Regendach zur Welt 
gebracht.2 

Auf Fra Filippo Lippis Mediceerbild geht Cornell s nicht ausführ
licher ein, auf die anderen beiden überhaupt nicht; dafür leitet er
Meister Franckes Bild vom Englandfahreraltare stofflich aus den
Offenbarungen der heiligen Brigitte ab.4 Dies zu tun bestimmt ihn
einmal das Spruchband : "Dominus meus et deus meus" er meint' ' 
diese Worte seien denen entnommen, mit welchen nach dem Ge-
sichte der heiligen Brigitte in Bethlehem die Mutter Gottes das
Christkind nach seiner Geburt anbetete: „(Bene veneris,) Dt'>minus
meus et deus meus (et filius meus)" ;  zum anderen "beweise der von
den Schultern Marias gefallene Mantel, welchen, sie halb umspannend,
drei Engel hinter ihr halten, daß Meister Francke irgendwie an die
Offenbarungen der heiligen Brigitte gebunden sei.

Mir kommt es jedoch so vor, als seien die Fäden, welche V<'Tm 
'l'exte zum Bilde führen, nicht eben fest gesponnen. Denn erstens
wies schon vor Cornell Beissel darauf hin, daß die Worte auf dem

1 B e i s s el ,  Marienverehrung, S. 609. 
1 S. Bonaventurae . • .  opera omnia, herausgegeben von A. C. P e l t  i er, Band

xii, Paris 1868, S. 518 b :  et sie coguntur divertere ad quamdam viam coopertam 
ubi homines tempore pluviae divertebant. 

' 

3 Iconography, S.'42.
4 Iconography, S. 41/42. 
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Spruchbande des Franckeschen Bildes auch aus dem Johannesevan
gelium stammen können ; 1 zweitens stimmt, abgesehen davon, daß 
das Kindlein nackt auf dem Boden liegt, Maria kniet, Joseph fehlt, 
Ochs und Esel hinter der Krippe stehen, doch gar vieles vom 
Eigentümlichsten in Franckes Gemälde nicht zur Offenbarung der 
heiligen Brigitte. Es fehlen all die kleinen Dinge, welche dem 
Texte nach Maria vor der Geburt auf die Erde legte : die Schuhe, 
der Mantel, die Windeln, das Kopftuch ; sie dreht weiter der Krippe 
nicht den Rücken zu, wie . es Brigittes Offenbarung erzählt, 2 noch 
erfahren wir daraus etwas dahingehend, daß sich die Geburt in 
einem Walde zutrug. Und wenn auf Meister Franckes Bilde Engel 
ihren Mantel oder ein Tuch um Maria so gespreitet halten, daß dies 
Kleidungsstück hinter ihrem Rücken zur Erde niederhängt, dann 
kommt es mir eher vor, als sei dies vom Texte der Brigitteschen 
Offenbarung, nach welchem Maria den Mantel auf die Erde legte, 
doch ebenso verschieden als die bei der Geburt Christi aufgerichtet 
kniende Mutter von der auf einem Bette liegenden der älteren Dar
stellungen. Auf Franckes· Bilde fehlt die Kerze, welche Joseph der 
Brigitteschen Offenbarung nach in der Höhle anbrannte, noch anderes 
ließe sich leicht anführen, worin Text und Bild sich unterscheiden. 
Dies kann aber alles als für meine Belange gegenstandslos hier außer 
Betracht bleiben und beiseite gelassen werden. Denn auch ohnedem 
wird man mir einräumen müssen, daß Franckes Bild vom Seefahrer
altare nicht mit dem der heiligen Brigitte offenbarten Gesichte zu er
klären ist. Ebensowenig ist daraus auch die Geburtsdarstellung 
auf dem Barbaraaltare zu Helsinki stofflich abzuleiten. 

Noch weniger aber als Meister Franckes Bildwerke sind die 
Bilder Fra Filippo Lippis auf Brigittes Offenbarung zu beziehen. 
Dies gilt schon darum, weil Maria auf allen dreien ihren Mantel 
um die Schultern hängen hat. Auf zweien fehlen Ochs und Esel, 
dafür ist Joseph auf einem da, während er nach Brigitte während 

' Johannes �O, 28 ; Be i s s e l, Marienverehrung, S. 609. 
2 C o r n e l l, Iconography, S. 9. 
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der Geburt aus der Höhle hinausgegangen war und erst wieder 
hereinkam, als Maria das gewickelte Kind auf ihrem Schoße hielt.1 
Ich möchte nur noch auf eines hinweisen, daß nämlich auf allen 
drei Gemälden Lippis die Höhle überhaupt fehlt, in welcher nach 
Brigittes . Gesicht Christus geboren ward. Ich glaube, man darf 
darnach schon sagen, man könne sich kaum zwei Dinge denken, 
die trotz manches Gemeinsamen weiter auseinandergingen als Bri
gittes Offenbarung über Christi Geburt und die Darstellung dieses 
Geschehens auf Lippis Bildern. 

Angesichts dessen kommt es einem doch etwas unerwartet, 
wenn Bella Martens den Stoff des Franckeschen Bildes vom Eng
landfahreraltarn nach Cornell ebenfalls auf die Offenbarung . der 
heiligen Brigitte zurückführt.2 Man ist um so mehr überrascht, da, 
wie es mich wenigstens bedünkt, Bella Martens es eigentlich selbst 
als unmöglich erweist, den Stoff des Franckeschen Bildes a,us Bri
gittes Gesicht abzuleiten. ·  Denn erstens heißt es,5 Meister Francke 
habe „den Gedanken, daß das Christkindlein das Licht der Welt 
in einer Spelunca, nicht aber in einer Hütte erblickt habe, aus der 
byzantinischen Ikonographie übernommen", „selbstverständlich nur 
mittelbar" ,  und zwar über (Süd-)Frankreich.4 Daß sich die Mutter 
Gottes auf Franckes Bilde trotzdem vor  der Höhle6 befindet, diesen 
Zwiespalt sucht B. Martens so zu überbrücken, daß sie in Franckes 
Bild nicht so sehr die Geburt dargestellt sieht als vielmehr das große 

1 Text bei C orn ell ,  Iconography, S. 9, Z. 13 von unten : exivit extra ne 
partui personaliter interesset, und S. 10, Z. 14 von unten : que tune sedens in terra 
posuit filium suum in gremio . . . Z. 11 von unten : statim cepit eum diligenter in
volvere . . .  , Z. 6 von unten : hiis igitur completis intravit senex, et prosternens se 
ad terram genibus flexis adorando eum plorabat pre gaudio. 

2 Vorsichtiger geschieht dies in Anm. 50 des Textbandes über Meister 
Francke; bestimmter Anm. 296 und besondllrs S. 151 und Anm. 51. An dieser 
letzten Stelle werden mit C o r n e l l  auch die Worte auf dem Spruchbande : „Domi-· 
nus meus et deus nreus" als aus Brigittes Offenbarung entnommen angesprochen. 

3 M artens, Meister Francke, S. 81. 
' M arten s, Meister Francke, Anm. 175. 
6 Martens, Meister Francke, S. 32, 81/82. 

- 1484 -

:,„ . . 

/ '  

l 

BunnmsTISCHE EINFLÜSSE AUF DIE CHRISTLICHE KuNsT usw. 73 

\Vunder des ersten „christlichen" Gebetes : 1 den eben geborenen 

Christus anzubeten, dazu sei Maria „scheinbar erst eben aus der 

Höhle . . . hervorgetreten". 2 Dann entsteht aber deshalb eine ganz 

unmögliche Sachlage, weil Bella l\lartens vergißt, die Mutter ihr Kind 

mit aus der Höhle herausnehmen und wieder auf die Erde legen zu 

lassen. Außerdem aber betet nach der Offenbarung der heiligen 

Brigitte Maria ja ihr eben geborenes Kind s gerade in der Höhle an, 

in welcher sie es zur 'Welt brachte.4 Was Bella l\fartens ausführt, 

bedeutet also wirklich, daß sie praktisch die Brigittesche Offenbarung · 

aufgibt, weil damit eben beim besten Willen das Auffällige, U ner

wartete, Fremde im Stoffe der Franckeschen Darstellung nicht zu 

erklären ist. Es kann hier auf sich beruhen bleiben, daß der Zug, 

Maria trete zum Gebete vor die Höhle, aus keiner Legende belegt 

wurde, er also auch nicht als scheinbar unterstellt werden darf. 

Denn auch ohnedem ergi
-
bt sich doch wohl eines : wenn Meister

Francke insofern von Brigittes Offenbarung abweicht, als er die 

abgestellten Schuhe, die hingelegten Windeln und anderes mehr 

nicht malt, das nach diesem Texte eigentlich auf dem Boden liegen 

sollte, dann kann die Sachlage nicht mehr die sein, daß der Maler 

absichtlich von Brigittes Offenbarung abwich, weil er eine andere 

Stimmung im Bilde ausdrücken wollte, als jene sie enthält ; sondern 

Meister Francke wird viel eher jener Offenbarung überhaupt nicht 
gefolgt sein. Dies wird nun dadurch erhärtet, daß sich auf diesem 
Bilde manches vorfindet - von Gott Vater und der Taube des 
Heiligen Geistes ganz zu schweigen -, was im Gesichte der heiligen 
Brigitte nicht erwähnt wird : die Engel, welche ein Tuch oder ihren 
Mantel bei der Geburt des Herrn um Maria spannen ; der Wald, 
worin die Geburt statthat. Und doch machen d i e se  Dinge das 
wesenhaft Abweichende, Auffällige gegenüber allen anderen Bildern 

1 M artens, :M,eister �'rancke, S. 151. 
• Martens, Meister Francke, S. 82.
3 Maria kniet fraglos noch von der Geburt her, kniend brachte sie ihr Kind 

zur Welt. Das geht deutlich aus C o r n e l l s  Iconography, S. 7, 10, hervor. 
' Text bei Cornel l, Iconography, S. 10. 
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und Berichten über Christi Geburt mit aus, nicht diejenigen Züge, 
welche Bella Martens herausgriff, nach Cornell Meister Franckes 
Bild der Geburt Christi aus den Offenbarungen der heiligen Bri
gitte abzuleiten. Die genannten Züge des Bildes heben es gerade 
gegen diejenigen ab, welche nach Brigittes Offenbarung gemalt sind. 
Die gibt es auch.1 

Es bleibt somit auch nach Bella. Martens Buch bestehen, daß von 
dem U ngewölmlichen, Fremden in dieser Art Bilder der Geburt 
Christi noch zu erklären steht, woher es kommt. Dabei handelt 
es sich aber um folgende Züge : Christus wird im Walde geboren ; 
die Mutter kniet mit aufgerichtetem Oberkörper bei der Geburt; das 
Kind liegt nackt auf dem Boden, teilweise auf einer blumigen 'Viese 
wie in Lippis Mediceerbilde ; es wird nicht in der Höhle oder einer 
Hütte zur Welt gebracht ; um die Mutter wird ein Mantel oder ein 
Tuch gehalten, teilweise von Engeln. Zu all dem ist von Brigittes 
Offenbarung nur brauchbar, daß Christus nackt daliegt, aber schon 
der Ort, wo das neugebotene Kind liegt, stimmt in Bild und Text
nicht überein. Daß aber Joseph auf Franckes Gemälde bei der 
Geburt nicht anwesend ist, das braucht nicht auf Brigittes Offen
barung zurückzugehen,2 dies könnte auch aus Pseudo.-Matthäus 
stammen.5 Im Protevangelium des Jacobus ist zwar nicht klar 
ausgesprochen, wie die Lage ist, doch brauchte auch da Joseph bei 
Christi Geburt nicht zugegen zu sein.4 

1 Corn ell, Iconography, S. 15 ff. 
1 M artens, Meister Francke, S. 151, und Corne l l, Iconography, S. 9, Z. 13

von unten : (Joseph) exivit extra ne partui personaliter interesset. 
? v. T i s c h endorf, Evangelia Apocrypha, 2. Aufl., Leipzig 1867, S. 77 (xiii, 3). 
• In Frage kommt die Stelle aus dem Protevangelium des Jacobus xviii, 1

-xix, 2, bei Edgar Hennecke, Neutestamentliche Apokryphen, 2. Aufl., Tübingen 
1923, S. 91. Vgl. auch Rennecke, Handbuch zu den ,neutestamentlichen Apokry
phen, Tübingen 1904, S. 106 f. Ich kann die Dinge schwer beurteilen, da mir die 
dazu nötigen Sprachkenntnisse teilweise abgehen. Nur scheint es mir, als s11i im 
Protevangelium des Jacobus die Sachlage auch deshalb einigermaßen schwierig zu 
beurteilen, weil der Text hier gestört überkommen sein dürfte. Es ist doch sehr 
auffällig, daß Joseph hier in der ersten Person (von xviii, 2 bis xix, 1 ,  ausgenommen 
den Schluß : xcd El11:E11 aiirq, fi µaia bis xa! c111:1Ei 'lj µaia µET' avrov) von sich und

- 1486 -

BunnHIISTIBCHE EINFLÜSSE AUF DIE CHRISTLICHE Ku.NBT ·usw. 75 

überschaut man rückblickend, was ich bislang anführte, so 
wird ma� mir, wie ich glaube, darin beipflichten, daß in der nam
haft gemachten wissenschaftlichen Literatur der erste und vierte 
wesenhafte Zug auf den Bildern der Geburt Christi, welche ich 
S. 67 dieser Arbeit zusammenstellte, überhaupt nicht erklärt werden , 
beim dritten - wonach das neugeborene Kind nackt auf dem Boden 
liegt - stimmen in Texten und Bildern die Orte der Geburt n icht 
so recht zusammen, insofern es dort eine Höhle oder ein Regendach, 
hier der Waldboden vor der Höhle oder eine bliihende Waldwiese 
ist. Es bleibt also nur der zweite Zug als erklärt bestehen, daß 
Maria bei der Geburt kniet, nur ist es auch hierbei auffällig, daß 
in den Meditationes vitae Christi Johannes de Caulibus' nichts davon 
steht, daß Maria kniet, sie lehnt sich vielmehr an eine Säule. 

dem erzählt, was er erlebt, während sonst im Texte die 3. Person steht (xviii, 1 :  
"Und e r  fand daselbst eine Höhle , . •  und ging aus, eine Hebamme . . .  zu suchen. 
2. I c h  aber, Joseph, ging umher und ging nicht umher . . .  xix, 1 :  Und sie ( = die 
Hebamme) sprach zu mir :  Hist du von Israel? Und ich  sprach zu ihr: Es bt 
Maria „ .  i ch erloste sie mir zum Weibe, und (doch) ist sie nicht mein  Weib . . .  
Und es sprach die Hebamme: Ist das wahr? Es sprach zu ihr J o s e p h" usw. 
(angeführt nach R e n n e c k e, Neutestamentliche Apokryphen, 2. Aufl„ S. 91). "Wie 
man sieht, geht die Erzählung ganz plötzlich und ohne ersichtlichen Grund von 
der 3. zur 1. Person über und umgekehrt. Da v. T i schendorf  nur einen Teil 
der griechischen Handschriften in seinem Apparate verwertet hat (He n n e ck e, 
Handbuch, S. 106/107), so ist es auch von dieser Seite her bis auf weiteres un
möglich, so ganz sicher auszumachen, ob hier im Protevangelium, wie es der erste 
Eindruck ist, in der Textstelle xviii, 2-xix, 1 ein Einschub aus einer anderen 
Quelle in das Protevangelium zu erkennen sei. Verdächtig ist die Stelle dessen 
aber vorläufig. Dies im Auge zu behalten ist deshalb wichtig, weil v a n  d e n  B erg  
v a n  Eysingha in  seinem Buche : Indische Einflüsse auf Evangelische Erzählun
gen, 2. Aufl., Göttingen 1909, S. 76 f. (Nr. 19), annahm, diese Stelle aus dem Prot- · 
evangelium des Jacobus sei indischen Ursprungs . . In der 1. Aufl. der Neutesta
mentlichen Apokryphen von Edgar R e n n ecke, Tübingen und Leipzig 1904, hatte. 
A. M ey e r  auf S. 51 aus dem gleichen Grunde wie ich geglaubt annehmen zu 
können, daß diese fragliche Stelle des Jacobusschen Protevangeliums anderswoher 
in den Text gekommen sei. Vgl. auch Edgar R e n n e ck e, Handbuch zu den neu
testamentlichen Apokryphen, Tübingen 1904, S. 126. In der 2. Auflage der Neu
testamentlichen Apokryphen, Tübingen 1924, S. 85, scheint A. M e y er von dieser 
seiner früheren Auffassung abgekommen zu sein, jedenfalls wird die Sache still-
schweigend übergangen. 

, 
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Jedenfalls gewinnt man aus alledem den . Eindruck, daß die Einzel
angaben der Texte und Bilder noch wo anders herstammen als aus 
den Köpfen der heiligen Brigitte und des Jacobus de Caulibus, es 
wird sich um Ströme von Überlieferungen handeln, die nebeneinander 
herlaufen, wenn auch die Verwandtschaft der Züge nicht abzu
leugnen oder zu verkennen ist. 

Dem sei aber zunächst, wie ihm wolle, der Tatbestand, daß 
diese fraglichen Züge in der Darstellung von Christi Geburt nicht 
aufgehellt sind, wird auch durch E. Males Untersuchungen 1 nicht 
aufgehoben, nach denen die Ausdrucksformen der christlichen Ikono
graphie, wie sie seit dem ausgehenden 14. Jahrhundert aufkommen, 
durch die Mysterienspiele gestaltet wurden. „Alle Szenen, welche 
damals in der plastischen Kunst auftraten, waren gespielt worden, 
ehe man sie malte." 2 Auch die Meditationes vitae Christi Johannes 
de Caulibus' wirkten nach Male über die Mysterienspiele umge
staltend auf die bildende Kunst ein. 8 

Soweit ich sehe, hat Male erwiesen, daß auf den Bildern hei
liger Legende der neuen Art viel Theater ist. Indessen befaßt er 
sich doch leider nicht mit jenen Zügen, welche beispielshalber die 
Darstellung der Geburt Christi Meister Franckes oder Filippo Lippis 
wesentlich gegen andere abheben : daß Christus im "T alde geboren 
wird oder hinter Maria ein von Engeln gehaltener Mantel herab
hängt. Diese Züge sind aber in der christlichen Kunst damaliger 
Zeit ebenso neu wie die, daß Maria ihr Kind kniend gebar und 
dies bei seiner Geb:urt auf dem Boden lag. Da Male die ersten beiden 
Umstände nicht behandelt, zeigt er eigentlich selbst, daß der Beweis, 
alle neuen Szenen seien aufgeführt worden, ehe man sie in der 
bildenden Kunst gestaltete, noch nicht so recht geschlossen ist. Denn 
es steht ja noch offen, wie jene Züge in die bildende Kunst kamen, 
über die Male nicht handelt. 

1 Emile M aJ e, L' Art religieux de Ja fin du moyen age en France, Pari'
1908, s. 4 ff. 

• M il l e, a. a. O.; S. 20.
3 Male, a. a. 0., S. 10 ff., S. 20 ff. 
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Bei dieser Sachlage kann es dahingestellt bleiben, ob Male 
wirklich für jeden der von ihm behandelten Einzelzüge aus der 
Darstellung der Geburt Christi - nur sie steht hier zu erörtern -
abschließend bewies, daß er über die Mysterienspiele in die bildende 
Kunst kam. 1 Selbst wenn dies aber der Fall wäre, sagte dies doch 
nichts darüber aus, woher jene Züge stammen, welche die neue 
bildliche· Darstellung der Geburt Christi gegenüber der älteren so 
wesenhaft umgestalteten, woher sie in die Legende kamen, wie sie 
sich etwa bei der heiligen Brigitte oder in den Meditationen über 
Christi Leben oder meinetwegen auf dem W eihnachtsbilde Meister 
Franckes erhalten hat. Denn daß die Maler sie selbst erfunden 
hätten,2 das ist an sich schon nicht eben wahrscheinlich. Für Meister 
Francke kommt mir dies auch deshalb nicht sonderlich glaubhaft 
vor, weil, wie Martens darlegte, s die auf dem Englandfahreraltare 
abgeschilderte Thomaslegende auf Texten, nicht auf Mysterienspielen 
beruht. Darnach liegt es jedenfalls nahe, daß er auch die Geburt 
Christi nach Texten gestaltete. Ob dies mittelbar oder unmittelbar 
geschah, das ist von geringem Belange, denn damit wird die Frage, 
woher jene Züge stammen und auch in die Mysterienspiele kamen, 
nicht beantwortet, die Antwort wird nur hinausgeschoben. 

1 M a l e  weist selbst darauf hin, daß er nicht beweisen könne, die Säule, an 
welche sich nach den Meditationes vitae Christi Maria bei der Geburt Christi an
lehnte, sei über die Mysterienspiele in die Bilder gekommen (a. a. 0., S. 26). Nach
den Texten, welche M a l e  S. 18 des angegebenen Buches anführt, bleibt aber, so
viel ich sehe, auch fraglich, ob es über die Mysterienspiele in die Bildwerke kam, 
daß Christus bei seiner Geburt nackend auf der Erde lag. Die bei M a l e  ausge
hobenen Stellen sagen nur aus, daß Maria vor dem Neugeborenen kniet, ihn an
zubeten, der nackt auf dem Heu (le ferre [le foin]) lag. Auf Heu könnte das 
nackte Kind a� sich auch in der Krippe liegen. Wenn das Kind da auch in 
Wickeln steckt, kniet die Mutter Gottes doch vor der Krippe in der Darstellung der 
Geburt Christi, welche Gabriel Mi l l  e t, Recherches sur l'i�onographie de l'evangile 
aux xive, xv• et �vie siecles d'apres les monuments de Mistra, de la Macedonie et 
du Mont Athus (= Bibliotheque des Ecoles Franc;aises d'Athenes et de Rome,
Band 109), Paris 1916, S. 95, Abb. 38, wiedergibt. 

2 M al e, L'Art religieux de la fin du moyen age en France, S. 34. 
3 Meister Francke, S. 27 f. 

- 1489 -



78 FRIEDRICH WELLER. 

Da Male nun weiters in ·seiner Untersuchung auch nicht nach
weist, daß die Künstler sie apokryphen Quellen entnahmen und
daher die fraglichen Züge in die Bildwerke kamen,1 so drängt sich
mir immer wieder die Überzeugung auf, bisher stehe noch offen,
wo die · Quelle fließt, aus · welcher jene genannten unterscheidenden
Begebenheiten bei Christi Geburt in jene neue Art sie darzustellen
kamen, ja es bleibt auch- offen, woher sie die ihnen mittelbar oder
unmittelbar zugrunde liegenden Texte oder Legenden geschöpft haben
mögen. Denn mag man nun darauf hinweisen, Meister Francke sei
von Südfrankreich her beeinflußt worden, 2 oder darauf, jene neue
Art, die Geburt Christi darzustellen, setze in Italien ein, 3 das schiebt
alles die Lösung nur hinaus, bringt sie aber nicht.

Es ließ sich leider nicht vermeiden, Stellung zu den bisherigen
wichtigen Untersuchungen zu nehmen. Doch bringt dies immerhin
den Vorteil mit, daß die Sachlage nunmehr zu überschauen' und der
allgemeine Tatbestand zu beschreiben ist. Läßt man nämlich alles:
Quellen, Bild werke und wissenschaftliche Behandlung, an sich vorüber
ziehen, so gewinnt man den Eindruck, daß jene beiden ersten, trotz
aller im einzelnen bestehenden Verschiedenheiten, untereinander doch
irgendwie und recht fest zusammenhängen. Die einzelnen Formen,
in die sich die Überlieferung bildete, stellen sich einem dar als
Ausprägungen oder Teileinheiten eines geschlossenen Ganzen, wie
Rezensionen und Fragmente eines literarischen Stoffes. Diesen Stoff 
nun, aus welchem die christlichen Darstellungen wie die Legenden 
der Geburt Christi jener neuen Art stammen, die mit dem aus
gehenden 14. Jahrhundert aufkommt, glaube ich im Berichte von 
Buddhas Geburt sehen zu dürfen. Er wird im Haine von LumbinI 
geboren ; dabei steht die Mutter, aus deren rechter Seite er, ohne 
sie zu verletzen, ans Licht kommt, aufrecht unter einem Baume, in 
dessen Geäste sie sich mit ihrer rechten Hand festhält ; nach teil
weiser Überlieferung wird ein Tuch um die Mutter Mäyä gehalten, 

1 M a l e, a. a. 0„ S. 34 ff. 
• M artens, Meister Francke, S. 172, 197.
3 Corn e i l, Iconography, S. 42.
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während s ie den nachmaligen Buddha zur Welt bringt, um sie den 
Blicken der Menschen zu entziehen. 

Damit sind immerhin drei der auffälligsten Züge jener eingangs 
dieses Aufsatzes genannten merkwürdigen Darstellungen der Geburt 
Christi an die buddhistische Legende angeschlossen. Diese sind, wie 
sich weiterhin zeigen wird, in der buddhistischen Legende auch 
früher bezeugt und älter als in der christlichen, ja auch gegebener. 
Dies erhellt aus dem Zusammenhange des buddhistischen Berichtes. 
Bricht doch darnach Maya, als sie die Geburt ihres Kindes nahen 
fühlt, vom Wohnsitze ihres Mannes Kapilavastu auf, um - wie 1es 
auch heißt - sich in die Siedelung ihres Vaters zu begeben. Jeden
falls kommt sie in den Hain von LumbinI, wo sie sich ergeht. 
Dabei wird sie unter einem Baume von der Geburt überrascht. 
Daß sie als Frau eines Fürsten nicht allein reiste, sondern Gefolge 
mit sich hatte, i'st nur natürlich, und daß sie diesem während der 
Geburt ihres Kindes verborgen bleibt, das hat in der buddhistischen 
Legende Sinn und Verstand, und es ist so aus ihr heraus leicht 
verständlich, daß man dazu ein Tuch um sie spannte, während die 
entsprechenden Dinge der christlichen Darstellung der Geburt fremd 
anmuten und unverständlich bleiben, wenn man sie aus dieser 
heraus als notwendig begreifen möchte. 

Schwieriger als diese Züge ist der letzte zu beurteilen, nach 
welchem das neugeborene Christkind nackt auf dem Boden liegt. Denn 
so etwas wird, soweit die Buddhalegende bisher bekannt wurde, 
von den Buddhisten nicht erzählt. Sie berichten nur, daß der Bo
dhisattva nach seiner Geburt auf die Erde herniederstieg und sieben 
oder mehrmals sieben Schritte ging. 

Soll es überzeugen, daß beide Überlieferungsreihen so zu
sammenhängen, daß die christliche auf die buddhistische zurückgeht, 
so fragt es sich vqr allem, ob dies der Zeit nach möglich sei, aus 
welcher diese Legendenzüge hier und im Osten überliefert sind." 
Denn man wird mit Recht darauf hinweisen, daß die buddhistische 
Legende, trotz mancher und auch tüchtiger Arbeiten, ja eigentlich 
wissenschaftlich noch herzlich unbekannt ist. Ich will deshalb an-
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führen, was sich darüber zu den einzelnen Zügen sagen läßt. Dabei 
·werde ich mich, da sich das Datum buddhistischer Texte noch nicht
fester bestimmen läßt, damit zufrieden geben müssen, mit Hilfe der
chinesischen Übersetzung hie1· benutzter indischer Quellen oder auf
anderem Wege denjenigen Zeitpunkt herauszustellen, vor welchem
in der buddhistischen Legende der eine oder andere Zug bekannt
gewesen sein muß.

Daß Buddha im Haine von Lumbini zur Welt kam, ist uns 
aus Asvagho�as Buddhacarita 1 wie aus dem Lalitavistara 2 bekannt. 
Ich glaube in diesem Zusammenhange davon absehen zu dürfen, 
noch weitere indische Texte anzuziehen, weil sie mit ihren beiden 
chinesischen Übersetzungen für meine Zwecke ausreichen, wenn 
man etwa noch das Pu yau djing3 hinzuzieht. 

1 Text herausgegeben von E. H. J o h n s  t o n, The Buddhacarita ( = Punjab 
University Oriental Publications, :Nr. 31), Calcutta 1936; übersetzt ist der Text 
vom selben Manne im 32. Bande der gleichen Sammlung. Soweit der Sanskrittext des 
ersten Gesanges verloren ist, übersetzt J o h n s t o n  den tibetischen Wortlaut. Dieser 
ist herausgegeben von Fr. Wel ler  (= Veröffentlichungen des Forschungsinstitutes 
für vergleichende Religionsgeschichte an der Universität Leipzig, 2. Reihe, Heft 3, 
Leipzig 1926). Das Buddhacarita wurde in den Jahren 414-421 ins Chinesische 
übersetzt, wie aus Bunyiu N a  nj i o, A Catalogue of the Chinese Translation of the 
Buddhist Tripitaka, Oxfo�d 1883, Nr. 1351, zu ersehen ist. Die chinesische Fassung 
ist am leichtesten zugänglich im Taishö-Tl'ipitaka, Band iv, Text Nr. 192. Der 
erste Gesang der chinesischen Übersetzung ist in den Mitteilungen des Seminars 
für Orientalische Sprachen zu Berlin, Ostasiatische Sektion, 1 916, verdeutscht. 

1 Herausgegeben von S. L efm a n n, 2 Bände, Halle a. d. s.; 1902 und 1908.
Diese Ausgabe überholte Rajendra L a l a m i t r a s  Erstausgabe in der Bibliotheca 
Indica, wenn sie diese auch nicht ganz entbehrlich macht. Ins Französische ist 
das Werk übersetzt von Fo uca ux im 10. Bande der Annales du Musee Guimet, 
Paris. Derselbe Gelehrte veröffentlichte auch den größten Teil der tibetischen 
Fassung dieses Werkes mit einer französischen Übersetzung (Ph. Ed. F o u c au x, 
rGya tch'er rol pa ou Developpement des jeux. Teil i :  tibetischer Text, Paris 
1847 ; Teil ii: französische Übersetzung, Paris 1848). 

3 Von den beiden Texten, welche als chinesische Übersetzungen des Lalita
vi1!.tara gelten, stimmt das Fang-gwang da dschwang-yen djing ( /j JI * � ••• B. N a nj i o, Catalogue, Nr. 159) viel genauer �um heutigen Sanskrit- und
tibetis�hen Texte als das Pu yau djing (lt lfl. �· B. N a nj io, Catalogue, Nr. 160).
Jene Übersetzung stammt aus dem Jahre 683, diese aus dem Jahre 308 n. Chr. 
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Da nun in diesem Werke sowohl 1 wie im ersten Ge:;;ange des

Buddhacarita und seiner chinesischen Übersetzung,2 sowie in der

chinesischen Fassung des Lalitavistara, dem Fang-gwang da dschwang

yen djing,s belegt ist, daß Buddha im 'Valde von LumbinI geboren

wurde, war diese Überlieferung in buddhistischen Kreisen Indiens

zwischen den Jahren vor 308 und vor 683 geläufig, d. h. also gerade

in jenen Jahrhunderten, während derer im Westen Christi Geburt

nach der alten Art dargestellt wurde, bei der auch nicht einer der

für die zweite, neue Darstellung der Geburt Christi S. 67 genannten

wesenhaften Züge auftritt. Diese unterscheidenden Wesenszüge

tauchen ja erst Ausgang des 14. Jahrhunderts in der bildenden

Ich verweise auf die Ausgaben der Texte im T [aisho]-T [ripi\aka], Band iii, Texte 
Nr. 187 und 186. 

t TT 186 = Band iii, 493 b 1 9 :  :EJffb.iii& zt ül ffl� �-fJj:lf

!Jifli:/( liHj tJ:l ft;lll�-*�· Vgl. auch Z. 25:  :f-Jlllll 
�fflflJ:E Jfr�'**� und 494 a 1 :  "W�ft:� ,3! �·*
sowie 494 a 26 : Iil�·��tiJJhb�.

2 Buddhacarita i, 6: de ni Lum bi zea byai naga mt'ar gym• pai 11a / ma ta'oga 

ljon Siit ma ts'ogs 8in rta m1ion dga bar / bsam gtan la bzod dben pai naga lcyi 

mt' a bzed ma / 0 g1·0 bai c' ed dan gnaa p 'yi1• mi •kyon la foa ao. Vers 8 :  • . . tas

minvane . . .  räjapatn't prasütikii.larri samavek,amät,iä / 8agyärri . . .  p1·apede • • •  Vers 9 :
tatal} p1•a11anna8ca babhüva Pu,yaataayä8ca devyä(lJ,) . • • / /  pii.1·8vätsuto • • • jajne • • .

Vgl. dazu TT 192 = Band iv, l a :  (Mäyä) � �� U} �/f! .m Ji Jflj llJ/,
weiter Z. 16 :  3: 131 ;1t � jj j ffij � � lJlif � / Jff/J POJ ��:ff. / 1Jt
a� 11k 111 �1m � 1'Imii ;gi 131 m � .3! /1ll��•i*la � 

-Tk*:*�/� cvar. �> Im JJ A a I m  (var. �> ���JUi/
•Jitt�jJfm/=tf�ti lJhb� I

' z. B. Lalitavistara 411, 20 : yo 'sau Tu,itälayä cyutvä / ok1·ii.ntu mätulj;u-

k,au hi // jätasca Lumbinivane f p1·atigrhitalJ, Sacipatinä f / = TT 187 (Band iii, 
606 c 16) : �1/k��'g // ��n.m lil/Y.tS•JJlij}t;f$//; oder
Lalitavistara 96, 19:  iti hi bhik,avo jätamät1·0 bodhisattvalJ, aaptarii.trarri Lumbinivane 

divymänu�yakaiatüryatä<f,ävacal'ailJ, satlc1·iyate sma = TT 187 (Band iii, 555 b 18) : 
· � � B � R M M lll � B �� A � 9���·ö
-ff�. 

Wr. Zeitschr. i'. d .  Kunde d .  Morgen!. L. Bd. 6 
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Kunst des europäischen Christentums auf, und die Offenbarungen 
der heiligen Brigitte, die Meditationes vitae Christi Johannes de 
Oaulibus' sind nicht viel älter.1 

Dabei bleibt diese Nachricht, nach welcher Buddha im Haine 
von LumbinI geboren ward, auch dann für diese Zeit erwiesen, 
wenn im Buddhacarita noch eine ganz andere, von dieser abweichende 
Legende über Buddhas Geburt zu erkennen ist, von der man abe1· 
bisher nicht sagen kann, ob sie da in der Geschichte der buddhisti
schen Legendenbildung auftaucht oder verschwindet, um einer anderen 
Erzählung zu weichen. 2 

Ein glücklicher Umstand gestattet uns aber, diese Angabe, 
nach welcher der spätere Buddha im Haine von LumbinI zur vVelt 
kam, für eine Zeit zu belegen, welche noch ein gutes halbes Jahr
tausend vor der ältesten der benutzten chinesischen Übersetzungen 
liegt. Denn es steht auf der Säuleninschrift Asokas von RummindeI, 
die in situ gefunden wurde, daß Asoka seine Verehrung an der 
Stätte darbrachte, LumbinI mit Steuern bevorrechtete, weil Buddha 
hier geboren ward, und er des zum Gedenken eine Steinsäule -
eben die gefundene - errichten ließ. 3 

Vielleicht möchte nun jemand geltend machen, in der Inschrift 
stehe nicht ausdrücklich, daß Buddha im Haine  von Lumbini zur 
Welt kam. Dies zu entkräften brauchte man, wie ich glaube, nur 
auf Hüan-tsangs Reisebericht4 sowie darauf zu verweisen, daß im 
Sprachgebrauche von Versen wie deren im Lalitavistara LumbinI 

1 Corn el l, Iconograpby, S. 41, schreibt zwar, die Meditationes vit11e Christi 
seien beträchtlich früher herausgekommen als die Offenbarungen der heiligen Bri
gitte, aber im Vergleiche zu dem wesentlich höheren Alter buddhistischer Über
liefer-ung der einschlägigen Dinge fällt der zeitliche Unterschied zwischen beiden 
Werken nicht ins Gewicht. 

1 Fr. Weil e r, Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft 93, 316. 
3 Engen H ultzsch, The Inscriptions of Asoka, Oxford 1925, S. 164. Vgl. 

auch S. xxii. 
• TT 2087 = Band li, 902 afb (J ul i e n, Memoires sur les contrees occiden

tales, i, Paris 1857, S. 322-325, oder S. B eal, Si-yu-ki, Buddhist records of the 
Western World, Band ii, London 1906, S. 24/25). 
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m derselben Bedeutung steht wie Limbinivana1 oder, genauer gesagt, 
daß Lumbinl im Texte steht, besagt dort, daß Buddha im Haine 
bei diesem Orte geboren wurde. 

Damit ist dann aber auch erwiesen, daß jener Bericht, nach 

welchem Buddha im Walde von Lumbini zur \Velt kam, um 240 

v. Chr.2 unter den indischen Buddhisten bekannt war und geglaubt 

wurde. Dieser Zug aus der Geburtsgeschichte ist damit im Bud

dhismus über anderthalb Jahrtausend vor der Zeit beglaubigt, -zu 

welcher, soweit wir heute wissen, im Westen die Geburt Christi 

auf Bildern Meister Franckes und Filippo Lippis etwa in eihen

Wald verlegt wurde. Dabei ist dies überdem der Kern im Geschehen, 

ohne den alles andere, soweit es hier zu erörtern steht, hinfällig

wird. 
Wie die Dinge zeitlich gelagert sind, ist der Buddhismus 

sicher nicht vom christlichen Westen her beeinflußt worden. Daß 
aber hier - unbeschadet auf welchem Wege dies geschah - das 
Christentum der empfangen.de Teil war, wird auch dadurch erhärtet,
daß gar kein innerer Grund abzusehen ist, warum die alten Erzäh
lungen, nach denen Christus in einer Höhle oder einem Stalle ge
boren wurde, in diejenige Form hätten umgewandelt werden müssen, 
nach welcher er in einem Walde zur Welt kam. Denn daraus, daß 
Meister Francke die \Veihestimmung des Gebetes und die Abge
schlossenheit der Mutter besonders einprägsam hätte vorführen 
wollen,s kann man den Wechsel im Orte ganz gewiß nicht erklären. 
'Vas wissen wir schon, ob die Christen älterer Jahrhunderte vor 
ihrer anderen Darstellung der Geburt Christi nicht ebenso weihevoll 
und abgesondert vom Alltage standen wie Menschen der Gegenwart 
vor Meister Franckes Bild, vorausgesetzt einmal, daß dieser Maler 

1 Vgl. z. B. Lalitavistara, S. 81, 8 :  adya ja9ati Breftho jäyate Lumbiniye. Daß 
man sich aber ganz gang und gäbe so ausdrückte, erweisen Stellen wie Mahllvastu 
(Ausgabe Senart), Band iii, S. 1 12, 9 ;  Kathävatthu (Ausgabe der Pali Text So
ciety), i, London 1894, S. 97, Z. 2 ;  ii, London 1897, S. 559, Z. 13 : Lumbiniyä Bha-
9a'Vä jäto und: nanu Bha9a'Vä -f,umbiniyä jäto. 

t E. H ultzsch„ Inscriptions of Asoka, S. xxxvi : 244 v. Chr. 
3 Bella M artens, Meister Francke, S. 151. 
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wirklich das ausdrücken wollte, was B. Martens vor dem Gemälde 
empfindet und ausspricht. Wozu, so wird man sich fragen, bedarf 
es dazu des Mantels, welchen Engel hinter Maria halten ; er fehlt 
ja z. B. auch auf Lippis Bildern, und doch wird dieser vermutlich 
kaum etwas wesentlich anderes haben ausdrücken wollen wie Meister 
Francke, denn die Kunst war damals europäisch.1 

Martens folgt hierbei im Grunde wohl nur wieder Cornell, 
welcher angibt, 2 es sei der heiligen Brigitte klar ausgesprochene 
Absicht gewesen, eine würdigere Form zu finden, wie sich Christi 
Geburt zugetragen habe. Das mag die heilige Brigitte immerhin 
gemeint haben. Aber davon abgesehen ist schwer zu ermessen, 
inwiefern die neue Art, in welcher Christus soll worden geb_oren 
sein, gegenüber der älteren würdiger ist, diese aber unwürdiger. 
Es kommen in der Offenbarung der heiligen Brigitte, den Medita
tiones vitae Christi eines Johannes de Caulibus ja doch vielleicht 
nicht weniger medizinisclie Einzelheiten aus der Geburt vor als in 
den Evangelienberichten und den alten Darstellungen dieses Ereig
nisses in der bildenden Kunst. Diese führen, wie es mich bedünkt, 
eigentlich eher mehr hinein in das natürliche Geschehen als ältere 
Darstellungen und Berichte und nicht davon weg zu einer geheim
nisvolleren Geburt des Gottes. Ist aber die neue Art, Christi Geburt 
darzustellen, deshalb von der heiligen Brigitte und dann wohl auch 
von Johannes de Caulibus gewählt worden, weil sie dies Geschehen 
würdiger ausdrückt, dann wird einem doch nicht ganz klar, warum 
die Übersetzer in ihrer englischen oder deutschen 'Wiedergabe diese 
medizinischen Stellen stillschweigend übergehen, ohne daß auch nur 
angezeigt wäre, die Übersetzungen enthalten an der oder jener 
Stelle eine Lücke dem Texte gegenüber.3 Bei dem unwürdiger ge
wordenen Berichte des Lukasevangeliums hat noch niemand etwas 
stillschweigend weggelassen, wenn er diesen Bericht übersetzte. 

1 M a l e, L'Art religieux de la fio du moyeo age eo Fraoce, S. 69. Vgl. 
auch C or n e l l, Iconography, S. 41. 

2 Corne l l, Iconography, S. 36, 39. 
3 Corne ll, Iconography, S. 12, Z. 31, läßt den Text von S. 10, Z. 12 aus : 
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Der Glaube der heiligen Brigitte, eine würdigere Form der 
Geburtsgeschichte zu bieten, kann, so ehrlich er sein mag, den 
neuen Stoff nicht aus sich selbst geschöpft haben, so leicht sie eine 
neue Form der Erzählung in Einzelheiten und Kleinigkeiten aus
schmücken mochte. Das folgert schon daraus, daß ihre Offenbarung 
gar nicht ausreicht, die Darstellung der Geburt Christi auf den 
hier behandelten Bildwerken zu erklären. 1  Daraus ergibt sich aber 
weiter, daß sie nur neben anderen Überlieferungen neuer Art über 
Christi Geburt steht, daß sie nur einen Teil jener neu aufkommenden 
Überlieferung enthält und weitergibt, von der andere Texte, wie 
etwa die Meditationes vitae Christi Johannes de Caulibus', und 
Darstellungen auf sich von Brigittes Bericht und dem der Medi
tationen über Christi Leben unterscheidenden Bildern und Plastiken 
ebenfalls einen - an sich gleichwertigen - Teil enthalten und 
weitergeben. Wir haben verschiedene Teilströme eines neuen Be
richtes vor uns, die alle letzten Endes Gemeinsames genug haben, 
daß sie aus einer gleichen Quelle geflossen sein müssen. Nur so 
wird es verständlich, daß auf der einen Seite die alte Darstellung 
der Geburt Christi so tief umgeprägt wurde, daß wie auf dem Medi
ceerbilde Filippo Lippis weder Ochs noch Esel, Krippe, Hütte oder 
Höhle übrig blieb, sondern nur der Wald als Stätte der Geburt,2 
auf der anderen Seite auch Werke einer ausgesprochenen Misch
rezension wie etwa die Tafel Meister Franckes s aufkommen konnte, 
auf denen sich aus dem neuen Berichte der Geburt Christi der Wald 
und einiges andere, aus dem alten Ochs und Esel, Höhle und Krippe 

vidi etiam pellem fecundinam iacentem prope eum involutam et valde nitidam; 
und S. 13, z. 5 den Text von S. 10, Z .  26: et recepit cum digitis subtiliter umbi
culum eius, qui statim abscisus est, nec inde aliquis liquor aut sanguis exivit. 
Be i s s e l, Marienverehrung, S. 604, Z.14/15, läßt die Textstelle S. 518 b 35 Peltier
scher Ausgabe weg: [pqsuit in gremio suo] et ubere de coelo pleno, et Spiritu 
sancto edocta, coepit lavare sive linire ipsum per totum cum Jacte suo: [quo facto 
involvit eum • . •  ]. 

1 Ich verweise oben auf S. 70 ff. 
9 Vgl. Lippis Bild aus der Hauskapelle der Medici. 
3 Vgl. M artens, Meister Francke, Tafel xxiv. 
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finden. Solche Werke bildender Kunst haben nichts Bedenkliches 
an sich, weil es wohl überhaupt kaum eine denkbare Abwandlung 
der Geburt Christi innerhalb der vom Stoffe gezogenen Grenzen 
gibt, die in der christlichen Kunst nicht auch wäre dargestellt worden 
- die meisten Bildwerke werden überdem, wie überall, auch hier 
verlorengegangen sein. 

Damit glaube ich aber erhärtet zu haben, daß der eine Zug, 
nach welchem auf bildlichen Darstellungen der Geburt Christi dies 
Ereignis in den ·wald verlegt wird, nicht aus dem Christentum 
stammt, sondern aus dem Buddhismus. Denn mag Martens immer
hin recht damit haben, daß Meister Francke in seiner Art, den 
Wald darzustellen, Franzosen verpflichtet ist, 1 so löst das doch die 
Frage nicht, wie nicht nur auf Franckes, sondern auch auf anderen 
Gemälden damal,iger Zeit die Geburt Christi überhaupt konnte in 
den ·wald verlegt werden, wo er doch ein Jahrtausend lang gar 
keine Rolle spielte. Martens Ableitung aus französischer Malerei 
könnte überdem wohl nur dann etwas beweisen, wenn der Wald in 
der Geburtsszene bei Meister Francke sonst auf anderen Bildern 
nicht vorkäme. Das ist aber nicht der Fall. Ich verweise nur etwa 
auf Botticellis (1444/45-1510) Presepe in der Nationalgalerie zu 
London,2 Giovanni di Paolos Geburtsbild im Vatikan,8 Lorenzo 
Monacos Geburt Christi im Vatikan,4 ja vielleicht stammen aus dieser 
neuen Überlieferung von Christi Geburt letzten Endes auch die 
Bäume auf Bildern wie der Anbetung der Magier Leonardo da 
Vincis (1452-1519) 6  in den Uffizien zu Florenz oder die auf Albrecht 
Dürers "Weihnachtsbild aus dem Jahre 1502,6 von denen der kleine 
Baum links an der Fuge der braunen und der grauen Wand in 
Höhe der Hirtenköpfe vielleicht nicht jedem das Gefühl einflößt, 

1 B. Martens, Meister Francke, S.  172. 
1 Abgebildet bei Gengaro, Umanesimo e rinascimento, S. 189, Abb. 179. 
3 Abb. 24 bei Cornel l, Iconography, S. 29.
' Abb. 33 bei Corn ell, Iconography, S. 41. 
6 Abb. 429 bei Gengaro, Umanesimo e rinascimento, S. 387. 
6 Glaser, Altdeutsche Malerei, S. 335, Abb. 226. Farbig abgebildet in See

manns Galerien Europas, Bild Nr. 271 . 
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daß er notwendig sei, der aber unerläßlich wird, wenn er den Wald 
versinnbildlicht, in welchem nach einer neu aufgekommenen Erzählung 
Christi Geburt statthatte. Daß dies Dürersche Bild aber noch andere 
Nachrichten aus buddhistischer Überlieferung verwertet, wird sich 
weiterhin zeigen. 

Man kann nun darauf hinweisen, daß bereits Usener 1 darauf 
aufmerksam gemacht habe, die Höhle, worinnen Christus zur Welt 
kam, sei schon zu Origenes' und Konstantins Zeit im heiligen Haine 
des Adonis gezeigt worden. Zugehörige Miniaturen zeigten auch den 
einen oder anderen Baum dargestellt. Damit ist aber der Sachve1r·
halt, wie er sich auf den hier von mir behandelten Bildern und 
plastischen Darstellungen der Geburt Christi findet, nicht zu erklären. 
Denn ganz abgesehen einmal davon, daß nach jenem Berichte, 
welchen Usener anzieht, das neugeborene Kind in der Krippe, nicht 
auf dem Erdboden, liegt, zeigen ja allein schon die oben auf der 
ersten Seite angezogenen drei Bilder Lippis weder Krippe noch eine 
Höhle, ja es zeigt auch bloß eines der drei Gemälde Ochs und Esel. 
Dafür aber ist die Geburt auf dem ursprünglich für die Hauskapelle 
der Mediceer gemalten Bilde wie in dem, das heute in der Samm
lung der Uffizien zu Florenz aufbewahrt wird, überhaupt nur in 
einen Wald verlegt. Diese, vom Standpunkte der Legendenentwick
lung aus gesehen, reinste Form buddhistischer Überlieferung schließt 
es abet· aus, diese Lippische Darstellung der Geburt Christi mit 
jener zusammenhängen zu lassen, von welcher Usener berichtet. 
Das gilt deshalb, weil die Form det· Geburt Christi, wie sie auf 
Lippis Bildern vorgeführt wird, gar nicht aus jener anderen herzu
leiten ist, bei welcher Christi Geburt in einer Höhle stattfindet und 
das Kind in der Krippe ruht. Man kann aber die jüngere Verbild
lichung deshalb nicht aus jener älteren herleiten, weil die Haupt- · 

sachen im Geschehen weggelassen wären. Das wird aber in einer 
heiligen Legende schwer zu erweisen sein, zumal in einer, die das 

1 Hermann Usener, Religionsgeschichtliche Untersuchungen, i. Teil: Das 

Weihnachtsfest; Bonn 1889, S. 283.
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Kernstück einer Religion so mit ausmacht wie die Geburt Christi. 
Der Anstoß zur Änderung muß also wo anders gesucht werden, es 
kann nur so sein, daß die alte Legende durch eine neue ersetzt 
wurde, die ist aber eben buddhistischer Herkunft. Daß aber auch die 
Bilder Meister Franckes wie die der anderen angeführten Maler in 
die neue Art gehören, Christi Geburt darzustellen, erhellt nicht nur 
daraus, daß das Kind auf der Erde liegt, sondern wird auch dadurch 
erhärtet, daß dies eben geborene Kind v o r  der Höhle liegt, wo 
sich auch die anderen beteiligten Hauptpersonen befinden. Wenn 
sich nun auf diesen Bildwerken die Höhle, Ochs und Esel finden, 
so ist dies so zu erklären, daß hier Mischrezensionen der christlichen 
Geburtslegenden vorliegen, welche so zustande kamen, daß in die 
neue Form der Legende, wie sie Lippi rein darstellt, Züge aus der 
alten Fassung wieder eingebaut wurden, und zwar so, daß die neue 
Form blieb, die alte aber unverbunden dahinter gesetzt wurde, um 
die Höhle mit Ochs und Esel, mit der Krippe, an der sie stehen, 
doch auch wieder, weil diese Dinge das Altvertraute waren, im 
Kunstwerke vor Augen zu haben. Dies ist ein Zustand von Gege
benheiten, wie er jedem Philologen unter der Bezeichnung Kompi
lation geläufig ist. Eine solche Kompilation liegt auch in der heiligen 
Brigitte Geburtsvision vor. 

Statt daß also der mögliche Einwand, dessen ich gedachte, 
meine Ableitung erschütterte, ist er nur angetan, sie zu bekräftigen. 

Es scheint mir nun, als ließe es sich noch durch den einen 
oder anderen Zug auf diesen Bildern, welche Christi Geburt in den 
Wald verlegen, erweisen, daß hier die christliche Kunst der bud
dhistischen Legende verpflichtet ist. Dabei will es mir vorkommen, 
als seien diese Züge um so beweisender, als sie ganz beiläufig auf
treten, sie so unbedeutend sind, daß sie sich der Beachtung leicht 
ganz entziehen. 

Die Wiese, auf welcher das neugeborene Christkind liegt, 
blüht auf Lippis Bild aufs üppigste.1 Auch auf Francias Madonna-

1 Vgl. Brockhaus, Forschungen über ßorentiner Kunstwerke, Tafel vi. 
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bild in der Münchener Pinakothek 1 liegt das nackte Kind in einer 
hlUhenden Wiese. Auf Giovanni di Paolos (1403-1482?) Gemälde 
über die Geburt Christi 2 stehen die Bäume in Frucht, so viel 
wenigstens Cornells Abbildung erkennen läßt. Blumen scheinen auch 
auf der ·wiese eines Bildes der Geburt des Herrn aus der Schule 
Fra Angelicos im Vatikan zu blühen, welches Cornell als Abbildung 29 3 
wiedergibt. 

Die Maler dieser Bilder kannten gewiß nur mehr den 25. De
zember' als Geburtstag des Christkindes. Das Blütenwunder, wie 
auch daß die Bäume Früchte tragen, wird, wie mir scheint, doch 
auch erst im Mittelalter in die Geschichte und bildliche Darstellung 
der Geburt Christi eingedrungen sein. Da nun im Buddhismus mit 
der Geburt des Bodhisattva im Haine von Lumbinl auch ein Blüten
wunder verbunden ist, der Legende nach die Bäume auch Früchte 
tragen, wird uns dies Wunder bei Christi Geburt vielleicht seiner 
HerJrnnft nach aufgeschlossener werden, wenn es mit dem Berichte 
von der Geburt des nachmaligen Buddha im Walde zusammen in 

· den christlichen Geburtsbericht eingedrungen ist. Da beide im Bud
dhismus zu einem Ganzen zusammengehören, dürfte meine Ableitung
gestützt werden, wenn auch im Christentum nicht nur ein Zug
aus dem buddhistischen Legendenberichte übernommen wurde, son
dern mehrere wesentliche, zusammenhängende Erscheinungen. Daß
noch mehr derartige Züge aus der buddhistischen Legende stammen,
wird sich, wie ich überzeugt bin, weiterhin noch herausstellen.
Hier aber handelt es sich zunächst darum, zu prüfen, ob dieses
Blüten- und Fruchtwunder bei der Geburt im Buddhismus älter ist
als in der christlichen Geburtslegende und ihrer Darstellung in der
bildenden Kunst.

1 Abb. 301 auf S. 283 bei G e n garo, Umanesimo e rinascimento. Der Mann 
iebte 1460-1517. 

2 Vgl. S. 86, Anm. 3 dieser Arbeit. 
a Iconography, S. 35. Vgl. auch Corne l l s  Ausführungen auf S. 48/49 dieses 

Buches. Fra Angelico lebte 1387-1455. 
' Vgl. U s e n e r, Weihnachtsfest, S. 274. 
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Wir erfahren . nun aus der Nidänakathä, 1 daß vom Erdboden 
an die Bäume mit einer einzigen Blütenpracht bedeckt waren, als 
der spätere Buddha geboren wurde. Es wiederholt sich hier also 
das Wunder, welches sich der Nidänakathä nach in ganz ähnlicher 
Art schon bei der Empfängnis des Kindes zugetragen hatte.' Könnte 
man daraus schon entnehmen wollen, daß jenes Wunder vielleicht 
enger an die buddhistische Geburtslegende gebunden sei als an die 
christliche, so wird dies dadurch bestätigt, daß auch sonst in bud
dhistischen Texten verschiedener Schulen jenes Blumenwunder ständig 
die Geburtslegende des Bodhisattva ausschmückt. Ich verweise bei
spielshalber auf das Mahävastu,3 den Lalitavistara.' Gleiche Nach-

1 Nidänaka.thä, herausgegeben von F a u s b öll, Jätaka. i, . London 1877, 
S. 52, 16 : (Mäyä war von ihrem Manne ihrem Wunsche gemäß ins Haus ihres 
Vaters nach Devadaha gesandt worden. Zwischen ihres Mannes Wohnort und 
dem ihres Vaters lag der Lumbini-Hain.) Taami1fl 11amaye mulato paethäya yä'Da 

aggaaäkhä aabba1fl ekaphä/,iphulla1fl ahoai ( 11äkhantarehi c' e'Da pupphantm·ehi ca 

paficava'f}f)abhamaragatiä nänappakärä ca aaku'f}aaa1flghä madhura1111artma 'Diküjantä 

'Dicaranti). Sakala1fl Lumbinivana1fl cittalatävana11adilla1fl mahänubhä'Da1111a rafiiio 

BU11ajjitaäpänamav.tlapam viya ahoai. (Mäyä tritt darauf in den Park, unter den 
Ba.um, erfaßt einen Ast und bringt den Bodhisattva. zur Welt.) 

s Jätaka i, 51, 19:  11abbatthakam eva pafica'Da'f}t1ehi padumehi 11anchannatalo 

ahoai, thalajajalajädini aabbapupphäni pupphi7f1BU, 1-ukkhäna1[1. khandhBllU khandha

padumäni 11äkhäau 11älchäpadumäni latällu latäpadumäni pupphi1f111U, thale 11ilätaläni 

bhinditvä upa1-üpm·i 11atta aatta hut'Dä da'f}</.apadumäni näma nikkhami1f1B1', äkälle 

olambakapadumäni näma nibbattif[IBU, 11amantato pupplia1'aalla1fl. 1'allft1flBU . . .  

8 Ausgabe Senart, i, 99, 5 :  11ä delll 1·äjäna1[1. khinnalf& 'Oadati / 'Dt1na'Dara1[l 

mahipate 'Dl"ajeya1[1. yadicchaai / Lumbodyäna1[l pu,piiklrf)a'!I- madhumadhui·aparabhr

taruta1fl manohrdinandana1[1. • . .  ; Z. 8 :  11ä codyäna1[l parya'f}'Dantt taru'1)alataki8alaya

dharä'!I- dadar8atha Lumbini1[1.; ebenda S. 100, 9 :  pUf.Paughälcä dill1Jä 11r,e;i marubhi 

jinabalooaramukhe :racandanaciir'f}itä� /; ebenda S. 220, 7 :  yaqi tiv&hanti janaye 

m1·a1f!. aaf!&kuaumitlJIU lä/,e1u / aaril"ama,,,alambyamänä ta1[l anati,,,aral!I- jina1fl ,,,ande. 

4 Aus der Fülle der Stellen, die hier anzuziehen wären (Ausgabe L e fm a n n, 
s. 77, 19; 78, 10 ; 81, 7 ;  82, 9 ;  82, 16 f. ;  85, 11/16; 91, 11 ;  92, 1 ;  92, 16;  97, 13),
will ich nur die eine oder andere herausstellen, nämlich 82, 9: aar'Da'!' ca Lumbini

vana1f1. gandhodakaaikta'f!I- di'DyaPUfpäbhikir'f)Jkrtamabhat. 11arva'Drk,ä8ca taamin'Oana

!lare akälapatrapu'f'aphaläni dadanti ama. devai8ca tathä tadvanaf!I- 11amala'[lkrta

mabhüt. 82, 16 :  (Als Mäyä in den Hain von Lumbini eingetreten war und 
sich darin erging) yenäaau plak,o mahädrumaratna'Darapravara�mllibhaktaläkha� 1ama

patramanja1"fdharo divyamänu,yanänäpU'f'allGf!l-pUf.Pito 'Oai·apravaraaurabhigandhi-
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richten finden sich nun im Fang-gwang da dschwang-yen djing,1 in

der chinesischen Übersetzung des Buddhacarita2 sowie im Pu yau

nänägandhinänä1·anga1Jaaträbhip1·alambito 1'ividhama1)foicit1·aprabhoj'Dalita� aarvaratna

mülada'f}f},aläkhäpatraaamala1[1krta� 11u'Oibhaktaviat'irt1aläkha� kai·atalanibhe bhümi

bhäge au1'ibhakta'Diatir'l)anilatrl')amayü1•agi"i'Dälla�nibhe käcilindikaaukhaaa1flapar8e dha

rar.iltale aaf!'Sthita� piir'Dajinajaneti-yäf,hini'Vällital/. de'Daaa�g'ityanu!/'lta� 8ubhavimala

vi8uddhaQ luddhä1'/Uade'Dalataaahaa1·ai� p1·aläntacittairabhinatajaeämuku�ävalambitä

vanatama1:dhabhi1·abhinandyamänaata1!' plak,avrk,amupajagäma. 85, 11 : yadä bodhiBa

ttvalca1·amabha1'ika upajäyate, . • •  16 :  aai•vartukälikäaca vrk1äataamimamaye triaäha

aramahäaähaaralokadhätau aaqikuaumitä(I. phalitälca. 91 ,  11 : iti hi jäte bodhillattve 

9agat1atalagatänyap1aralµco#nayutalataaahaarät1i di'Vyai� pu1padhiipagandhamälya

'Dilepana'Daaträbharal')air Mäyäde'Dtmabhya'Dakiranti ama. 92, 1 :  yatha d1-ttma pa1·i

phulla 11a1[1.pufPitä 8älavrk�ä ime . . .  lokotta1·a1!' t'Da1[1 janeff auta1[1.. 97, 13 :  yathä 

aa'T{&pu1pitä� 8älä medini ca 11amä athitä / dhruva1[1. aai·llajagatpüjya� am"llajfio 'ya1[1. 

bha!li,yati. 

1 z. B. TT iii, 552 c 17  = Lalitavistara 82, 16 tiJ l\= � fsj t}){:�JllJ
B �M�-� � �-�o �*tt��ft- � o � :f.t  
A :t.tm � H •o �a� •w��öo X�•�-� 
�-™ M � Z o *�������o � tff ·�� � 
W a� R��o � ���� ����o � � ·a •  
�Z�o $W * � � -W�o � � a ��m �r� 
�'�iVo � m ��o � �W*io ��*� rll il� fsjo 

oder 1'>53 b 7 = Lalitavistara 85, 11/6 : 

� � -w•�ti�� �*�••ow a•� -�� 
titio = �::k�iltWrJf �� l\= �*oW�� 1to� Al�· 
a:ta tH tWtt• o lif 11 fl:IB ii o ».. fi � � � mt :t.t Wo 

oder 554 b 22 = Lalitavistara 91, 1 1 :  

• • � • •aw�• mw � • � ••*� � ·� 
•w*w:t.tl� ••�MAo �� �_t�WW � o

oder 554 c 1 = Lalitavistara 92, 1 : -� tH =w.J• _t * fl -:f,/ 
:lit*��-/ A �ll.f$tllJ./ . . .  

• TT iv, 1 a 13/14 : (Mäyä) � II � M # / fi _R! � Jlf llJ /))lt
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djing .1 Wenn sich die Texte dabei in Einzelheiten auch gegeneinan
der unterscheiden, so stimmen sie doch in der Hauptsache überein, 
daß alles, vor allem der Baum, an welchem sich Mäyä bei der 
Geburt des Buddha festhält, mit Blüten bedeckt war und Früchte 
erschienen. Buddha wird nun zwar, wie etliche Texte angeben,2 
im Monate Pul}ya geboren, also in einer Zeit, die in unsere Monate 
Dezember und Januar fällt. Dafür berichten es die Buddhisten 
auch als ein Wunder, daß alles in Blüte und Frucht steht, indem 
sie ausdrücklich angeben, daß diese außer der Zeit6 erschienen . 

:m :m :m a;. oder 1 c z. 10 : � m m ,ii III / m iM *f\ w R1J / �
*f�fd;:IB/# Bt ffii��/ 

1 TT iii, 492 c 28: 1. ft III * f>1\ gi Jm�:m 2. � Jd! � w 
�$:k:!mlfiftj 3. �Jd!*i!;$f/ �$�· Wenn hier wirklich

der Lalitavistara übersetzt ist, dann nehmen sich diese chinesischen Sätze immer
hin recht seltsam neben den entsprechenden des Sanskrittextes aus : (Lalita· 
vistara 76, 10) 8a1"1lapu,pii1)i aung'ibhütiini na pu,panti Bma, 2� pu,kari1)i1U cotpala
padmalcumttdapu1)ef,arikii1)yabhyudgatiini kutmalibhatani na pu�panti Bma, 3. tadii 
ca pu,paphala'Ork1ä dha1°a1)italiidabhyudgamya k1arakajatii na phalanti sma, zu 
welchem Wortlaute die entsprechende Stelle im Fang-gwang da dschwang-yen djing 
(TT iii, 551 c 2) sachlich stimmt. Weiter ziehe ich aus dem Pu yau djing an die 
Stelle TT iii, 493 b 15 : H� ::E� J3 o41Hi�A#Jifftllo W7f\
$11W l!i 1f!Jl. 493 b 26 : üff 7Cfl$. 493 c 13: lfi ut ::E J5 �  
Bth r!*o f.\.lia lb = -=f lil ± o  üff 7Cf4 $. 494 a 1 : (Ais Mliyä 

nach LumbinI zieht) f/�'ffl;ä _3!  • •Wo f�jf;;Jt-�H-fll 
:lil! o � W4 7C $ o �w muftW � $ •. 494 a 23 : (unmittelbar vor

der Geburt des Bodhisattva) ülf :Je Et -=f � � 'fi :tf; o • � � Wdl) 1t
�� ß o � �h � gi 1m w ��-�$0 

1 Lalitavistara 77, 1 1 :  pu,yarp, ca nak,ati•ayuktamabhüt = Fang-gwang da 
dschwang-yen djing (TT iii, 551 c 22 [Nr. 21] ) :  Jg �  Z& � :M )J -f}o 

. Pu yau djing (TT iii, 493 a 22 [Nr. 19] )  : � m � 'ffl ülf !! lf � 0 Buddha
carita i, 9 :  tata'IJ, praBannaJca babhü'Oa pU1'9a8taBgä8ca de'Oyä wataBa1[18k]'täyä!J, / 
.pär8'vätauto lokahitäya jajne • • •  (TT iv, 1 a hat dafür : 8. Tag des 4. Monates.) 

3 Lalitavistara 82, 9 ft'. Vgl. oben S. 90, Anm. 4.
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Da sich nun dies Wunder schon im Pu yau djing findet, welcher 

Text im Jahre 308 n. Chr. ins Chinesische übersetzt wurde, so kann 

man sagen, daß die Buddhisten dies Blumen- und Fruchtwunder 

mindestens 1m 3. Jahrhundert vor Christus mit Buddhas Geburt 

verbanden, und da das Fang-gwang da dschwang-yen djing 683 ab

gefaßt wurde, glaubten die indischen Buddhisten gerade in den 

Jahrhunderten an dies Wunder bei Buddhas Geburt, während deren 

m christlicher Kunst und - soviel ich ausmachen kann - auch 

in der christlichen Legende - nichts davon zu sehen ist, daß bei 

Christi Geburt sich ein Blumen- und Fruchtwunder zutrug, wie �s

dann später auf den Bildern Filippo Lippis und Giovanni di Paolos 

gemalt wurde 1 und auch in der christlichen Legendenliteratur auf

tauchte. 2 Da nun auch in Florenz die vViesen nicht gerade zu Weih

nachten blühen, wird man nach Lage der Dinge schließen müssen, 

daß auch dies Blumenwunder ein Fremdling in der christlichen 

Legende ist, der aus dem buddhistischen Geburtsberichte über

nommen wurde wie die vorher behandelte Geburt im Walde. 
Damit sind wir aber noch nicht am Ende angelangt, denn es 

läßt sich, wie ich meine, noch mehr auf den Bildern und in den 

Legenden damaliger Zeit, so wie sie hier behandelt werden, als aus 

der buddhistischen Geburtslegende gekommen dartun. Wird doch 
von daher auf einmal verständlich, wie sich Maria nach den Medi

tationes vitae Christi Johannes de Caulibus' bei der Geburt Christi 
an eine Säule lehnen konnte.3 Das stellt sich im weiteren Zuge der 

gleichen Ereignisse dem an die Seite, daß Mayä ihren Sohn so zur 

Welt bringt, daß sie unter einem blühenden Plakl}abaume im Haine 
von Lumbini steht, wobei sie sich mit ihrer rechten Hand an einem 
Aste festhält, der sich ihr durch des Bodhisattva übernatürliche 
Macht zuneigte. 

1 Vgl. S. 65, Anm. 3; S. 86, Anm. 3; S. 89, Anm. 1. 
1 Cornell, Iconography, S. 47 f, 
3 Pel  t iers  Ausgabe der gesamten Werke Bonaventuras, Band 12, S. 518 b :

cumque venisset hora partus, scilicet in media nocte dominicae diei, surgens virgo 
appodiavit ad quamdam columnam, quae ibi erat. 
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Leider ist nun in Johannes de Caulibus' Text nicht mit aus
drücklichen Worten ausgesprochen, wie die Mutter Gottes dabei 
ihren Körper hält. Sind doch nur folgende Bewegungen oder Stel
lungen angegeben : 1. surgens virgo appodiavit ad quamdam colum
nam ; (Joseph streut Heu aus der Krippe auf die Erde und wendet 
sich ab) ; 2. tune filius dei aeterni exiens de matris utero . . . in 
momento . . .  fuit extra uterum super foenum ad pedes matris suae ; 
3. et mater incontinenti se inclinans, 4. recolligens eum et 5. dul
citer amplexans 6. posuit in gremio suo et 7. ubere de coelo pleno 
et Spiritu sancto edocta coepit lavare sive linire ipsum per totum 
cum lacte suo ; 8. quo facto involvit eum in velo capitis sui et 
9. posuit eum in presepio. Hier wird nichts davon gesagt, daß die 
Mutter das Christkind kniend zur Welt brachte, es heißt nur, daß 
.sie aufstand und sich an die Säule lehnte. Darnach wird man 
wohl zunächst glauben, daß Maria

. 
ihr Kind stehend gebar, nicht 

kniend. 
Dagegen könnte man geltend machen, der Wortlaut der Medi

tationen über Christi Leben sei von Johannes de Caulibus nun ein
mal zu ungenau abgefaßt, als daß sich sicher entscheiden ließe, ob 
Maria stand oder kniete. Johannes de Caulibus drücke sich über
haupt zu ungenau aus, es fehle ja z. B. auch, daß Maria sich setzte 
oder zum mindesten hinkauern mußte, wenn sie ihr Kind auf ihrem 
Schoße soll wickeln können, wie es der Text berichtet. Indessen scheint 
es mir, als spräche dieser Einwand eher dafür, daß :Maria an der Säule 
stand, als sie ihr Kind gebar, nicht kniete. Denn wie vor der 
achten Handlung des Textes als selbstverständlich unterstellt wird, 
daß l\faria dabei sitzt oder kauert, :weil sie anders das Kind auf 
dem Schoße eben nicht wickeln kann, so wird daraus, daß dem 
Texte nach Maria bei der ersten Handlung aufsteht, s i ch  e rheb t, 
wohl zunächst auch zu erschließen sein, daß sie stehen bleibt und 
so gebiert. 

Schauen wir uns um, ob diese Auffassung der Sachlage vielleicht 
durch andere Mittel geklärt werden kann, so fällt Friedrich Herlins 
Darstellung der Geburt Christi vom Hochaltare der Georgskirche 
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aus den Jahren 1477/78 im Nördlinger Rathause1 sowie sein Gemälde 
über den gleichen Vorwurf vom Altare der Blasiuskirche in Bop
fingen 2 aus dem Jahre 1472 auf. Hält man nämlich neben diese 
beiden Gemälde Herlins Verkiindigung im Nördlinger Rathause,11 
so gleicht Marias Haltung auf den beiden ersten Bildern eigent
lich mehr derjenigen des verkiindenden Engels als derjenigen der 
knienden Maria auf dem dritten. Auch auf anderen Bildern malt Fried
rich Herlin kniende Menschen sonst anders, als er Maria auf diesen 
beiden Bildern der Geburt Christi vorführt. Ich brauche des zum 
Beweise nur die Abbildungen 2, 3, 4, 7, 9, 11 ,  12 in Friedrich 
Haacks Buch über Friedrich Herlin anzuziehen, oder, um zu zeigen, 
daß kniende Menschen auch sonst anders dargestellt werden, etwa 
das Bild der Verkündigung eines Tiroler Meisters im Kloster Wilten 
aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts' neben M. Schongauers 
Verkündigung zu stellen.5 

Vergleicht man die beiden letzten Bilder, dann ergibt sich,

daß der verkündende Engel auf dem Tiroler Bilde zwar mit ge-

beugten Knien dasteht, aber nicht kniet. Darnach wird Maria auch

auf den Herlinschen Gemälden über die Geburt Christi nicht knien,

sondern mit gebeugten Knien dastehen. Die Bilder Herlins bewiesen

uns also mittelbar auch, daß wir den Text der Johannes de Cauli

busschen Meditationen über Christi Leben nicht falsch dahin ver

standen , daß darin unterstellt wird, Maria stehe bei der Geburt des

Herrn an die Säule gelehnt. Vielleicht ist es nun auch nicht zu

fällio- wie die heilio-e Bricritte sich in ihrer Offenbarung ausdrückt.
b• 0 0 

1 Abb. 124 auf S. 189 bei G l a s e r, Altdeutsche Malerei. 
• Abb. 128 auf S. 194 bei Glaser, Altdeutsche Malerei, oder Abb. 8 bei

Friedrich Haack : Fiiedrich Herlin, sein Leben und seine Werke (= Studien zur 
Deutschen Kunstgeschichte, Heft 26), Straßburg 1900. 

a Abb. 77 bei Fritz B u rg e r, Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittel
alter bis znm Ende der Renaissance (im Handbuche der Kunstwissenschaft), Berlin
Neubabelsberg, S. 84. 

4 Abb. 75, S. 82, bei Burger, am eben angegebenen Orte. 
5 Abb. 74 bei Fritz Burg er, am eben angegebenen Orte, S. 82. 
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Sie sagt nämlich : 1 et licet aliquid ostendi tibi in Neapoli super hoc,
scilicet qualiter s tabam, quando peperi filium meum ; oder : t  cumque
hec omnia sie parata essent, tune virgo genuf lexa  est cum magna
reverentia ponens se ad orationem, et dorsum versus presepe tenebat,
faciem vero ad celum leva.tam versus orientem. Erectis igitur manibus
et oculis in celum intentis, s ta ba t  quasi in extasi contemplationiis
suspensa, inebriata divina dulcedine. Et ea sie in oratione stan t e' 
(vidi tune ego moveri iacentem in utero eius . . .  ).3 Vielleicht steht
darnach Maria auch eher, wenn auch mit gebeugten Knien, als sie
eigentlich kniet, vielleicht stehen sich also die bildlichen Darstellungen
auf den Herlinschen Gemälden über Christi Geburt die Ausführun"'en' "' 
der heiligen Brigitte und die Haltung Marias in den Meditationen 
über Christi Leben des Johannes de Caulibus innerlich noch näher' 
als es auf den ersten Blick ausschaut. Sie rückten dann alle an den 
buddhistischen Legendenbericht heran, nach welchem Mayä. unter dem 
Baume steht - das Bein, au{ welchem sie dabei nicht steht, wird 
in der Gandharakunst im Knie gebeugt dargestellt.4 Dann wäre
noch zu erklären, woher es kommt, daß auf den meisten

° 
Bildern 

Maria in der Geburtsszene kniet, so leicht es möglich ist, daß diese 
Haltung sich aus jener entwickelte, in der Maria mit gebeugten 
Knien bei der Geburt dastand. Dies zu verfolgen innerhalb der 
europäischen Kunst, kann nicht meine Aufgabe sein. Denn es 
scheint mir auch ohnedem, daß drei Dinge klar sind, nämlich erstens, 
daß die Texte und Darstellungen der bildenden Kunst, nach denen 
Maria bei der Geburt sich an eine Säule lehnt, sie mit gebeugten 
Knien bei der Geburt steht, ja selbst mit aufgerichtetem Ober
körper bei der Geburt ihres Kindes kniet, einander innerlich näher 
stehen als jener alten Form der Geburt Christi, bei welcher Maria 

1 Text bei Corne ll, Iconography, S. 11 ,  Z. 10. Gesperrte Worte sind von 
mir so gedruckt. 

2 Cornel l ,  Iconography, S. 9, Absatz B. 
3 Vgl. auch Cornel l, Iconography, S. 38, Z. 3 von unten. 
• Abb. 152, 154 bei A. Foucher, L'Art Greco-bouddhique du Gandhära,

Band i, Paris 1905. 
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auf einer Bettstatt liegt ; zweitens, daß jene neue Art, Christi Geburt 
darzustellen, sich nicht aus der alten Art mit der liegenden Maria 
entwickeln konnte ; und drittens, daß die neue Art, in der Maria 
Christus gebiert, der, in welcher Mäyä den nachmaligen Buddha 
zur Welt bringt, innerlich und der äußeren Form nach nähersteht 
als der alten christlichen Geburtsgeschichte mit der liegenden Mutter. 
Darin liegt es ja begründet, daß die Fachleute jene neue Art, 
Christi Geburt darzustellen, welche ausgangs des 14. Jahrhunderts 
in Europa aufkam, als eine Umwälzung in der christlichen Kunst 
empfinden.1 Da sich nun die neue Form der Darstellung der Geburt 
Christi nicht aus der alten herleiten läßt, die Ähnlichkeit mit der 
buddhistischen Geburtslegende nicht zu verkennen ist, wird man es 
auf eine Einwirkung aus der buddhistischen Legende herleiten 
dürfen, wenn in meditativen Kreisen des westeuropäischen Mittel
alters die alten Erzählungen und bildlichen Darstellungen beiseite
g·eschoben und durch die neue Form ersetzt wurden. 

Auch für diesen Zug treten nun neben den Text noch Gemälde, 
die ungefähr der gleichen Zeit wie die Bilder Meister Franckes und 
Filippo Lippis enstammen oder sich daran anschließen und auf 
denen auch Säulen in die Szenerie gesetzt sind, worin sich Christi 
Geburt abspielt.2 Einschlägige Bilder Roger van der Weydens (etwa 
1400-1464),3 Hans Memlings (gestorben 1494),4 Friedrich Herlins 

1 M al e, L'Art religieux de la fln du moyen age en France, S. 5: Ce rajeu
nissement presque soudain des themes religieux est un des episodes les plus curieux 
de l'histoire artistique du moyen age. Et le phenomene est d'autant plus interes
sant qu'il est europeen. 

t Kleinere zeitliche Unterschiede, die möglicherweise bestehen, sind für die
geschichtlichen Wirkungen, welche hier verfolgt werden, gänzlich belanglos. Selbst 
wenn die Bilder mit Säulen etwas jünger sein sollten als diejenigen, welche Christi 
Geburt in den Wald verlegen, wird ihr Stoff doch durch denselben Zustrom neuer 
Vorstellungen aus der Fremde herangebracht. 

3 Das von Male  angezogene Bild (au Musee de Berlin, sie !) ist farbig 
wiedergegeben bei Willy Burger, Roger van der Weyden, Leipzig 1923, Tafel 38 . .  

• Die beiden von M a 1 e namhaft gemachten Bilder Memlings in Brügge und
im Prado sind wiedergegeben bei Karl V o 1 1, Memling, des Meisters Gemälde
(= Klassiker der Kunst in Gesamtausgaben, Band xiv), Stuttgart und Leipzig 1909, 
Tafel 41/42 und 45/46. 

Wr. Zeitschr. f. d. Kunde d. Morgen\. L. Bd. 7 
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(etwa 1435 bis gegen 1500) 1 und Hugo van der Goes' (geboren um 
1440) 2 sind bereits von Male namhaft gemacht worden. 3 Dies sind 
nun aber keineswegs die einzigen .Malereien, auf denen Christi Ge
burt bei einer Säule vorgeführt wird. Neben das von Male an
gezogene Bild Friedrich Herlins im Nördlinger Rathause ist seine 
Geburt Christi auf dem linken Innenflügel des Hochaltares der Blasius
kirche zu Bopfingen zu stellen' - man vergleiche auch sein Gemälde 
über die Anbetung der Könige, welches sich, aus dem gleichen 
Jahre 1472 stammend, auf dem rechten Innenflügel des nämlichen 
Altares befindet. 5 Ich verweise weiter auf ein Münchener Bild Hans 
Memlings aus dem Jahre 1480,6 die Geburt Christi Bernhard Strigels 
(gestorben 1528) in der Gemäldegalerie zu Sigmaringen,7 Veit Stoß' 
(um 1445-1533) Bamberger Altar,8 die Geburtsdarstellung auf 
dem Altare von Mauer bei Melk in Niederösterreich, 9 die Marien
basilika Hans Holbeins des Älteren aus dem Jahre 1499 in der 
Augsburger Gemäldegalerie 10 sowie Holbeins des Jüngeren Geburt 
des Herrn im Freiburger Münster. 11 Überall spielt sich auf diesen 
Gemälden die Geburt bei einer Säule ab. 

1 Siehe oben S. 95, Anm. 1, wiedergegeben auch bei Co rn e 11, Iconography, 
S .  31, Abb. 26. 

1 Unter Nr. 5 abgebildet bei Konrad E s c h er, Malerei der Renaissance in 
Italien, i. Die Malerei des 14.-16. Jahrhunderts in Mittel- nnd Unteritalien 
(= Handbuch der Kunstwissenschaft, Berlin-Neubabelsberg), i. Teil, S. 5. 

3 M &l e, L'Art religieux de la fin du moyen &ge en France, S. 25. 
' Vgl. oben S. 95, Anm. 2. 
fi Abgebildet als Nr. 9 bei Friedrich Haack, Friedrich Herlin, sein Leben 

und seine Werke. 
6 Abgebildet bei V ol l, Memling, Tafel 37. 
7 Abbildung bei Glaser, Altdeutsche Malerei, S. 288, Abb. 196. 
8 Abb. 78 bei Wilhelm Pinder, Die deutsche Kunst der Dürerzeit, Leipzig 1939. 
9 Abb. 141 bei Pinder, Deutsche Kunst der Dürerzeit. 

16 Abgebilde! bei Glaser, Altdeutsche Malerei, s; 291, Abb. 199. Leider ist 
diese Wiedergabe nicht in allem klar, doch scheinen darnach Marias Schuhe neben 
ihr zu stehen. Das Bild enthielte dann auch Züge, welche der Offenbarung der 
heiligen Brigitte entstammen. Es wäre also eine ausgesprochene Mischrezension 
der Geburtsgeschichte. 

11 Abgebildet bei Beis s el, Marienverehrung, S. 612, Abb. 266 (links). 
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Diese Bilder reichen aus zu erweisen, daß die Säule nicht zu

fälli.,. in die Berichte der Texte und bildlichen Darstellungen über
b 

Christi Geburt gekommen ist, sondern aus einem feststehenden Le-

gendenzuge heraus, sonst könnte sie sich nicht dermaßen in der

Szenerie der Geburt Christi verbreitet und gehalten haben. Dabei

ist es nun für meine Belange wichtig, daß ein Fachmann wie Male

darauf hinwies, wie ungeschickt sich diese Säule auf dem genannten

Bilde Roger van der Weidens ausnimmt.1 Es ist eigentlich nur na

türlich, daß diese Säule, bei der kniend Maria ihr Kind zur Welt

bringt, nicht in die Darstellung der Geburt Christi paßt, denn sie

ist beim besten Willen nicht aus der älteren Art, wie dies Ereignis

in Wort und Bild wiedergegeben wird, herzuleiten, sie ist als Fremd

ling mit der buddhistischen Legende in die Darstellung der Geburt

Christi eingezogen. Hält Mäya sich auch an einem Baume fest, und

kann zunächst nicht sicher aufgeklärt werden, wie dieser Baum sich

in die Säule der christlichen Überlieferung verwandelte, so steht

doch ganz sicher fest, daß der Baum der buddhistischen Legende

mit der Maya, die sich bei der Geburt Buddhas daran stützte, der

christlichen Darstellung, wonach Maria sich, als sie Christus zur

Welt brachte, an eine Säule lehnte, in jedem Falle sehr viel näher

steht als diese neue christliche Form jener alten, bei welcher Maria

Christus liegend gebar. Vielleicht aber erklärt sich die Säule in den

Meditationen über Christi Leben des Johannes de Caulibus und

bildlichen Darstellungen daher, daß jene bereits erwähnte Gedenk

säule des Asoka den Baum, unter dem Buddha geboren ward, zumal

in der Ferne, verdrängt hat und an seine Stelle im Geburtsberichte

trat. Denn das Land um Kapilavastu war schon zu Fa-hsiäns

Zeiten, der zwischen den Jahren 399-414 Indien bereiste, eine

Wüstenei, wenn auch buddhistische Mönche den Hain von Lumbini

noch besuchten. 2 

1 M a l e, L'Art religieux de la fin du moyen &ge en France, S. 25. 
t James Legg e, A record of buddhist kingdoms being an account by the

Chinese monk F&-hien of his travels in India and Ceylon (A. n. 399-414) in search
of the buddhist books of discipline, translated and annotated, with a Corean recen-

7* 
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Ob m diesem Zusammenhange etwa Madonnenbilder, wie das 
Albrecht Dürers aus dem Jahre 15131 oder Matthias Grünewalds 
Maria mit dem Kinde zu Stuppach,2 deshalb zu nennen seien, weil 
Maria hier mit dem Christkinde unter einem Baume sitzt, an dessen 
Fuße auf Grünewalds Gemälde Blumen blühen? Dann rückten die 
christlichen Darstellungen dem buddhistischen Geburtsberichte noch 
näher, denn Säule und Baum auf christlicher Seite der Überlieferung 
wären nur Teilrezensionen der zusammengehörigen buddhistischen 
Nachrichtenreihe. 

Sei dem aber, wie immer ihm wolle, auch ohne die letzten 
zwei Bilder wird es bestehen bleiben, daß Texte und bildliche Dar
stellungen, welche uns vorführen, daß Maria aufgerichtet kniend 
bei einer Säule ihr Kind zur Welt bringt, aus der buddhistischen 
Geburtslegende abzuleiten sind, in der Mäyä ihr Kind unter einem 
Baume stehend zur Welt bringt. Daß die Mutter Gottes dieser Säule 
bald näher kniet, bald ihr ferner ist, das bleibt belanglos gegenüber 
der Tatsache, daß Christus in der geschilderten Art bei einer Säule 
geboren wird, wie Buddha entsprechend bei einem Baume. Vielleicht 

sion of the Chinese text, Oxford 1886, S. 22, Z. 10 :  �- &. :ffj(i!I -Je� 
JiEo A ���o ;it�•j!ffj-Jl B �Bffi r� Pf*ft und S .  22,

z. 5/6 : � ( = Kapilavastu) • Ji + m 1f 3:: III 0 III� 18 � 0 �
A J\i& tlf; �o ltl i&J� W: ::: + �o :i: -=f fll*tto JJ{ lnJ  
�Äro Ä-=f � -o ft��o �ft 3::�Är %o � 
1' � 1-f: # 0 JX. _t tlf; � j& O 4. {j 1i\' JJl f* Z o Übersetzt 

von L e gge, S. 67, 68, Abel R e m us at, Foe Koue Ki ou Relation des royaumes 
bouddhiques, ouvrage posthume revu, eomplete, et augmente d'eclaireissements 
nouveaux par MM. Klaproth  et Landres se, Paris 1836, S. 199 ; H. A. G i l e s, The 
Travels of Fa-hsien (399-414), or Record of the Buddhist Kingdoms, 2„ Aufl., 
Cambridge 1923, S. 38 ; Samuel B ea!, Si-yu-ki, Band i, London 1906, S. 1. 

1 Abgebildet unter Nr. 117 bei Burger-Sch mitz-B eth, Die Deutsche 
Malerei vom ausgehenden Mittelalter bis zum Ende der Renaissance, iii. Ober
deutschland im xv.-xvi. Jahrhundert (Handbuch der Kunstwissenschaft), Berlin
Neubabelsberg, S. 600. 

2 Abgebildet unter Nr. 219 auf S. 323 bei G l a ser, Altdeutsche Malerei, oder 
unter Nr. 35 bei Bnrger - S c h m i t z -Be th, am eben genannten Orte, S. 621. 
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erklärt sich auf diese Weise auch jener merkwürdige Pfeiler, welcher 
auf dem Berliner Madonnenbilde Lorenzo di Credis (1459?-1537) 
hinter Maria gemalt ist. 1 

Wichtiger für meine Belange als dies letzte Gemälde scheint 
mir eine andere Gruppe Darstellungen der Geburt Christi zu sein, 
ich möchte sie etwa durch folgende Beispiele veranschaulichen und 
umreißen : a) das Tafelbild in der Pfarrei zu St. Moritz, Augsburg,
aus der Zeit um 1450; 1  die Geburt Christi Stephan Lochners (ge
storben 1451) ; 3  das Bild vom Ortenberger Altare ; '  Petrus Christus' 
Geburt Christi ; 5  das Hans Pleydenwurff (t 1472) zugeschriebene 
Gemälde von der Geburt Christi, 6 sowie ein oberrheinisches Bild : 
„die Geburt des Kindes" vom Anfange des 16. Jahrhunderts im 
Colmarer Museum; 7 b) das Glasfenster der Bessererkapelle im Ulmer
Münster, das wohl vor 1426 entstanden ist ; 8  Hans Multschers Ge
burt Christi vom Jahre 1437 ; 11 die Geburt des Kindes vom Nieder-

. ' Abbildung bei Konrad Esch er, Malerei der Renaissance in Italien, i :  Die 
Malerei des 14.-16. Jahrhunderts in Unteritalien, Teil i (Handbuch der Kunst
_wissenschaft), Berlin-Neubabelsberg, S. 140, Abb. 129. 

2 Abgebildet bei Fritz B urger, Die deutsche Malerei Yom ausgehenden 
Mittelalter bis zum Ende der Renaissance (Handbuch der Kunstwissenschaft), Ber
lin-Neubabelsberg, S. 108, Abb. 114. Unter diese Gruppe mag auch das bereits 
oben S. 98 genannte Gem_älde Bernhard Strigels zu stellen sein. 

a Abgebildet bei Curt Glaser, Die altdeutsche Malerei, München 1924, 
S. 150, A"bb. 100. 

' Vgl. oben S. 66, Anm. 4. 
5 Abgebildet bei Be i s se l, Marienverehrung, S. 604, Abb. 261. 
8 Abgebildet bei Glaser, Altdeutsche Malerei, S. 201, Abb. 134. Das Bild 

wird im Germanischen Museum zu Nürnberg aufbewahrt. 
1 Abgebildet bei B urger, Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittelalter 

bis zum Ende der Renaissance, S. 88, Abb. 85. Vgl. auch die unter Nr. 86 da 
wiedergegebene Anbetung der Könige. 

8 Abgebildet bei Burger -Schmitz -Beth, Die deutsche Malerei der Re
naissance, Band ii (Handbuch der Kunstwissenschaft), S. 332, Abb. 411 a. 

9 Abgebildet bei Glaser, Altdeutsche Malerei, S. 102, Abb. 69. Vgl. auch 
Hans Multschers Bild über die Anbetung der Könige bei Burger- Schmitz -Beth, 
Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittelalter bis zur Renaissance, Band iii 
(Handbuch der Kunstwissenschaft), S. 505, Abb. 16. 
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wildunger Altare aus der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts ; 1 einen 
Stich des Meisters E. S. 1m Dresdner Kupferstichkabinett 2 und 
Michael Pachers Anbetung des Kindes zu St. Wolfgang vom Jahre 
1481 ; s c) Martin Schongauers Geburt Christi ' sowie schließlich
Albrecht Dürers Geburt Christi in der Alten Pinakothek zu München 5 
aus dem Jahre 1502. Ich könnte für meine Zwecke auch noch 
Bilder mit anziehen, auf denen die mit der Geburt Christi ikono
graphisch eng zusammenhängende Anbetung der Könige geschildert 
ist, wie etwa Konrad 'Vitzens Gemälde aus dem Jahre 1444 im 
Genfer Museum, 6 ich glaube aber, die namhaft gemachten Werke 
reichen auch so aus, meine Ausführungen zu veranschaulichen. 

Diese Werke verlegen Christi Geburt zwar auch noch an eine 
Säule, dabei aber unterscheiden sie sich doch insofern von der schon 
von Male namhaft gemachten Gruppe, als sie Christi Geburt aus 
der etwas bombastischen Säulenherrlichkeit, von welcher unterweilen 
nur noch ein geborstener Stumpf übrig geblieben ist, 7 wieder unter
das niedrige Dach, in die Hütte verlegen, die schon in älterer Dar
stellung der Geburt Christi ihre Rolle spielten,8 aus der Säule wird 

1 Abgebildet bei B urger- Sch mitz-Beth, am angegebenen Orte, Band ii, 
S. 403, Abb. 489. 

11 Abgebildet bei B urger, Die Deut.ehe Malerei vom ausgehenden Mittelalter 
bis zum Ende der Renaissance, S. 108, Abb. 115. 

3 Abgebildet bei Glaser, Altdeutsche Malerei, S. 260, Abb. 175, oder bei 
Burger, Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittelalter bis zum Ende der 
Renaissance, S. 110, Abb. 117. 

' Abgebildet bei Glaser, Altdeutsche Malerei, Titelbild; oder bei Burger, 
a. a. 0., S. 1 10, Abb. 118 (hier : Schule Schongauer). Schongauer wurde kurz vor 
der Mitte des 15. Jahrhunderts geboren und starb 1491. 

5 Vgl. oben S. 86, Anm. 6. 
8 Abgebildet bei Glaser, Altdeutsche Malerei, S. 95, Abb. 66 (gibt für das 

Gemälde das Jahr 1444 an), oder bei B urger- Sch m i tz -Beth a. a. 0„ Band iii, 
S. 504, Abb. 15, wo das Bild als spätes Werk angesprochen wird. Witz starb 1447. 

' Geburt Christi Bartolomäus Zeitbloms aus der Zeit um 1490 in der Pfarr-
kirche zu Bingen, abgebildet bei G l as e r, Altdeutsche Malerei, S. 282, Abb. 191. 

8 Vgl. die Abb. bei Oskar Wulff, Altchristliche und byzantinische Kunst, 
Band i, S. 124, Abb. 110. Der Sarkophag stammt wohl vom beginnenden 5. Jahr
hundert (Wullf, a. a. 0„ S. 124). 
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m dieser Gruppe von Bildern der Pfosten, welcher das Dach stützt. 
Der runde Stamm, welcher in der Gruppe a das Dach trägt, ist in 
der Gruppe b ein eckiger Balken. Bei Schongauer steht der runde
Stamm zwischen zwei viereckigen Holzpfosten. Als das seltsamste 
unter allen Bildern aber will mir das Dürersche Werk vorkommen, 
weil hier die Geburt Christi an einen eckigen Holzpfosten des höl
zernen Schutzdaches verlegt ist, die eigentlichen Säulen im Stalle 
hinter Maria, durch welche Ochs und Esel schauen, haben ihre Be
deutung und ihren Zweck, Ort der Gehurt zu sein, aber verloren. 

Ich komme auf diese Dinge deshalb zu sprechen, weil mir 

scheint, man könne aus den Bildern ablesen, wie fremd im Grunde 

den Malern die Säule in der Szenerie der Geburt Christi vorkam und 

wie sie deshalb das ihnen Fremde und Befremdliche in Vertrauteres 

umsetzten, ohne dabei zu einer innerlich recht geschlossenen Lösung 

zu kommen. Denn ein Regendach an der Straße ist das Zimmer

werk auf Dürers Bilde nun doch wohl nicht - läge es an einer 

Straße, dann stiege der eine der beiden Hirten im Hintergrunde 

doch gewiß nicht kniehoch, um auf das Fundament zu kommen, 

auf welchem es steht. Mich bedünkt, man könne schwer absehen, 

wozu jenes Holzdach auf Dürers Bilde gerade dort steht, wo es 

steht, ja wozu es überhaupt da ist. So bezeugt gerade dieses innigste 

Gemälde über die Geburt Christi im Grunde auch, wie fremd innerlich 

jene Säule, an welcher Christus der einen späten Überlieferung 

nach zur Welt gebracht wurde, in der Erzählung und der bildlichen 

Darstellung der Geburt des Herrn ist. Das ist das einzige, worauf 

ich hier hinweisen wollte. 
Weiter ist N. P. Kondakova Ikonografija Bogomateri, Band i, Petersburg 

1914, S. 194, Abb. 110, anzuziehen. 
Vgl. ferner Jacobo Torritis Gebu1·t Christi ans Santa Maria Maggiore zu Rom 

vom Ausgang des 13. Jahrhunderts, abgebildet bei Georg Graf V i tzthum und 
W. F. Volbach, Die Malerei und Plastik des Mittelalters in Italien (Handbuch 
der Kunstwissenschaft), S. 208, Abb. 168. 

Siehe auch Giottinos Anbetung, aus einer Zeit nach der Mitte des 14. JahT
hunderts, abgebildet bei Graf Vitzthum-Volb ach, a, a. 0., S. 300, Abb. 239. 

Zuletzt sei verwiesen auf Be i s se l, Marienverehrung, S. 603, Abb. 260. Es ist 
das Werk eines KHlner Malers aus der Zeit um 1400. 
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Damit scheint sich mir nun der Kreis zu schließen, wenn sich 
noch erweisen läßt, daß der buddhistische Bericht, nach welchem 
Maya. stehend unter einem Baume gebar, aus älterer Zeit zu belegen 
ist, als Texte und Bilder im europäischen Christentume stammen, 
nach denen lVIaria Christus stehend oder kniend bei einer Säule 
zur Welt brachte. 

Zunächst ist nun da einmal darauf hinzuweisen, daß auch dieser 
Zug buddhistischer Legende sich in verschiedenen Schulen über
liefert :findet, weil er dadurch allein schon in ein höheres Alter ge
ruckt wird. In der kanonischen Literatur wird uns in praktisch 
gleichem Wortlaute im D1gha- und im Majjhimanikä.ya berichtet, 
daß Mäyä ihrem Kinde stehend das Leben schenkte.1 Daß sich auch 
dabei die Buddhisten dachten, Mä.yä habe an einem Baume gelehnt, 
wird durch die entsprechende Stelle des Tschang A-han djing 2 wohl 
auch für unsere Päli-Stellen so gut wie sicher. Da dieser Text in 
den Jahren 412-413 ins Chinesische übersetzt wurde, ist jener 
Legendenzug, daß Mä.yä Buddha unter einem Baume stehend zur 
Welt brachte, während sie sich mit der Hand an einem Aste festhielt, 
für · das 4. Jahrhundert n. Chr. beglaubigt. Doch waren die Bud
dhisten sicher schon in noch frUherer Zeit überzeugt, daß ihr 
Meister so geboren wurde. Das ergibt sich einmal daraus, daß 
uns auch die Nidanakatha3 dasselbe vermeldet wie auch der Lalita-

1 Ausgaben der Pali Text Society, Band ii, S. 14, Z. 11 und Band iii, S. 122, 
z. 14 : yathä (kho pan' Änanda) annä itthikä niainnä vä nipannä vä vijäyanti, na
h' eva7]i Bodhiaattarr- Bodhiaattamätä vijäyati, thitä va Bodhisatta'T[t Bodhiaattamatä 
'llijäyati. Die eingeklammerten Worte stehen nur im Majjhimanikäya. 

2 TT i, 4 b 14: ölf {MJ 1it f.to Pflt � P =f a 'i" ;!t � • �
��W •�� • o • • a ��•w•� � � �o fu 
Dschung A-han djing konnte ich an entsprechender Stelle (TT i, 470) diese Nach
richt nicht finden. 

:1 Fausbö
_
l l s  Jätaka-Ausgabe, Band i, London 1877, S. 52, Z. 2 1 :  amaccä 

devi7]i gahetvä aälavana71t pavili'T[tBu. Sä mai1galaaälamüla'T[t gantvä aälaaiikhäyarp, 
gaf')hitukämä ahoai. Sälaaäkhä auaeditavettagga'T[t viya onamitvä deviyä hatthapatham 
upagafW!hi, Sä hattharp, paaäret1Jä aäkharr- aggaheai. Tävad eva c' aaaä kammaja
viitä cali1JlBU. Atha' asaä Biit)i'f!I- paiiklchipitvä mahäjano patiklcami. Sälaaäkharp,
gahetvä titJhamänäya eva c' aaaä gabbhavut(häna'T[t ahosi. 
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vistara 1 und das Mahävastu. 2 Denn mögen diese Texte auch - etwas ir
gend Sicheres läßt sich noch gar nicht aussagen - junger sein, daß der 
gleiche Tatbestand in allen berichtet wird, ist nur erklärlich, wenn 
dieser Zug der Geburtslegende aus alter Zeit überliefert worden ist, 
denn nur so kann er in die einzelnen Sektenüberlieferungen gekommen 
sein, mögen deren schriftliche Denkmäler auch aus jungerer Zeit 
stammen. Wie alt die gemeinsame Stelle sei, das ist nicht auszu
machen. Aber da sich die aus dem Lalitavistara ausgezogene Stelle 
im Fang-gwang· da dschwang-yen djing fiir das Jahr 683 n. Chr. be
zeugt findet,3 Fa-hsiän in seinem Reiseberichte - er fällt in die 

1 Ausgabe Lefmanns, S. 83, Z. 3 ff. : atha sa plak1avrk$0 bodhiaattvaaya 
tejo'nubhävenävanamya prat)amati ama. atha Mäyädev1 gagar;iatalagateva 'Vidyud
dr1ti1!1- dak,ir;ia'T[t biihu'f!I- praaäl•ya plakfa8äkhä1]1 grhltvä salzlarp, gagatiatala'f!I- prek,a
mär;iä vijrmbhamanä sthitiihhflt. atha tasminaamaye 1a,#yapaara�atasahaa1•är;ii Kämä· 
vaca1•adevebhya upaaa'f!l-kramya Mäyädevyä upasthäne parica1•yä1]1 kurvanti sma. 
eila7[trüpe1.1a khalu punarrddhip1·ätihä1'yet)a aamanvägato bodhiaattvo miitul]. kuk,igato 
'11thät. aa pai·ipüi•t)änii'T[t da.fäniim mäaänämatyayena mäturdak,ii;iapär.fvänni3kramati 
sma • • •  Zu vijrmbhamänä vgl. S e n art, Mahävastu i, 495 zur Textstelle i, 149, 16. 

t Mahävastu i, 99, 8 :  11ä codyiina'T[t paryar;ivanti ta1'UrJalataki8alayadharä1]1 
dadai·8atha Lumbinirp, I taayäl]. 8äkhä'f!I- . • . grhyiina paramaratiaukhamuditä aalila
avaathitä I sä tat1·a säkhä'fft 1'ak$anti janayi jinamajitamanasaf!1- mahämunimutta
maf!1- /! Vgl. auch i, 149, 15 :  sä k1·i<J,ärthamupagatä pläkfii'fft iäkhä'f!I- bhujebhii-ava" 
lambya / p1'atijrmbhitii salila'f!I- taaya yafoqiato jananakäle / I , . . S. 150, 5 :  mäta-
1·amabädhamäno p1·ädu1•bhüto manäpo Mäyäye / dak,ir;iapär.fvena munil]. . • . Band ii, 
S. 19, 17 : sä ( = Mäyä) kl'iqärthamupagatä pilakfa8äkhä'lp. bhujäya avalambya I pra
vijrmbhitä aalilä tasya ya8avato jananakäle // • • • S. 20, Z. 9 :  na khalu punar 
bodhiaatvamätä bodhisatvaf!1- janeti 8ayänä nifii;itJikii vä yathänyäl]. striyo 11 atha 
khalu bodhisatvamiitä athitilcä eva bodhisatvaf!1- sa1ftjaneti / I bodhisatvo amrto aa'T[t· 
prajäno mätai·amabädhayamäno dak,it)apärsvena p1·ädurbhavati. 

8 Taishö-Tripitaka, Band iii, 552 c 28 : fjf. � Jir jt :!f :Jt '!JJ o :#lP 
6; Jftt o iJll ll�Wo t11J J!,t �=f-WJ«tt o � l=Jt-� P! o
*M™ �o � - �W*• ä �öl ��*o � � Jir�
**��o � � - � o =f att���� �--�
jfttfHi �!Jl o iM Jl + J1 o � �� !Ji�jjf ™ !Eo JE �  JE�
™ fl��o 
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Jahre 399-414 - uns diese Legende berichtet 1 und auch das im 
Jahre 308 n. Chr. übersetzte Pu yau djing 2 dies Geschehen vermeldet, 
da sich ferner in der Ga�dhärakunst Mäyä stehend bei Buddhas 
Geburt dargestellt findet, wobei sie sich mit ihrer Rechten im Geäste 
des Baumes festhält,3 so steht fest, daß dieser Legendenbericht über 
Buddhas Geburt für das 3. Jahrhundert n. Chr. beglaubigt ist, 
er wird der Sachlage nach aber für eine noch frühere Zeit ge
sichert gelten dürfen. Damit sind nun die indischen Zeugnisse um gut 
tausend Jahre älter als die ch1·istlichen Nachrichten, nach denen die 
Mutter Gottes bei der Geburt Christi an eine Säule gelehnt - doch 
wohl stehend - ihr Kind zur Welt brachte, oder mit aufgerichtetem 
Oberkörper kniend. Wenn es ein Zufall ist, daß :Mäyä dabei wie 
Maria in der Offenbarung Brigittes zum Himmel emporschaute, nach 
Osten gewandt,4 dann ist das in diesem ganzen Zusammenhange 
doch ein seltsames Zusammentreffen. 

Ehe ich weitergehe, wird es nützlich sein, hier an eine Legende 
zu erinnern, welche unter den arabischen Muselmanen umlief. Sie 
lautet : 5  „Als Gabril so gesprochen" (d. h. Maria im Tempel ver
kündigt hatte, daß sie als Jungfrau, trotzdem sie ledig ist, Jesus 
zur Welt bringen werde), „hob er mit dem Finger ihr Kleid vom 
Busen und hauchte sie an. Als sie sich hierauf schwanger fühlte, 

1 Ausgabe Legge, S. 22, Z. 6 und Übersetzung S. 67 :  Der Text ist in Anm. 2 
auf S. 99 ausgehoben. tJbersetzung H. A. Gi le s' S. 38 der 2. Aufl., R e m usats  
S .  199, B eals  S .  l. 

1 Taisho-Tripitaka iii, 494 a 9 : . . . '3:.Jiifi ,3! � Jft*""F=lf•
ititlll*MAll� · · · z. 26 = lfill\= tflld�tilli�o 

3 Vgl. die oben S .  96, Anm. 4 verzeichneten Abbildungen. 
' Ich verweise anf die Anm. 1, 3, S. 105 ; 2, S.99; ausgehobenen Textstellen. Der 

\Vortlaut der Brigittesehen Offenbarung findet sieh bei C orn ell, Ieonography, 
S. 9/10: virgo genuflexa est . . .  ponens se ad orationem, et dorsuni versus presepe 
tenebat, faeiem vero ad eelnm levatam versus orientem. Ereetis igitur manibus et 
oeulis in eelum intentis stabat quasi in extasi eontemplationiis suspensa, inebriata 
divina dulcedine. Et ea sie in oratione staute . . .  

5 G. Weil, Biblische Legenden der Muselmänner, aus arabischen Quellen 
zusammengetragen und mit jüdischen Sagen verglichen. Frankfurt a. M., 1845, S. 284. 
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lief sie ins Feld, und kaum hatte sie noch Zeit, sich an einen abge
dürrten Stamm eines Dattelbaumes zu stützen, als schon die Geburt 
eines Sohnes erfolgte. Da schrie sie : ,Oh, wäre ich doch lieber längst 
gestorben und vergessen, als daß der Verdacht der Unkeuschheit 
mich treffe ! '  Gabril erschien ihr abermals und sprach : ,Fürchte 
nichts, Mariam ! Siehe, der Herr läßt zu deinen Füßen eine süße 
Wasserquelle aus der Erde sprudeln, schon grünt der Stamm, an 
den du dich lehnst, und frische Datteln bedecken seine Zweige, iß 
und trinke, und hast du · dich gelabt, so kehre zu deinen Leuten 
zurück. Wenn dich a her jemand nach deinem Kinde fragt, sb 
schweige nur und überlasse ihm selbst deine Verteidigung.' 

Mariam pflückte einige Datteln, welche wie Paradiesesfrüchte 
schmeckten, und trank aus der Quelle, deren Wasser wie Milch 
war,1 und ging mit ihrem Kinde zu ihrer Familie." . . .  

Daß hinter dieser arabischen Erzählung über Christi Geburt 
die buddhistische Legende steckt, ist so mit Händen zu greifen, 
daß man kein Wort weiter darüber zu verlieren braucht. Ich will 
hier aber doch darauf hinweisen, daß eine zum mindesten sehr 
ähnliche Sachlage wie in dieser arabischen Legende im Lalitavistara 
insofern vorliegt, als auch in diesem Texte zwar bei Buddhas Ge
burt im Haine Lumbinr die Bäume blühen und Früchte tragen, 
aber als die Zeit seiner Geburt gekommen war, im Hausgarten 
seines Vaters Suddhodana Blumen und Blüten in Knospen stehen 
bleiben.1  

1 Vgl. im selben Buche S. 200. 
2 Ausgabe Lefmanns i, S. 76, 8 :  iti hi bhik�avo da.famäaefu nirgate1u bodhi

aattvaaya janmakälaaamaye pratyupaathite 1•äjnalJ, Suddhodanaaya grhodyäne dvä
tri1}t8atpürvanimittäni prädw·abhüvan. katamäni dvät1i1}t8atf aar1Japu1J>ä1)i aungi
bhfJtäni na pufPanti ama. pu�kari1)i�u cotpalapadmakumudapu'Y)<f,artkä'Y)yabhyudga
täni kuemalibhatäni na pUIJ>anti ama. tadä ca pUfPaphala„rk,ä dhara'T)ltalädabhyud
gamya k,ä1•akajätä na phalanti ama. Gewiß, ein verdorrter und ein in Knospen 
stehender Baum sind nicht dasselbe, aber ähnlich ist die Lage in beiden Fällen 
trotzdem. Es liegt nach einheimisch indischen Wörterbüchern - sie sind im gro
ßen Petersburger Wörterbuche unter k,äraka angeführt - gewiß nahe, k,äraka
jäta zu übersetzen : sie stehen in Blüte, sie stehen in Knospen, auch die beiden 
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Auch diese arabische Quelle ist jünger als die namhaft ge
machten ältesten buddhistischen Stellen, sie ist nämlich nach der 
Einleitung zum Buche, dem ich diese Geburtsgeschichte Christi 
entnehme, nicht älter als Muhammed, dieser soll sie Gewährsleuten 
- genannt werden in der Einleitung zum Buche (S. 5/6, 3) ein 
Perser und Juden - verdanken. Ein Araber wird deshalb nicht 
als Zwischenmann angesehen werden dürfen, weil, wie der Verfasser 
auf S. 5 des Buches ausführt, Muhammed diese Legenden den Ara
bern als etwas Neues, ihm Offenbartes mitteilte. 

Daß die Christen den buddhistischen Legendenbericht auf
griffen, wird nach allem glaubhaft erscheinen, wo nicht, so können 
die weiteren Ausführungen die verbliebenen Zweifel gar beheben. 

Ich nannte schon Albrecht Dürers Weihnachtsbild.1 Hier wird 
das Kind insofern merkwürdig und auffällig zur Welt gebracht, als 
zwei Engel Christus im Saume von Marias Mantel schwebend über 
dem Fußboden halten. Es ist ganz deutlich zu erkennen, daß dieser 
Teil des blauen Umhanges nicht auf dem Absatze aufliegt, auf 
welchem die Menschen knien, auf welchen im Mittelgrunde des 
Bildes der eine Hirte seinen Fuß setzt. Dieser Zug aber ist nun 
öfter auf Bildern ungefähr der gleichen Zeit zu finden. Ich ver
weise z. B. auf die Geburt Christi, wie sie auf dem rechten Flügel 
zu einer Himmelfahrt Marias etwa aus dem Jahre 1459 zu sehen 
ist 2 - das Werk befindet sich im Schlesischen Museum zu Breslau -, 
sowie auf das ebenfalls bereits angezogene oberrheinische Gemälde 
aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts.3 Dieses Bild unterscheidet 
sich insofern von den beiden vorausgehenden, als das Christkind 
von Engeln hier in einem besonderen Tuche gehalten wird. Dabei 

ersten Vorzeichen sprechen dafür, dies zu tun ; aber wenn auch k1äraka dies nicht 
bedeutet oder diese Bedeutung bisher nicht zu belegen ist, so darf nian doch daran 
erinnern, daß diesem Worte griechisch E11e6> der Abstammung nach entspricht, 
dies Wort heißt aber trocken. 

1 Vgl. oben S. 86, Anm. 6. 
2 Abgebildet bei Burger -S c h mitz-Beth, Die deutsche Malerei vom aus

gehenden Mittelalter bis zum Ende der Renaissance, Band ii, S. 293, Abb. 363. 
' Vgl. oben S. 101, Anm. 7. 
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kann ich mir wenigstens nicht recht denken, wie es kommt, daß 
das Kind auf dem Tuche liegen bleibt und nicht herunterrutscht, 
mögen die beiden vorderen Engel immerhin mit ihren äußeren Händen 
die vorderen Tuchzipfel halten. Vielleicht aber verrät sich darin 
doch, daß das Tuch, in dem Christus bei seiner Geburt auf diesen 
Gemälden gehalten wird, in der christlichen Legende eigentlich 
etwas Fremdes ist. Jedenfalls konnte ich weder in wissenschaftlichen 
Arbeiten der Fachleute dies Tuch erklärt finden, noch ist von ihnen, 
soviel ich ausmachen konnte, ein Text nachgewiesen, in dem steht, 
daß Christus bei seiner Geburt von Engeln im Saume des MantMs 
seiner Mutter oder in einem besonderen Tuche schwebend über dem 
Boden gehalten wurde. 

Noch möchte ich hierzu auf Hans Baldungs Geburt Christi in 
Frankfurt a. M. aufmerksam machen, ein 'Verk, welches nach Glaser 1 
aus dem 3. Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts stammt. „Ein seltsam 
krankhaftes 'Vesen", schreibt Glaser zum Bilde,1 „ liegt in der Krippe. 
Mühsam richtet es sich empor. Der viel zu schwere Kopf neigt sich 
ein wenig vornüber. Ein starker Engelknabe stützt das schwächliche 
Kind." Ich muß gestehen, daß ich davon leider nicht viel auf der 
Abbildung sehe, welche Glaser seinen vYorten beigibt. Vor allem 
kann der starke Engelknabe das Christkind schon deshalb gar nicht 
in der Krippe stützen, in der es angeblich liegt, weil auf dem Bilde 
gar keine gemalt ist. Ich sehe nur, daß ein Engel mit abgewandtem 
Gesichte das Christkind in Höhe seiner Hüfte hält, das Kind aber 
hat in seinen Händchen die Zipfel eines Tuches, welches sich in der 
Lendengegend um seinen Rücken zieht. Über diesem Tuche faßt 
der Engel Christus etwas höher als seine Hüfte an. Daß aber hier 
das Christkind wirklich nicht in einer Krippe liegend gedacht ist, 
das erhärtet ein zweites Gemälde des nämlichen l\�annes, die Geburt 
des Herrn im Freiburger Münster aus den Jahren 151 3 -1517.s ·wird 

1 Glaser, Altdeutsche Malerei, S. 393, Abb. 267. 
' A. a. 0., S. 392. 
3 Abgebildet bei Glaser, Altdeutsche Malerei, S. 395, Abb. 269. 
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doch hier das Kind in einem Tuche von drei Engeln in Höhe des Leibes 
Marias gehalten. Ob Albrecht Altdorfers Heilige Nacht aus dem 
Jahre 1507 - das Bild wird in der Bremer Kunsthalle aufbewahrt 
- hier zu nennen sei, kann ich deshalb nicht sicher ausmachen, 
weil die mir zugängliche Abbildung 1 zu undeutlich ist. Doch bedarf 
es dieses Bildes auch deshalb nicht, weil ganz sicher auf Altdorfers 
um fiinf Jahre jüngerer Geburt Christi im Kaiser-Friedrich-Museum 
zu Berlin 2 das Christkind von drei Engeln schwebend über dem 
Boden gehalten wird. Da dies Schnitzwerk bereits namhaft gemacht 
wurde,3 möchte ich noch anführen, daß auch auf dem Altare von 
Mauer aus den zwanziger Jahren des 16. Jahrhunderts' drei Engel 
das Christkind im Zipfel Marias Mantels aufgefangen halten. 

Diese Bilder können, glaube ich, genügen zu zeigen, daß sich 
gar nicht so selten dargestellt findet, wie Christus bei seiner Geburt 
in einem Tuche oder im Saume des Umwurfes seiner Mutter von 
Engeln schwebend über dem Boden gehalten wird. Sehr alt scheint 
nach allem, was ich ausmachen konnte, dieser Zug in der Geburts
geschichte Christi nicht zu sein, er findet sich nach dem, was ich 
feststellen konnte, nicht

. 
auf den älteren Bildern der Geburt Christi, 

welche Maria liegend vorführen, und auch in der wissenschaftlichen 
Literatur scheint er nicht nachgewiesen zu sein. 

Da nun auf diesen Bildwerken die Geburt Christi an die Säule 
verlegt wird und diese Darstellungen aus der buddhistischen Ge
burtslegende abzuleiten sind, werden wir uns auch hier nach ver
wandten Zügen in der Geschichte über Buddhas Geburt umsehen 
dürfen, die christlichen Sachverhalte zu verstehen. In der Tat hilft 
auch hier der Buddhismus. Wird da doch berichtet, daß Brahman 
und Indra den Bodhisattva in einem Tuche aus himmlischem Be-

1 Abgebildet bei Glaser, Altdeutsche Malerei, 's. 427, Abb. 292. Unbrauch
bar ist leider auph die Abb. 427 (Flügel des Friedberger Altares, Darmstadt, bei 
Burger-Schmitz-Beth, Band ii, S. 345). 

. 

1 Abgebildet bei Glaser, Altdeutsche Malerei, S. 429, Abb. 293, oder bei 
Wilhelm Pinder, Die deutsche Kunst der Dürerzeit, Abb. 163, 

1 Vgl. oben S. 98, Anm. 9. 
4 Pinder, Die deutsche Kunst zur Dürerzeit, S. 3461347. 
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naresstoffe entgegennahmen, als er  aus der rechten Seite seiner 
Mutter herauskam, 1  anderweit wird erzählt, daß vier l\fahäbrahman
Götter ihn in einem goldenen Netze auffangen, um ihn dann vor 
seine Mutter zu stellen. 2 

Die erste dieser beiden Stellen ist durch das Fang-gwang da 
dschwang-yen djing 8 fUr das Jahr 683 n. Chr. als spätesten Zeitpunkt 
beglaubigt; daß mit der Nidänakathä nichts anzufangen ist, wenn 
es sich um chronologische Fragen handelt, darauf wies ich schon 
hin. Doch findet sich glücklicherweise die Nachricht, der Bodhisattva 
sei bei seiner Geburt von Göttern entgegengenommen worden, noch 
anderweit im Kanon der Buddhisten. Ich verweise auf das Digha
und Majjhimanikäya, wo der Text bis auf ein belangloses Wort 
übereinstimmt,"' auf das Mahävastu.0 Auch hier erweist der Umstand, 
daß die fragliche Nachricht von verschiedenen Schulen überliefert 
worden ist, daß ihr doch ein beträchtliches Alter zukommt. 

1 Lalitavistara, herausgegeben von Lefmann i, S. 83, Z. 9: aa paripiir"Qa

na'(lt dasanam maaanamatyayena mätu1•dak�iQapä1·8vänni�ki·amati ama . . .  Z. 12 :

taamin khalti punai·bhi�auaQ, aamaye Saki·o de1Jänämindro Brahmä ca aahäpati"IJ, pu

rataQ, athitä1Jabhü1Jatäm, yau bodhiaattva'(lt pa1·amagaura1Jajätau di1Jyakä8ikavaatränta

rita'(lt aa1·1Jäf1gap1·atyäi>gaiQ, smrtau aa'(ltp1·ajnau pratigrh'f/äte ama. 

1 Anschließend an die in Anmerkung 3 auf S. 104 ausgehobene Stelle heißt es 
in der Nidänakathli (Fausböll, Jlitaka i, S. 52, Z. 27) : ta'(lt kha1Ja1[1- ye1Ja cattä1•0 pi 
auddhacittä M ahäb1•ahmäno auvaQ1Jajäla1f1- ädäya aampattä tena auva'IJ1Jajälena bodhi-
1atta1J1- aampaticchitvä mätu purato thapetvä attamanä de1Ji hohi, maheaakkho te putto 
uppanno ti äha'(ll-BU. 

3 Taishö-Tripipika, Band iii, lili3 a 3 :  jl JE+ }j �-ß.J:t:f IJi�i#
ilii � · · · & Rt t$'�zt��tltW�f.15� :Elill:!Jll lltJ 
� ITil it o -�' lE ;t mi vi PN Ef-Stitf lIB � -*=!$ tf ili · · · 

4 Ausgaben der Pali Text Society, Band ii, S. 14, Z. 15 und Band iii, S. 122, 
20 : yadä (Änanda) bodhiaatto mätu kucchiamä nikkhamati, de1Jä pathama1JI- patiggaQ� 
hanti, pacchä manuaaä, und auch Dighanikäya ii, S. 14, Z. 18 = Maijhimanikllya iii, 
S. 122, Z. 25:  yadä (Änanda) bodhiaatto mätu kucchiamä nikkhamati, appatto tia 
bodhiaatto pathavi'(lt hoti, cattaro nan devaputtä patiggahetvä mätu pu1·ato thapenti : 
attamana devi hohi, maheaakkho te putto uppanno (MN upap-) ti. 

6 Mahlivastu i, 218, 6 = ii, 20, 5 :  atha caturi Lokapälä aapai-iväl•a ä8ure1Ja 
'annipatitä / divyap1•ave1)ihaatä de1Jimupagatä p1•adak�ir1ato 11 
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Vielleicht wird nun jemand aufstehen und sagen, in mancher 
der angezogenen Stellen stehe ja gar nicht, daß dabei der Bodhisattva 
mit einem Tuche aufgefangen wurde. Das stimmt dem "'.,.orte nach. 
Indessen besagt dieser Einwand gar nichts, es handelt sich dabei 
wirklich um dasselbe Geschehen. Man braucht des zum Beweise 
nur neben die Stelle Lalitavistara 83, 1 2, welche S. 111, Anmerkung 1 

ausgezogen wurde, nur die Versstelle Lalitavistara 92, 131  zu halten 
oder neben die eben namhaft gemachte Stelle des Mabävastu den 
Verstext i, 220, 13 = ii, 22, 14, 2 oder neben die aus dem Majjhi
manikäya ausgehobenen Stellen den im Dschung A-han djing ent
sprechenden Wortlaut, 3 wo, anders als in der Päli-Quelle, ja aus
drücklich vermeldet wird, daß die vier Götter (= devaput?-a) mit 
einem gar feinen Tuche4 in den Händen vor der Mutter standen. 
Damit ist aber der Glaube, bei des Bodhisattva Geburt im Haine 
LumbinI hätten vier Göttersöhne - der Ausdruck unterscheidet 
sich praktisch nicht eben sehr von unserem Begriffe Engel - mit 
einem Tuche in der Hand vor der werdenden Mutter gestanden, 

1 (ao ca pu1·u,asi'1fiha §uddha'Drato [bhitt'Da] kuk�i ni1'dhämto / kanakagirini
käaa suddha'IJl•ato ni,krami näyakal}, // ) Sakramapi ca Brahma tau 1Jä1}ibhilJ, Ba1f'
praticchä muni7!1-. 

• Angeführt wird hier die erste Stelle : Ba'lf'pratijäta7!1- sugata'!' dooä pratha
ma1!1- jina'lf' pratigrhr}e / paacdcca ta-qt mam.1.,yälJ, anatfoararp, anke dhärenaulJ, / I 

p1·atya!J1•ahenau de'IJälJ, augata'Tf} dvätri1fi8alak,a1}apradai·8i'Tfl- I päscdcca ta'Tfl- manu,yä 
anativai·a'Tfl- ai1ke dhäi·enaul], 11 Die Lesarten, welche die andere Stelle bietet, sind
sachlich belanglos. 

8 Taishö-Tripitaka i, 470 b 22:  a PlJ ttt lj fjJ � Z .  iff Im *
r4�§� * � ��- � � � - � tt • 7 �� �  
!f.J: . . . Das Tschang A-han djing (TT i, 4 b 14) weicht sachlich ab. Der Text

lautet da: fMJ � Jt Ji mJ 'fMJ 1if �O flllt � P lfia 'i' iJ; � ll\= �
� S W • �� � o ••��4••ä� � �•o • 
� 7' 74*� *o ��-li� o � � 7' #o 4� � 
T � - � �o ft�'M' �o �ll\= fft· ™ �� � o fMI � 
� � �/�:Jiti��fi/�•�1fff;S/ :R A rJf *�o // 

• * = vaat1·a. 
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immerhin für das 4. Jahrhundert n. Chr. bezeugt, denn diese 
Übersetzung stammt aus den Jahren 397 /398. Dabei ist der Text 
dieses "\Verkes sicher sehr sorgfältig behandelt worden, denn es ist 
bei jedem Sütra die Zahl der Schriftzeichen vermerkt, die es aus
machen. 

Auch hier aber könnte man wieder darauf hinweisen, daß ja 
nicht im Texte stehe, die Göttersöhne hätten den Bodhisattva, als 
er zur "\Velt kam, in dem Tuche aufgefangen. Auch das stimmt. 
Nur möchte ich dann fragen, wozu die Göttersöhne überhaupt mit 
einem Tuche bei der Gebärenden sind. Darauf gibt uns die Gan
dhäraplastik Antwort. Ist da doch dargestellt, wie der Bodhisattva 
aus der rechten Seite seiner Mutter auf ein Tuch kommt, das Götter 
dazu hinhalten.1 Da diese Szene auch aus der Kunst Zentralasiens 2 

wie Tibets 8 bekannt ist, so darf man nach allem, Texten und bild
licher Kunst, schon sagen, jener Legendenzug, nach welchem Buddha 
bei ·seiner Geburt im Haine von Lumbini von Göttern in einem 
Tuche aufgefangen wurde, sei im buddhistischen Indien mindestens 
im 4, Jahrhundert n. Chr. gang und gäbe gewesen, stamme aber
ganz sicher aus noch älterer Zeit buddhistischen Glaubens. Aber
auch das erste Datum liegt über ein Jahrtausend vor der Zeit,
wo rn der christlichen Kunst des Abendlandes Jesus bei seiner
Geburt von Engeln in einem besonderen Tuche oder im Saume des
Mantels seiner Mutter über der Erde schwebend gepalten wird,

1 Vgl. H. Foucher, L'Art Greco-bouddhiqne, i, Abb. 152, 154. 
2 Vgl. Albert Grünwe del, Altbnddhistische Kultstätten in Chinesisch

Turkistan, Berlin 1912, S. 167, Abb. 384. Das Bild der Geburt Buddhas in der 
Pfauenhöhle der Ming-öi zn Qizil ist leider hoffnungslos zerstört (Albert G r ü n
w e d el, Alt-Kutscha, Berlin 1920, Tafel i/ii). 

Siehe weiter M. A. Ste i n, Ruins of Desert Cathay ii, London 1912, Tafel vi 
(bei Seite 200) = M. A. Stein, Serindia, Band iv, Oxford 1921, Tafel Jxxiv a 
(3. Feld von oben). 

3 Man vergleiche Joseph Hacki n, Les scenes fignrees de la vie du Buddha 
d'apres des peintnres tibetains ( = Memoires concernant l' Asie Orientale, Band ii,
Paris 1916), Tafel i und Text S. 1 1 .  

Vgl. ferner Ernst Walds c h m i d t, Die Legende vom Leben des Buddha, 
Volksverband der Bücherfreunde, Wegweiser-Verlag, Berlin, Tafel bei S. 48. 

Wr. Zeitschr. f. d. Kunde d. Morgen!. L. Bd. 8 
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damit er nicht auf die Erde niederfalle. Man wird es nach meinen 
Ausfiihrungen diirfen gelten lassen, daß in diesem Betrachte die 
Darstellung christlicher Geburtslegende buddhistischer Herkunft ist. 
Dieser Zug setzt voraus, daß die Mutter stehend gebiert. 

Auch hier möchte ich wieder auf eine Legende aufmerksam 
machen, welche sich die Muselmänner erzählten.1 Darnach gebar 
Abrahams Mutter diesen · heimlich in einer Höhle außerhalb der 
Stadt mit Gabriels. Hilfe, wobei Abraham "vom Engel Gabril 
empfangen" wurde, „der ihn sogleich in ein weißes Tuch hüllte". 
Daß sich auch hierin die buddhistische Geburtslegende widerspiegelt, 
dürfte außer Frage stehen. 

Wie mich bediinkt, läßt sich nun hier wieder, wie schon bei 
der Säule in den Bildwerken, beobachten, daß dieser Legendenzug 
zuinnerst den Menschen christlichen Glaubens fremd blieb. Ich er
schließe dies daraus, daß auch die Maler im Grunde nicht viel mit 
dem ursprünglichen Bericht, nach dem das Kind bei seiner Geburt 
von Göttern oder Engeln in einem Tuche oder Netze aufgefangen 
wird, anzufangen wissen, sie ihn deshalb - vielleicht hatten es 
schon die Leute getan, aus deren Munde die Maler diese neue Le
gende von Christi Geburt vernommen hatten - umbogen, umge
stalteten, dabei allerdings diesen Zug, wie mir scheint, unverständlich 
werden ließen. 

Wenn meine Ableitung der Dinge zutrifft, dann ist legenden
geschichtlich gewiß diejenige Darstellung auf Bildern der Geburt 
Christi die älteste, wo Christus in einem besonderen Tuche von 
Engeln gehalten wird, wie beispielsweise auf dem angezogenen 
oberrheinischen Gemälde aus dem 16. Jahrhundert.2 Ich wies schon 
darauf hin, daß hier das Kind nicht gerade sicher in das Tuch ge
bettet ist, sondern wohl herabrutschen würde. Zu diesen Bildern, 
auf denen ein Zug der Legende falsch dargestellt ist, scheint mir 
auch das genannte Gemälde Hans Baldungs3 zu gehören. Es kommt 

1 G. Weil, Biblische Legenden der Muselmänner, S. 68/69. 
1 Vgl. oben S. 101, Anm. 7. 
a Vgl. S. 109, Anm. 1 .  
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mir gar wenig glaubhaft vor, ja ist doch wohl eigentlich unmöglich, 
daß das neugeborene Christkind, wel.ches wir auf diesem Werke 
vor uns sehen, in seinen beiden Händchen die Zipfel eines Tuches 
hält, das sich um seinen Rücken zieht. Mich bedünkt, nichts könne 
deutlicher bekunden, wie fremd dieser Zug dem Maler war, denn 
offen gesagt, verstand Baldung gar nichts damit anzufangen und hat 
die Dinge irrig gemalt. Denn der zugrunde liegenden Erzählung 
nach gehört dies Tuch nicht sowohl in die Hände des neugeborenen 
Kindes als vielmehr in die jenes stämmigen Engels, welcher nun 
auf dem Bilde das Christkind mit seinen bloßen Händen an aer 
Hüfte festhält, in das Tuch aber gehört das Christkind hineingelegt. 
Nur dann, wenn das Kind in halber Höhe der Mutter bei seiner 
Geburt von dem Engel in einem Tuche aufgefangen wird, wie es 
die Buddhisten von dem Stifter ihrer Religion berichten, hat die 
ganze Geschichte überhaupt einen Sinn. Auf Baldungs Bilde ist 
eigentlich alles unverstanden gemalt, oder es ist doch das Fremde 
so umgedeutet, daß es unverständlich wird. Baldungs Geburt Christi 
im Freiburger Miinster 1 scheint mir dies nur zu erhärten, denn auf 
diesem Werke ist alles zweckvoll und verständlich, wie es die bud
dhistische Legende verlangt. 

Daß die Christen sich nicht eben wohl dabei fühlten, die Szene 
mit dem Tuche zu erzählen oder darzustellen, in welchem Christus 
bei seiner Geburt aufgefangen wurde, das verrät eine andere Gruppe 
von Bildern, in welchen die Legende im Bereiche der christlichen 
Malerei - und damit wohl auch die Legende selbst - bereits 
weiter entwickelt ist: aus dem freien Tuche ist der Saum des Mantels 
Marias geworden, in welchem das Kind aufgefangen und noch 
über der Erde schwebend gehalten wird. Ich ziehe als Beispiel fiir 
diese Bilder das bereits genannte Gemälde Albrecht Dü1·ers noch
mals an.1 Die nächste Stufe, zu der sich dieser Legendenzug ent
wickelte, diirfte vorliegen, wo das Kind auf einer Bahn des Mantels 
Marias liegt, welche den Boden bedeckt. Dabei wird der Mantel-

1 Vgl. S. 109, Anm. 3. 
1 Vgl. oben S. 86, Anm. 6. 

8* 
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saum nicht mehr von Engeln gehalten, sondern sie knien daneben, 
wie es etwa auf dem Bilde Rogers van der ·weyden zu sehen ist 1, 
oder der Meister von Kappenberg es am Altare der Klosterkirche 
zu Kappenberg geschildert hat. 2 

Auch diese Art, die Dinge darzustellen, ist nicht auf Deutsch
land beschränkt. Ich brauche nur etwa Ghirlandaios (1449-1494) 3 

Anbetung der Hirten 4. zu Florenz in der Kirche Sta. Trinita, 
Peruginos (1445-1523) 6 Geburtsbild in der Villa Albani zu Rom 6 

oder Spanzottis Darstellung der Geburt Christi 1 anzuziehen. 
Es ist nicht meine Aufgabe zu verfolgen, wie sich jener Zug 

der LeO'ende nach welchem im Anschlusse an die buddhistische b ' 

LeO'ende das Christkind bei seiner Geburt in einem Tuche von 0 
Engeln aufgefangen wurde, innerhalb des Christentums in Wort und 
Bild entwickelte. Das kann ich mangels zureichender Stoffkenntnis 
nicht. Ich führe diese Dinge nur deshalb an, weil es mir notwendig 
erscheint darauf hinzuweisen, daß jener Bericht der heiligen Bri
O'itte nach welchem Maria nebst anderen Teilen ihrer Kleidung b ' 

auch Windeln auf die Erde legte, möglicherweise nicht der Anfang, 
sondern das Ende einer innerchristlichen Entwicklung dieses von 
Haus aus buddhistischen Legendenzuges ist, welche diesen, wie etwa 
auf Bildern eines Piero della Francesca (etwa 1415-1492Y· 9 oder 
dem Monumente Amadeos (etwa 1447-1522) für Bartolomeo Colleoni 
rn der Cappella Colleoni zu Bergamo, 10 noch anders ausprägte. 

1 Vgl. oben S. 97, Anm. 3. 
1 Abgebildet bei G l a s e r, Altdeutsche Malerei, S. 234, Abb. 154. 
s Maria Luisa G en gar o, Umanesimo e rinascimento, S. 201. 
' Abgebildet bei Gengaro, Umanesimo e rinascimento, S. 206, Abb. 200. 
5 G e n garo, a. a. 0., S. 229. 
• Abgebildet bei Gen garo, a .  a. 0., S. 230, Abb. 226.
' Abgebildet bei Gen garo, a. a. 0., S. 320, Abb. 350. Dieser Maler ist 

nach G e ngaro, a. a. 0., S. 322, für die Jahre 1480-1528 bezeugt.
8 G e n garo, · Umanesimo e rinascimento, S. 166. 
9 Abgebildet bei Gengaro, Umanesimo e rinascimento, S. 173, Abb. 162: 

10 Abgebildet, leider etwas unklar, bei G e n ga ro, am eben angegebenen Orte, 
S. 302, Abb. 326, oben, Mittelstück. Die Lebensdaten sind S. 290 eben dieses 
Werkes entnommen. 
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Für meine Zwecke kann dem im übrigen sein, wie immer ihm 
wolle. Denn ich glaube, es steht auch ohnedem nach meinen Aus
führungen nunmehr fest, daß es letzten Endes aus der buddhistischen 
Legende stammt, wenn auf christlichen Bildern Jesus bei seiner 
Geburt von Engeln in einem Tuche oder dem Saume des Mantels 
Marias aufgefangen wird, damit er nicht auf die Erde fällt, als er 
von der Mutter stehend geboren wird. Daß hier aber wirklich die 
christliche Legende von außen her gestaltet wurde, geht schon daraus 
hervor, daß jener Zug gar nicht aus den älteren Darstellungen der 
Geburt Christi abzuleiten ist, noch auch, soviel ich ausmachen kann, 
aus der christlichen Legendenliteratur, soweit man jedenfalls nach 
dem urteilen darf, was in wissenschaftlichem Schrifttume darüber 
greifbar ist. 

Daß wir aber auf dem richtigen Wege gehen, wenn wir rn 
der fraglichen Zeit die christliche von der buddhistischen Legende 
her beeinflußt sein lassen, wird nun auch noch dadurch erwiesen, 
daß auf manchen Bildern dieser Zeit um Maria bei der Geburt 
Christi ein Mantel gehalten wird. Denn wie die bereits behandelten, 
entstammt auch dieser Zug der buddhistischen Leg·ende über die 
Geburt Säkyamunis. Daß aber auch dies Geschehen nicht von ohn
gefähr in den Bildern damaliger Zeit auftaucht, sondern aus einem 
festen, der alten christlichen Überlieferung gegenüber neuen Legen
denzuge stammt, erhellt daraus, daß es auf unterschiedlichen Bildern 
verschiedener Herkunft geschildert wird. Ob und inwieweit dies 
Motiv , daß die Engel einen Mantel um Maria bei der Geburt ihres 
Kindes halten, sich innerhalb des Christentumes weiter entwickelte, 
das müssen die Fachleute ausmachen. 

Die fraglichen Darstellungen nun können durch die beiden 
bereits angezogenen Bildwerke Franckes 1 sowie durch die von Mols
dorf abgedruckte und gleichfalls bereits genannte Tafel i veranschau
licht werden. 

1 Vgl. oben S. 65, Anm. 1, 2. 
1 Vgl. oben S. 66, Anm. 3. 
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Soviel ich finden konnte, steht in der alten christlichen Über
lieferung nichts davon, daß um die Mutter Gottes bei der Geburt 
Christi ein Tuch oder ihr Mantel von Engeln gehalten wurde, noch 
ist dies auf Darstellungen dieses Ereignisses, wie sie in der bilden
den Kunst vor dem ausgehenden 14. Jahrhundert üblich waren, 
zu sehen. In der Legende von Buddhas Geburt aber wird es teil
weise ausdrücklich angegeben, daß um Mäyä, als sie den Bodhisattva 
unter dem Baume im Haine von LumbinI zur Welt brachte, die 
Menschen ein Tuch spannten und sich zurückzogen. 'Vährend die 
Frau gebar, sollte sie niemand sehen.1  

Dieser Zug ist nun in der buddhistischen Legende einigermaßen 
schwach bezeugt, nämlich nur in der Nidänakathä - soweit jeden
falls die Legendentexte bisher bekannt geworden sind -, also in 
einem Texte, über dessen Alter sich zunächst nur aussagen läßt, daß 
die Form, welche er heute hat, jünger ist als die Zeit nach Alex
ander dem Großen. 2 Aus der Tatsache, daß ihr Verfasser die alten 
singhalesischen Kommentare benutzte, ist nichts darüber zu ent
nehmen, welches Alter den einzelnen Teilen der Nidänakathä zu
kommt. Nur eines darf man sagen : daß nämlich jener Zug der Le
gende, nach welchem um Mäyä bei der Geburt ihres Kindes ein 
Tuch gehalten wurde, älter als das 14. Jahrhundert n. Chr. ist. 
Das ergibt sich daraus, daß die hinayänistische Mission der Bud
dhisten von Ceylon auch diese Erzählung mit nach Birma brachte, 
wie aus Bigandets Buch zu ersehen ist.8 Unbeschadet, ob dieser 
Zug aus den singhalesischen Kommentaren mit übernommen wurde 
oder nicht, wird er darnach als in der buddhistischen Legende 
für die erste Hälfte des 2. Jahrtausends nach der Zeitenwende 
beglaubigt gelten dürfen, in jedem Falle ist diese Erzählung in der 
Nidänakathä aber wesentlich älter als das 14. Jahrhundert, zu welcher 

1 Nidinakathli, in F a u s b !l l l s  Ausgabe der Jlitaka, Band i, . s. 52, Z. 25:  
tii11ad e11a o' aaaii ( d.  h. der Mliyi) kammaja'Vätii oalitnm· ath' 1111ä Bä'Qi� pa1-ikkhi

pit'Vii mahajano paeikkami. 

1 Fr. Wel l er, Orientalistische Literaturzeitung, 1941, 383.
1 B igandet, Vie ou legende de Gautama, le bouddha des Birmans, ins 

Franz!lsische übersetzt von Victor G a u  v a i n, Paris, Leroux, 1878, S. 40. 
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Zeit die Legende, soviel ich ausmachen kann, in der christlichen 
Überlieferung auftaucht. 

Neben diese nicht eben fest gefügten geschichtlichen Verhältnisse 
muß man nun aber doch auch noch eine allgemeine Erwägung stellen, 
die wohl dafür spricht, daß jener Zug der christlichen Legende, 
nach welchem um Maria ein Tuch oder ihr Mantel gehalten wurde, 
als sie Christus zur '\V elt brachte, aus der Fremde zugewandert 
und eher dem Buddhismus entlehnt als auf dem eigenen Boden des 
Christentums gewachsen ist. Findet sich doch statt des Mantels, 
welchen Engel halten, auf bildlichen Darstellungen und in Texten 
älterer Zeit etwas anderes, Maria abzuschließen. Da flicht Joseph 
manchmal hilft ihm Maria dabei - die offene Hütte mit Reisern 
zu.1 Maria war gewiß doch auch so abzusondern. 2 Es ist gar nicht 
einzusehen, warum man diesen Gedanken, wie es doch auf der Hand 
lag, nicht entwickelte, sondern statt dessen um Maria ihren Mantel 
. 
von Engeln halten ließ, von dem doch eine andere Überlieferung, 
wie sie in den Offenbarungen der heiligen Brigitte vorliegt, be-
richtet, s daß sie ihn auszog und auf die Erde legte. Unter diesen 
Umständen lag es doch, zumal die Offenbarungen der heiligen 
Brigitte die bildende Kunst wirklich nachhaltig beeinflußten, und 
dabei gerade die Bilder der Geburt Christi, eigentlich recht fern, 
darauf zu verfallen, Marias Mantel von Engeln um die werdende 
Mutter halten zu lassen. Die Dinge hätten sich innerhalb der 
christlichen Legende viel natürlicher entwickelt, wenn jenes ältere 
Motiv wäre weitergeführt worden, den Raum durch ein Geflecht 
abzuschließen. Dieser Zug war in der christlichen Überlieferung 
gegeben. Daß aber statt dessen das gegeh_ene Motiv durch ein ganz 

1 M a l e, L'Art religieux de la fin du moyen &ge en France, 8. 25. Dort ist
auch schon die zugeh!lrige Textstelle: ibidem Joseph, qui erat magister ligna
rius, forte aliqualiter se clausit, angegeben. Sie findet sich in Pelt i ers  Ausgabe 
der Werke Bonaventuras im 12. Bande auf 8. 518 b.

t B. Martens, Meister Francke, S. 151. 
3 Text bei Corn ell, Iconography, S. 9: virgo igitur illa tune discalciavit

calciamenta pedum suorum et discooperuit mantellum album quo operiebatur, amo
vitque velum de capite suo et iuxta se reposuit ea . . .  
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neues ersetzt wurde, welches überdem aus dem Christentume gar 
nicht abzuleiten ist, das spricht auch dafür, daß der neue Zug, 
einen Mantel um die werdende Mutter von Engeln halten zu lassen, 
von außen her in die christliche Geburtslegende eindrang. Denn zu 
alledem kommt noch hinzu, daß dieser Zug eigentlich nur einen 
Sinn hat, wenn die Geburt wie im Buddhismus im Freien stattfindet. 
Da ist es das Natürlichste von der Welt, die Mutter, welche unter
wegs in einem Haine von der Geburt überrascht wird, so vor den 
Blicken anderer zu schützen, daß Menschen ein Tuch um sie spannen 
und so einen abgeschlossenen Raum schaffen. Die Mantelszene setzt 
also die Geburt im ·walde voraus, diese stammt aber, wie wir schon 
auf einschlägigen Bildern sahen, auch aus dem Buddhismus. 

So scheint mir alles dafür zu sprechen, daß auch jener Zug, 
nach dem um Maria bei Christi Geburt ein Tuch oder ihr Mantel 
von Engeln gehalten wird, im Zusammenhange mit jenen anderen 
Umständen bei Christi Geburt, wie sie Berichte und Bilder der ge
nannten späteren Zeit aufweisen, aus dem Buddhismus ins Christen
tum übernommen wurde. 

Es sieht nun so aus - doch müssen dies, wie ich schon sagte, 
die Fachleute entscheiden -, als sei in der christlichen Kunst jener 
Zug der Geburtslegende, daß um Maria ihr Mantel, ein Tuch ge
halten wurde, als sie ihr Kind im Walde zur Welt brachte, seiner 
Gebundenheit an die Geburt Christi enthoben und zu einem allge
meineren Motive christlicher Kunst geworden. 

Auf diese Weise erklärte es sich jedenfalls leicht, daß man 
das Motiv auch auf Bildern über die Anbetung der Könige findet, 
wie etwa dem Stephan Lochners (gestorben 1451) 1 im Kölner Dome. 
Beide Geschehnisse, die Geburt und die Anbetung der Könige, sind 
zu dieser Zeit in der Darstellung des Lebens Jesu so eng miteinander 
verbunden, daß leicht Motive aus der einen in die andere Szene 
übernommen werden konnten. 

Aber auch in anderen Vorwürfen zeigt sich das Motiv, daß 
Engel hinter Maria einen Teppich, ein Tuch herabhängen lassen. 

1 Abgebildet bei G l a ser, Altdeutsche Malerei, S. 147, Abb. 98. 
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Ich denke etwa an Masaccios Anna selbdritt1 - der Maler lebte 
etwa 1401-1428 -, wo drei Engel ein Tuch hinter der Gruppe 
halten ; oder an das Mittelstück des Rauchenbergschen Epitaphs im 
Klerikalseminar zu Freising, welches aus der Zeit zwischen 1420 
und 1430 stammt ; 2 an Friedrich Berlins Maria mit Heiligen und 
Stiftern aus dem Jahre 1488 im Nördlinger Rathause; 3 oder schließlich 
an vVolf Trauts Heilige Sippe aus dem Jahre 1514 auf der mittleren 
Tafel des Artelshofener Altares, welche im Nationalmuseum zu 
München aufbewahrt wird.4 

Wenn auch noch eine weitere Frage, die aufzuwerfen ich niir 
hier gestatten möchte, den Fachleuten zu entscheiden muß überlassen 
bleiben, so möchte ich doch darauf hinweisen, daß es, soviel ich 
sehe, bislang nicht erklärt wurde, woher die Engel kommen, welche 
den Umhang der Schutzmantelmadonna auf manchen Bildern halten. 
Wie ich den Büchern Beissels 5 und Habichts 6 entnehme, wurde die 
Schutzmantelmadonna nicht vor dem späteren 13. Jahrhundert 
dargestellt. Die Vorstellung, daß sich Menschen, um Schutz 
zu suchen, unter Marias Mantel flüchten, ist nach dieser beiden 
Männer Angabe dem deutschen Rechte entnommen, das im 
13. Jahrhundert galt, wenn es auch älter ist. 7 Aus dem deut
schen Rechte stammt es aber nicht, daß Engel dabei den Mantel 
Marias halten, unter den die Schutzsuchenden sich drängen. Es kann 
für meine Belange genügen, als ein Beispiel etwa den Aufsatz vom 
Locherer-Altare des Freiburger Münsters anzuführen.8 Da nun die 
Schutzmantelmadonna zuers1i so ungefähr in der gleichen Zeit dar-

1 Abgebildet bei G e ngaro, Umanesimo e rinascimento, S. 54, Abb. 39. Auf 
S. 52 eben dieses Werkes finden sich auch die hier angegebenen Lebensdaten. 

1 Abgebildet bei Fritz Burger, Die deutsche Malerei vom ausgebenden 
Mittelalter bis zum Ende der Renaissance, Band i, S. 208, Abb. 242. 

3 Abgebildet �ei Glaser, Altdeutsche Malerei, S. 157, Abb. 103.
' Abgebildet bei Glaser, Altdeutsche Malerei, S. 355, Abb. 239. 
6 Marienverehrung, S. 354. 
• Victor Kurt Habicht, Maria, Oldenburg i. 0. 1926, S. 1 14.
1 Beisse l, Marienverehrung, S. 352 ; Habicht, Maria, S. 112/113. 
• Abgebildet bei Be i s se l, Marienverehrung, S. 355, Abb. 153.
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gestellt wird, zu welcher auch die buddhistisch beeinflußte neue 
Art aufkommt, Christi Geburt zu erzählen und darzustellen, und 
da mit diesem Einflusse auch ins Christentum kam, daß bei der 
Geburt des Herrn ein Mantel, ein Tuch um die Mutter Gottes von 
Engeln gehalten wird, so darf man wohl schon fragen, ob das 
Motiv, daß Engel den Umwurf der Schutzmantelmadonna halten, 
nicht aus der Darstellung der Geburt Christi übernommen wurde. 

Eine merkwürdige Stellung innerhalb dergleichen Gemälde 
scheint mir nun Albrecht Dürers Rosenkranzfest im Kloster Strahow, 
Prag,1 insofern einzunehmen, als hier die beiden Engel nicht sowohl 
den Teppich hinter Maria halten, sondern vielmehr eine Schnur, 
über der er hängt. Mir will es fast vorkommen, als seien auf Dürers 
Gemälde zwei verschiedene �rten, Mantel, Tuch oder Teppich hinter 
Maria zu halten, in eine zusammengeflossen. Findet sich doch, außer 
daß Engel das Tuch halten, auf gar manchen Bildern jenes Gewebe 
auch durch eine mechanische Vorrichtung festgehalten. So hängt 
es über einer Schnur auf einem Bilde Alvise Vivarinis, der Madonna 
in der Chiesa del Redentore zu Venedig.2 Stellt man nun neben 
dieses letzte Bild die allerersten, auf welchen der Mantel, das Tuch 
hinter Maria von Engeln gehalten wurde, so wird man, wie die 
Dinge zeitlich gelagert sind, Dürers Bild als eine ausgesprochene 
Mischrezension anzusprechen geneigt sein. 

Dabei ist es nun eine andere Frage, woher jene Art und Weise 
stammt, ein Tuch hinter Maria oder der Gruppe um die Mutter 
Gottes von einer Schnur herabhängen zu lassen. Manchmal, wie 
etwa auf Hans Multschers Anbetung der Könige im Kaiser-Friedrich
Museum zu Berlin, 8 ist es verschiebbar mit Schlaufen an einer -

1 Abgebildet bei G laser, Altdeutsche Malerei, S. 303, Abb. 205. Das Werk 
wurde nach Glaser  um das Jahr 1506 gemalt. 

1 Abgebildet bei G e ng aro, Umanesimo e rinascimento, S. 376, Abb. 416. 
Nach S. 372 dies�s Werkes lebte Vivarini etwa von 1446 bis 1503. 

1 Abgebildet bei Burger-Schmitz-B e th, Die deutsche Malerei vom aus
gehenden Mittelalter bis zum Ende der Renaissance, Band iii, S. 505, Abb. 16. Die 
erste Nachricht über Multscher stammt aus dem Jahre 1427 (Burger- S ch m itz
Beth, a. a. 0„ S. 517), gestorben ist er 1467 (Burger- S c hmitz-B eth, S. 523).
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wohl eisernen - Stange befestigt. Auf anderen Gemälden, wie etwa 
Marco Zoppos Madonna mit Heiligen aus einer Zeit naci1 der Mitte 
des 15. Jahrhunderts,1 ist nicht zu sehen, wie jenes Tuch aufgehängt 
ist, doch gehören diese Darstellungen, auf denen hinter einem Throne 
ein mechanisch befestigtes Tuch herabhängt, vielleicht überhaupt 
nicht hieher. Dies wird einem wahrscheinlich, wenn man etwa an 
die mittelrheinische Nikopoia im Städtischen Museum zu Mainz 
denkt, 2 der Thronsessel wird seine eigenen Vorläufer haben, wie 
etwa das Bild Lothars 1. aus dem Lotharevangeliar 8 dartut. 

Als ältestes Bildwerk, auf welchem die Geburtsszene Christi durch 
einen Vorhang abgeschlossen wird, ist mir das Bildhauerwerk vom 
ehemaligen Lettner der Kathedrale zu Chartres bekannt gewordefi;t 
das nach Baum gegen das Jahr 1225 entstand. Hier ist Maria 
noch nach der älteren Art liegend dargestellt, das Tuch ist hinter 
der Szene auf eine Stange gerafft, von der es herabfällt. 

Meine Mittel reichen hier nicht aus, die Dinge weiter zu ver
folgen. Vor allem kann ich mit den mir zugänglichen Abbildungen 
aus der Kathedrale zu Chartres nicht einmal feststellen, ob etwa 
auch noch andere Bildwerke des ehemaligen Lettners durch einen 
solchen Vorhang gegen die Rückseite abgeschlossen sind oder ob 
dies nur bei der Geburtsszene der Fall ist. · Sieht man sich die an
deren ·werke an, soweit sie mir in Abbildungen zugänglich sind, in 
denen durch die Jahrhunderte hindurch die Bildhauer in dieser 
Kathedrale Christi Geburt wiedergaben, so zeigt sich, daß sie von 
dem Relief des Portail Royal aus dem 12. Jahrhundert angefangen r. 

1 Abgebildet bei G engaro, Umanesimo e rinascimento, S. 348, Abb. 383. 
Das Gemälde gehllrt dem Kaiser-Friedrich-Museum, Berlin. 

1 B aum, Die Malerei und Plastik des Mittelalters in Deutschland, Frank
reich und Britannien, Abb. 132, S. 152. 

3 Baum, am eben angegebenen Orte, S. 105, Abb. 91. 
' Abgebildet bei Julius B aum, Die Malerei und Plastik des Mittelalters ii. 

Deutschland, Frankreich und Britannien (im Handbuche der Kunstwissenschaft), 
Berlin-Neubabelsberg, S. 337, Abb. 375. 

6 a) Abbildung auf Tafel 80 bei Et. Houv et, Cathedrale de Chartres, Portail 
Oceidental ou Royal. 
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über das des nördlichen Portals aus dem 13. Jahrhundert 1 zu jenem 
an der Choreinfassung aus den Jahren 1525-1540 1 alle sehr zeit
gebunden Christi Geburt veranschaulichen. Auf dem letzten Bild
hauerwerke liegt die Mutter Gottes nicht mehr, sondern kniet bei 
der Geburt ihres Kindes mit aufgerichtetem Körper. Das Kind aber 
liegt auch auf einer Bahn ihres Mantels, die Säule ist hinter Maria 
zu sehen, der eine Hirte tritt auf Flechtwerk, das uns aus den 
Meditationes vitae Christi nicht mehr unbekannt ist. An sich wäre 
es also denkbar, daß auch das Tuch, welches auf dem ehemaligen 
Lettner die Geburt des Kindes nach der Rückseite abschloß, mit 
jenem anderen entwicklungsgeschichtlich zusammenhängt, welches 
Engel um Maria bei der Geburt Christi halten. Denn außer der 
Zeit läge eine solche Beeinflussung christlicher Kunst aus Indien 
auch damals nicht, man braucht, das zu erhärten, gar nicht den 
Aufsatz anzuziehen, welchen Georgina Goddard King veröffentlichte,3 
er scheint mir als Indologen zudem auf etwas schwanken Füßen 
zu stehen. 

Muß ich nun aber dies offen lassen, so brauche ich dem hier 
zunächst auch nicht weiter nachzugehen. Denn selbst wenn 
diese Frage ungelöst bleibt, ja Kundigere sie dahin beantworten 
sollten, jener Vorhang, soweit er an einer Vorrichtung hängt, sei 
bodenständig in der christlichen Legende und darstellenden Kunst 
Europas in der Szene der Geburt Christi aufgekommen, selbst dann 
bleibt bestehen, daß jene andere Art; nach der Engel um Maria 
em Tuch, ihren Mantel herabfallen lassen, als sie ihr Kind aufge-

b) Abbildung auf Tafeln 51, 1)4, bei Houvet, a. a. 0., oder bei B a u m,
Malerei und Plastik des Mittelalters, ii. Deutschland, Frankreich und Britannien, 
S. 337, Abb. 374. 

1 Abgebildet auf Tafel 19, 84, 90 bei Et. H o  u v et, Cath0drale de Chartres,
Portail Nord, Band i. 

2 Abgebildet bei Et. Houv et, Cathedrale de Chartres, Le Tour du Creur de 
la Cath0drale de Chartres, Tafeln 11 ,  33, 69. 

3 Art Studies, Medieval, Renaissance and Modern, edited by members of the 
Departments of the Fine Arts at Harvard and Prineeton Universities, Band iii, 
Cambridge, Harvard U niversity Press, 1925 : The Problem of the Duero, S. 9 ff. 
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richtet kniend im Walde zur 'V elt bringt, von der buddhistischen 
Geburtslegende her ins Christentum eindrang. ,lii diesem Falle wäre 
Dürers Rosenkranzfest so zustande gekommen, daß die einheimisch 
bodenständige Art, das Tuch hinter Maria zu befestigen, mit der 
aus der Fremde gekommenen, nach welcher Engel ihren Mantel 
bei der Geburt um sie halten, in eins verschmolzen ist. 

Daß aber nun dabei Biidwerke, wie ich sie oben mit anführte, 

auf denen ein Tuch hinter einem anderen Vorwurfe als der Geburts

szene von Engeln gehalten herabfällt, dies Motiv daher übernahmen, 

dies darf, wie ich meine, auch darum erschlossen werden, weil :iuf 

ihnen Christus als Kind, und zwar nackt, dargestellt wird. Denn 

dadurch werden diese Bilder der Geburtsszene immerhin näher ver

bunden als irgendeinem anderen Geschehen aus Christi Leben. 
Da sich herausgestellt hat, daß in jedem Falle Bildern, wie 

dem Meister Franckes vom Englandfahreraltare, die buddhistische 
Geburtslegende unterliegt, so wenig diesem Maler bekannt war, 
woher der Stoff eigentlich stammte, den er darstellte, darf man nun 
doch auch bezweifeln, ob Martens recht damit behält,1 Meister 
Francke habe in seinem Bilde darstellen wollen, wie „die tiefe 
W eihestimmung des Gebetes, das die begnadete Mutter mit dem 
göttlichen Kinde verbindet und deren ,Abgeschlossenheit' durch 
das neue, auch aus dem Text nicht zu entnehmende Motiv der 
,tuchspannenden Engel' in einzigartiger ·weise akzentuiert wird", 
daß diese „durch keinen ,Dritten' sollte1 gestört werden, sondern 
sich rein und ganz auf den Beschauer übertragen". Vielmehr dient 
das Tuch, wenn auch nicht gerade, wie Beissel schreibt, das Ge
heimnis der jungfräulichen Geburt anzudeuten, so doch dazu, die 
gebärende Mutter den Blicken anderer zu entziehen, wie dies in 
der buddhistischen Legende sinnvoll der Fall ist. 

Es sei mir gestattet, anschließend an das, was ich über be
sagten Mantel Marias ausführte, nach folgendem zu fragen, worüber 

1 B. M arte n s, Meister Francke, S. 1 51. 
1 Dies Wort stelle ich gegenüber dem Originaltexte etwas um, der Sinn der

Stelle wird dadurch nicht berührt. 
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ich nirgends mich aufklären konnte. Es gibt Gemälde über Christi 
Geburt, auf denen um die kniende Mutter und das vor ihr nackt 
auf dem Boden liegende Kindlein teilweise Engel allein, teilweise auch 
andere Wesen wie die Hirten mit ihnen zusammen, in einem mehr 
oder minder geschlossenen Halbkreise knien. Ich denke dabei an 
Bilder wie das des Meisters der Verherrlichung Marias im Kaiser
Friedrich-Museum zu Berlin, welcher etwa zwischen die Jahre 1460 
und 1490 gesetzt wird; 1 die Geburtsdarstellung des Meisters von 
Liesborn aus dem Jahre 1465 im Landesmuseum zu Münster; 2 oder 
das Bild aus der Schule des Meisters des Hohenfurther Gnaden
bildes im Diözesanmuseum zu Budweis, welches gegen 1410 ent
standen ist.3 Auch dürfen Bilder über die Anbetung des Kindes, 
wie das Hugo van der Goes' vom Portinari-Altare zu Florenz, an
gezogen werden.4 Besonders beweiskräftig kommt mir das S. 1 16, 
Anm. 2 genannte Bild in Kappenberg vor. 

Man könnte gewiß daran denken, es aus Textstellen wie Pseudo
Matthäus xiii, 25 herzuleiten, daß Engel so um Maria und ihr neu
geborenes Kind halbkreisförmig herumknien, die Hirten mögen im 
Laufe der Zeit von den Malern eingefügt worden sein. Indessen 
bleibt es dann doch offen, warum die gleiche Art, die Engel und 
manchmal auch die Hirten mit so um Maria und ihr Kind anzu
ordnen, nicht schon auf alten Darstellungen der Geburt Christi 

1 Abgebildet bei Glaser, Altdeutsche Malerei, S. 167. Abb. 109. Die an
gegebenen Jahreszahlen entnehme ich Burger-Schmitz-Beth, Die deutsche Male
rei vom ausgehenden Mittelalter bis zum Ende der Renaissance, Band ii, S. 435. 

1 Abgebildet bei Glaser, Altdeutsche Malerei, S. 173, Abb. 114. 
1 Abgebildet bei Bu1·ger, Die deutsche Malerei vom ausgehenden Mittel

alter bis zum Ende der Renaissance, Band i, S. 143, Abb. 1 58. 
' Siehe oben S. 98, Anm, 2. 
6 v. Tischendorf, Evangelia Apocrypha, 2. Aufi„ S. 77 : Et ibi peperit 

masculum, quem cireumdederunt angeli nascentem et natum adoraverunt dicentes : 
Gloria in excelsis deo et in terra pax hominibus bonae voluntatis. Die angegebe
nen Lesarten sind inhaltlich belanglos bis auf die, daß Maria sine dolore ge
bar, und eine in AB anders lautende Stelle :  quem angeli statim eircumdederunt 
nascentem, quem natum et super pedes suos mox stantem adoraverunt dicentes: 
Gloria usw. 
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auftritt, sondern erst so spät. Zum anderen aber scheint es mir, 
als verstricke man sich mit dieser Stelle aus Pseudo-Matthäus doch 
vielleicht mehr, als sie befreie. Denn wenn es in AB heißt - ich zog 
die Stelle in Fußnote 5, S. 126, mit aus -, Christus habe bald nach 
seiner Geburt auf den Fiißen gestanden, dann erinnert dies so stark 
an die buddhistische Geburtslegende, daß auch jene andere Vor
stellung, Engel hätten die Mutter und das Kind umgeben, verdächtig 
werden könnte, nicht unbeeinflußt vom Buddhismus abgefaßt zu 
sein, womit aber höchstens Wasser auf meine Mühle gegossen würde. 
Leider scheint es ebenso schwierig zu sein, diesen sogenannten 
Pseudo-Matthäus - von seinen Lesarten gar nicht zu reden -
einer festen Zeit zuzuweisen 1 wie die meisten buddhistischen Texte 
in indischen Sprachen. Da nun diese halbkreisförmig um Mutter 
und Kind angeordnete Reihe von Engeln Mutter und Kind aber 
eigentlich gar nicht u mgibt  - da\ müßte ja der Kreis geschlossen
sein -, auf der anderen Seite diese Anordnung spät in der Dar
stellung der Geburt des Herrn auftritt, so darf man doch vielleicht 
fragen, ob die halbkreisförmige Anordnung sich nicht daraus er-

. kläre, daß die Engel, welche den Mantel halb um die Mutter Gottes 
hielten, sich in einen Halbkreis von Engeln oder Engeln und Hirten 
ablösten. Aber mehr als fragen kann ich nicht, es liegt außerhalb 
des Rahmens meiner Untersuchung, die Entwicklung der erwiesenen 
buddhistischen Einflüsse auf die spätere Darstellung der Geburt 
Christi innerhalb des Christentums und der christlichen Kunst selbst 
zu verfolgen. 

Wende ich mich meiner Aufgabe wieder zu, so steht es noch 
aus, die Nachricht zu behandeln, daß Christus, wie Wort und 
Bild berichten, bei seiner Geburt in dieser späteren Darstellung 
der Geburt Christi nackt auf dem Boden lag, sei es nun, daß Joseph 
ein Bündel Heu unterlegte oder nicht. Diesen Zug der christlichen 
Legende kann ich· nicht aus der buddhistischen Geburtsgeschichte ab: 
leiten. Denn da wird nur berichtet, daß Buddha unmittelbar nach 

1 Herr Prof. D. Dr. Johs. Le ipo ld t  teilte mir unter dem 15. 3. 1942 mit, daß 
er den Pseudo-Matthius früh estens ins 4. Jahrhundert setzen möchte. 

- 1539 -



128 FRIEDRICH "\V ELLER. 

seiner Geburt auf die Erde herabstieg und da sieben Schritte ging, 
in sicher späterer Überlieferung tut er dies nach verschiedener 
Richtung, also mehrmals.1 In der bildenden Kunst wird dabei das 
Kind vielfach nackt dargestellt. 2 Daß die Buddhisten Indiens recht 
früh glaubten, Buddha habe nach seiner Geburt diese sieben Schritte 
getan, ist sicher. Kann man doch wohl als recht wahrscheinlich 
hinstellen, daß diese Legende schon im 1. Jahrhundert n. Chr. 
in der bildenden Kunst dargestellt 3 wie im Schrifttume behandelt 
wurde. Dies gilt deshalb, weil sich dies Geschehen auch im Buddha
carita Asvagho!}as berichtet findet.4 Denn selbst wenn Asvagho!}a 
im 2. Jahrhundert n. Chr. lebte,6 wird damit dieser Legendenzug 
wie wohl auch durch die Gandhäraskulpturen für das 1 .  Jahrhun
dert n. Chr. beglaubigt bleiben. Auch daß wir diese Geschichte im 

1 Da sich nicht erweisen läßt, dall die einander entsprechenden Züge der 
beiderseitigen Legende des einzelnen in diesem Punkte übereingehen, kann es ge
nügen, etwa die Nidänakathä in Fausbö l l s  Jätaka-Ausgabe,'Band i, S. 53, Z. 7 ff. ,  
anzuziehen, wo es heißt: atha na'!'I- suvatitiajiilena patiggahetvä thitäna'!'I- B1·ahmä

na'!'I- hatthato cattäro mahäi·äjäno maoigalasammatäya sukhaaamphaaaäya ajinappa

vetiigä gatihirr-su, teaarp, hatthato manuasä dukülacumbatakena manuasäna'!'I- hatthato 

muccitvä (Var. : muficitvä) pa(haviga'!'I- patitthäya pui·atthimadiaa'Tfl- olokeai. Anekäni 

cakka'l!ä[aaahaaaäni ekangao;täni ahesum. Tattha de'l!amanuaaä gandhamälädihi pajaya

mänä Mahäpuriaa idha tumhehi 1adiao afiiio n' atthi, kut' ettha utaritaro ti äha1f18U. 

E'Va'f!I- catasao diaä ca catasso anudisä ca he(thä upa>-1.ti dasa pi diaä anu11iloketvä 

attano aadisa1!1- adis'Vä ayarp, uttarä disä ti sattapada'l!itihäi•ena agamäsi Mahäbrah

munä aetacchattarr- dhä1·igamäno Sugämena väla'l!ijanirp, aiifiehi ca de'l!atähi seaarä

jakakudhabhati</.ahatthähi anugammamäno, tato 11attamapade thito aggo 'ham asmi 

lokassä ti ädikarr- äsabhi1f1- 'l!äca'!'I- nicchä1·ento aihanäda'!'- nadi . • .  

t Ich verweise auf folgende Abbildungen : l!'oucher :  L'Art Greco-bouddhique 
du Gandhära, Band i, S. 307, Abb. 155;  ferner: M. A. Stein, Ruins of. Desert 
Cathay, Band ii, 'fafel vi (bei Seite 200) = M. A. Stein, Serindia iv, Tafel lxxiv, 4. 
Feld von oben ; weiter: Jacques Bacot, Kunstgewerbe in Tibet, Berlin, Tafel xxxvii. 
Das ganze Bild, dem dieser Teil entnommen ist, findet sich wiedergegeben bei 
Hackin, Les scenes figurees de la vie du Buddha d'apres des peintures tibetaines
(= Memoires concjlrnant l'Asie Orientale, Band ii), Paris 1916, Tafel i. 

3 Fr. Wel ler, ZDMG 93, 306 ff. 
4 Ausgabe Johnston, i, Vers 14: anäkulängnbjasamudgatani ni"'e,avad'l!gäya

ta'Viki·amätii / tathai'Oa dht1•ätii padäni sapta sapta1·,itä1·äsadr80 jagäma. 

5 Foucher, L'Art Greco-bouddhique du Gandhära i, 623. 
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Pu yao djing wiederfinden, 1  spricht dafür, daß sie allerspätestens

im 3. Jahrhundert n. Chr. unter den indischen Buddhisten umlief.

Stammt doch diese chinesische Übersetzung aus dem Jahre 308

n. Chr. 
Kann nun auch daraus nicht hergeleitet werden, daß das neu

geborene Christkind auf dem Rücken auf der Erde lag, so wird 
doch gleichwohl nicht abzustreiten sein, daß dieser Zug aus der 
christlichen Geburtslegende dem der buddhistischen, daß Buddha 
nämlich unmittelbar nach seiner Geburt die Erde betrat, näher
steht als jenem alten Berichte der Christen, nach welchem Je�us 
in die Krippe gelegt wurde. Da nun jene neuere christliche Dar
stellung sich ganz sicher nicht aus dieser älteren Überlieferung 
herleiten läßt, sie auf der anderen Seite zusammen mit einer Ge
burtsgeschichte des Herrn auftritt, die alle tragenden, wesentlichen 
Züge der buddhistischen Geburtslegende verdankt, so wird man 
unterstellen dürfen, auch dieser ' Zug, daß das Christkind nach seiner 
Geburt auf der Erde lag, sei aus der buddhistischen Legende um
gebildet, daß Siddhärtha, nachdem er zur ·welt gekommen war, 
die Erde betrat und, den bildlichen Darstellungen nach, unbekleidet 
sieben Schritte ging. Offen steht also dann eigentlich nicht die 
Herleitung dieses Legendenzuges, sondern zu erklären bleibt, wie der 
buddhistische in den christlichen Bericht umgebildet wurde. Daß aber 
hier der Buddhismus wirklich auch auf das Christentum einwirkte, 
ersahen wir schon aus der Lesart AB, die ich in Fußnote 5 auf 
S. 126 aushob. 

Da nun hier offen bleibt, wie der eme Bericht sich zum an
deren wandelte, so möchte ich mir gestatten, noch auf die eine oder 
andere Kleinigkeit hinzuweisen, die, eben weil sie sehr nebenbei 
mit auftreten, die Fäden wohl fester drehen helfen, welche den zu
letzt behandelten Zug der christlichen an die buddhistische Geburts
legende binden. 

1 TT iii, 494 & 26 : fi lf# =w ild� JttQ�o�/M{ Ji !f  {E Jf
� � 0 lfii :litt! ft -1; � . . .

Wr. Zeitschr. f. d. Kunde d. Morgen!. J„ Dd. 9 
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Für die erste stütze ich mich dabei auf Molsdorf.1 Er gibt 
an, daß „erst dem Ausgang des Mittelalters jene Darstellungen an� 
gehören, 2 die das Selbstzeugnis J esu von dem Licht, das in die 
Welt gekommen (Johs. 3, 19), in der Weise ins Bild umsetzen, daß 
von dem Körper des eben geborenen Christkindes ein Strahlenkreis 
ausgeht". Um Mißverständnisse zu vermeiden, darf ich einfügen, daß 
es mich hier nichts angeht, wie Licht und Christus zueinander 
stehen und was sie miteinander zu tun haben, ich habe hier lediglich 
damit zu tun, woher es kommt, daß dieser Strahlenkranz bei der 
Geburt erst im ausgehenden Mittelalter in der bildenden Kunst um 
Christi Körper dargestellt wurde. Denn daß dies so spät in der 
Geschichte des Christentums aufkommt, ist doch eine recht eigen
tümliche Sache. Es ist gewiß schon an sich wenig glaubhaft, daß 
die Künstler älterer Zeiten Lichtstrahlen, die vom Körper des 
Kindes ausgesandt werden, mit ihren Mitteln auszudrücken nicht be
fähigt gewesen wären, wenn sie diese hätten darstellen wollen. 
Zeigen uns doch auf der einen Seite ältere Bildwerke der Geburt 
Christi, welche dies Ereignis noch ganz in der ersten Art befangen 
vorführen, wie sie vor dem ausgehenden 14. Jahrhundert in der 
Kunst üblich war, zeigen uns doch solche Bildwerke schon unter�
weilen Christus mit einer Aureole in der Wiege abgebildet, wie der 
neugeborene Buddha teilweise auch eine auf Plastiken der Gandhära
kunst8 trägt. Ich führe beispielshalber eine syrische Plastik aus 
dem 5. Jahrhundert an,' welche wiedergibt, wie Christus nach 
seinet· Geburt gewaschen wird - ob Christus in der Krippe selbst 
eine Aureole trägt, ist auf der Abbildung bei Wulff nicht zu er
kennen -, oder die nach Kondakov aus dem Anfange des 7. Jahr
hunderts stammende Geburt Christi aus der östlichen Kirche, wo 

1 Wilhelm Molsdorf, Christliche Symbolik, 2. Aufl., S. 26. 

2 Das Wort gehören stellte ich meinem Satze entsprechend etwas um, der 
Sinn ist dadurch nicht verändert worden. Vgl. auch Corn ell, Iconography, S. 48ff. 

3 Vgl. z. B. J!'oucher, L'Art Greco-boudhique, i, Abb. 152-155. 
' Abgebildet bei Oskar Wulff, Altchristliche und byzantinische Kunst (im 

Handbuche der Kunstwissenschaft.), Berlin-Neubabelsberg, Band i, 8. 1 31, Abb. 120.
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das Kind eine Aureole hat,1 oder ·noch eine alexandrinische Seiden
weberei aus dem 7 ./8. Jahrhundert im Lateranmuseum des Vatikans 
welche Kondakov ebenfalls abbildet. 2 

Auf der anderen Seite wurde in der christlichen Kunst auch 
die Mandorla in viel früherer Zeit als dem ausgehenden 14. Jahr
hundert verwendet, wenn dies auch nicht bei der Geburtsszene 
geschah, sondern in anderem Zusammenhange. 8 Immerhin stand 
dieses Ausdrucksmittel z.ur VerfUgung, falls man es hätte verwenden 
wollen. Möglich wäre es also auch in alter Zeit gewesen, den Kör
per des Christkindes bei seiner Geburt in bildlicher Darstell\mg 
mit einem Strahlenkranze zu umgeben. Warum es trotzdem nicht 
geschah, das hat, soviel ich sehen kann, bislang noch niemand auf
gehellt. 

Wenn man nun aber bedenkt, daß dieser Strahlenkranz um 
. den Körper des eben geborenen Christkindes sich auf Bild werken 
der Geburt des Herrn findet, die auch sonst unter buddhistischem 
Einflusse entstanden,' daß er nach Molsdorf überhaupt zuerst unge
fähr zu der Zeit gemalt wurde, in der sich eben jener buddhistische 
Einfluß auch sonst durchsetzte, wenn man Christi Geburt darstellte, 

1 N. P. Kondak ov, Ikonografija Bogomateri i, Abb. 134 links unten. Daß 
diese Tafel im 7. Jahrhundert aus dem heiligen Lande ausgeführt wurde, entnehme 
ich S. 208 des Kondakovschen .Werkes. Oskar Wulff gibt an, sie gehöre ins 
ansgehende 6. Jahrhundert. (Altchristliche nnd byzantinische Kunst, Band i, S. 312). 
Da ist das genannte Tafelbild in Abb. 290 - weniger gut als bei Kondakov  -
zu finden. 

s Ikonografija Bogomateri, Band i, S. 215, Abb. 138. Vgl. auch S. 216 dieses 
Werkes, wo die Weberei beschrieben ist. 

'4s reicht für meine Belange hier aus, wenn ich auf die eine oder andere
Abbildung verweise. Ich bitte etwa in Baums  Malerei und Plastik des Mittel
alters in Deutschland, Frankreich und Britannien S. 99 aufzuschlagen, wo der vor
dere Einbanddeckel des Codex Aureus Karls des Kahlen zu sehen ist, oder auf 
S. 137 sich das Bild Lukas' aus dem Evangeliar Ottos Ill. anzuschauen. Im übri
gen kann ich vielleicht auf die Bilder verweisen, welche Wilhelm P a e s e l e r  sei
nem Aufsatze über die römische Weltgerichtstafel im Vatikan ('= Kunstgeschicht
liches Jahrbuch der Bibliotheca Hertziana, Band ii, Leipzig 1938, S. 311 ff.} beigab. 

' Ich verweise hier zurück auf die S. 65, Anm. 1 ;  S. 66, Anm. 2 genannten 
Bilder. 

9* 
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so liegt es am Ende nicht allzu ferne zu fragen, ob jener Strahlen
kranz um den Körper des Christkindes, welchen es bei seiner Ge
burt aussendet, nicht mit diesem buddhistischen Einstrome zusammen 
auch mit in die christliche Darstellung der Geburt des Herrn kam. 

In diesem Zusammenhange scheint mir eine Stelle aus den 
Offenbarungen der heiligen Brigitte wertvoll zu seip, 1 welche be
richtet, daß der Fruchtkuchen, welchen sie neben dem neugeborenen 
Kinde eingewickelt auf der Erde liegen sieht, gleißt, das Licht also 
durch die Umhüllung hindurchstrahlt. Dies erinnert doch stark 
daran, was im Pu yao djing2 erzählt wird, daß nämlich der Bodhi
sattva, als er noch im Schoße seiner Mutter weilte, ein unvorstell
bares Licht ausstrahlte, welches in ferne Buddhawelten drang, mehr 
wie Sonne und Mond glänzte. Lesen wir nun weiter bei der heiligen 
Brigitte, daß Maria einen Sohn gebar, „a quo tanto lux ineffabilis 
et splendor exibat, quod sol non esset ei comparabilis, neque candela 
illa quam posuerat senex quoquo modo lumen reddebat, quia splen
dor ille divinus splendorem materialem candele totaliter adnichila
verat", 3 so fallen uns da gar viele Stellen aus der buddhistischep 
Legende ein, wo berichtet wird, daß der eben geborene Bodhisattva 
ein gewaltiges Licht ausstrahlte. Ich führe des zum Nachweise 
etwa die Nidanakatha4 an, das Mahavastu,5 den Lalitavistara6 oder 

1 Ich hob den Wortlaut auf S. 84 in Fußnote 3 aus. 

1 TT iii, 494 a 19 ff. :  mt�mt :JC�*'li.j:o4 a �Alt
� � Wo •�� � � .j: # �o � A � #� ä B R o 
� a • � � • A�o � • e R mt :JC �•� • s •
1t a  .::f'f! öl � i\1 ±0 m mt�• . . .

3 Corn ell, Iconography, S. 10, Zeile 4. 
' Jätaka, herausgegeben von F a u s b ö l l, Band i, S. 52, Z. 31 : yathä pana 

anne aattä mätukucchito nikkhamantii patikkü.lena aaucinä makkhitä niklchamanti na 

e'Va�n Bodhisatto. Bodhiaatto pana dhammiisanato ota1•anto dhammakathiko 'Viya . 

nisae'f}ilo ota1·anto pui·iao viya ca dve ca hatthe d'Ve ca päde pasä1•etvä thitako miitu

kucchisambhavena kenaci a11ucinä amakkhito auddho 'IJiaado kiisikavatthe nikkhitta

ma>;1iratana1ri viya jotanto mätukucchito nikkhami. 

5 Ausgabe Senarts, Band i, S. 221, Z. 8 : devaputro devaputra'f!I- prcchati 

kahi1J1- gami.�yasiti 11 so tänäha 11 efä p1·asü�yati na1·endravadhüttama1J1- ta'!t 1 vat-
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das Buddhacarita.1 Im Pu yao djing steht bei der Geburt selbst 
nichts davon, daß das eben zur Welt gekommene Kind leuchtete.2 
Da wir durch das Buddhacarita wohl in das 1. Jahrhundert als 
die Zeit kommen, zu welcher die Buddhisten in Indien glaubten, 
der eben geborene Buddha habe ein blendendes Licht ausgestrahlt, 
die Nachricht, Mayas Leibesfrucht habe durch die Mutter hindurch
geleuchtet, durch das Pu yao djing für das 3. Jahrhundert nach 
der Zeitenwende bezeugt ist, kann man wohl unbedenklich sagen, 
daß die geschichtlichen Verhältnisse so gelagert sind, daß damals, 
als die übrigen Legendenzüge aus dem Buddhismus in die Gebutts
geschichte Christi aufgenommen wurden, auch der Anstoß dazu 
kam, des neugeborenen Christkindes Körper mit einem Strahlen
kranze zu schmücken. 

Daß dies geschah, ist auch dann möglich, wenn der Nimbus 
aus griechischer in die buddhistische Kunst und auch in die christ
liche gekommen sein sollte, es hat dabei gar nichts zu besagen, 
daß - soviel bisher aus den veröffentlichten Gandhärarepliken der 
Geburt Buddhas zu ersehen ist - um des eben geborenen Buddha 

Ba'f!I- 'Vibuddha'1Jai•apu1ka1•agai·bhagaui·arp, II yo priipayate dhararfima'f}<f,agatottamä1·

tha'f!I- I Mära'f!I- •nihatya aabala1J1- tamupemi 'ViralJi I / 11 amrak,itä garbhamalena 

gät1·ä 1 jäta11}- jale pa'f!l-kajamuttamalJi 'IJä 11 'Vapu1mato bälai·a'Viprakä.fo I sabrahma

känamai•änabhibhoti 111 tato jätamiit1•0 kule arcimaaya I atikramya dhlro padäniha 

aapta / I aamolokayitvä di8ii1J1- ühaaäai / aya1J1- diinimeko bhavo paJcimo ti I / 11 

Ans diesem Texte ließen sich noch andere Stellen anziehen, wie i, 150, 718 ;  220, 1 7 ;  
ii, 21, 20. 

6 Herausgegeben von L e fmann, Band i, S. 92, Z. 13: Bakramapi ca B1·ahma 

tau pii'Qibhil) 1ta'f!l-praticchä muni1J1- / k1eti-a 8atasahasra aa'f!l-kampitii iibha mulctii 

A!fbhä // 93, 6 :  Lokapiiliisca 11a1J1-bh1·änta 11a1J1-dhä1·ayanti ka1·ail) 8obhanail} / trisa

heurä iya1J1- bhümil} kampate .saca1·iicai·ä 11 p1·abhii ca 1-ucirii muktä apäyäsca vi8o

dhitäl} // kle8adul)khä8ca te 8äntii jiite loka'Vinäyake / Auch aus diesem Texte 
ließen sich noch andere Stellen anführen. 

1 Herausgegeben von Joh nston, Band i, Gesang i, Verse 11/12 : ki·ame'f}a 

garbhädabhinil}i11rtal} 11an babhau· cyutal) khiidiva yonyajätal) / kalpe1'1Janeke6U ca bhiivi

tiitmä yal) 11a1Jlp1·ajiinan11u,u'Ve na mü<f,hal) // 1 1  II dzptyä ca dhairyef!a ca yo
. 

rai•iija biilo ravirbhumimi'IJii'IJatfr'Qa!i / tathätidipto 'pi ni1•ikfyamäno jahära cak,urni 

yathii 8a8äiJcal). // 12 // 
2 TT iii, 494 a 26. 
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Leib kein Strahlenkreis zu sehen ist. Daß aber jener volkstümliche 
Buddhismus, welchem diese Lichtvorstellungen zugehören, diese aus 
dem persischen Kulturkreise bekommen habe, das hat bisher noch 
niemand erwiesen, ja es brauchte dies gar nicht der Fall zu sein, 
wenn die Lichtvorstellungen des volkstümlichen Buddhismus etwa 
auf jene Glaubenslehren zurückzuführen wären, welche schlagwort
mäßig als die Feuerlehre Johannes Hertels bekannt sind. 

Möglicherweise darf man zusammenhängend mit der eben ge
dachten Entwicklung noch einer anderen Erscheinung gedenken, 
die sich auf manchem der Gemälde über Christi Geburt findet, 
soweit sie aus der Zeit stammen, die uns hier in dieser Arbeit an
geht. Auf einem Bilde Dürers und einem Altdorfers 1 strahlt bei 
Christi Geburt eine Sonne, denn daß es sich um eine solche handelt, 
ergibt sich aus dem, was Cornell ausführte.1 Leider konnte ich in 
der kunstgeschichtlichen Literatur nichts über diese Sonne auf beiden 
Bildern finden, und doch ist sie recht auffällig, weil ja bei uns in 
Deutschland zu Weihnachten die Sonne wirklich nicht eben strahlend 
ist, die Geburt überdem, wie bei Johannes de Caulibus steht, mitten 
in de1· Nacht stattfand. 3 Die Sonne kann also doch nur symbolisch 
aufgefaßt werden. Dann stehen wir aber wieder vor der alten 
Frage, warum dies Sinnbild nicht schon in der alten Kunst darge
stellt wurde, wo doch bereits das Johannesevangelium sagt, Christus 
sei das Licht. Käme auch dies Sinnbild durch den Anstoß, welchen 
die buddhistische Geburtslegende noch in anderer Hinsicht auf die 
christliche Legende des Mittelalters ausübte, und zwar in einem Maße, 
daß die altübernommene Geburtsgeschichte in den wesentlichsten 
Zügen umgestaltet wurde - und in der buddhistischen Geburts
legende strahlt es wirklich nur so von Licht -, dann wäre einem ver
ständlicher, daß gerade um die fragliche Zeit qas Licht viel mehr her
vorgehoben wird als in den alten Darstellungen der Geburt Christi. 

1 Vgl. die S. 86, Anm. 6 und S. 1 10, Anm. 2 angezogenen Bilder. 
9 Iconography, S. 47 ff. 
s P e l t iers Ausgabe der Werke Bonaventuras, Band 12, S. 518 b :  cumque 

venisset hora partus, scilicet in media nocte domenicae diei . . .
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Diese Dinge eingehender zu untersuchen, ist hier deshalb 
nicht nötig, weil ich es nur damit zu tun habe, die eigentliche Ge
burtsgeschichte Christi, wie sie in Wort und Bild späterhin im 
Christentume auftritt, als durch den Buddhismus beeinflußt zu er
weisen. Dabei spielt die Sonne nur eine sehr beiläufige Rolle, mit 
ihr allein wäre nicht zu erhärten, daß die buddhistische die christ
liche Geburtslegende im europäischen Mittelalter umgestaltete. Aber 
da dies an anderen wesentlichen Zügen nachgewiesen ist, könnte 
auch dieser beiläufige Umstand, der in früherer Geburtsdarstellung 
im Christentume doch nicht auftritt, ebenfalls aus dem buddhistischen 
Kulturbereiche stammen und so die Fäden noch enger zu knüpfen 
helfen. 

Noch auf eine andere Kleinigkeit möchte ich hinweisen, über 
die ich in all den Büchern und Schriften über Dürer leider gar 
nichts finden konnte und die mir doch für meine Belange bedeutsam 
zu sein scheint. 

Auf dem Mittelstücke des Dresdener Altares 1 malt Albrecht 
Dürer 2 ein Engelchen, welches über das Christkind einen Wedel 
hält. Man könnte nun sagen, auf diesem Bilde seien Engel auch 
sonst damit beschäftigt, im Hause zu wirtschaften, warum solle also 
der Engel nicht dazu da sein, die Fliegen zu vertreiben? Leider 
konnte ich nichts darüber finden, wie der Wedel im deutschen 
Mittelalter verwendet wurde, auch in Glasers Altdeutscher Malerei 
suchte ich vergeblich nach einem aufklärenden Worte, warum das 
Bild stofflich gerade so dargestellt sei, wie es gemalt ist. Mich be
dünkt, dies seltsame Bild stehe der Geburt Christi näher als irgend
einem anderen Ereignis in seinem Leben. Dafür dürfte sprechen, 
daß Christus als ein nacktes Kind auf einem Kissen lie!!'t und die 0 

1 Abgebildet bei Glaser, Altdeutsche Malerei, S. 333, Abb. 225. 
9 Ich kann natürlich nicht entscheiden, ob W öffl in  recht hat, wenn er im 

Jahrbuche der Kgl. Preußischen Kunstsammlungen, 1925, S. 196, meint, Dürer sei 
dies Gemälde nicht zuzuschreiben. Für mich ist diese Frage völlig belanglos, solange 
sich die Zeit nicht unverhältnismäßig verschiebt, in welcher es entstand. Das ist 
aber nicht der Fall. 
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.Mutter den Knaben anbetet. Damit rückte das Gemälde aber an 
den Geburtstag Christi heran, welcher zu der Zeit Dürers nur der 
25. Dezember war. Zu dieser Zeit gibt es bei uns keine Fliegen,
hierzulande braucht zu W eilmachten niemand einen Wedel, Fliegen 
zu vertreiben. Daraus ergäbe sich dann weiter, daß auch der Wedel 
nur Sinnbild sein kann, nicht Gebrauchsgegenstand. 

Es ist nun sattsam bekannt, daß der Wedel aus dem Yak
schweife 1m Orient - und auch in Indien - ein Symbol könig
licher Hoheit ist. Auf Buddha ist vieles übertragen worden, was 
von Haus aus dem Herrscher, dem Cakravartin, zugehörte. Die 
hier von mir behandelten Zusammenhänge angesehen ist es zum 
mindesten recht merkwürdig, daß nach manchem indischen Legen
denberichte der Buddhisten auch über Buddha kurz nach seiner 
Geburt neben dem Schirme, welcher gleichfalls Hoheitssymbol des 
Herrschers ist, der Yakwedel gehalten wird. Ich verweise dafür 
auf die Erzählung des Lalitavistara,1 wonach ihrer zwei über dem 
Bodhisattva schweben, als er, unmittelbar nach seiner Geburt auf 
die Erde gestiegen, von zwei Drachen mit warmem und kaltem 
'V asser gewaschen wird und seine bekannten sieben Schritte geht. 
Zu dieser Stelle kann ich im Fang-gwang da dschwang-yen djing 2 
nichts Entsprechendes finden, noch auch im Pu yau djing.8 Dafür 

1 Ausgabe Lefrn a n n s, Band i, S. 83, Z. 19ff. :  atha bodhiaattvo jiitamät1·al} 
prthivyiimavatarati ama. amanantariivattrr;,aaya ca bodhisattvaaya mahiisattvasya 
mahiiprthivtrp, bhittvii mahiipadmarp, priidurabhüt. Nandopanandau ca niigariijiinau 
gaganatale 'rdhakiiyau sthitvii 8tto,r;,adve vii1·idhii1·e 'bhini1•mit'l1ii bodhiaattvarp, snäpa
yatah ama. Sakrabrahmalolcapiiliil} pü1·varp,gamä8cänye ca bahavo devaputräl} 8atasa
hasrä ye bodhisattvam jäta?"-iitrarp, niiniigandhodakamuktakusumai� sniipayantyavaki
ranti sma. anta1-ik,e ca dve cilmare 1•atnacchatrarp, ca p1·iidu1·bhütarp,. aa tasminmahii
padme athitvä catu1·di8amavalokayati ama. caturdisamavalokya sirp,hiivalokita'!'- mahä
pui·u1ä,,,alokitarp, vyavalokayati sma. Oder ebenda 84, 1 7 : tasya (d. h. des Bodhi
sattva, als er sieben Schritte nach Osten zu ging) praki•amata upai·yantarik�e 'pa1•i
grhita1f1- di'f!yafoetauipulachatrarp, ciimara8ubhe gacchantamanugacchanti ama. Zu cäma
ra8ubhe vgl. Ernst Windisch, Buddhas Geburt und die Lehre von der Seelen
wanderung ( = Abbhandlungen der philologisch-historischen Klasse der Kgl. Sächs.
Gesellschaft der Wissenschaften, 1908, Nr. ii), Leipzig 1908, S. 133, Anm. 1. 

• TT iii, 553. 3 TT iii, 494. 
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wird eine andere Stelle aus dem Lalitavistara 1 doch für die Zeit 
vor 683 für Indien beglaubigt durch die chinesische Übersetzung im 
Fang-gwang da dschwang-yen djing.2 Leider ist diese chinesische Stelle 
nicht eben klar, sie dürfte etwas verschrieben überliefert sein. Doch
wird man den Ausdruck JIM oder •*tt kaum, wie es in Anm. 8
der Textausgabe im Taishö-Tripitaka geschieht, mit 8ubhämbam 
verselbigen können, trotzdem dies Wort der angezogenen Stelle des 
Lalitavistara entnommen sein wird. Nach dem Sanskrittexte darf
man M als m = cämara verstehen. Greift man dann - ganz
unkritisch zwar, aber doch als vorläufige Notlösung tragbar - aus den 
Sung-, Yüan- und l\fing-Texten • statt Jil auf, so wird man viel
leicht übersetzen dürfen : „die Götter hielten alle miteinander weiße 
Schirme in ihren Händen und alle hatten sie Wedel aus weißseidenen 
Kordeln (oder Bändern) in ihren Händen."  Perlenketten, Halsketten 
aus Perlen kommen, wie der Sanskrittext erweist, hier gewiß nicht 
m .Frage. 

Aus dem Pu yau djing ist hierzu das zwölfte Wunder namhaft 
zu machen, das sich mit noch anderen zusammen zeigte, als für 
den Bodhisattva die Zeit seiner Geburt kam. 3 Denn diese Stelle
sichert einmal, wie ich eben M auffaßte, zum anderen wird da-

1 Herausgegeben von L e fm an n, Band i, S. 93, Z. 19:  häsyarp, ca mukta7!'
naranäyakena I sa lokapälairma1·ubhi8ca aend1·ail} 11 praaannacittail-va1·agandhava
ribhil} I aa7Jiskarito lokahitäi·thakäri 11 11 api coragendrail} aahitail} aamagrail} gan
dhogradharäviaa1•ail} anapinsu // anye 'pi de'IJä nayutä (athitä) 'ntai"ik1e / snapinsu 
gandhäg1·ajine wayarp,bhu-qi // 11 s'IJetarp, ca vipularp, chat1·arp, cäma1·ä1fl-Sca 8ubhäm
bai·iin / antarik�e gatii deväl} anäpayanti na1·ai·1abha'!1- /f // Zu diesen etwas mit
genommenen Versen wolle man vergleichen : Ernst Windi sch, Buddhas Geburt 
'und die Lehre von der Seelenwanderung, S. 135. 

2 TT iii, 554 c 20: � � mf Je � /ff jt lt � lf1 / Ja =f- :f$
w * /il tll � tf Wi./ft :E � = * /tfr �;§ •5f"1/mf 7C Ja
w * / ttt; 1# :Bt=tf �/ =-f-*-f-fl.1-W W Jl lb / mf :R rot
B f!i/#�-�M/ (Var. Sung-Yüan-Ming-Ausgaben : -�.)

3 TT iii, 493 a : JC :JA :fi:/( :Jf, JLlti:tß!Jl B' Jflf_t o Vgl. auch

S. 492 c 26127. 
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durch erwiesen, daß doch schon im 3. Jahrhundert n. Chr. bei 
den indischen Buddhisten geglaubt wurde, bei der Geburt des 
Säkyamuni seien Wedel über ihm geschwungen worden. 

Stellte man sich aber auf den Standpunkt, es sei von mir gar 
nicht bewiesen, daß dies verwunderliche Bild Dürers die Geburt 
Christi habe darstellen . sollen, so widerlegte mich dieser Einwand, 
.,.anz ab.,.esehen einmal davon, daß er noch weniger begründet 0 0 . 

wäre und auch nicht zu begründen ist, nicht. Ich verwiese dann 
auf eine Stelle des Mahävastu 1 - daß hier der Fächer statt des 
Wedels begegnet, ist sachlich belanglos. Statt daß wir also durch 
den denkbaren Einwand von der Szene der Geburt Christi los
kommen, rückte es Dürers Bild nur noch fester an die Geburts
szene hinan, wenn man dafür hielte, der 'V edel auf diesem Gemälde 
diene nur dazu, die Fliegen zu verjagen. 

Soviel ich sehe, spricht alles dafür, die Darstellung des Wedels 
auf dem .,.edachten Werke Dürers und die Erzählung der Bud-o 
dhisten, welche ich namhaft machte, stehen sich innerlich sehr nahe, 
so nahe, daß nian wohl auch hier ;ermuten wird, der Wedel auf 
Dürers Bild sei so in den Stoff des Bildes gekommen, daß er aus der 
buddhistischen in die christliche Geburtslegende übernommen wurde, 
und zwar zusammen mit jenen anderen Wesenszügen, welche in späterer 
Zeit des Christentums Christi Geburt ausmachen, oder jedenfalls mit 
dem gleichen Strom von Kulturbeziehungen des Ostens zum \Vesten. 

Diese beiden Kleinigkeiten, welche ich zuletzt behandelte, 
mö.,.en doch an.,.etan sein zu unterstützen, daß es letzten Endes 0 0 
aus der buddhistischen Geburtslegende herstammt, wenn Christus 
zu der gedachten späteren Zeit christlicher Geschichte unmittelbar 
nach seiner Geburt auf dem Boden liegt, sowenig die christliche 
Form unmittelbar aus der buddhistischen stammt und sowenig von 
mir aufgehellt werden konnte, wo und wie die eine Legendenform 
m die andere umgebildet wurde. 

1 Ausgabe S enarts, Band i, S. 220, Z. 10: aapta ca padäni agamä aarvä1fl 
ca diSä'lfl mlokeai 11 ta'lfl aämam ca7Jlkramantamanvagämi djana1fl ca chatra1fl ca / 

mä varamduno käye da1flsä maaakä ca nipatemuli / / 
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Damit habe ich das Ende meiner Ausführungen erreicht. Über
schauen wir sie abschließend noch einmal, so wurde folgendes erreicht : 

1 .  Die Art, wie vom ausgehenden 14. Jahrhundert ab- Christi 
Geburt in der bildenden Kunst dargestellt wird, bildete sich dadurch 
heraus, daß die buddhistische auf die christliche Geburtslegende 
einwirkte und diese umgestaltete . 

2. Auch das christliche Schrifttum, welches sich, wie die Medi
tationes vitae Christi Johannes de Caulibus' oder die Offenbarungen 
der heiligen Brigitte, mit diesem Geschehen befaßt, und Bildwerken 
der fraglic'hen Art und Zeit stofflich zugrunde liegt, ist in seinkn 
Angaben über die Geburt des Christkindes von der buddhistischen 
Legende her beeinflußt. 

3. Die Untersuchung ergab, daß sich nicht etwa nur der eine
oder andere Legendenzug gemeinsam in beiden Überlieferungs
reihen, der christlichen wie buddhistischen, findet, sondern sich 
vielmehr alle entscheidenden Wesenszüge der buddhistischen Legende 
in geschlossener Folge in der christlichen nachweisen lassen. Daß 
dabei auf Seiten der christlichen Überlieferung die Züge verstreut 
in unterschiedlichen ·werken auftreten, ist belanglos gegenüber der 
Tatsache, daß im gesamten Bestande des christlichen Gutes sich 
alle entscheidenden Züge nachweisen lassen. ·wenn sie auf einzelne 
Teile dieses christlichen Überlieferungsgutes verteilt vorkommen, 
so sieht der Befund darnach aus, daß die Nachrichten von Mund 
zu Mund weitergegeben wurden, wobei der Gesamtbericht der Bud
dhisten zerredet wurde. 

4. Mit der geschlossenen Folge der buddhistischen Geburts
legende wurden folgende Einzelzüge übernommen : 

a) Christus kommt, wie Buddha, in einem Walde zur \Velt.
b) Dabei steht Maria wohl zunächst, wie Mäyä, daß sie mit

aufgerichtetem Oberkörper knieend gebiert, dürfte sich daraus erst 
innerhalb des Christentums entwickelt haben. Ursprünglich wird 
Maria ihre Knie nur gebeugt haben - auch Mäyä beugt das Bein, 
auf welchem sie nicht steht, im Knie, wie auf bildlichen Darstel
lungen der Geburt Buddhas zu ersehen ist. 
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c) Wie Mäyä an einem Baume lehnte, als sie Buddha zur 'V elt
brachte, lehnte nach teilweiser christlicher Überlieferung Maria an 
einer Säule. Daß beide Überlieferungen zusammengehören, folgert 
auch daraus, daß in einer muselmännischen Fassung der Geburts
geschichte Christi Maria noch an einem Baume lehnte. 

d) Dieser Baum ist dürr, wie auch der Baum, als Mäyä sich
an ihn lehnte, weder Blüten noch Früchte trug. Bei der Geburt 
Christi erblüht die Natur, Bäume stehen in Frucht, wie es der Fall 
war, als Buddha das Licht der Welt erblickte. 

e) Um die werdende Mutter den Blicken der Menschen zu
entziehen, wird um sie während der Geburt ein Tuch gespannt, das 
auf christlicher Seite Engel, auf buddhistischer Menschen halten . 
Dabei ist zu berücksichtigen, daß, als Buddha geboren ward, die 
Götter scharenweise herbeikamen. 

f) 'Vie Buddha zunächst von Göttern, wird Christus bei seiner
Geburt von Engeln in einem Tuche aufgefangen, als er seine stehende 
Mutter verließ. Dabei wird das Kind auf beiden Seiten, der bud
dhistischen wie christlichen, fürs erste in einem Tuche schwebend 
über der Erde gehalten. 

g) Nach der Geburt befindet sich das Kind auf der Erde.
h) Es darf vermutet werden, daß es auf diesen buddhistischen

Einfluß zurückgeht, wenn von der Zeit an, die in dieser Arbeit in 
Betracht steht, das eben geborene Christkind mit einem Strahlen
kreise um seinen Körper gemalt wird ; 

sich auf manchen Bildern eine Sonne findet, welche die Ge
burtsszene bescheint ; 

und schließlich, daß der Wedel, welcher auf einem Bilde Dürers 
über dem neugeborenen Christkinde zu sehen ist, ebenfalls mit diesem 
Strome buddhistischer Einwirkungen auf Q.as Christentum einge
drungen ist. 

Mag nun· auch Punkt 4 h Fragen offen lassen, es unerklärt
geblieben sein, wie und warum in Punkt 4 g die buddhistische Le
gende in die christliche Darstellung umgebildet wurde, bei Punkt 
4 c nur vermutet worden sein, wie der Baum durch die Säule hat 
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können verdrängt werden, so ist dies alles doch nicht angetan zu 
erschüttern, daß die neue Art, sich Christi Geburt vorzustellen, wie 
sie im europäischen .Mittelalter aufkommt, nach der buddhistischen 
Geburtslegende gestaltet wurde. Denn es bleibt auch so bestehen, 
daß die neue christliche die geschlossene Folge der buddhistischen 
Geburtslegende aufweist, bestehende Varianten ändern daran gar 
nichts. Daß es dabei die Christen waren, welche den Stoff über
nah�n, erhellt daraus, daß erstens sich die einzelnen Begebenheiten,
welche den gesamten übernommenen Bericht ausmachen, früher im 
indischen Buddhismus nachweisen lassen als in der christlichen 
Kunst, wie sie vom ausgehenden 14. Jahrhundert in Europa auf
kommt, und dem zu ihr gehörenden, vor ihr liegenden frommen 
Schrifttume ; zweitens die neuen Vorstellungen von Christi Geburt 
sich in keinem Falle aus den älteren ableiten lassen ; diese deshalb 
drittens auch nicht unabhängig vom Buddhismus auf christlichem 
Boden selbständig neu können entstanden sein. 

Es zeigte sich weiter, daß die neuen Vorstellungen dann im 
Christentume weiter entwickelt wurden, sei es nun, daß sie selb
ständig umgestaltet oder mit den älteren verflochten und verschmolzen 
wurden. 

Ich beschränkte mich darauf zu untersuchen, ob die christliche 
Geburtsgeschichte, wie sie vom ausgehenden 14. ,Jahrhundert an 
auf Bildwerken dargestellt wird, von der buddhistischen Über
lieferung her gestaltet wurde. Dies kann bejaht werden. Dabei 
habe ich mit Fleiß darauf verzichtet, über die Quelle zu sprechen, 
welche bei Buddhas wie bei Christi Geburt plötzlich hervorsprudelte. 
Ich tat dies deshalb, weil ich überzeugt bin, daß hier die Dinge 
anders gelagert sind als in den von mir behandelten Gegenständen. 
Ganz abgesehen davon, da.ß die Nachrichten über diese Quelle auch 
auf christlicher Seite in ein wesentlich höheres Alter hinaufreichen, 
wäre auch diejenige Quelle in die Untersuchung einzubeziehen, 
welche bei Dionysos Geburt floß. Der Stoff grenzt sich also ganz 
anders ab, als derjenige es tut, welchen ich in meinem Aufsatze be
handelte. 
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Auch anderes schloß ich bewußt aus, wie etwa Vorstellungen, 
nach denen Christus von seiner Mutter so empfangen wurde, daß er 
als ein kleines Kind durch ihr Ohr in sie einging,1 was vielleicht 

· wieder oder wieder stärker aufkam im Christentume,2 weil es nichts
unmittelbar mit der Geburtsgeschichte zu tun hat, wiewohl auch im
letzten Falle buddhistischer Einfluß vorliegt. Ja, man wird die Unter
suchung wohl, was diesen Einfluß angeht, überhaupt weiter spannen
müssen, denn daß· Bilder des toten Christus, wie etwa das Carpfccios
im Kaiser-Friedrich-Museum zu Berlin,3 wo der Leichnam Christi
auf einer vierbeinigen Bettstatt ruht, mit Berichten über Buddhas
Tod und wohl auch bildlichen Darstellungen dieses Ereignisses zu
sammenhängen, ist nicht unwahrscheinlich . Es müßte auch unter
sucht werden. Doch soll dies alles hier auf sich beruhen bleiben.
Statt dessen möchte ich nur darauf hinweisen, daß solche Einwir
kungen aus anderen Kulturbezirken sich gewöhnlich nicht auf einen
engen Kreis beschränken. So haben denn auch schon andere darauf
hingewiesen, die Gebärde des Afijali sei von den Christen den Indern
entnommen worden und habe die alte, aus Katakombenbildern be
kannte christliche Gebetshaltung der Hände abgelöst.4 Es ist in der
Tat schwer abzusehen, warum sonst die Christen ihre altüberkom
mene Art, die Hände beim Gebete zu halten, hätten aufgeben sollen,
wenn es nicht doch von außen her bewirkt wurde. Jedenfalls hat, soviel
ich sehen konnte, bisher noch niemand aufgehellt, warum sonst die
alte durch die neue Stellung der Hände ersetzt wurde. Georg Jacob
dachte wohl, als er von Dietzens Auffassung etwas abrückte, 6 nicht

1 B e i ssel, Marienverehrung, S. 600. 
2 Herr Prof. D. Dr. Johs. Le ipo ld t  teilte mir mündlich mit, daß e.r diese 

Vorstellung schon im 2. Jahrhundert n. Chr. nachweisen kann. Er wird diese Dinge 
abhandeln. 

3 Abgebildet bei G e n garo, Umanesimo e rinascimento, S. ·331, Abb. 423. 
Carpaccio ist vor 1460 geboren und starb gegen 1526. G e n garo, a. a. 0„ S. 378.

' Literatur bei Ernst D i e z  in den Studien zur Kunst des Ostens, Joseph 
Strzygowski zum 60. Geburtstage von Freunden und Schülern gewidmet, Avalun
Verlag, \Vien-Hellerau 1923, S. 173 und Anm. 11 .  

6 Der Einfluß des Morgenlandes auf das Abendland, vornehmlich während 
des Mittelalters, Hannover 1924, S. 7, Anm. 2. 
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daran, daß auf mittelalterlichen Bildern die Hände beim Gebete 
nicht gefaltet werden, wie wir es tun, sondern wie im Afijali zu· 
sammengelegt sind, seine Bedenken sind also gegenstandslos. 

Darüber hinaus fand A.-F. Ozanam vor nunmehr schon hundert 
Jahren, auch Dante habe sich mit buddhistischen und brahmanischen 
Gegebenheiten indischer Herkunft auseinandergesetzt.1 Unter solchen 
Umständen läge es aber recht nahe zu fragen, ob nicht vielleicht 
jene ganze meditative Richtung, welche auch die neuen Vorstellungen 
von Christi Geburt trägt, 2 im Christen turne durch Anstöße hervor
gerufen wurde, deren Kraftquelle letzten Endes in Indien liegt. Da 
ich die europäische mitteralterliche Literatur, kirchliche wie welt
liche, viel zu wenig kenne, dies zu beantworten, müssen andere 
dies untersuchen, nur - untersucht werden muß die Frage, denn 
sie ist nicht mehr einfach abzuweisen. 

Die Wege, auf denen die buddhistische Geburtslegende in die 
christliche kam, lassen sich bisher nicht aufzeigen, es ergibt sich 
auch kein Anhalt, aus welchem Gebiete des Buddhismus sie ein· 
wanderte. In Indien war dieser im 12. Jahrhundert praktisch er· 
loschen, kleine verbliebene Reste können unbeachtet bleiben, weil sie 
ganz gewiß nicht mehr so im Brennpunkte indischen Lebens standen, 
daß von ihnen aus fremde Kulturgebiete groß hätten beeinflußt 
werden können. Da nun jener Legendenzug, nach welchem um 
Mäyä bei der Geburt ihres Sohnes ein Mantel gehalten wird, bisher 
nur in hinayänistischem Schrifttume nachweisbar ist, könnte man 
daran denken wollen, der buddhistische Einfluß auf die christliche 
Geburtslegende stamme aus Ceylon oder einem von Ceylon aus 
missionierten Lande. Indessen ist dies nicht zu beweisen. Denn 
dieser Legendenzug stammt aller Wahrscheinlichkeit nach doch aus 
dem festländischen Indien, und da sich nicht feststellen läßt, über 
welche Zwischenquelle der Einfluß in das Christentum kam und 
wann die Zwischenträger und woher sie die buddhistische Geburts. 

1 Ozanam, Dante et Ja philosophie catholique au xiii• siecle, Paris 1839, 
Teil iii, Kapitel i, S. 197 ff. 

2 Corne l l, Iconography, S. 28/29. 
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geschichte aufnahmen, so wird man auch damit rechnen müssen, 
daß die buddhistische Geburtsgeschichte über Land nach Europa 
wanderte. Dafür spräche, daß die mitgeteilte arabische Legende 
von Christi Geburt über Persien oder einen jüdischen Gewährmann 
zu den M_uselmäl1_n�rn kann gebracht worden sein. ·wiewohl diese 
biblische Legende der M?:selman�n jenen Legendenzug nicht enthält, 
daß um die Mutter bei der Geburt ihres Sohnes ein Mantel gehalten 
wurde, könnte doch eine buddhistische Geburtslegende, welche diesen 
Zug enthielt, auch aus dem festländischen Indien gekommen sein, 
wenn er sich heute auch nur in der Nidänakathä findet. 

Aber wenn dies auch ungeklärt bleibt, die 'Vege von Indien 
nach dem \Vesten standen doch offen. Es ist, wie mir scheint, über
flüssig, hierzu Literatur anzuführen. Nur möchte ich auf einen 
älteren Aufsatz von Anton Memminger hinweisen, weil aus ihm zu 
ersehen ist, daß Italiener und Deutsche sich besonders angelegen 
sein ließen, Güter aus dem Osten zu verhandeln, 1 d. h. also diejenigen 
beiden Völker, aus deren Raum viele Zeugnisse über jene vom 
Buddhismus beeinflußte neue Art der christlichen Geburtslegende 
stammen. 

Vor nicht allzulanger Zeit erst wurde in Pompeji em hand
greiflicher Zeuge dafür gefunden, daß auf diesen Handelswegen aus 
Indien auch kunstgewerbliche Gegenstände nach Italien kamen, 2 und 
schon vor Jahren wies Sarre nach,8 daß Rembrandt (1606-1669) 
indische :i\Iiniaturen benutzte. Innerhalb dieser Zeit - und da be
sonders greifbar in deren zweiter Hälfte - wirkte sich auch östliche 
Kunst im allgemeinen auf das Abendland aus. Von Syrien aus wurde 
die Kunst der Reichenau um die Jahrtausendwende nachhaltig be
einflußt,4 wie tief Persiens Baukunst auf die Spaniens und Portugals 

1 Die Wege nach Indien (Nord und Süd, Band 40, 1887, S. 40ff.). 

2 J. Ph. V o g e l, Note on an ivory statuette (rom Pompei (Annual Biblio

graphy of Indian archaeology, xiii, S. 1). Da ist auch die weitere Literatur angegeben. 

3 Jahrbuch der kgl. preußischen Kunstsammlungen, Band 25, S. 143f. 

• Vgl. Wilhelm Pa e s ele r s  Untersuchung über die r!lmische Weltgerichts

tafel im Vatikan (Kunstgeschichtlic.hes Jahrbuch der Bibliotheca Hertziana, Band 2, 

Leipzig 1938, S. 311 ff.). 
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einwirkte, ist aus Dieulafoys Geschichte der Kunst in Spanien und 
Portugal zu ersehen,1 und beide Länder, Syrien sowohl wie Persien, 
standen in regem Austausche mit Indien. Vor und nach dieser Zeit 
liegen Beziehungen des chinesischen Kunstgewerbes und der chine
sischen Kunst zum 'Vesten - daß Tang-Keramik nach Persien, 
Mesopotamien und auch Ägypten ausgeführt wurde, hat erst kürzlich 
Heidemeister dargetan, 2 und daß die chinesische Kunst ungefähr 
zur nämlichen Zeit, aus welcher die hier von mir behandelten neuen 
Vorstellungen über Christi Geburt und deren bildliche Darstellung 
herrühren, auf Europa ein wirkte, findet sich bei Pouzyna ausge
führt. 3 Ich möchte hier nur noch auf Albert Grünwedels einschlä
gige Ausführungen hinweisen,4 weil er ein Meister seines Faches 
war wie wenige. Aber auch über die Kunst hinaus drang Indien 
um diese Zeit nach. Europa ein, ich möchte hier nur daran erinnern, 
daß im 13. Jahrhundert, zwischen den Jahren 1263 und 1278, Johann
von Capua das Paiicatantra aus dem Hebräischen ins Lateinische 
übersetzte, und dies Werk Ausgang des 15. Jahrhunderts unter 
Eberhard von Württemberg verdeutscht wurde. So summarisch 
diese Beziehungen hier aufgeführt sein mögen, wollte ich doch des
halb darauf hinweisen, woil sich daraus ergibt, daß die allgemeine 
geschichtliche Lage so ist, daß es von ihr aus gesehen ganz und 
gar unbedenklich ist, in der fraglichen Zeit jenen Einfluß der bud
dhistischen Geburtslegende auf die neue Form der christlichen zu 
unterstellen, den ich in den voraufgehenden Ausführungen im ein
zelnen glaube erwiesen zu haben. 

1 Marcel Dieulaf o y, Espagne et Portugal (in der Sammlung: Histoire ge
nerale de l'art, Hachette, Paris), 13. Tausend, Kapitel i-iii. 

1 Das Yüeh-yao-(Ostasiatische Zeitschrift, Neue Folge, 15/16, lf.). 

3 L. V. Pouzyn a, La Chine et l'Italie et ]es debuts de la renaissance (xiii•-· 

xiv• siecles), Paris 1935. 

4 Vgl. Mythologie des Buddhismus in Tibet und der Mongolei, Leipzig 1900, 

S. 3; Alt-Kutscha, Berlin 1920, i, 21 ff. 
Wr. Zeitsehr. f. d. Kunde d. Morgen!. L. Bd. 10 
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Na c htra g. 

Das Bild, welches zu der S. 107 dieser Untersuchung mitgeteilten 
Legende der Muselmanen gehört, wies mir Herr Prof. Dr. E. D i e z  
nach. E s  findet sich bei Sir Thomas W .  A r n o ld, Painting i n  Islam, 
a Study of the Place of Pictorial Art in Muslem Culture, Oxford 
1928, auf Tafel xxv wiedergegeben und auf S. 100 beschrieben. Er 
sei auch an dieser Stelle herzlich fur seinen Hinweis bedankt. Leider 
konnten keine Abbildungen abgedruckt werden. 
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Besuch eines Indologen 
im Halberstädter Dome 

Von 1''riedrich Weller, Leipzig 

In dem schönen Buche von Johann& Flemming, 
Edgar Lehmann und Ernst Schubert, Dom und 
Domschatz von Halbel'Btadt, Union Verlag Berlin, 
o. J„ findet eich unter dem Titelkopfe „Marien
teppich" auf S. 233a-b auch vermeldet, daß dar
innen ?ie Szene von Christi Geburt eingewirkt ist. 
Abgebildet wurde sie leider nicht mit•. Glücklicher
weise hilft über diese Lücke die farbige Postkarte 
hinweg, welche vom Kirchlichen Kunstverlag 
C. Aurig in Dresden mit der Bestellnummer W 967 
auf den Markt gebracht wurde. Der Aufdruck 
lautet: „Marienteppich aus dem Domschatz zu 
Halberstadt (15. Jh.}, AuSBChnitt ,Christi Geburt'." 
Über die ldentitii.t der Abbildung auf dieser Post
karte mit der eingangs genannten Darstellung kann 
vollends kein Zweifel 1-tehen, wenn man auf 
S. 232a des in den Cl'Bten Zeilen erwähnten Buches 
erfährt, daß der Marienteppich ungefähr in die Zeit 
V?.n Diirel'8 �olzschnittfo�e z"!lm Marienleben ge
hort, aber Viel konservativer 1stl. Nach Heinrich 
Wölfflin, Die Kunst Albrecht Dürel'B, 6. Aufl. be
arbeitet vo� K� GCI'Btenberg, München [1943), 
S. 98, erschien dieses Werk in Buchform 1511 

Sieht man eich nun um, ob in den beiden Ver
öffentlichungen von Hinz und FlemmingfLeh
ma.nn/Schubert noch weiterer Darstellungen der 
Geburt Christi gedacht wird, so Bind ihrer in dem 
letzteren abgebildet unterNr.140/141, 175 und 463 
und beschrieben im el'Bteren auf S. 111 a.. Sie a11e' 
wohl auch die zuletzt genannte', geben die uni: 
geläufige Erzählung der Geschehnisse im Stalle zu 
Bethlehem wieder. 

Wie Cl'Bta.unt man aber, �ieht man demgegen
über die Abbildung auf der erwähnten Postkarte 
an . . �eicht sie doch in der dargestellten Geburt 
Christ! von der der eben charakterisierten Gruppe 
ab. Die davon gegebene Beschreibungs vermittelt 

1 Vgl. auch Paulus Hinz, Gegenwirtige Vergangenheit. 
Dom tmd Domschatz zu Halberstadt, Evangelische Ver
l�stalt GmbH, 3. Auflage, _Berlin 196', S. Ui3b. 

�mz, a. a. 0„ S. 163a, gibt an, daß der Marien
teppich aus der 2. Hälfte des 15. Jh.s stammt. 

3 Diese Geburt.aazene ist in achwarz-weiß auch bei 
Hinz, "· a. 0„ S. 115, ";edergegeben. 

� llleh� als v�uten kann man das nicht. Ich glaube, 
w�d �ar1a da kmet, annehmen zu dürfen, daß ich das 
�ichttge �utmaße. Di� Beschreibung ist so knapp, daß 
we111and Btch em zureichendes Bild des Dargeatellten 
zu machen vermag. 

� �i Flemming/Lehmann/Schubert, a. a. 0„ S.233b, 
bei Hmz, a. a. 0., S. 163b, 15ib. Von diesem erlaltrt 
� �war in Anm. 42, daß auf dem Marienteppich 
Christi Geburt dargestellt ist, weiter aber auch nichts 
dazu. 
II 

kein Bild von diesem Tatbestand, noch erklärt sie 
diesen. 

Da sieht man sich nämlich der in der Bildmitte 
stehenden Mutter Gottes gegenüber. Ihre Hände 
sind zum Aiija.li zusammengelegt. Bekleidet ist sie 
mit einem gelblich-weißen Gewande, das in eine 
lange Schleppe ausläuft. Darüber hängt ihr von 
den Schultern ein vorn offenes blaues Gewand
stück, das eich rechts und links zu ihren Füßen 
weithin über eine Wiese ausbreitet. Auf diesem 
liegt auf seinem Rücken, von Nimbus und Man
dorla umstraltlt, nackend "das eben geborene 
Kind" t. Auch Josef kniet darauf. Er �mspannt 
mit seiner Linken einen senkrecht stehenden init 
einer Krücke versehenen Stock, wenn ich das Gerät 
richtig deute. Seine Rechte hält eine geöffnete 
Laterne, worinnen man eine brennende Kerze sieht. 
Wie das eben geborene Kind von seiner Mutter 
unbeschädigt auf die Erde zu liegen kommt, wenn 
auch durch das merkwürdig ausgebreitete blaue 
Gewand davor geschützt, sie unmittelbar zu be
rühren, das bleibt dem Beschauer völlig unver
stii.ndlich. Anscheinend war die Mutter mit einem 
Festgewand angetan, als das Kind zur Welt kam, 
es ist ja noch unbekleidet. Wozu in aller Welt der 
Vater zur rechten Seite Marias kniet, läBt eich 
ebensowenig ausmachen, wie ein Anlaß zu erkennen 
ist, daß er eine Laterne mit einem brennenden 
Licht vor sich hält. Die hier dargestellten Ereig
nisse der Geburt finden doch im vollen Tageslicht 
statt. Andernfalls, herrschte Nacht, könnte man 
weder die drei Tiere im Vordergrund springen sehen 
noch vollends die Farbe der Blumen oder gar die 
der Blüten und Ranken des Hintergrundes. Kein 
Stall gibt den Ra.um für die Gebl!.rt ab, sondern 
eine „phantastische Gartenlandscha.ft"2. 

Was sich UllB bislang auf dem Bilde zeigte, ist 
nichts als ein unentwirrbarer Knäuel von Wider
sprüchen einer dem Christen unverstii.ndlichen Dar
stellung der Geburt Christi, wie sie ihm aus dem 
Neuen Testamente dank der Erzählung von der 
wundersamen Sternennacht vertraut ist, darin ihm 
sein Heiland geboren ward. 

Trotzdem beweisen Ochs und Esel, die hinter 
Maria mit vorgestreckten Köpfen knieen, daß in 
dem Bildwerk die Geburt Christi dargestellt ist, 
wenn es die Abfolge der Schildereien auf dem 
Marienteppiche nicht auch schon ohnedem erwiese. 

Ich glaube, all dies WidCl'Bprüchliche enträtsele 
sich sofort, gibt man nur zu, da.B in diese Form, 
Christi Geburt darzustellen, wesentliche Teile der 
Legende von der Geburt Buddhas eindrangen und 
sich da niederschlugen. 

In einem festlichen Zuge h&tte sich Buddhas 
Mutter in den Ha.in Lumbini begeben. Dort über-

� �d�/Lehmann/Schubert, a. a. 0„ S. 233b. 

6 
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raschte sie die Geburt. Um sich zu halten, um
spannt sie den Ast eines über und über blühenden 
Baumes, und wie sie so voll bekleidet steht, tritt 
aus ihrer rechten Hüfte der nachmalige Buddha 
hervor. Indra oder auch Brahma.n fangen ihn knie
end in einem Netz auf, um ihn dann auf die Erde 
zu stellen t. Hier haben wir das ganze wesentliche 
Szenarium unserer Wiedergabe der Geburt Christi: 
die phantastische Ga.rtenla.ndscha.ft, die stehende 
Mutter Gottes, den knienden Joseph als die letzte 
Erinnerung an den göttlichen Geburtshelfer der 
Inder. Nur ist das alles unverstanden mit der 
christlichen Legende von der Geburt des Heilandes 
verquickt: Christus liegt, eben geboren, nackt auf 
dem Gewa.ndsaum seiner Mutter - nicht in der 
Krippe, sondern auf der Erde. Damit der be
schauende Christ überhaupt weiß, was er sieht, 
sind als thematisches Etikett Ochse und Esel dem 
just geborenen noch nackenden Kindlein bei
gegeben, und die Lampe Josephs erinnert durch 
ihre brennende Kerze daran, daß wir uns in der 
heiligen Nacht befinden, da d,er Welt ihr Retter 
erstanden. Wie fremd der christliche Künstler 
seinem Werk gegenüberstand, diesem aus der 
Fremde gekommenen Eindringling buddhistischen 
Glaubensgehaltes, erhellen zur Genüge allein schon 
die schematisch gestalteten mit Blüten geschmück
ten Ra.nkenmuster, die bezugsloe zum Ganzen 
den Hintergrund füllend vom Haine Lumbini der 
Buddhisten übrig geblieben. 

Wo die großen Gewa.ndba.hnen mögen in unsere 
Darstellung von Christi Geburt hergekommen sein, 
die sich zu Marias Füßen weithin ausbreiten, ist 
einigermaßen schwer zu sagen. Sicher nicht von 
der Gewandung Miiyäs, der Mutter Buddhas. Viel
leicht darf man daran denken, das Tuch habe eich 
darein verwandelt, womit die Götter die Mutter 
Buddhas während der Geburt vor den Blicken der 
Menschen verhüllten. 

Sei dem, wie ihm wolle. Es bedarf hier dessen 
nicht, näher auf die Zusammenhänge einzugehen, 
weil Umfassenderes in meinem Aufsatze über bud
dhistische Einflüsse auf die christliche Kunst des 
europäischen Mittelalters zu finden ist2. 

Dort wird eines wohl anders zu fassen sein. Der 
Stoff der buddhistischen Legende ist indisch. Den 
Europäern bekannt geworden dürfte sie aber durch 
Holzschnitte sein, die aus China. stammten. Ale 
Zeit da.für wird man die des mongolischen Groß
reiches ins Auge fassen dürfen, solange Genaues 
nicht festzustellen ist. 

Noch einem anderen Bildwerk des Halberstädter 
Domes wird der Indologe nachdenklich gegenüber
stehen. Er wird sehr rasch gewahren, daß er sich 
in diesem Falle da.bei bescheiden muß, das zum 
aufgegriffenen Gegenstande zu sagen, was er mit 
seiner Brille zu sehen vermag. 

1 Vgl. A. J.'oucher, L'Art Greco·Bouddhique du Gan
dhära, Band I, Paris 1905, S. 300 und Abb. 153. Der 
bei der Geburt helfende Gott kniet in den indischen 
Skulpturen nicht immer, manchmal beugte er die Kniee 
auch bloß. Siehe bei Foucher Abb. 154. 

2 Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes, 
Band 50, 1943/44, S. 65-144. 

Dabei handelt es sich um das Relief, welches in 
das Tympanon des nördlichen Turmportals der 
Westvorhalle eingemeißelt wurde. Die größere der 
mir verfügbaren Abbildungen befindet sich in 
Hinzene bereite genanntem Buche auf S. 53, wo 
es auch beschrieben wird1• Da.nach ist ein Welten
baum dargestellt, „in dessen unteres Geäst zwei 
Drachen mit einbezogen sind". Im anderen der 
beiden Werke über den Ha.lberstädter Dom lesen 
wir: „Das nördliche" [Türbogenfeld] „ist ein Ra.n
kentympa.non, wie es im nieder8ächsischen Gebiet 
damals nicht !!elten vorkommt. Es meint den 
Lebensbaum, den hier zwei Drachen vergeblich 
bedrohen." Schließlich sei noch auf die den Gegen
stand allgemeiner behandelnden Ausführungen 
August Wünsches in seiner Schrift „Die Sa.gen 
vom Lebensbaum und Lebensw&s1;er. Altorient&
lische Mythen"2 hingewiesen. 

Betrachtet ein Indologe, dem die vedischen 
Texte nicht unbekannt sind, die Darstellung in 
dieser Lünette, so werden ihm die Strophen 
�gveda. l 164,20-22 einfallen. Sie lauten: 
dvd auporQd 11GyUjä aak/Ulyä •amän<i'l' vrk,am pdri 

l"Utt'ajliw / 
tayor anyfi?o plppalmro svädv O.Uy dnaAnann anyo abhi 

cakaJiti ;! 20 ff 
yalrll '"'pariid amftasya bhägam anime,a'l' vülrithiibhi· 

.wdranti / 
;,..; viavaaya bhUvana8!Ja gopd[> "" mä dlifra[l pdkam atrd 

. viveaa ff 21 II 
ydsmin vrkl� tnadhvcida.1' auparttd nivi8cinte aUvate ctidhi 

vUve f 
t<Uyed /ihu[J plppala'l' svädv tigre tan n0n na8ad !Jd/l 

pitdraf!! na vhla ff 22 / f 
Das wurde von Geldner so verdeutscht: „20. Zwei 
Vögel, eng verbundene Kamera.den, umklammern 
den gleichen Ba.um. Der eine von ihnen ißt die 
süße Beere, der andere schaut ohne zu essen zu. 
21. Dort, wo die Vögel nach einem Anteil an der 
Unsterblichkeit, mit immer offenen Augen nach 
der Weisheit schreien, da ist der mächtige Hüter 
der ganzen Welt, der Weise in mich Toren ein
gegangen. 22. Wo die süße (Frucht) essenden Vögel 
alle nisten lind ausbrüten, im Wipfel dieses Bau
mes ist, wie sie sagen, die süße Beere. Zu der langt 
nicht hinan, wer nicht den Vater kennt"3. 

' Vgl. auch noch Flemming/Lehmann/Schubert, Dom 
und Domschatz zu Halberstadt, Abb. 25, und die zu
gehörige Beschreibung auf S. 38a. Eine weitere Abbil· 
dung der Skulptur dieses Tympanons ist als Nr. 170 ab· 
iredruckt in Wera von Blankenburgs Werk Heilige und 
Dämonische Tiere, Leipzig, Koehler und Amelang [ 1943]. 
Dort findet man auch zahlreiche Beispiele für die reiche 
Mannigfaltigkeit, zu der sich das Motiv entwickelte. 
Darunter treffen wir auch den in Indien als Klrtimukha 
bekannten Vorwurf. 

2 In der Sammlung Ex Orientc Lux, hrsg. von 
Dr. Hugo Winckler, Band I, Heft 2/3, Leipzig, Verlag 
\"On Eduard Pfeiffer, 1905. 

3 Karl F. Gcldner, Der Rigveda, übersetzt und er. 
läutert. I. Teil„ Göttingen, Vandenhoeck und Ruprecht, 
und Leipzig, J. C. Hinrichs'sche Buchhandlung 1923 
( =QueUen der Religionsgeschichte, herausgegeben im 
Auftrage der Religionsgeschicht1ichen Kommission bei 
d<•r Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen, 
Band 12, Gruppe 7). Man findet diese Verdeutschung 
auch noch im 33. Bande der Harvard Oriental Series, 
Cambridge, Mass., und Leipzig, Otto HarrBSsowitz, 
1951. Für meine Zwecke reicht die eine Übersetzung aus. 
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l\1it diesem Hinweise will ich nicht a.ussagen,da.ß 
der Stoff aus Indien stamme. Dieser ist gewiß, eben
so wie die Geschichte von der Arche Noä, im Sa.ta.
pathabrähmai;ia aus westlichen Gebieten - sagen 
wir einmal aus lllesopotamien - nach Indien ge· 
wandert. 

Die drei Strophen, welche ich aushob, ent
stamn1en einein rejchlich zusammengestoppelten 
Liede. Sie sind dies wohl auch scll"t. Denn 
zwiHchen dem Dual, wovon im ersten Vers gC'
Hproehcn wird, und dem pluralischen Subjekt, das 
in den zwei restlichen den GegenHtand der Aussage 
abgibt, läßt sich schlechterdings keine Brücke 
Hchlagen. Der Bruch fällt um so mehr in die Augen, 
als auch das Prädikat der Aussage im ersten Drittel 
nicht mit dem des zweiten übereinstimmt. Immer
hin geht die Rede überall von Vögeln, mögen sie 
nun als Paar auf gleicher Stufe zueinander stehen 
oder als Vielzahl ungeordnet untereinander auf
treten. Da.für tritt in den Strophen 21 und 22 ein 
Ich und ein Er als Partner der vielen Vögel auf, 
nicht wie in Vers 20 ein einzelner Vogel. Unter dem 
Ich ist, doch wohl sicher, der ��i zu verstehen, 
welcher das Lied dem Glauben der Inder nach 
schaute, oder wie wir sagten, dichtete, ein Mensch 
also, oder vielmehr der Mensch, ·welcher aus den 
Stimmen der Vogelschar der vermeldeten Intuition 
inne ward. Er steht hier parallel dem Vogel der 
20. Strophe, welcher die süße Pippala.-Frucht t ißt, 
während der Er - da.bei kann es sich dem ganzen 
Zusammenhang nach doch auch nur wieder um 
einen l\Ienschen handeln' - in der 22. Strophe mit 
dem Vogel des 20. Verses gleichsteht, der ohne die 
Feige zu essen nur völlig unbeteiligt dem anderen 
Vogel zuschaut. 

Hier im �gveda. wird ganz sicher nicht von zwei 
Drachen gesprochen, noch auch da.von, daß der 
Lebensbaum bedroht werde. Im Gegenteil, aus dem 
Baume entspringt Nutzen, ja der höchste, den man 
sich nur wünschen kann. 

Da.bei ist allerdings die Sachlage im ersten anders 
ausgeprägt als in den zwei letzten Versen. Soweit 
nur ein Vogelpaar da ist, den Ba.um zwischen eich,. 
erzielt der eine da.von, weil er von den Feigen frißt, 
Nutzen f ü r  s i c h ,  der andere geht ohne solchen 
aus, und zwar auch wieder nur f ü r  sich,  weil er 
nicht wie der andere Vogel handelt, sondern durch 
Reine Gleichgültigkeit es ablehnt, von den Feigen 
zu fressen. 

Wo die vielen Vögel nach einem Teil der Un
Ktcrblichkeit rufen, nützen sie da.durch e i n e m  
a n d e r e n ,  hier zunächst dem ��i, dem Lied
dichter. Die vielen Vögel bewirken durch ihre 
Hufe, ihr Geschrei, ihre Stimmen, womit sie nach 
der Unsterblichkeit rufen, e i n e m  a n d e r e n, einem 
�len s�h e n ,  daß der Herr der Welt in ihn ein
geht, nicht in sie selber. Die Vögel sind hier nur 

t Dag ist Ficus rdigiosa. 
:? Di<' knifflichc }<,rage, ob diesrr ?tfonSC"h au<'h wiC'dPr 

�C'i ein l�-�i gcwesrn, spidt dn.bC'i gnr keine RolJP. DC'r 
P_mkr�·i� rlf's logisC'hen DC'nkvf'rmögC'ns, d. h. clf·r dC's 
L1t•dd1C'htrrs, rricht C'infnch nicht weiter als d<"r dC's 
l\lannC'g. dC'I' uns im A1trn T<'stonwnte rrzühlte, ctnß Knin 
in ein(' nncJC'J"C Stndt ging, um siC'h da C'in \\'rib zu 
nehmen. 

Mittler für die zu erreichende Intuition. Die Vögel 
stehen nicht mehr gegeneinander. Wo ihrer viele 
auftreten, sind sie im Gegenteil einhellig eine ein
mütige Schar: allesamt nur Mittler. Lediglich der 
empfangende Mensch ist zwiespältig je nachdem, 
ob er eich positiv oder negativ dazu verhält, was 
die Vögel ausrufen, ob die Stimmen dieser Vögel 
auf einen a n d e r e n  wirken oder nicht. 

Wenn es überhaupt noch eines Beweises da.für 
bedürfte, dnß �gveda. I 164,20 und 164,21-22 zwei 
verschiedene l'nssungen ein und derselben Ge
schichte sind, dann wäre dieser da.mit erbracht. 

Ich glaube, man werde sich kaum irren, wenn 
man vermutet, daß die zweite Überlieferungsform 
zeitlich die jüngere ist. Ich bin überzeugt, daß 
Ludwig• schärfer sah als Geldner. 

Bei der zweiten Form der indischen Überliefe
rung wird man geneigt sein, den Baum als den der 
Erkenntnis anzusprechen. In der ersten �äuft die 
Frage, wie man den Ba.um nennen soll, vielleicht 
auf einen Streit um des Kaisers Bart hinaus. Man 
wird ihn auch als den Baum der Erkenntnis be
zeichnen dürfen, vielleicht ist es noch mehr der 
Lebensbaum. 

Dies über die indische Textstelle auszusagen, 
wird als annehmbar bezeichnet werden dürfen. Daß 
die Skulptur des Ha.lberstädter Tympanons irgend
wie mit dem verwandt ist, was in der Strophe 
�gveda. I 164, 20 ausgesagt wird, ist schon deshalb 
glaubhaft, weil in jedem Falle das gleiche mytho
logische Motiv vorliegt: zwei Tiere stehen sich 
spiegelbildlich gegenüber, wobei sie einen Ba.um 
zwischen sich stehen haben. Ansonsten aber schei
nen mir die beiden Tiere der Ha.lberstädter Skulp
tur schwierig zu beantwortende Fra.gen aufzu
stellen. Handelt es sich um zwei Drachen, dann 
wundert man sich doch einigermaßen, warum die 
in ihrer Form voneinander abweichen. Gewiß, sie 
sind beide geflügelte Zweibeiner mit Krallenfüßen, 
sie tragen annehmbar auch den gleichen gehörnten 
Kopf2, die Schwänze sind aber klärlich verschieden. 
Der des im heraldischen Sinne rechts vom Baume 
befindlichen Wesens endet in eine Schwanzfeder, 
der des linken läuft, nachdem er sich geringelt, in 
die Spitze eines Schlangenschwanzes aus. Auch das 
ist sicher. Daß solche unterschiedliche Schwanz
enden - jedenfalls von Haus aus - absichtlich 
unterschieden wurden, da.von kann man eich eben
so leicht wie gründlich überzeugen aus der Abb.179 
bei Flemming/Lehma.nn/Schubert3. Da sind in der 
unteren Reihe zwei geflügelte Krallentiere - wohl 
mit Sporn - zu sehen, deren Schwanzende ein 
fingerartig gestalteter Federbusch ziert. Ihr Kopf 
charakterisiert diese Tiere eindeutig als Vögel. In 
der Heihe darüber erscheinen zwei geflügelte 
Kra.llenfüßler - ob auch sie einen Sporn tragen, 
des.'!Cn bin ich nicht gewiß - mit eingeknotetem 

1 Alfred Ludwig. Drr RigYrda, Band IV, Prag 1881, 
s. 453-454. 

2 S<'hr ö.hnlic-h zum mind<'st.('n schaut der Kopf aus, 
der in Abbildung 10/ 17 drs y. BlankPnburgschon Bnch<"s 
zur rein<'n ornmnc-ntalcn Maske gf."wordrn auf den Ran
ken sitzt. 

J Sc-hwarz-wriß ist ein Stück aus drr Dalmatika auch 
bei Hinz, a. a. O .. ouf S. 187, abgedruckt. 
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Schwanze und glatter Spitze, wie sie die Schlangen 
haben, a.m Ende, welche durch den gehörnten 
Raubtierkopf - sagen wir eines Löwen oder Dra
chen - mit vorgestreckter Zunge und so einer Art 
Horna.uf der Nasenspitze a.lsDra.chen von den ersten 
Tieren abgehoben werden. Sie sind detm auch in 
der Beischrift aJs Vögel und Drachen unterschie
den. Das hindert jedoch nicht, daß ein Wesen, 
welches durch seinen Kopf, den Ringel im Schwanze 
als Drache ausgewiesen wird, ganz abgesehen da
von, daß das Untier auch noch der Erzengel 
Michael mit seinem Speere tötet, einen zwa.retwa.s 
seltsamen, aber immerhin doch einen Stoß zur 
Zier an seinem Schwanzende wachsen ha.tl. Einen 
ganz anderen Kopf aJs die bisher namhaft ge
machten Drachen hat das gehörnte Unwesen mit 
Ringelschwa.nz, Kra.JJ.emußen und Flügeln auf 
Hans Ra.phons Flügelalter über dem einen Scbä
cher2. Der Kopf gemahnt mich an den einer 
Schlange. Es ist lur mich völlig zwecklos, auch 
noch Vögel a.ufma.rscbieren zu lassen. Gewänne kh 
doch deshalb keine Erkenntnis. Statt derer drängt 
sich mir folgende Mutmaßung auf: 

Wenn, wie es doch hier der Fa.ll ist, charakte
ristische Merkmale des bildlichen Symbole einer 
Auesa.ge im Mythos nicht mehr und an diesem 
allein unverbrüchlich hängen, d. h. der eingeringelte 
Schlangenschwa.nz sa.mt einem Drachenkopf am 
Drachen, der Vogelsehwa.nz mit Stoß und Vogel
kopf da.gegen am Vogel, sondern die Schwanzfeder 
a.m eingeringelten Schwanzende des Drachen und 
ein Drachenkopf einem Vogeleehwa.nz mit Feder
busch a.m Ende zugesellt erscheinen, haben die 
Merkmale die Eigenschaft verloren, den Sinngehalt 
des mythologischen Symbole eindeutig zu be
stimmen. Die bildlichen Darstellungen werden un
verständlich und sind es für den Künstler ge
worden, der solche Bildnisse zwitterhaften Wesens 
darstellt." Sie werden es zwangsläufig auch für den 
Beschauer, mit anderen Worten überhaupt. Die 
einzelnen Cha.ra.kterietika. eines Symbole werden 
frei veriugba.r, losgelöst vom Symbole a.le Ornament 
verwendet zu werden, dem jeder mythologische 
Sinngebalt abgeht, ja., wa.s einst den geistigen Ge
halt eines Mythos sinnbildlich vor Augen führte, 
wird selbst zu Ornament in der Kunst. 

Darf dem Glaube geschenkt werden, wären wir 
einen weiten Weg gegangen. Auf der einen Seite, 
in Indien, wäre uns im \Vorte ein Mythos vor
geführt worden, der - Fremdling seiner Herkunft 
nach in Indien - für sich umlief und in späterer 
Entwicklung Ansatzpunkt eines alten Weges zum 
Vedänta. wurde. Ebenfa.lle Fremdl!ng aus dem 
gleichen Ursprungsland begegnen wir demselben 
Mythos im Halberst&dter Dom wieder, nach einem 
langen zeitlichen Zwischenraum, und wir nehmen 
da. vielleicht am Begräbnisse des Mythos teil a.n 
einem in Stein gehauenen Monument. 

• Siehe 1''1cmming/Ldunann/Schubert, a. a. 0., Abb. 
133. 

: Hinz, a. a. 0., S. 199, 200. Nebenbei b<>merkt, ist 
dif't>O Kreuzigung nach dem Lukas.Evangelium gemalt 
(Kap. 23, 40--44). 
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FRIE DRICH WE LLER: 

BESCHREIBUNG EINES BILDES VOM AUSZUGE BUDDHAS 

WÄ HREND MEINE S AUFENTHALTE S IN PE K IN G  KONNTE IC H IM JAHRE 19J1 DURC H 

die Hilfe meines Freundes, des Herrn Dr. Otto Burchard, eine Reihe tibetischer Kult
bilder erwerben. Sie stammen wahrscheinlich aus Jehol. Darunter befindet sich eine 
geschlossene Abfolge von dreizehn Bildern, auf denen die Buddhalegende dargestellt ist. 
Es sind auf Leinwand gemalte Rollbilder nicht ganz gleichen Ausmaßes1, und sie ge
hören dem von Hackin sogenannten zweiten Typus• von Bildern an. Um die gleiche 
Buddhafigur, die sich auf verschiedenen Bildern nur teilweise durch die Farben des sie 
umgebenden Lichtscbeines unterscheiden, sind die einzelnen Szenen der· geschildehen 
Vorgänge angeordnet. Die Bilder enthalten leider keine Beischriften zu den einzelnen 
Szenen. Da unter den heutigen Umständen eine Veröffentlichung aller Bilder in Buch
form nicht möglich ist, will ich wenigstens durch die Beschreibung eines Bildes aus 
der Reihe Nachricht davon geben, daß diese Sammlung vorhanden ist, vielleicht wird 
es sich ermöglichen lassen, die anderen Bilder im Laufe der Zeit doch noch in ande
ren kurzen Aufsätzen zu beschreiben. Da das Bild nicht farbig abgedruckt werden 
kann, bin ich bei seiner Beschreibung etwas mehr ins Einzelne gegangen. 
Ich wähle aus den dreizehn Bildern dasjenige aus, welches die Geschehnisse aus Buddhas 
legendärer Lebensbeschreibung darstellt, die sich um seinen Auszug aus dem väterlichen 
Palast ins Mönchstum gruppieren. Das Bild trägt auf seiner Rückseite in der linken 
oberen Ecke die einheimische Nummer 4 (bZ1). Ich sehe bei meiner Beschreibung im 
allgemeinen davon ab, Verweise auf die Texte zu geben, soweit diese leicht aus Fou
cher, Unt li.ru indimne dt.r acu.r du Buddha, Paris 1908, l'art grfco-bouddbiqut du Gan

dhara, Hackin, Mfmoire.r concernant f A.rie Orientale, Vol. II, Paris 1916 zu beschaffen 
sind. Der Übersichtlichkeit halber nummeriere ich die einzelnen Szenen durch. 

1 Dos beschriebene Bild miOt 611/, x 94 cm. 

1 Hackin, Guidt�Cat•logut 411 ltluslt Guimtt, Paris 1923, S. ?o; Hackin, Mim. nnt•. l'Asit Oritnt11l1, II, S.+; 
vgl 1ur Anloge der Bilder auch: Stein, R11int of Drurt Cotb11y, II 2os. 
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SZENE 1 

Die Abfolge der Geschehnisse beginnt' mit dem Szenenbilde unter der Mitte der lin
ken• Bildseite. Wir sehen da den Bodhisatva - sein Körper erstrahlt auf dem Bilde 
in echtem Golde - in türkischer Art auf einem zweirädrigen Wagen sitzen, den zwei 
trabende Schimmel ziehen . Die weiße Farbe der Pferde wird in der Legende vermel
det", die Zweizahl der Pferde wird durch den zur Verfügung stehenden Raum bedingt, 
der sich auch sonst vielfach bestimmend auswirkt, wie zum Beispiele bei den Begleit
figuren und den aufgestellten Wachen. Die Pferde sind durch ein Kummet in Grün, 

Rotbraun und Gold geschmückt und zwar hier' so, daß über einem unteren grünen 
Halsring ein rotbrauner liegt, über die beide Goldstreifen in Pfeilspitzenform hinweg
greifen, es sind ihrer zwei am Handpferde zu sehen. Der Halsring ist hier vorn ge
schlossen und von der Mitte hängt auf der Brust eine rotbraune O!!_aste herab, die 
den schwarzen Strichen nach zu urteilen aus Haaren besteht. Die O!!_aste ist oben 
durch eine gelbrötliche Fassung zusammengehalten. Eine gleiche O!!_aste hängt an gelb 
gemalten Schnüren unter dem Kinn herab. Rotbraunes Lederzeug umfaßt den Kopf. 
Am Kummet sind - die Verhälmisse sind besonders deutlich im Bilde der vierten Aus
fahrt zu erkennen - die Stränge befestigt, die in zwei Enden auslaufen und über 
dem Rücken• durch einen weiteren Strang getragen werden. Die Farbe der Strän
ge ist gelb. 
Der in dunkelrot gehaltene Wagenkasten mit seinen orangefarbenen, mit konzentri
schen Kreisen in Gold und Dunkelrot geschmückten Rädern trägt eine Art l;'hronsitz. 
Der ist außen orangefarben, innen dunkelrot und mit dunkelroten und goldenen Li

nien eingefaßt und geschmückt. Zwar ist der Wagen viel natürlicher dargestellt, als 

1 Anilcrs bei Hackin, Guidt-Catalogut, S. 7!· 
1 Links und r echts sind im heraldischen Sinne zu verstehen. 

1 Vgl. am bequemsten Thomas, Lift of Buddha, S. p. 
' Auf dem Bilde der dritten Ausfahrt ist das Kummet beim Sattelpferd auf der Brust nkht geschlossen, son

dern scheinbar durch einen Riemen oder eine Kette zusammengehalten, von deren Mitte die Q..uute herunter

hängt. Auch der Goldschmuck ist da teilweise anders. Er hat Schuppenform, ist aber wohl zu verstehen als Ringe, 

die um das Kummet herumgreifen. Man \•ergleiche die Darstellung beim Handpferde bei der dritten Ausfahrt. 

• Auf anderen Bildern unserer Reihe ist zu sehen, daß der Gurt auch um den Bauch des Pferdes ging. 
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clies vielfai:h auf tibetisi;�en Tempelbildern der Fall ist', - ein deutliches Zeichen 
dafür, daß 4erµ darstellcmden Maler eine Kultur, die den Wagen im Gegensatze zu 
Tibet kennt, viel näher getreten ist - aber schon der Umstand, daß in allen Bil
dern die Deichsel fehlt, spricht dafür, wie fremd im Grund dem Geistesleben des 
Malers der Wagen geblieben ist, wie sehr das tibetische Wort ;;;, rta "Holzpferd" 
(=Wagen) doch immer noch seine Form bestimmt. Der Wagen bleibt auch auf diesen 
Bildern eine technische Unmöglichkeit. Auf den Bildern der zweiten und dritten Aus
fahrt ist zu sehen, daß die Räder acht Speichen haben, die um eine Nabe ange
ordnet sind. 
fn unserem Bilde sitzt der Bodhisatva auf einem roten Kissen, das mit Goldstreifen 

abgesetzt ist - das Rot ist heller als das des Wagenkastens und seiner carmesinroten 

Ab�enzungslinien. Dies Kissen liegt auf der blauen Oberfläche des Wagenkastens. 

De, Bodhisatva trägt prinzlichen Hals- und Brustschmuck, Tiara und Ohrgehänge (be

sonders deutlich ist das Bild der dritten Ausfahrt). Eiµ grüner Schal schlingt sich um 

Schultern und Unterarme und fällt vom am Wagenkasten heraK Er läßt die Brust 
und die Unterarme frei. Schwarze Linien fassen das Obergewand ein und deuten die 
Falten an, und zwei parallele Goldstreifen säumen es ein. Zwischen diesen schwarzen 
Linien siqq 9oldpunkte in gleichlaufenden Linien angeordnet. Das dunkelcarmesin
rote Uni:ergewand re!ch� von der Hüfte bis zu den Knien, ist mit zwei parallelen 
golden�q Linien eingefaßt µnd mit einem goldenen Punktmuster verziert, wobei die 
Punkte in form eines dreiblättrigen Kleeblattes geordnet sind. „ „ •• •• •• 
Ein Zipfel(?) scheint sich um das Fußgelenk zu legen. Mit roten • • • • • „ •• • • •• „ 
Llnieq eingefaßt kommt qm clje Hüfte die lilagraue Innenseite des • • • • • •• •• •• • • ,, 
Gewandes zqm Vorsehei� darunter liegt scheinbar der gelbe, von • • • • • 

•• •• •• „ •• 
roten Linien durchzogene, ge�ehte Gürtel. Die Waden sind wohl • • • • • 

•• •• •• „ •• 
von bunten Zeugstreifen gamaschenförmig umwickelt', sie sind in • • • • 
zinnober, weiß, blau, carmesin gemalt mit schmalen Goldstreifen 

' Vgl. z.. B. Hackin, Mim. co1rc. l'Asit Orient. II, Tafel 11, der Wagen steht hier rechts vom Mönche, dem

der Bodhisatva begegnet. 
2 Vgl. van Meurs, Tibtt1111 P11int;,1g1, Amsterdam 191+, Abb. 6.
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im Weiß. Die goldenen Füße sind bloß, die Fußsohle weist nicht nach oben, auf dem 

Rist liegt der gelblichrote Schmuck. 

Seine rechte Hand hält der Bodhisatva mit der offenen Handfläche nach vorn vor der 

rechten Brust. Die fein gezeichneten Finger liegen aufgestreckt nebeneinander, der 

aufgerichtete Daumen ist abgespreizt, die linke Hand streckt er mit der Handfläche 

abwärtS ausgestreckt vor sich hin. 

Vier Begleitfiguren umgeben den Wagen. Rechts hinten steht der Schirmträger mit einem 

Goldschmuck auf dem schwarzen Haar. Er wendet sein Gesicht nach rechts. Bekleidet 

ist er mit einem grünen Obergewand chinesischen Schnittes, das durch einen gelben Gür

tel zusammengerafft wird. Es weist dunkelrote Vorstöße um den Hals und die Handge

lenke auf, die nach außen hin mit zwei Goldlinien eingefaßt sind. Das Obergewand 

ist knielang und an den Seiten geschlitzt. Dunkelgrüne Linien fassen es ein und deu

ten mit schwarzen zusammen die Falten an. Geschmückt ist dies Gewand mit Gold

punkten, die zum Viereck geordnet sind und übereck stehen. 

Das Untergewand fällt in lilagrauer Farbe bis auf die Füße her

ab, es ist unten mit zwei Goldstreifen eingesäumt, carmesinrote 

Linien deuten den Faltenwurf an und zum Kleeblatt geordnete 

Punkte in Gold schmücken es. Er scheint chinesische Halbschuhe 

zu tragen mit schwarzem Oberteil und weißgrauer Sohle, es sieht 

auf dem Bilde aus, als schaue ein heller Strumpf am Fußgelenke 

·.� .•• „.. ..... „.

·:· ·:· ·:· ·:· ·=·
·=- ·:· ·=· ·:· ·:·
<· ·:· •!• ·:· ·=-
.„ -·- „ . ... -·-

hervor. Das Dach des Schirmes, den er trägt, ist dunkelrot, an den Rändern orange 

mit sich durchziehenden Goldlinien. Gelbe Hängsel fallen beiderseits von ausladenden 

Zacken herab, sie sind zur Versinnbildlichung der Bewegung lebhaft geschwungen. Un

ter dem Schirmdach hängen zwei Falbeln, die obere tief blau, die untere rot, zwei 

Goldstreifen säumen diese Falbeln nach unten hin jeweils ein und Goldpunkte in 

Kleeblattform schmücken den Stoff, aus dem sie gefertigt sind. 

Die gegenständige Figur links hinter dem Wagen trägt den gleichen Kopfschmuck, Ohr

ringe aus Gold und ebenfalls ein grünes Obergewand, es ist nur mit schwarzen Linien
• 
abge

setzt und hat keine roten Vorstöße. Die Figur schaut nach links. Die Goldpunkte, die sein 

grünes Gewand schmücken, sind, soviel noch zu erkennen, in Blümchenform angeordnet. 
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Am rechten vorderen Wageneck befindet sich eine Figur in tief blauem Gewande, es 

reicht von den Schultern bis auf die Füße, ein goldener Saum in Doppellinie gezeich

net faßt es unten ein und Goldpunkte in Kleeblattform geordnet schmücken es. Am 
Halse und an den weitausladenden Ärmelrändern ist es orangefarben abgesetzt, der 

Vorstoß weist parallele goldene Linien als Saum auf. Aus der Innenseite der Ärmel 

schaut das lilae Futter heraus. Ein gelbes Übergewand reicht von den Achselhöhlen 

bis zum Knie, rote Linien fassen es ein und zeichnen 4i,e Falten, und Goldpunkte, zu 

Reihen geordnet, schmücken es. Ein Gürtel, der durch rote Linien mit dazwischen

liegenden Goldstreifen dargestellt ist, rafft das gelbe Gewandstück zusammen, es ist ari 
den Seiten geschlitzt. Die Figur trägt an den Füßen zinnoberrote chinesische Halb

schuhe und wohl weiße Strümpfe. AUf dem Kopfe trägt diese Figur eine kapuzen

oder helmartige, weißlichgraue Kopf bedeckung, die über den Nacken bis auf die Schul

tern hinabfällt. Goldene Ohrringe zeichnen die Figur aus, die Hände sind zum Aiijali 

zusammengelegt. Dabei ist an den Handgelenken das weiße Ende der Ärmel der Un

terjacke zu sehen. 

Sein Widerpart links vom Wagen ist in Rot gekleidet. Das Gewand ist mit Gold

streifen am Hals und den weiten Ärmelenden eingefaßt und trägt als Schmuck gol

dene Punkte in Blütenform geordnet. Er hat einen goldenen 

Ring im Ohre. Sein Gesicht wendet sich dem Bodhisatva zu, 

und die Hände sind wieder zum Aiijali zusammengelegt. 

Die Figuren lassen sich mit Ausnahme des Schirmträgers nicht 

näher bestimmen, es bleibt auch die Frage offen, wen die Figur 

mit Kopf bedeckung darstellen soll, denn auf dem Bilde der drit

ten Ausfahrt tragen zwei Figuren eine Kopf bedeckung. 

Die Figuren sind stehend dargestellt. Das fügt sich. nicht recht 

·:·. ... •.. 
... 
·:· 
::: 
... ·=· 
•:O 

·:· 
·=-. .. 

::: 
... 
·=· 
. .. ·!· 
·=· 

·:· ·=· •:• 
... ·=· :� :�
::: ·> ... :::
... ·=· =� *
... ... ·:-·:· ... ... 
·=· .;. ·> 

zu den trabenden Pferden, doch ist dies nicht das einzige Mal, daß sich eine gewisse 

Unlogik des Malers herausstellt. Es scheint auch sonst nocb, als habe er nur die Ein

zelfigur ohne Rücksicht auf den Zusammenhang und seine Möglichkeite� gemalt. 

Zur Linken des Wagens auf der \Yiese sitzt ein Alter mit gebeugtem Körper und 

geneigtem Kopfe. Grau sind die Haare, der Vollbart und die Brauen. Das Kopfhaar 
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ist auf der rechten Seite aufgedreht, es wird sieb also wohl um einen Brahmanen han• 
dein. Sein rotes Gewand, das mit zwei Goldlinien eingesäumt und mit Punktert in 
Kleeblattform geschmückt ist , läJlt die fechte Schulter frei. Mit eingeknicktem Ellbo
gengelenk streckt der Alte den nacktefi, rechten Arm dem Bodhisatva entgegen, die 
Finger liegen ausgestreckt nebencinandet, die Handfläche ist nach unten gewendet. 
Zu seiner Rechten sitzt mit untergeschlagenen Beinen eine Figur, vielleicht seine Frau. 
Ein Goldschmuck umfaßt ringförmig das Hair. Ein blaues Obergewand fällt vom Ober
körper herab unter den Füßen hervor auf die WieSe. t>ies Gewand ist mit einem Gold
saum eingefaßt und mit Goldpunkten in parallelen Linien geschmückt. Das Unterge
wand ist gelbrot und weist denselben GoldplinktSchmuck auf, wie das Gewand des 
Alten. Auch hier umrändern als Saum zwei Göidllnien das Gewand. 

Fülle und die von Händen verdeckte Brust sind bloll. Die rechte Hand dieser Figur 

unterstützt den ausgestreckten Arm des Alten', die linke ist hinter der· Hand des Al

ten nach der linken Bruscseite zu eingebogen. Vor beiden liegt ein gescbnürtes1 lila
·braunes Bündel, rote Linien deuten die Falten an und die Verschniirurlg wird durch
zwei rote Linien angedeutet, zwischen deiien zwei Goldlinien lil!gl!tt. 

Hinter dem Alten befindet sieb ein nacktes Kind. 
Die Szene wird vorn durch Wasser, im Hintergrunde durch Bäume zweierlei grüner 
und zweierlei blauer Farbe abgeschlossen"; die Blätter sind Vielfach durch goldene Li
nien umrandet. 
Die Szene ist nach mehr wie einer Seite hin merkWürdig. Wie sich aus dem Vergleich 

mit den folgenden Darstellungen der restlichen drei Ausfahrten ergibt , kann hier nur 
dargestellt sein, wie der Bodhisatva mit dem Kranken zusammentrifft. So locker diese 
vier Ausfahrten oft komponiert sein mögen•, es bleibt doch auffällig; dalll bei dieser 
deutlichen Darstellung unseres Bildes dies Zusammentreffen den Texten und der Pla-

1 Wohl um seine Hilflosigkeit anzudeuten, vgl. L.litnislllr•, ed. Le fmann, 1, 189, 21 (bola,iprahif!q).

• H•ck in, Mt'rn. conr. l'Asit Oritwt. II, S. -t; Ste in,  Smruli•, II, 8-t8. 
a Vgl..,_ B. Hackin, Mt'm. "'"'- rAsit Orimt. II, Tafel II und Text S. 1-t; W aldschm id t, Ltgmtlt "°'" Lthtn 

du ß„tltlh11, Bild bei S. 81 (Text S. 8J) und Tafel bei S. 11; Stein, Srriwtli11, IV, Tafel LXXIV (Text: Bel. Il, 
8 J7 und 106>b, >. Szene). 
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stik1 gegenüber an die erste Stelle gerutscht ist. Noch auffälliger aber sind die beiden 
Begleitfiguren des Kranken, für die ich weder aus Texten noch aus sonstigen Dar
stellungen, soweit sie mir zugänglich sind, ein Gegenstück nachweisen kann•. Es bleibt 
zunächst die Frage offen, ob es sich um eine vollendete. Verschiebung in der Legende 
oder nur um freie Abwandlung des Malers handelt. Trotz aller Arbeit ist die Buddha
legende ja noch nicht aufgearbeitet, sodaß eine Einordnung der Abweichung und Er
klärung des Werdens vorerst dahingestellt bleiben mull. 

SZENE II 

Das Zusammentreß'en mit dem Alten, das in den Texten der Legende an erster Stelle 
steht, ist auf unserem Bilde in der linken unteren Ecke abgeschildert. 
Im ganzen ist der Wagen mit dem Bodhisatva und seinen Begleitern ebenso dargestellt 
wie auf dem ersten Bilde. Verschiedenheit wird in das Gleiche einmal durch eine 
etwas andere Stellung des Wagens gebracht. Das Handpferd senkt hier den Kopf. 
Beim Handpferd ist auch zu erkennen, daß die Mähne in Strähnen nach beiden Hals
seiten zu gekämmt ist. 
Der Bodhisatva trägt hier zum grünen Schal ein orangefarbenes Untergewand, das ein 
doppelter Goldsaum umschliellt , mit goldenen Punkten in Kleeblattform verziert ist 
und auch die Unterschenkel mit umhüllt. Abweichend von den übrigen drei Bildern 
sitzt er in der Art, die sonst aus Meditationsstellungen bekannt ist, die goldenen, nack
ten Fülle liegen im Kniegelenk des anderen Beines mit den Fullsohlen nach oben. 
Auch die vier Begleitfiguren unterscheiden sieb nur durch Kleinigkeiten. Durch die 
andere Stellung des Wagens wird eine etwas andere Stellung der Figuren erreicht, an
dere Farben und teilweise andere Handstellung bringen eine bescheidene Mannigfaltig
keit in die Darstellung der gleichen Replik. 
Der Schirmträger hat diesmal ein blaues Gewand an, das mit Goldpunkten in Klee
blattform verziert ist. Grüne Vorstölle sind am Hals und den Handgelenken mit 
dunklen braunlilaen Linien eingefaßt. Linien in gleicher Far�e deuten die Gewand-

1 Die Plastik spielt in det D:irttellung dieser Ausfahrten bekannterm•�en eine sehr geringfügige Rolle. Doch vgl. zu

Foucher, /'Art Grtco-ho„t/tlbiq11tl, J+8; Stein, Stri11tli11 II, 8-t9 und Bp. Krom, Lift of B„t/t/b11 ;„ Borol>r1tl11r, S. 63. 

1 Be•chte jedoch Stein, Sni11tli11 IV, T•f. LXXIV, Bild >, wo der Kranke von einer zweiten Per>on •ufgestüttt wird . 
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falten an und umziehen das Obergewand. Das Gewand ist durch Regenwasser ver

waschen. Am Schirme sind die Falbeln anders. Hier sind es abwechselnd rief- und 

hellgrüne Voluten, die umschichtig in zwei Reihen übereinandergreifen. Sie sind durch 

schwarze Linien gegeneinander abgesetzt und tragen an ihrem unteren Rande einen 

Saum von zwei Goldlinien. Darüber liegt auf jeder Stoffvolute eine goldene Ranke in 

Form einer 3, wobei die offene Seite nach oben liegt. Goldpunkte füllen die leeren 

Räume aus. Das Dach ist hier mit einem Linienmuster in Gold verziert. Kopfschmuck 

und Kopf haltung des Schirmträgers sind wie im ersten Bilde. 

Die ihm im Hintergrunde gegenüberstehende Figur trägt ein grünes Gewand chinesi

schen Schnittes. Es hat dunkelcarmesinrote Vorstöße am Hals und an den Handge

lenken; die an den Handgelenken sind mit einem grünen, nicht genau zu erkennenden 

Muster verziert. Ein Goldsaum grenzt die Vorstöße ab. Die Figur wendet hier iluien 

geschmückten Kopf nach rechts und steckt die Hände in die weiten Ärmel, eine 

Handhaltung, die man an Chinesen oft beobachten kann. 

Die rechte der beiden vorderen Gestalten hat ein lilagraues Gewand chinesischen Schnit

tes an. Der Stoff ist mit Goldpunkten in Kleeblattform geschmückt. Lilae Linien um

reißen es und deuten Falten an. An Hals und Handgelenk ist ein grüner Vorstoß 

zu sehen, der mit zwei goldenen und am Halse mit einer schwarzen Linie gesäumt 

ist. Das Ärmelfutter ist rötlich. Aus den weiten Ärmeln schauen wieder die weißen 

Ärmel des Unterjäckchens hervor. Die Kopf bedeckung hat andere Form und Farbe 

wie in der entsprechenden Figur bei der ersten Ausfahrt, nach dem Haarsaum zu wird 

die Kopf bedeckung durch zwei goldene Streifen abgeschlossen. 

Die vordere linke Figur ist rot gekleidet, goldene Punkte in Kleeblattform zieren ne

ben einem doppelten Goldstreifensaum das Gewand . Aus dem linken Ärmel guckt 

das lilae Futter heraus. Am Hals und an den Handgelenken ist das Gewand mit zwei 

Goldstreifen eingefaßt. Die rechte Hand ist zur Abwechslung mit dem Handrücken 

nach oben vorgestreckt, der Arm ist im Ellbogengelenk gebeugt und• die Hand hängt 

herab. Der linke Arm ist ebenso gehalten wie der rechte, nur ist die Hand im Hand

gelenk emporgerichtet. Um die Hüften hängt bis in Kniehöhe ein gelbes Gewandscück, 

das wohl mit Goldpunkten, in parallelen Reihen geordnet, verziert ist. 
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Links davon steht, in ein blaues zerschlissenes Gewand gehüllt - die Farbe ist hier 
teilweise von Regenwasser abgewaschen - ein Greis. Braungraue bis schwarze Linien 
fassen das Gewand ein und deuten die Falten an. Der Greis hat eine weilllichgraue 
Kopfbedeckung auf, seine Füße stecken in Bastschuhen, die Unterschenkel sind nackt. 
Ein chinesischer Schnurrbart grauer Farbe und ein dünner, grauer Vollbart sind zu er
kennen'. Vornübergebeugt stützt sich der Greis mit beiden Händen auf seinen Stab. 
Wieder schließen Bäume hell- und dunkelgrüner Tönung den Hintergrund und Was
ser und Felsen das Bild vorne ab. 
Es bedarf keiner Erklärung, daß hier dargestellt ist, wie der Bodhisatva bei seiner Aus
fahrt in den Lustgarten den Greis trifft, nur steht die Begegnung an zweiter Stelle 
gegenüber dem Bericht der Texte. 

SZ ENE III 
Diese Szene findet sich in der rechten, unteren Ecke des Bildes. Wagen, Pferde und 
der Bodhisatva sind bei anderer Stellung des Wagens wie im ersten Bilde dargestellt. 
Nur sitzt der Bodhisatva hier unmittelbar auf der blauen Oberfläche des Wagenkastens. 
Auch hier gehören vier Begleitfiguren zum Wagen. 
Der grün gekleidete Schirmträger - die Figur ist durch Regenwasser ziemlich verwa
schen - hat im Gegensatze zur gleichen Figur im ersten Bilde blaue Vorstö.ße am 
Halse. Dieser Schirmträger steht die5mal zur Abwechslung an der linken hinteren Wa
genecke. Der Schirm über dem Bodhisatva unterscheidet sich von dem des zweiten 
Bildes insofern, als die gleichgestalteten Voluten diesmal umschichtig tiefblau und hell
grün sind, der Schirm hat ein grünes Dach bei gleichfarbiger Einfassung. In ßem 
französischgrünen Dach des Schirmes ist ein dunkelroter Schmuck eingemalt. 
Die Figur, welche ihm hinten am Wagen gegenübersteht, ist in ein dunkelrotes Ge
wand gehüllt. Mit doppeltem Goldstreifen am Hals und unteren Rande eingesäumt, reicht 
es bis zu den Füßen hernieder, und goldene Punkte in Dreiecksform schmücken das 
Gewand. Die Figur hält, soviel zu erraten ist, die Hände in die Ärmel gesteckt. . Die 
rechte vordere Figur trägt ein blaues Gewand. Aus dem weiten Ärmel guckt das lilae 

1 Vgl. •- B. M11biiv11stu II, l fo, 19; l f l, > ;  L Wicgcr, Vie, S. 36. 
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Futter und die weillen Ärmelenden des chinesischen Jäckchens heraus, zum Kleeblatt ge
ordnete Goldpunkte schmücken das Gewand, das mit braunlilaen bis schwarzen Linien um
rissen und in seinem Faltenwurf gezeichnet ist. Am Hals, dem unteren Saum und den 
Ärmelenden wird das Gewand durch zwei Goldstreifen eingefa.lk Der Schnitt des Gewan
des ist chinesisch. Um die Hüfte hängt bis in Kniehöhe ein lilagraues Gewandstück. Es 
wird durch einen angedeuteten Gürtel in dunkellilaen Streifen festgehalten, solche Linien 
geben die Falten an, und zwei Goldstreifen fassen dieses Gewandstück unten ein. Es ist 
über und über von parallelen Reihen goldener Punkte durchzogen. Die Figur hat eine 
lilae Kopfbedeckung mit Nackenschutz auf von etwas anderer Form, als die helmhau
benartige Kopfbedeckung, die sein Gegenüber trägt. Die Figur steht im Anjali. 
Sein Gegenstück schiebt die Hände wieder in die Ärmel. Das Obergewand ist tiefrot, 
mit zwei Goldstreifen um den Hals und an den Ärmelenden eingesäumt und mit Gold
punkten in Kleeblattform geschmückt. Das Untergewand ist blau und die goldenen 
Punkte sind in Blütenform geordnet. Die lilae Haube der Figur reicht bis in den 
Nacken und ist mit Goldpunkten im Kleeblattmuster verziert. Die Figur wendet sich 
dem Bodhisatva zu. 
Links vom fahrenden Bodhisatva liegt auf der Wiese der Leichnam, dem er auf sei
ner dritten Ausfahrt begegnet. Er ist in ein lilagraues Tuch gehüllt, zwei Goldstreifen 
fassen es ein. Tieflilae Linien umreillen das Gewand, deuten Falten und Wicklungen 
an. Punkte zum Kleeblattmuster geordnet verzieren die Hülle. Schulter und teilweise 
die Brust sind unbedeckt, der Kopf ist kraftlos zurückgefallen. Vor ihm liegt ein 
blaues Tuch auf dem Grase, das mit Goldstreifen und Punkten geschmückt ist. Von 
der Bahre der Texte ist nichts da. 
Zu dem Toten gehören vier Personen, die in zwei Gruppen angeordnet sind. Sie 
sitzen oder kauern wohl alle. Zusammengefaßt sind drei Personen hinter dem Toten 
dargestellt. Sie tragen von rechts nach links rotgelbes, dunkelrotes und blaues Gewand. 

• 
Das Gewand der rechten Figur hat einen mit dem Gewande gleichfarbigen Vorstoß 
am Halse, der seiner Länge nach von einem Goldstreifen durchzogen wird, goldene 
Punkte zum Kleeblatt geordnet schmücken das Gewand. Im Haare trägt die Figur 
einen goldenen Reifenschmuck. Das Gewand der mittelsten Figur ist mit Goldpunk-
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ten in Blümchenform verziert, sie steckt die Hände in die Ärmel. Die Haare sind 
anders frisiert als bei der ersten und letZten de� drei Figuren, und hängen wohl in 
einem chinesischen Frauen-Zopf in den Nacken. Ein goldenes Zopfband rafft die Haare 
zusammen. Die Figur im blauen Kleide hat einen frangenen Vorstoß um den Hals, 
durch den sich ein goldener Strich hindurchzieht. Die Farbe dieser Figur ist durch 
Regen einigermaßen verwaschen. Zu diesen klagenden Begleitern, von denen die Texte 
berichten, gehört wohl auch die F'igur, die über das Sattelpferd herausragt. Sie hat ein 
orangefarbenes Gewand an, die blauen Vorstöllc am Hals und den Handgelenken 
tragen zwei goldene Streifen. Am Halse ist der Vorstoß durch eine ciefviolette (braun
lilae) Linie eingefaßt und lilae Linien deuten die Falten an, Auf dem Gewande sind 
Goldpunkte zum KJeeblattmuster geordnet. Die Figur hat im Haar einen Goldschmuck 
und am rechten Ohre hängt ein Schmuck in Gold herab, dessen Enden ankerfönnig 
ausgebuchtet zu sein scheinen. Die linke Hand ist vorgestreckt, die rechte vielleicht 
auch. Vielleicht ruht diese aber auch auf dem rechten Knie. 
Wolken und grünende Bäume schliellcn den Hintergrund ab, Wasser und Felsen 
den Vordergrund. 
Die Szene stellt dar, wie der Bodhisatva auf seiner dritten Ausfahrt den Leichnam sieht, 
auch hier wieder weist die Malerei Abweichungen gegenüber den Texten auf. 

SZENE IV 

Schwieriger zu erklären als diese drei. Szenen sind im einzelnen die Palastszenen, wel
che sich auf der rechten Seite des Bildes nach _oben hin zur Fortführung des Ge
schehens anschliellcn. 

a) Wll' sehen zunächst einen chinesischen Palast vor uns. Er ist wie die 
chinesischen Paläste auf einem flachen Unterbau errichtet, :zu dem zwei Freitreppen 
emporführen. Der Hof ist mit prachtvollen Fliesen ausgelegt, die ein dunkelgrünes Mu-
scer auf schwarzem Untergrunde erscheinen lassen. Auch die Abgrenzu,ngslinien der 
Fliese sind schwarz. Das Muster auf den Fliesen hat folgende Form: 
Im Hauptgebäude, das nach vorn offen ist, sitZt hinter gerafften Vor
hängen, an Tiara, Prinzenschmuck und Goldfarbe des Körpers leicht zu 
erkennen, der Bodhisatva. Mit grünem Schale und dunkelrotem Un-
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tergewande gekleidet, sitZt er mit untergeschlagenen Beinen auf einer blauen Matte, 
�e bei der zweiten Ausfahrt sind die Fullsohlen der goldenen Fülle nach oben ge
richtet, er meditiert also wohl. Die rechte Hand hält er mit der offenen Handßäche 
nach dem Beschauer zu vor der Brust, die Halrung der linken Hand ist leider nicht 
zu erkennen. 
Neben ihm sitzt knieend auf den Fersen eine musizierende Lautenspielerin. Das Ober
gewand ist dunkelgtau und trägt parallele Punktreihen in Gold als Schmuck. Das Ge
wand ist schwarz abgerändert. Das Untergewand ist hellgrau und hat Goldpunkte in 
KJeeblattform. Ihr Haar wird von einem Goldschmuck umfallt. Das Untergewand ist 
durch rötliche Linien abgegrenzt und in Falten gelegt. 
In zwei anstoßenden Seitengebäuden sirzen je zwei Figuren auf die Brüstung gestützt. 
Alle tragen sie goldenen Kopf- und Ohrschmuck. Die allein sichtbaren Obergewähder 
sind der Reihe nach: blau, blau, dunkelrot, grün. Nur das Gewand der dritten Frau 
ist mit Goldpunkten in Blümchenform geschmückt, die · übrigen sind durch Reihen 
paralleler Goldpunkte verziert. Am Hals sind sie alle mit zwei Goldstreifen abgesetZt. 
Das erste Seitengebäude lällt im Hintergrunde wohl ein tiefroi:es Tor (?) hinter gelb
roter Einfassung erkennen, doch bleibt die Deutung zweifelhaft. 
Was diese vier Figuren der Seitengebäude darstellen, ist mir nicht klar, wenn im Gan
zen auch keine Frage sein kann, dall es sich um die Szene handelt, wo Buddha auf 
Geheill seines Vaters sich in seinem Harem verlustiert und durch Musik über die Ein
drücke seiner Ausfahrt weggebracht werden soll. 
Da ein Teil der textlichen Überlieferung' mit besonderem Nachdrucke von der Auf
heiterung vor der vierten Ausfahrt spricht, so wird es verständlich, dall unser Maler 
die Szene gerade an dieser Stelle der legendären Lebensgeschichte des Buddha einrogt. 

b) Ebensowenig wie die vier Figuren, die mit ihren Ellbogen auf das Sims ge
srützt zum Palaste heraussehen, kann ich die sechs Figuren deuten, welche auf den Fliesen 
des Hofes mit untergcschlagenen Beinen sitZen. Sie sind zu zwei.Gruppen zusammengefaßt, 
insofern der eine rechts und die anderen ronf links einander gegenübersitZen. Die !in-

1 Vgl. M•biiv11st11 II, 1 H, >o tF, B11JJb•c11rit11, Ges•ng IV. 
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ken fünf sind weiter in zwei, vielleicht drei Gruppen unt11qeilt. Sie trag11n yo11 links nach 
rechts ein grünes, gelbrotes, Jilagraues, dunkelrotes, gelbr-otes und dµqkelrates Gewand. 
Auf dem grünen und den dunkelroten Gewändern sind 2\Wl Schmucke Goldpunkte im 
Kleeblamnuster angebracht, auf dem Jilagrauen solche, die zum ül>ereck stehenden �adrat 
oder vierblättrigen Kleeblatt geordnet sind, und die beiden rotgelben Gewänder sind mit 
parallelen Reihen goldener Punkte geschmückt. Schwarze Linien setzen das grüne Ge
wand am Hals und den Handgelenken ab, auch die Falten des Gewandes sind so bezeich
net. Das erste rote Gewand ist um den Hals, die Ärmelenden und am unteren Saume mit 

einer doppelten Goldlinie eingefaßt, so hat man sich wohl auch das zweite dunkelrote 
Gewand zu denken, wenn man auch nur den Halsausschnitt sehen kann. Doch haben bei 
diesem zweiten Gewande die Ärmelenden vielleicht keinen Goldsaum. Solchen doppel
ten Goldsaum haben auch die beiden gelbroten Gewät1der, die sind außerdem von braun.., 
roten Faltenlinien durchzogen und das ga�e Gewand ist damit um.rissen. Das lilagraue 
Gewand ist mit carmesinroten Lilien umrissen, auch die Vorstöße am Hals und den Ännel
enden sind damit abgegrenzt und diese Vorstöße sind von einer goldenen Linie dur-$z9'
gen. Das gelbe Etwas, das sich um die Figur ganz links herumzieht, weiß ich nicht zu 
deuten. Es handelt sich gewiß um etwas aus Stoff, denn es ist mit Goldpunkten in .Qlü� 
tenfonn geschmückt. Rötlichbraune Linien durchziehen es. Die Haartracht wechselt, drf;i 
der Figuren scheinen kurzgeschorenes Haar mit Il}ächtig ausrasierte!l Geheimratswinkeln 
zu haben. Die anderen drei haben einen goldenen Kopfschmuc!c !1\Jf dem konisch zulau
fenden Haarwulst. Alle Figuren stecken die Hände in die Ärmel, nur die dritte v. r. hebt 
die linke in Ohrhöhe empor. 
Ob es sich bei dieser Szene um Suddhodanas Beratu!l& mit den Säky• �!ll}delt?1 Doch 

warum findet die dann auf dem Hofe statt? Od11r �oll dargestellt wer�en, wie der 
Bodhisatva in seinein Palaste bewacht wird?? 

c) Im Obergeschoß des Hauptpalastes seqep wir eine Figur w�r Gesichts
und Körperfarbe. Sie hat dem Beschauer zugewan4t die lfäqde zum AnjW. zusammen
gelegt. Ein grünes, mit schwarzen Linien eingefa�stes Gewand umsch!iel)� den Ober-
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körper, Goldpunkte sind noch vereinzelt zu erkennen. Das Untergewand ist rot. Auf 

der bloßen Brust sind die vom Hals herabhängenden goldenen Ketten zu erkennen 
und auf dem Kopfe ein goldener Schmuck, wohl ein Diadem. Ob der schwarze 
Knorren, der über der Mitte der Stirn stehend von einem Goldreif umspannt wird, 
der Krobylos sei, steht dahin, nach der Strichführung zu urteilen ist es nicht wahr
scheinlich. Trotzdem hier die Goldfarbe fehlt - dies ist auf unserem Bilde auch noch 
der Fall in der Darstellung, wo der Bodhisatva auf seinem Renner von den Göttern 
durch die Luft getragen wird - glaube ich doch, daß in dieser Figur der Bodhisatva 
zu erkennen sei. 
Links davon wendet sich ihm eine Figur mit Aiijali zu. Die Brüstung läßt auch bei 
ihr nur den Oberkörper ganz sichtbar werden. Der Bekleidung nach handelt es sich 
um einen Göttersohn, wir werden dies auf unserem Bilde im weiteren Verlaufe be
stätigt erhalten. Um die Schultern schlingt sich ein, wie meistens, blauer Schal, der 

. mit schwarzen Linien abgegrenzt ist. Er ist durch zwei Goldstreifen eingesäumt 

und trägt Reihen goldener Punkte zum Schmuck. Das um die Hüften geschlun
gene Gewand ist dunkelrot. Rote und goldene Linien bezeichnen den Gürtel und 
Goldpunkte, zum Kleeblamnuster geordnet, schmücken es. So dürfen wir den all
gemeinen Inhalt der dargestellten Szene wohl dahin verstehen, daß ein Göttersohn in 
den Palast des Bodhisatva gekommen ist, und ihn mit etwas angeht oder ihn zu 
etwas auffordert. 
Die Szene aber auf ein Einzelgeschehnis auszumünzen ist umso schwieriger, als sich 
eine gleiche Szene nach der vierten Ausfahrt dargestellt findet, die trotz ihrer Unter
schiede in der Darstellung auch keine rechte Handhabe zur Ausdeutung bietet. Man · 

denkt zwar daran, ob nicht die Mahnung einer Gottheit dargestellt sei, daß der 
Bodhisatva das weldiche Leben verlassen soll, aber leider wird eine solche Mah
nung von der textlichen Überlieferung der Buddhalegende später, nämlich nach der 
vierten Ausfahrt und vor der eigentlichen Flucht berichtet1, und die Mahnung Hri-

. 
1 Waldschmidt , ugmde, S. 95; Rockhil l ,  Lift, S. •<t; Buddh11c11rit11 V, 10; l..alitlltlistar11, 105, 17 ff. (Göt· 
ter stehen aber im Luftraum), 111ahiivastu II, 1 5 8. 
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devas 1 liegt andererseits weit vor den vier Ausfahrten. Oder handelt es sich um den 
Besuch der Götter, von dem der Lnli111vis1arn S. 159, 160 berichtet? Die sichere Aus
deutung der Darstellung bleibt also offen. 
Bäume vor Wolken grenzen den Hintergrund ab, aus den Bäumen ragt noch ein zwei
ter Palast chinesischen Stiles mit seinem Obergeschoß heraus, vielleicht eine Erinnerung 
an die Nachricht der Legende, daß sein Vater dem Bodhisatva drei Paläste bauen ließ. 

SZENE V 

Auf der darüberliegenden Szene wird dargestellt, wie der Bodbisatva mit dem Mönche 
zusammentrifft. Bis auf die leicht andere Wagenstellung, die andere Kopfhaltung des 
Handpferdes sind der Bodbisatva, sein Wagen und die Pferde wie auf der ersten 
Ausfahrt dargestellt. 
Aufl'älligerweise begleiten diesmal fünf Personen den Bodhisatva bei seiner Ausfahrt in 
den Park. Ob diese Änderung nur so von Ohngefäbr eingeführt ist, oder ob damit 
die stärkere Bewachung des Bodbisatva ausgedrückt werden soll, von der die Texte, 
wenn auch in anderem Zusammenhange, berichten, steht dahin. 
Der Schirmträger steht diesmal allein für sich links hinter dem Wagen. Er trägt hier 
ein rotgelbes Gewand, das an den Handgelenken und am Halse durch dunkelcarme
sinrote Linien abgesetzt ist, zwischen denen je zwei Goldstreifen laufen. Verziert ist 
das Gewand mit Goldpunkten, die in Kleeblattform geordnet sind. Es reiche bis auf 
die Füße und wird um die Hüfte durch einen Gürtel gerafft, dessen eingeschlungene 
Enden vor dem Leibe herabhängen. Das ganze Gewand ist mit carmesinroten Linien 
umrissen. Auf dem Kopfe hat er den üblichen Goldschmuck. Während das Dach des 
Schirmes, den er trägt, dem des Schirmes bei der ersten Ausfahrt gleicht, hat die her
abhängende Falbel eine dritte Form. Mit Schwarz und Gold eingefaßt sind zwei 
Reihen abwechselnd blau und grün getönter, nach unten spitz zulaufender Schuppen 
umschichtig übereinandergelegt. 
Die restlichen Figuren sind zu zwei Paaren gegenständig an die Wagenseiten gestellt. 
Die hinterste rechte Figur trägt ein von Regenwasser verwaschenes dunkelrotes Ge-

1 Lttlit11vist11r11 1, 18 3, 16 fF. 
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wand, die schmückenden Goldpunkte sind scheinbar in Blütenform geordnet. Ein 
grüner Vorstoß faßt es am Hal5e ein. 
Die davorstehende Figur hat ein orangefarbenes Kleid an, das mit tiefrotbraunen Strei
fen eingesäumt ist. Die gleichfarbenen Linien mit zwei Goldstreifen zwischen sich heben 
die Vorstöße am Halse und den Ärmelenden ab. Die Goldpunkte auf dem Gewan
de zeigen wieder das Kleeblattmuster. Gewandfalten sind durch die gleichen rotbrau
nen Linien angedeutet. Die Figur hat eine weißgraue Kopfbedeckung auf und steckt 
die Hände in die weiten Ärmelenden. 
Das tun auch die beiden Begleitfiguren links vom Wagen. Die hintere hat ein röt
lichgraues Gewand an. Lilae Streifen umreißen es und deuten die Falten an. Do 
Gewand hat Vorstöße am Ätmel und am Halse, hier verlaufen nur auf dem Vomo.Ge 
am Halse zwei parallele Linien aus Gold. Im übrigen schmücken das Gewand golile
ne Punkte, die in parallelen Reihen angeordnet sind. 
Die vordere linke Figur scblieWich ist in ein Gewand gleicher Farbe gekleidet, wie 
die rechte hintere, nur sind die Goldpunkte auf dem Gewand in Kleeblattform an
geordnet, der Vorstoß um den Hals ist grün, der um die Ärmelenden trägt zwischen 
tief dunkelroten Linien zwei Goldstreifen. Der Vorstoß am Halse ist nach dem Hal
se zu schwarz abgesetzt und dahinter mit zwei Goldlinien eingesäumt. Alle vier Fi
guren schauen gleichmäAig nach vom .. 
Der barfüßige Mönch, auf den der Bodbisatva zufährt, hält in der linken Hand den· 
Almosentopf, in der rechten den Rasselstab, der unten mit einem durchbrochen gear
beiteten vajraförmigen Schmucke versehen zu sein scheint. Das Obergewand ist gelbrot, 
das Untergewand dunkelrot. Dieses ist unten mit zwei goldenen Linien eingesäumt 
und mit goldenen Kleeblättcben geschmückt, jenes ist mit tiefroten, braunen Linien 
eingefaßt, der Faltenwurf ist damit gezeichnet. Geschmückt ist es mit parallelen Rei- . 
hen goldener Punkte. 
Felsen und Bäume schlie.Gen wohl die Szene ein. 

Forrsnumg folgt. 
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FRIEDRICH WELq�:R: 
BESCHREIBUNG EINES BILDES VOM AUSZUGE BUDDHAS 

SZ ENE VI 

In die Bäume, die sich um das nächste Szenenbild fonsetzen, ist ein chinesischer Pa

villon gebaut, zu dem wohl eine weiße Freitreppe emporführt. Auf dem dunkelblauen 

Boden des Pavillons befindet sich ein rötlichweillier Lotus, auf dem der Bodhisatva mit 

untergeschlagenen Beinen �itzt. Die Fu&sohlen zeigen nach oben, die I;lände sind vor 

der Brust zum Aitjali zusammengelegt. Der Körper ist vergoldet, auch sonst sind Ge

wandung und Schmuck wie im Szenenbilde IV a. Nur trägt der Bodhisatva hier einen 

Heiligenschein, der Nimbus ist grün bei schwarzer L'mränderung und die Mandorla 

rötlichgrau. Nur die Mandorla wird rnn Goldlinien wellenförmig durchzogen. Der 

Hintergrund ist rotbraun. 

Links vom Bodhisatva kniet ein Göttersohn, er streckt die Hände im Anjali gegen 

den Bodhisatva aus. Diese Figur hat einen grünen Schal um die Schultern geschlungen 

und ein dunkelrotes Untergewand _an. Dieses ist mit Goldpunkten, zur Kleeblattform 

geordnet, geschmückt. Der Schal ist mit schwarzen Linien eingefallit, ein Saum von 

zwei Goldlinien ist am äullieren Rande zu sehen, sonst ziehen sich auf dem Schale zu 

Reihen geordnete goldene Punkte hin. Die Haare dieser Figur sind auft'alligerweise blau 

(nila), eine Farbe, die sonst auf die Haare Buddhas seit der Haarabschneidung beschränkt 

ist. Die Figur hat Krobylos. 

Diese Szene, welche unmittelbar vor der Flucht des Bodhisatva liegt, i5t leider nicht 

sicher auszudeuten. Ob sich hier der Bodhisatva seiner vier Gelübde entsinnt, welche 

er früher abgelegt hat' und die Suddhäväsika-Görter ihn antreiben•, ob er die Vor

zeichen seiner Buddhaschaft sieht und die Götter sich freuen• , oder ob er an die 

1 L.lim.Ut•• 1, >05; Waldschmidt, Ltgttult, 100 f. 

I, 205, 1 7. 

196, 15  ff: 
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Buddha der i;ehn '\\' eltgegenden denkt 1 und der dargestellte Göttersohn der DUU.ia

nayana' sein 5011, das vermag ich nicht zu entscheiden.• Der Lotussitz im geschlossenen 

Raume ist aµtfä)lig.• 

SZENE VII 

a) Vin den Fortgang des Geschehens auf unserem Bilde zu \·erfolgen, müssen 

wir uns !ler J3ildmittc unten zuwenden. Als das wichtigste Ereignis ist die nächtliche 

Flucht aus dem Palaste wohl an diese Stelle des Bildes verlegt. Hinter einer Umfassungs

mauer, die nach rechts offen ist und im kaiserlichen Rot der chinesischen Palastmauern 
getüncht ist, sehen wir einen chinesischen Palast. Das linke zweiflügelige Tor ist ge

schlossen. Klopfringe sind in der Mitte des Tores in Gold eingezeichnet, im übrigen 

�ind die Tore mit in Gold gezeichneten Knubben besetzt, wie man sie auch heute noch 

auf den cbjqc�ischen Palasttoren sieht. Dalli das Tor geschlossen ist, entspricht ?er 

Cberlieferung d@r Texte. An drei Seiten des Palastes stehen je zwei Gewappnete in 

Helm und Panz,:F mit ihren Lanzen, sie sollen die Flucht des Bodhisan·a unmöglich 

machen. Aber der sitzt bereits auf seinem Schimmel'' im prinzlichen Schmucke, auf 

dem Kopfe die Tiara•. Golden erstrahlt sein Körper, die rechte Hand ist ausgestreckt. 

Das Obergewand ist grün, es ist mit schwarzen Linien eingefallit und mit goldenen 

Punktreihen verziert. Das Beinkleid ist dunkelrot, eine Goldarabeske in Form einer lie

genden 3 ist auf dem linken Schenkel zu sehen. Die Satteldecke ist blau. 

\'or Kai:iPiaka steht ein Mann in rotem Gewande und blolkm Kopfe, das Haar schein

�ar kurz geschoren. Die Figur hält ihre rechte Hand gegen das rechte Ohr zu. Das 

1 f 11!1t111·is111r11 f, :09, ••· 

I, >09, 16 (steht Ja aloer am Himmel '). 

:1 \·g1. auch L11/it111·isu1·11 f, ::. : o, 1 - +. 

• !'\icht in Frage kommen einmal Jic S1enc, wo der ßoJhisat,·a im Parke von Vüvak:lrman geschmtickt u·irJ, 

1uni anderen Jie Szene, wo Jer BoJhiutva auf Jas AckerhauJorf wandert„ unrer einem J:unbubaume medirierr 

unJ das Schattenwunder sich ereigne< (Foucher, Al"t Grcco-Bt111JJbiq„ I, J+o fF„ kus, S. 8, Nr. 12). Nebenbei 

l>emerkt liegt dies Ereignis sicher auch der von Grünwedel, K11/tstiittt11 S. 118, >. Reihe Seitenwand L •o be
schriebenen Darstellung zu Grunde. Oder handelr es sich doch mir um die crsre Mcdia<ion? 

• Wieger, Vit, S. 48; SBE XIX, 410. 

• \'gl. Foucher, op. cit. I, Abb. 1801, wo dem Bodhisatva die TI:u:a pbncht wird. 
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Gewand ist mit Goldpunkten in Kleeblattfonn ,-erzien, am Hals und an den Ärmel
enden isc es mit zwei Goldstreifen eingefaßt. Vielleicht handelt es sich um Chandab, 
der sonst reche schlecht auf den Darstellungen unseres Bildes wegkomme, Yielleicht aber 
auch um den Säkya 1\hhanäman', der den BOdhisatva beschwöre, nicht zu fliehen. 

b) Hinter dem Palaste stehen drei Personen mit einem Goldschmuck im Haar. 
Die rechte hat ein orangefarbenes Gewand an, das mit einem Gürtel zusammengehalten 
ist. Es ist mit dunkelbraunen Linien eingefaßt, hellere braüne Linien grenzen die Vor
scölk des Rockes an H:1ls und Handgclenken ah, durch die Vorscölk ziehen sich zwei 
goldene Linien. Das Gewand ist auch unten mit einem Goldsaum eingefaAc. 
Die mittelsce Figur, es handelt sich ge"·iß um die Hauptperson, trägt ein tiefrotes Kleid 
mit blauem, schwarz _abgesetztem '"orstoß am Halse. Blüten aus Goldpunkten zieren das 
Kleid. Das Gewand ist am unteren Rande und den Ärmeln mit zwei goldenen Linien 
eingesäumt, um die Hüfte hängt bis in Kniehöhe ein gelbliches 'Cbergewand. 
Die linke Figur trägt dunkelgrünes Gewand, schwarze Linien umreilkn es und zwei 
Goldstreifen säumen den Vorsto� am Halse und wohl auch an den Handgelenken ein. 
Das Kleid dieser Figur ist wie das der er5ten mit Goldpunkten im Kleeblattmuscer ge
schmück�. Die beiden A�nfiguren stecken die Hände in die Ärmel, die Mittelfigur 
hat die rechte Hand auf den linken Unterarm gelegt. 
Ich glaube, daß diese Figuren darstellen sollen, ·1.1rie die Angehörigen des Bodhisatva 
nach ihm im Palaste suchen, nachdem sie von seiner nächtlichen Flucht erfahren haben.• 

c i Daß in diesem Bilde mehrere Geschehnisse zusammen dargestellt sind, die 
zeitlich auseinander liegen, \\ird durch die drei Reiter ef\\iesen, welche mit brennenden 
Fackeln in der hochgehobenen Linken zum geöffneten Tore herausgaloppieren. Der 
hinterste Reiter hat die Tof\\·ölbung noch nicht ganz verlassen. Alle reiten sie Schimmel. 
Sie sind noch in der Nacht ausgesandt, dem geflohenen Bodhisan·a nachzusetzen.• 
Der hinterste Reiter trägt ein dunkelrotes Gewand, das durch einen goldenen Gürtel 

1 Rockhill, Lift, S. 2 5. 
• Schiefner, LJ,,,nWsdJrri"-g, S. 2 4 ) ;  Ltlitn•ist11r11 1, n7, 3 - 5. 
8 Waldschmidt, „. <it� Bild bei SS. 81 und B+; Stein, Srri11Ji11, IV, Tatei LXXV, Ch. XLVI 007, • Bild 
.-on oben. Text: Bd. D, S. 10+6 b. 

139 

- 1582 -

zusammengehalten wird. �tic Goldpunkten in Kleeblattfonn geschmückt ist es am un
teren Saume, am Halse und den Ä rmelenden durch je zwei goldene Streifen eingesjiumt. 
Das gleiche Gewand trägt die hintere der beiden rnrausliegenden Figuren, nur daß sie 
einen grünen Gürtel hat. 
Der rechte vordere Reiter träge ein blaues Gewand, das unten durch Regen verwaschen 
isc. Es wird yon einem roten Gürtel mir goldenem Längsstreifen gerafft und ist mit 
tiefbraunen bis schwarzen Linien abgegrenzt. Als Schmuck trägt es Goldpunkte im 
Kleeblattmuster. An Hals und Hand�elenken sind grüne Yorscölk. Sie sind mit Gold
streifen ihrer Länge nach durchzogen. Alle drei Figuren haben einen Goldschmuck 
im Haare. 

d) '\'eiter in den Ereignissen führe uns die wei.J:.e Schlangenlinie, die mm 
Kopfe des ausreitenden Bodbisatn. emporsteigt und sich oben im Bilde zu einer ""ol/'e 
weitet. In ihr reitet der Bodhisatn auf KaQ�haka. Jetzt ist sein Körper in weißlicher 
Farbe gemalt, beim Ausritte war er eben goldfarbenen Körpers. Da sich die Situation 
in keiner ""eise hat ändern können, wird hier die Cnlogik des Malers wieder einmal 
ersichtlich . Daß der Bodbisatn hier in der \\"olke reitet, stehe im Einklang mit den 
Texten, die berichten, daß er durch den Luftraum dahinritt.' 
Der Bodhisatva trägt hier ein blaues Obergewand, das die Brust frei läJ:.c. Es ist m1c 
Reihen von Goldpunkten verziere. Das dunkelrote Cntergewand ist mit zwei Streifen 
Gold unten eingesäumt und mit Goldpunkten in Klccblactform ver.i:ierc. Das Pferd ist, 
wie es bei chinesischen, mongolischen Pierden beute noch allgemein üblich ist, auf 
Trensen gezäumt. Seine Hufe werden von ,·icr Göttersöhnen t(etragen, die mit halbem 
Leibe aus der 'Volke herausragen. Sie haben alle ein orangefarbenes Ge"·and an, über 
dem zweiten und dem ,·iercen von rechts · s�hwingt sich ein blauer Schulterschal . Die 
Gesichtsfarbe ist von rechts nach links: blauschwarz, dunkelrot, fleischfarbig und gelb, 

\ 
. 

nach Darstellungen in Kanjurdeckcln zu urteilen wird es sich danach wohl um die vier 
\\'eltenhüter2 handeln. Vor dem Pferde ragen mit halbem Körper Z:wei Götter aus den 

1 Lr/iui.;,,,,,.. • l .] ,  16 ;  • l 7. 5. 
2 \\p aldschmidt, op. cit., SS. 110, 111, 115.  Wieger, op. rit„ S. ++; llllit•t•ist11r11 1, 1 3 3, 1 5 ;  2 36, 1+ f . 
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Wolken. Der eine hat einen blauen, der lilldere einen roten Schal Wh die Schultern. 
Es werden wohl Sakra und Brahma' sein, die dem Bodhisatva wegweisend vorausziebcn. 
Die sonderbarste Figur befindet sich hinter Kamhaka, dort, wo man der Legende nach 
den Reitknecht Chandaka erwartet, der sich :uri Pferdeschwanze festhält. Um den han
delt es sich auf unserem Bilde ganz sicher riicht1 denn die Figur hält deutlich die Hände 
zum Ai1jali zusammengelegt. Aulkrdem schlingt sieh um den Oberkörper der mit hal
bem Körper sichtbaren Figur ein blauer Schal, ;i·je ihn die Göttersöhne auf unserem 
Bilde tragen. Der L'nrerkörper wird von einem tlefh>ten Gewande umhüllt. Die Figur 
versinnbildlicht also wohl die Göttersch:iren, weiche dem Bodhisatva auf seinem Aus
ritte folgten", \"ielleicht ist der Chandaka triit dieser Götterfigur irgendwie in unserer 
Malerei zusammengeflossen. 
Vlie alle Figuren, wohl auch die vier \YeltetiliUtl!f; einen goldenen Kopfschmuck tra
gen, so auch der Bodhisatva, doch ist die Zelt:hfiung nicht klar genug um zu sagen, 
ob es die Tiara sei. 

SÜN E \"III 

Zu 1-tiupten der Kultfigur in der Mitte des ganzen Bildes sitzt mit untergesc;hlagenen 
Beinerl der Bodhisatrn auf dem Grase. Die Fußsohlen zeigeri aufwärts. Von den Schul
tern hängt ein blauer Schal herab, das dunkelrote Untergewand bedeckt die Oberschen
kei riur \\ie ein Lendentuch. Auf der lnrieriseite ist der Schai lila getönt, carmesinrote 
Linien durchziehen ihn da. Die AuLienseite ist mit parallelen Reihen goldener Punkte 

. verziert und mit. tiefbraunen Linien umrissen. Die Farlie des Körpers ist Gold. Mit 

der rechten Hand hebt er das Schwert über seinen Kopf empor, mit der linken umfaßt 

er eirie Strähne des schwarzen Haares. Der Kopf ist leicht nach links gebeugt. Die 
ganze Gestalt ist ungemein graziös und lieblich. Eineti Ti!il der Haare b:it der Bodhi
satva offenbar schon abgeschnitten, denn es liegen 5chon welche in der rotbraunen 

Tonschale, welche der rechts vom Bodhisatva in chinesischer Art dahockendc Götter-

1 Kroht, The I.ift of B11Jdh11 ;„ BorolJ•dlll', Nr. 6�. Woldschmidt, op. tit, S.110. Nach Stellen wie Wald

•chmidt, op. tit. S. 110 u•ird e, sich bei Dantellungen, wie sie M. A. Srein, !:irriHdi•, II 8 5 8, Anm. 67 bc

schteibt, bei der froglichen Figur wohl eher um Salua als um Chondako handeln. 

1 .Vid41111lc6tb'1, 64, 2 ;  Krom, op. cit„ S. ?i· 
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sohn ihm entgegenhält. Gleichgcril:htet zliin oberen Rande 7.iehen sich zwei Goldstreifen 
um die Schale herum. Die Figur; welch� die Schale hinstreckt, hat um die Schultern 
wieder den bttucn Sd1,1I 1kr Giittcrsiihne; der, dun·h schwarze Linien abgegrenzt, mit 
Reihen goldener Punkte gesduniil"kt ist. Bei blofkm Oberkörper werden die Beine von 
<ler Hüfte an rnn einem. dunl..clroi:en Gewande bedeckt, das durch einen gelben Gürtel 
festgehalten wird. Dies untere Gewfocl ist mit Goldpunkten in Kleebbttform geschmückt. 
L'm die Unterschenkel schlingt sich ein or.mgcforhenes Gewand, welches mit goldenen 
Punktreihen ,-e17.iert ist. \' om tief�i:en Punkte zieht sich nad1 dem Knie ein rötlich
grauer Streifen, der mit parallelen i .ihien in Gol<I verziert ist. Das unten: Gewand ist 
mit i'otbr:mnen Linien abgegrenzt. 
Eine grüne geschwungene \\'olkenlinic fi.ihrr unser Auge nach rechts empor, wo der 
Göttersohn dem Himmel zuschwebt . In seinen Händen hält er die Schale empori, in 
der die Haare allerdings nicht zu erkennen sind. l�r fliegt gewi� dem Palaste zu, der 
in der oberen rechten Bildecke gemalt ist; der Götterwohnung der Träyastri'!lsa,' in 
der die Haare tixt:Ul :lllfbcwahrt werden sollen. D:is Geh:iudc ist im chinesischen Pa
laststile erbaut, das zweiteilige Tor ist gcschlmsen . Der Pabst schwebt pnz in \\' ol
ken. Hinter dem Palaste und den Bäumcli in seiner Rückfront brechen in bunten 
Regenbogenfarben Lichtstrahlen he1Tor. 
Hinter dem ßodhisan a, \ on dessen Tiara nichts zu sehen ist, steht ein weifkr Stupa 
tibetischer Art, ein libcr Lichtsd1ein, \·oh goldenen \\'ellcnlinien durchzogen, umgibt 
ihn. Er \'erdeckt zum Teile die Bäume des Himergrundes. Es ist der Stüpa, der ,.on 

den !\fonschen zur Frinnerun� daran errid1ter wunle, <br1 der Bodhis:tt\':I an dieser 
Stätte sich seine Ha:u·c abgesdmittcn h:itte." 

S Z E N E  IX 
:i)  \\'eiter nach links sehen wir :iuf unserem Bilcle, in eine Anzahl Einzelszenen 

aufgelöst, die Darstellung sich anschlieLien, wie der ßodhisam1 sein prinzliches Gewand mit 
dem des W aldläufcrs, des verwandelten Göttersohnes, austauscht. Der goldfarbene Bodhi-

1 L.lillrrist•r11 1 1 5, 17. 
• Rockhill, op. tit� 2 f i 26; Llllitnitt11r11 l, 226, u. 
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satva ist nur mit einem Hüftschurz dunkelroter Farbe angetan. Ein golddurchwirkter, 

gelber Giirtcl hält das Gewand fest, es ist mit Goldpunkten im Kleeblanmuster bedeckt 

und unten durch einen <loppclten Goldstreifen eingefaßt. Der Bodhisatva sitzt auf einem 

bräunlichen, hefransten Sitzteppich mit untergeschlagenen Beinen, die Fu�hlen nach 

oben gerichtet. Er wcndet sich nach rechts hin, um von einem Gönersohne, der vor 

ihm auf beiden Kniecn kniet und aul seinen Fersen sitzt, ein rotes Gewand anzuneh

men, das dieser ihm entgegenh;ilt. Der Göttersohn hat wieder einen blauen Schulter

schal und ein rotes Beinkleid an. Dieses ist mit Gold gesäumt und mit Goldpunkten 

in Kleeblanform geschmiickt, der Schal ist mit schwarzen Linien umrissen und mit 

Reihen von Goldpunkten verziert. 

Eine griine \\'olkenl!nic führt uns zu emem Göttersohn empor, die Charakterisienmg 

der Figur geschieht wieder durch einen, diesmal roten, Schal. Der Gönersohn schwingt 

ein rotes Gewand über se!nem Kopfe. So sehr man nach der Farbe des Gewandes an

zunehmen geneigt ist, daß das rote Gewan<l herahgetragcn wird, welches dem Bodhi

san·a übergeben wird, so wenig ist doch der Schlul!i stichhaltig. Hat der Bodhisatva beim 

Ausritte ( �r. Vlla) ein grünes Obergewand um, so ist dies auf Bild Vlld blau gewor

den, obgleich es sich immer um das nämliche Gewand handeln muf.>. Der Göttersohn, 

der bei der C'hergabe des Gewandes einen blauen Schal umhat, hat oben am Himmel 

einen roten um. \\'as steht bei einer solchen l'nlogik des .\lalcrs entgegen, d� dies 

blaue oder griine Prinzcngewand <les Bodhisatva schlieJ:ilich rot im Himmel ankommt, 

oder, anders ausgedrückt, warum soll der Gönersohn hier nicht das eingetauschte Ge

wänd zum Himmel emportragen ' '  Rot ist dies hier gew,)rden, w.::il die �ähe des 

weggegebenen Gewandes die Farbe des anderen bestimmte und die Logik des .\lalers 

nicht ausreichte, ein durchkomponiertes Ganzes zu schaffen. Es verdient beachtet zu 

werden, da!.\ auf dem Kopfe des Bodhisatva der Krobylos deutlich sichtbar ist und die 

Haare hier zum ersten Male die kanonische blaue Farbe der nördlichen Cberliefenmg 

haben. Grün bewachsene Berge schließen den Hintergrund ab. 

' L.litat'i1t1,,.„ I, : :6, II ( „gl. l..nlitat·istar11 2 1 8 ,  1 J ,  wo eine „;de,..prechende Erzahlung geboren wird.); 
Waldschmidt, op. cit., S. 1 1 1. 
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h) l .inks daneben sehen wir den Bodhisatva als Mönch gekleidet auf einem 

braunen Teppich sitzen. Ein griiner Nimbus und eine blaue Mandorla, durch welche 

goldene Linien sich durchwellen, umgeben den Bodbisatn. Er sitzt mit untergeschla

v;enen Beinen da, die Fußsohlen weisen nach oben. Die rechte Hand weist mit der of

fenen lfandllache nach \'orn, sie wird vor der rechten Brust gehalten, die linke Hand 

liegt mit der otlcnen l l:mdlläche nach oben auf den Fufdsohlen. Der Körper ist gold

farben , die Haare sind blau, der Krobylos ist vorhanden. Neben ihm ist ein weißer 

Srupa tibetischer Form errichtet. Der Unterbau setzt sich von unten nach oben aus 

Schichten folgender Farben zusammen : braunrot, blau, gelbrot, braunrot, gelbrot, braun

rot. Die �ische für die Kultfigur ist braunrot und gelbrot umfaßt. Es ist der Stilpa, 

rlen die .\lenschcn zur Erinnerung daran errichteten, daß der Bodhisatva an dieser Stelle 

sein Gewand mit Gharikara tauschte. 1 

c )  Vor dem Bodhisatrn kniet ein Gönersohn im blauen Schal und roten Bein

kleide. Es soll wohl dargestellt werden, wie die Götter ihren Beifall bekunden.• Von 

der Haarabschneidung an sind alle diese Szenen durch eine gemeinsame \\' olkenbank 

1m \'ordergrunde abgeschlossen. 

SZEXE X 

a )  Als letzte Teildarstellung bleibt das Bild darunter übrig. Es handelt sich 

dabei in der Hauptsache um die Heimkehr des Rosses Kai:irhaka und des Reitknechtes 

Cbandaka. \\'ir erfahren so wenigstens, daß in diesem Cberlieferungszweig der Le

gende das Roß nicht aus Gram über die Trennung von seinem Herrn stirbt. 

Innerhalb der roten Palastmauern sehen Wir den Schimmel. Chandaka sitzt auf ihm. 

Er hat ein dunkelrotes Gewand an, in den Stoff sind Goldpunkte in Kleeblanform 

eingewebt, am Hals hat das Gewand einen griinen Vorstol:., der nach dem Halse zu 

durch eine schwarze und zwei goldene Linien eingesäumt wird. Er streckt die rechte 

Hand rnr. Ein goldener Kopfschmuck glänzt im Haar. 

Hinter ihm steht eine griingekleidete Figur. Das Gewand hat Goldbonen um den 

---- - ------ - -- - - - --------- ------- �----- � - - ----

1 Roc k h i l l ,  op. cit., S. 16 ;  Lalitnist11r11 1, 2 16, 1 1 ;  Krom, op. &it., 77. 
2 L./it11t.·i1tar11 1, 2 16, 1+; Krom, op. cit., 69. 
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Hals und weist denselben Goldpunktschmuck auf ";e Chandakas Kleid. Vielleicht han

delt es sieb bei der Figur um den Mann,. der die Ankunft Chandakas und des Rosses 

an die verlassenen Säkya meldete. ' 

h) Vor der Freitreppe, welche zu dem in chinesischem Stile gebauten Palast 

emporfährt, steht unter dem Wedel aus den Schwanzfedern des Pfaues eine fürstliche 

Frau, vielleicht Mahaprajapatl Gauta�I. Ihr tiefrotes Gewand zeigt als Schmuck Gold

punkte in Kleeblattform geordnet, ein goldener Saum f�t es unten ein und mit Gold

streifen belegte grüne VorstöCie scbl�eCien das Gewand am Halse und an den Handgelen

ken ab. Das Futter der Ärmel ist orange. Über dem roten Gewande liegt ein gelbbrauner 

Hüftrock, der \'On einem braun abgesetzten Gürtelband gehalten wird. Die Enden 

dieses Bandes fallen vor dem Leibe von der VerschluCiscbleife herab . Goldstreifen 

durchziehen den Gürtel. Das schwarze, im chinesischen Frauenzopf geraffte Haar ist 

mit einem Kranze grüner Blätter und wei.fkr Blumen geschmückt, ein chinesisches ro

tes Zopfband ist zu erkennen. In der linken Hand hält die Frau ein herabhängendes 

wei.fks Tuch, wohl ein Zeichen, daCi sie geweint hat. Die rechte Hand ist mit der 

offenen Handfläche nach oben vorgestreckt, als wollte die Frau etwas geben oder in Emp

fang nehmen. 

Von den drei Begleitfiguren, die allesamt in rödichgraue Gewänder gekleidet sind, ist 

die rechte Figur wie die Hauptperson leicht verbeugt, wohl zum GruCie. Der rechte 

Unterarm dieser ersten Begleitfigur liegt über dem rechten Unterarm der Fürstin. Links 

hinter der fürstlichen Frau steht die \Vedelträgerin. Die Schwanzfedern des Pfaues 

sind um ein rotes Mittelstück angeordnet, auf dem von oben nach unten goldene 

Arabesken etwa in der Form eines S verlaufen. Alle ·drei Begleitfiguren haben Kleider, 

auf denen Goldpunkte in Kleeblattform und goldene Säume angebracht sind. Sie haben 

ihre Haare ebenso bekränzt wie die Fürstin. Auch tragen sie den gleichen goldenen 

Schmuck im Haar. Alle Frauen sind barfuCi. 

Vor der fürstlichen Frau kniet eine Figur, die durch ihre Tracht
· 
als Göttersohn aus

gewiesen wird. Sie hat wieder einen blauen Schal um den unbedeckten Oberkörper 

1 L.litlflilt•11 l, 1 J+, 1 - 2; Waldschmidt, .p. cit. 11 1 - 11 1 .  
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und ein rotes Gewand um die Beine. Kleid und Schal sind so geschmückt, wie dies 

früher bei den Göttersöhnen angegeben wurde. Die Figur kniet auf beiden Knieen und 

�itzt auf <kn Fersen. Sie �treckt die Arme aus und hat wohl von der fürstlichen Frau 

die Tim1 ehcn entgegengenommen, die sie in ihren Händen hält. Es ist gewiCi die 

Ti1rJ, <lie Chandaka vom ausziehen<len Bodhisatva zurückgebracht hat und die hier einem 

Göttersohn übergehe� " inl. Eine grüne, schlangcnanig gcu undcne \\" olkenlinie führt 

uns zu einer \Volke empor, in der ein Göttersohn steht. Er ist mit halbem Körper 

sichtbar und trägt die gleiche Gewandung wie die eben beschriebene knieende Figur. 

Die Hände streckt er \ or sich hin. Leider ist nicht zu erkennen, ob diese Figur et

was in den Händen hält, oder ob sie sie nur zum Anjali zusammenlegt. Das zweite 

ist dem ganzen Zusam
.
menhang nach unwahrscheinlich. Sie wird wohl die Tiara in den 

Himmel emportragen, d� sie da verehrt werde. ' 

Die schönen Fliesen, mit denen der Palasthof aufgelegt ist, tragen ein nach rechs offenes 

Hakenkreuz als �lustcr. Die Fliesen sind in Gelbbraun auf Rot gehalten. 

Stellen wir uns zum Schlusse übersichtlich zusammen, was auf unserem Bilde dargestellt 

ist, so ergibt sich folgendes Szenenverzeichnis: 

1) Ausfahrt des Bodhisat\·a, trifft Kranken ( Begleittiguren : erwachsene Person 

und nacktes Kind ;.

2) Ausfahrt des Bodh\san a, trifft Greis. 

� )  Ausfahrt des Bodhisan·a, trifft Toten (Tuch statt Bahre). 

+· a: Bodhisatva im Frauengemach, mit musizierender Dame, in zwei Sei

tengebäuden 2 x ::. Damen. 

b: 6 Figuren sitzen 1 :  5 einander gegenüber vor Harem auf Hof. 

c: Bodhisatva mit Göttersohn (Aufforderung, das Hauslehen zu verlassen?). 

i; J Ausfahrt des Bodhisatva, trifft Mönch. 

6) Bodhisan·a im Pavillon auf Lotussitz mit Heiligenschein, links knieender 

Engel (dn•apHt1·a). 

1 \"gl. zu den :\lnktl"ürJii;kdren, welche diese Tia1" begleiren: Krom, op. tit., SS. H - 7 6 ;  Fouch er, op. tit. J, J 6f. 
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7) a:  Flucht des Bodhisatva aus väterlichem Palast. 
b: Angehörige suchen im Palast. 
c: Reitende Boten wenlen in der Nacht auf Verfolgung des Bodhisatva 

ausgesandt. 
d: Bodhisatva reitet von 4 Mahäpäla getragen durch Luftraum, vor Pferd 

Sakra und Brahma, dahinter Engel (Jt'IJaputra), Cbandaka fehlt. 

8) Bodhisatva schneidet seine Haare ab, sie werden von einem Engel in den 
Himmel getragen. Himmelspalast dargestellt und auch Erinnerungsstilpa 

9) 

auf Erden. 
a :  Bodhisam1 tauscht von Engel sein Mönchsgewand ein, getauschtes 

Gewand wird \'On Engel in Himmel getragen, Bodhisatvas Haar blau, 

Krobylos. 

b: Bodhisan·a als Mönch gekleidet mit Heiligenschein dasitzend, links 

Erinnerungsstüpa an Gewandtauscb. 

c :  Götter spenden Beifall (?). 
1 o) a :  Chandaka kommt auf Kamhaka heimgeritten, Meldung erstattender 

Gartenhüter steht dabei. 
b: Mahäprajäpatl Gautam1 (?) von drei Begleiterinnen umgeben, schenkt 

Tiara des Bodhisan·a an Engel (.lt'1Japu11·a), der sie scheinbar nach dem 

Himmel trägt. 

Leider ist es nicht möglich anzugeben, was die Auswahl dieser Szenen bestimmt bat, 

denn manche, die nur allzugerne dargestellt wird, fehlt, wie die Szene der eingeschlum

merten Musikanrinnen, der Abschied von Rähula und seiner Mutter, alles was sieb um 

den Abschied rnn seinem Vater gruppiert. Ich muß es leider offen fassen , wie die 

Komposition des Bildes zustande g.:kommen ist und sie in die Darstellung und Genese 

der ßuddh:uegende einzuordnen sei. Es muß sein Bewenden damit haben, das Bild 

beschrieben und auf die Existenz der Reihe aufmerksam gemacht zu haben. Die Ver

teilung des Stoffes auf Bilder ist ganz verschieden von der · Art, die wir aus den Bil
der kennen, welche Hackin Yeröftentlicht hat. 

Das Bild ist in einem ausgesprochenen Mischstil gemalt, die dargestellten Dinge ent-
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stammen sehr \"erschicdenen Kulniren, sie stehen unverbunden nebeneinander. Die Kult

figur <ks Buddha und Bod!iisJn·a hat iliren indischen Charakter in jedem Betmcht ge

wahrt, in der Klei<lunir. der Art zu sitzen, der Handhaltung, dem Schmuck und ihren 
Insignien. Auch der !'>lönch, welchen der ßodhisatva auf seiner vierten Ausfahrt triffi:, 
die Engel (der11p11trn) weisen wie die Götter lndra und Brahma indisches Gepräge auf. 
Die vier Mahäpäla gleiten dageger) nach ihrer Gewandung ,·ielleicht schon von dieser 

indischen Kulnmchicht ab. 

Dieser anderen, der chinesischen. Kulturschicht, gehören all die Begleitfiguren, nach 
ihren Gewändern 1, Schuhen, die Frauen durch ihren Haarzopf, die typische Handhal

tung deler Personen. die ihre Hände in die Ärmelöffnung stecken, d:?s ganze Zubehör 

des Lebens an Häusern, �lauern, Toren, Hausanlagen, Dächern, die Zäune, das ist alles 

ebenso ausgesprochen chinesisch in seiner Art, ll.ie die Technik, mit der \\.o,ken, 

\\·asser, Felsen und Baumstämme gemalt werden. 'Kur das Anjali dieser Figuren 

•rammt aus der indischen \\.clr, wohl auch der Kopfschmuck, den sie tragen. 

Oill aber .\faler gc:arbciter haben. welche aus der tibetischen Schule d.:r hucldhistis.:ben 

Ikonenmalerei hen·orgegangen sind, das erhellt aus dem technisch unmöglichen \\·agen, 
den auch unser Bild zeigt, wenn auch Unter der Bek:mnrschaft mit chinesischer Kultur 
.:ine "irklichere Yomellung dc:m tibetischen Pbantasiegebilde des ,,Holzpi'erdes„ (in1 na) 
Pl:itz gemacht bat. 

.\us diesem Mischstile können wir wenigstens das eine enmehmen, dalö unsere Bilder. 

nicht übermä�ig alt �ein können, sie waren erst dann malbar, als der Lamaismus in 
1.ingere Berührung mit der chinesischen Kulturwelt gekommen war. 

- ----·- - - - -- - ------ - -----· - · ----- --- - - ---------------

1 Sie erinnern in ihrem Schnitt st:lrk an die älteren Formen chinesischer Gn-andung. ..-ie sie heute noch "'"' 

.!en Daoiuenpriesrem gemgen werJen. Die Kopfbedeckungen und Jas Schuhwerk sind anJen. 
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181 Orientalistische Literatur�itung 1939 Nr. 3. 182 

Wege wird der Dämon Rävai:ia, dem übrigens 
im Epos auch nicht wenig Gutes nachgerühmt 
wird, selbst zum wohlgesonnenen Heiler. Aus 
der Volkstümlichkeit der Riten gegen diese 
Dämonen erklärt es sich, daß diese Texte über 
Teufelaustreibung in die medizinische Fach
literatur aufgenommen wurden, womit Rävai:ia 
zum Arzte wurde. Weil der antidämonische 
Charakter dieser Beschwörungstexte dem wis-

--- senschaftlichen Geiste der Medizin widersprach, 
Fllll o z at, Jean : Le Kumiratantra de Rivaoa et Jei sich beide gegenseitig ausschlossen, wurde im 

Textes parallllles Indiens, TIMtalns, Chlnols, Cam- Laufe der Zeit auch der antidämonische 
bodglen et Arabe. Paris: Imprimerie Nationale Charakter der Werke und ihres Trägers, des 
1937 (V, 192 S.) 8• = Cahiers de Ja Socitlttl 
Asiatique I. Ser. IV :  :Etude de Dtlmonologie Rävai;ia., beseitigt. Eine solche Entwicklung 
Indienne. Fr. 50 - . Bespr. von F. Weller, wurde in Indien noch dadurch begünstigt, daß 
Leipzig. seit alter Zeit in Indien die Neigung bestand, 

Realien und Volkskunde sind nicht gerade Freundlichkeit und Bosheit eines Wesens über
die gepflegtesten .Kinder der Indologie. Mag natürlicher Art als gegensätzliche Ausflüsse 
das auch in der Eigenheit indischer Literatur einer und -derselben absoluten Einheit aufzu
i>egründet sein, so scheint mir doch eben darum fassen, eine Neigung, die besonders im $ivais
jedes brauchbare Buch begrüßenswert zu sein, mus und ·TaAtrismus lebendig war. 
ias sich mit einem dieser Gebiete befaßt. Im einzelnen wird diese Entwicklung an der 
Filliozats Arbeit über Rävanas Kumäratantra Häriti veranschaulicht. Wenn die buddhisti
i>ehandelt die Dämonologie der Kindeserkran- sehe Legende diese Gestalt heilig gesprochen 
ltungen. Zwei Ziele erstrebt dabei· F., einmal hat, so ist dies entwicklungsgeschichtlich so 
will er einschlägigen Stoff aufschließen und aufzufassen, daß der Buddhismus durch seine 
mgänglich machen, zum anderen soll die Legenden einen älteren Tatbestand auch für 
Wanderung dieses indischen Stoffes verfolgt sich dartut. 
werden, um dadurch indischen Kultureinfluß Es ist in einer Besprechung nicht möglich, 
n anderen Ländern festzustellen. Neben diesen alle Einzelheiten des Buches aufzuzählen. Doch 
iielen, die der Verf. selbst ausspricht, zieht sich dürfte die folgende Darstellung einen Einblick 
lurch das ganze Buch noch eine dritte Aufgabe, in den Stoffgehalt des Buches eröffnen. 
iämlich die, die einschlägigen Texte zuein- Die Arbeit geht, weil F. diesen Text für den 
u1der in einen inneren Bezug zu setzen und die ältesten der dem Rävai:ia zugeschriebenen Texte 
IDntwicklung dieser Dämonologie in Indien auf- hält (S. 177), vom Kumäratantra aus, das auf 
mhellen. · Grw1d gedruckter Ausgaben und unbenutzter 

Der sachliche Inhalt des Buches läßt · sich Ms. der 'Nationalbibliothek zu Paris neu auf 
Lm besten im Anschlusse an die Zusammen- Sanskrit herausgegeben und übersetzt wird. 
'assung geben, welche F. ans ' Ende seines Die wichtigen Lesarten sind dem Texte und 
Buches stellt. Es gibt schon im· Veda Hinweise sachliche Erläuterungen der Übersetzung bei
Luf Dämonen, die neben anderell) Unheil, das gegeben. Ein kurzes Nachwort faßt das 
üe anrichten, auch dem Fötus schädlich sind. Wesentliche am Ritus der. Beschwörung zu
l'rotzdem sie schädigen, werden sie Rakps, sammen. Weiter werden die Paralleltexte 
l. h. Schützer, genannt. Mit der Gottheit aus der indischen Medizin sachlich besprochen, 
�irrti verwandt, bisweilen Nairrti genannt, die Bhütavidyä (Susrutasarphitä, Kap. 60-62 
wird einem unter ihnen von Rudra das Schick- des Utta.ratantra), die Begehungen bei der Ge-
1al der jungen Kinder anvertraut, und nachdem hurt und zwar a) bei Frühgebtµ"t, b) bei 
Rii.vai:ia als Fürst der Rak�as seine Stellung Schwergeburt, c) die eigentlichen Geburtsriten. 
linreichend gefestigt hat, wird Nairrta mit Darnach werden die medizinischen Texte dä
Rävai:ia verselbigt. Die weiblichen Dämonen monologischer Inhalte bei Kindeserkrankungen 
Lus dem Gefolge des Rudra, die volkstümlich behandelt, das Kumärabhrtya der Su5rutasaqi
ünd und den Kindern zusetzen, werden in seine hitii. (Kumäratantra), die Carakasaqihitä und 
Gefolgschaft gerückt. Er befiehlt ihnen, kennt· das Besessensein von Kindern, das Kaumä
üe demnach und lehrt demzufolge auch die ratantra aus Vä.gbhatas A�tängahrdaya, wel
�ttel, sie zu entfernen. So kommt es, daß ihm ches in Text und Übtirsetzung vorgelegt wird. 
1� sehr volkstümlicher Text zugeschrieben Es folgt ein kurzer Abschnitt, in dem ver
Wlrd, der sich damit befaßt, die Dämonen der schiedene indische Texte behandelt werden, 
Kindeserkrankungen zu vertreiben. Auf diesem welche einschlägige Gegebenheiten enthalten, 
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wie Mädhavas Mädhavanidii.na oder Rug
viniscaya, das zeitlich vor Cakradatta (11.  Jahr
hdt.) liegt ; Srikar:ithadattas Kommentar zum 
Siddhiyoga, der Auszug aus dem Kumäratantra 
in der Yogatarangir:ii, und die Häritasaqihitä. 

Das zweite Kapitel des Buches befaßt sich 
mit stofflichen Sanskritparallelen aus nicht 
medizinischer Literatur, das dritte bringt ein
schlägige Quellen aus dravidischer Literatur, 
wobei als Replik zum Kumäratantra das 
Nöyillii.väjvu, „das Leben ohne Krankheit", 
des Mu�sämimudaliyär in Text und Über
setzung abgedruckt wird. Darnach wird über 
die tamulische Blatterngottheit Märiyammai 
und ihr nordindisches Gegenstück, die Sitalii., ge
handelt, über die letztere sind drei volks
sprachliche Gesänge mit Übersetzung bei
gegeben. Ausführungen über die Sieben Schwe
stern schließen dies Kapitel. Sie sind im all
gemeinen Dorfgottheiten, spielen aber auch 
eine Rolle bei verschiedenen Krankheiten. 

Das vierte Kapitel bringt zunächst den 
tibetischen Text des dritten Kapitels des Utta
rasthii.na der A�tängahrdayasaqihitii., das über 
Heilung von Kindern handelt, welche dämo
nisch besessen sind. Die Ausgabe beruht auf 
dem roten und schwarzen Tanjur zu Paris. 
Der tib. Text wird nicht übersetzt, weil er 
peinlich genau dem Sanskrit folge bis auf die 
textlichen Umstellungen, über die eine kleine 
Konkordanz aufklärt. Daran schließt sich tibe
tischer Text und Übersetzung des 73. Kapitels 
aus dem dritten Buche desjenigen Werkes, dessen 
ersten Teil Pozdnejev in seiner Arbeit: Y11e6-
HHirL TH6eTCKOtl: MeJJ;HIUIHbI im mongolischen 
Wortlaute und in russischer Übersetzung auf 
Grund dieses und des tibetischen Textes be
kannt machte, des AmrtahrdayäHäiigaguhyo
pade5atantra. Eine Inhaltsangabe des 106. Ka
pitels des tibetischen Anhanges zu diesem 
medizinischen Werke, das unter dem Kurztitel 
lHan-t'abs = Appendix1 geht. Aus der Tantra
literatur wird das Guhyä.gnicakra verwertet. 
Von chinesischen Texten wird der Text ange
zogen, der im Taishötripitaka unter Nr. 1330 
steht1, wovon dem Verfasser eine Übersetzung 
Chavannes' /Levis vorlag. Daran schließen sich 
die Ausführungen über Häriti, deren wesent
licher Gehalt schon oben umrissen wurde, 
Notizen über einen kambodschanischen Text, 
sowie über ein Kapitel aus dem Firdausu 
'l-l;ükmat des 'Ali ibn-Rabbän at-Tabari, eines 
Persers aus Merw, der sein Werk gegen 850 
verfaßte. Kapitel 33 wird in einer Über
setzung J. M. Faddegons vorgelegt. 

l) Nebenbei bemerkt steht der Ausdruck mit 
dieser Bedeutung schon in Jäschkes Tib.-Engl. Dict. 

2) •taHUlttltdM·jl.�flf.l. 

Das fünfte, das Schlußkapitel des Buches, 
handelt über den Charakter des Rävai:ia, die 
verschiedenen Formen, in denen er uns er
scheint. Zum Schlusse der Arbeit werden die 
Werke aufgeführt, welche dem Rävai:ia zu
geschrieben werden. 

Dem Buche sind schließlich ein tibetisch
sanskritischer Index der hauptsächlichsten 
Fachausdrücke der tibetischen Übersetzung des 
veröffentlichten Kapitels der AHäiigahrdaya
saqihitä, sowie ein allgemeiner Index der 
indischen Namen und technischer Ausdrücke 
beigegeben. 

Es ist mir nicht möglich, zu allem kritisch 
Stellung zu nehmen, was das Buch enthält, 
dazu gebricht es mir schon an Spracl:ikennt
nissen, ich kann weder Arabisch noch Dravida
sprachen. Aufs Ganze der Dinge gesehen, 
glaube ich sagen zu dürfen, daß die Arbeit 
willkommen und auch gelungen ist. Die Texte 
sind hinreichend aufbereitet, wenn ich auch 
glaube, daß tibetischer und sanskritischer Text 
hier und da im Interesse des Indologen und 
Medizingeschichtlers etwas mehr ins einzelne 
gehend hätten behandelt werden können. So
viel ich ausmachen kann, stimmen der tibe
tische und sanskritische Paralleltext der 
A�tii.ngahrdayasaqihita manchmal in Einzel
heiten weniger überein, als man dies nach den 
Vorbemerkungen F.s unterstellt, hier und da 
sähe man vielleicht auch gern eine Auffassung 
etwas umständlicher begründet. 

Ich kann die Sachlage nach dieser Seite hin viel
leicht am besten durch ein paar Einzelstellen er
hellen. Ich möchte glauben, daß Abweichungen 
wie in den Versen 15 c/d, 33 c/d, 37 b, 53 b behandelt 
zu sehen nicht unwillkommen wäre. In anderen Fäl
len würde man gern ein aufklärendes Wort sehen. 
S. 48 des Buches werden z. B. die Krankheits
dämonen namentlich aufgeführt. Darnach fährt V. 3 
fort : tetä'!' grahi1yalä'!' rüpam pratata'!' rodana'!' 
jvara!z, was S. 53 übersetzt wird : «La symptomato· 
Jogie [que presentent] constamment ceux qui sont 
saisis par eux consiste en pleurs et en fievre . .
Diese Wiedergabe ma� durch das Tibetische : de 
rnams kyis ni bzuil pa• (lies : bai ?) ts'ul/rtag tu nu 
dan rims kyis .del>B bestimmt worden sein, eine 
Stelle, deren Deutung vielleicht durch die tib. Stelle 
Vers 5/6 : de la skem byed kyis ni zin pai rtags als 
gegeben empfunden wurde. Ich möchte aber doch 
glauben, da in dergleichen tibetischen Textüber
lieferungen kyis und kyi andauernd durcheinander 
gebraucht werden, daß an der ersten Stelle der 
Sanskrittext den Ausschlag gibt und kyis als kyi 
zu verstehen sei, daß man also grahi1yatam als richtig 
überliefert betrachten muß. Dann würde der Text 
aber besagen : „Anzeichen dafür, daß sie (= die 
Dämonen) (ein Kind) erfassen wollen, besessen 
machen wollen." Zum Ausdrucke rims kyis 0debs 
vgl. übrigens KMyapaparivarta, Vers § 129. In 
anderen Fällen wäre es sicher auch dem Medizin
geschichtler willkommen gewesen, wenn die tibe· 
tische Auffassung einer Textstelle wäre mitgeteilt 
worden, wie z. B. Vers 6, wo der Tibeter für nata-
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kandhara [Übersetzung : Je cou est flechi] akya 
ba reriB pa = „der einen steifen Hals hat" bietet. 
So wird der Tibeter Vers 7 statt atanadvqi vielleicht 
eher atanyadveii (nu lo la mi dga) gelesen haben, 
wenigstens denkt man daran, wenn man Vers 5 sieht, 
daß stanyavidve1a!i mit nu lo la mi dga übersetzt ist. 
Von ähnlichen Fällen füge ich etwa noch an : Vers II,  
wo püyaiot:iitagand.ha!i übersetzt wird : eil sent le 
pus et Je sang», während der Tibeter den Ausdruck 
versteht als : k'rag ni rnag gi dri bro bao = „sein 
Blut riecht wie Eiter." Vers 34 ist na iugupaate über
setzt : «(il) ne veut pas demeurer tranquille.• Die 
tibetische Parallelstelle für na fugupsate = „er ekelt 
sich nicht" bietet BmOB mi byed, das ist einigermaßen 
unerwartet und bedarf selbst der Aufklärung, denn 
man würde eher für na jugupaate erwarten smod mi 
byed, jedenfalls nach Stellen wie Mahävyutpatti, 
AnEg. Sakaki, 2633, wo akyon du .gran ba iugupsä 
entspricht. Wenn Vers 42 übersetzt wird : « arrosee 
et balayee •, so erwartete man dafür im Sanskrit eher 
Biktaaa'f'mu/a als Biktaaa'f'Brl!a, wie gedruckt ist. 
Diese vermutete Lesart wird, wie ich glauben 
möchte, auch durch den tibetischen Text bestätigt. 
F.s Textausgabe liest zwar : lag gsum c'ag c'ag p'yag 
dan byas, doch dürfte statt dessen gewiß zu lesen 
sein : • • •  p' yag dar byas • • •  V. 48 a möchte ich statt 
ku//a eher kU1/ha lesen, Vers 55 ist tan vielleicht 
Druckfehler statt tän. Den Pflanzennamen Termi
nalia bebrica (Vers 57) konnte ich im Index Kewensis 
nicht finden, übersehener Druckfehler für bellerica ? 
S. 127, Vers 12 wird rkan pa lag pa dag zu lesen sein 
statt : . . •  lag pa nag, sonst gehen tibetischer und 
sanskritischer Text nicht überein. Tib. Text S. 128, 
Vers 23 steht giltd c'un, wofür im Sanskrit alpa
vahnitä (Übersetzung: feu [digestif] faible) steht. 
Der tibetische Text setzt begriffsmäßig aber eher 
etwas wie alpantdrä oder alpasvapna voraus. Vers 24 
verstehe ich tib. bskua pas myur du bskama neben 
angaJ01at:iam nicht. Mir scheint bakua pa (= (<iii1) 
neben anga ebenso aufklärungsbedürftig zu sein wie 
Vers 25 nu lo 0drad neben stanadvqa. nu lo wird nach 
den oben S. 185 angeführten Fällen = Btanya 
= Muttermilch sein, die Muttermilch kann aber 
nicht kratzen (0drad pa). Ist nu lo sdan = stanya
dtJeia zu lesen ? Vgl. KMyapaparivarta §. 5. Nach 
S. 55 Anm. 4 möchte ich glauben, im tib. Verse 26b 
(S. 128) sei statt rkan pa dan/lag pa rdo ni mtlsea 
pa dan zu lesen • • . lag pa no ni • . . Die Lesung, 
welche F. für Vers 27d (S. 128) vorgeschlagen hat, 
ist ganz sicher nicht zutreffend. Das ergibt sich schon 
aus dem Versmaße. Wie der Text zu lesen sei, weiß 
ich nicht. � Vers 30 ist im Tib. mit zlum po - rund 
wiedergegeben, granthi mit rmen bu - Geschwulst 
d. Drüsen. V. 31 faßtF. parihiyate als « (qui) est aban
donne•, der Tibeter faßt es auf als : lua skem byed 
= „der Leib ist ausgemergelt, verdorrt, abgemagert". 
Vers 33b würde ich glauben, daß statt byin ta'e 
"."' ,,zur Zeit, da gegeben wurde, zur Zeit des Gege
benen" zu lesen sei : byis c'e = bälo mah4n im Sans
krit. Vers 35 steht neben sanskritischem tadvat im 
Tib. brdeg ein = ta{ian, „schlagend". Vers 36c 
stimmt das tibetische : skom dan c'e Jin ta'a bas 
(mag • • •  ) nicht zum sanskritischen: tr(idähamohän 
(püyasya chardana,,. ca pravartayet). Mir kommt 
der tibetische Wortlaut verdächtig vor. Vers 38b 
1ies gso ba dka statt gso ba dga = du/lsädh_11a. Vers 43b 
bietet der Tibeter für -hatapäpmani [Ubersetzung :  
«detruisent J e  mab] gdon ni .foms par byed = „den 
Dämon (graha, päpman) bezwingen." Vers 59b 
( S. 132) ist statt sbyin sreg gewiß sbyin sreg zu lesen. 

S. 137 wird die Textstelle : dran sron rig pai ye 
ea kyis 0di skad cea gsuns so übersetzt : «le Voye.nt 

(ni), avec sa maitrise de la science, prononQ& ce 
discours. • Mich bedünkt es, daß rig pai ye Jea der 
Eigenname des Q,i sei, das dürfte durch entspre
chende mongolische Einleitungsformeln tendece basa 
uxayan u belge bilik arai ber eyin kemen nomlarun, 
tendece basa setkil ece türüksen arn ber eyin kemen 
ücirün (AUEgabe Pozdnejev, z. B. S. 226, 230) fest
stehen. Vers 13 (S. 136) dürfte c'e eher prädikativ 
zu fassen sein, es als Eigenschaftswort zu slcom zu 
fassen, wird deshalb schwierig bleiben, weil zwischen 
skom und c'e dan steht. Vers 26 (S. 136) übersetzt F. 
dan po yas glud gtar ma liba bcos/gnas mal .k'rus 
byug gdags bdug sman zas bdun : «Le premier : 
amusements, rite d'hommage (püjä), oblation faite 
de farine et [ces] sept choses : emplacement [special] 
de r&ndence, bains, onctions, ligatures1, fumigations, 
remedes et nourriture.• F. faßt libB = lib, doch 
steht dem entgegen, daß bei dieser Lesung das 
Metrum gestört wird. Nach dem Versmaß wird wohl 
eher nahegelegt zu lesen li bas als liba. Dies li bas 
dürfte sich auf das li des vorher�henden Verses 
beziehen, wo ein sanftes (li) und em schreckhaftes 
(drag po) Heilverfahren unterschieden werden. OhnP 
Kenntnis des fol�enden Kapitels im Texte ist e1 
nicht möglich, Slch ganz sicher zu entscheiden 
Soweit ohnedem zu sehen ist, dürften die erstei: 
beiden : yas glud und bali die Kur (bcoa) auf freund· 
liehe Weise (li bas) ausmachen, die restlichen sieben 
aber die drag po-Kur befassen. Jedenfalls wird dies 
dadurch nahegelegt, daß die schreckhafte Kur sonst 
in diesem .Abschnitte überhaupt nicht mehr behan
delt würde, wenn man die Gegebenheiten anders ver
teilte. Aber wie geEagt, ohne daß man das folgende 
Kapitel des Werkes kennt, läßt sich nichts gewiß aus
machen. S. 141 sind im Verse 29 versehentlich au•
gefallen : „ranzige Butter, Fledermausdreck w 
hon len" (hinter «grossien). Ob Vers 34 ta'od gera< 
= mätra ist oder für ta'od ma steht, wage ich nie: 
auszumachen. S. 143, Z. 16 ist zu lesen zug rnu sta 
zug rdu = Jalya, vgl. Mahävyutpatti, Ausgabe S 
kaki, Nr. 7083 und ta'a gdun statt ta'a gdud = täpafl 
vgl. Mahävyutpatti, Ausg. Sakaki, Nr. 3103, v 
gdun tapas übersetzt. Der Werktitel ist, wie i< 
glaube, auf S. 142/3 nicht recht deckend überset2 
In Anm. 1 auf S. 149 würde ich glauben, daß aU<-u 
die Auffassung des chinesischen Ausdruckes III. 'f-it 
gestützt werden sollte, denn man wird diesen Aus
druck wohl eher als guei-dsi mu denn als guei tlsi-mu 
auffassen. Mit anderen Worten, ich glaube kaum, 
daß in r ein Gegenstück für Jiiu (Kind) steckt, 'T 
wird hier eher so verwendet sein, wie es in der nord
chinesischen Umgangssprache heute sehr, sehr oft 
gebraucht wird, als Formans, nicht als Be�wort. 
S. 173 würde ich den Ausdruck a..,adhipatlnetra eher 
verstehen als : „der den Mond zum Auge hat", als 
«a l'aill [unique] de l'epoux de la Dame-aux
plantes.• Ich weiß nicht recht, worauf sich F.s 
Deutung stützt, der Ausdruck scheint mir einfach 
für 01adhipatinetra zu stehen und gleicher Bedeutung 
damit zu sein. In solchen Fällen vermißt man doch 
ein helfendes Wort, denn wo kommt a..,oohi in der 
Bedeutung „Kräuterfrau" vor ? Nach der Über
setzung würde man vermuten, daß S. 173, Vers 3 
statt aadät;li- :  sadät:iu- zu lesen sei, Vers 16 eher 
irt:i"lflävahitä statt -väh-. 

Leider gibt der tibetisch-sanskritische Index 
nicht in allen Fällen die Hilfe, die man manchmal 
da sucht. Das ist schade, denn bei der geringen Er-

1) In der zugehörigen Anmerkung begründet F. 
seine Auffassung des schwierigen tibetischen Aus
druckes. 
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fahrung, die wir in dieser Übersetzungsliterat� 
annoch gesammelt haben, wird ein guter mehrspra
chiger Index immer dem Mitarbeiter nützen. Das 
ist nicht eben sehr schön, daß wir noch nicht weiter 
sind, es ändert aber am Tatbestande nichts. Manch
mal wäre es vielleicht nicht überflüssig gewesen, 
einen Ansatz zu begründen, so z. B. wenn aus Vers46 : 
bil rlcan .o ma can gyi Jin im Index bil und rkan 00 ma 
can gyi Jin als Titelköpfe angesetzt werden. Als 
Übersetzung von kjirapädapa könnte man sich 00 ma 
can gyi Jin zunächst als ausreichend denken. rkan 
ist einigermaßen auffällig gestellt, wenn es päda von 
pädapa entsprechen soll, ganz abgesehen davon, daß 
Jin ja an sich schon das ganze pädapa begriffsmäßig 
umfaßt. Warum kann dies Wort rkan nicht zu bil 
gehören ? Wenn mnaga = p4lca ist (S. 128, Vers 19), 
dürfte auch gnag im ersten Päda dieses Verses p41ca 
sein, im Index sucht man es aber vergeblich. Es 
ließen sich mehr Beispiele anführen. 

Aufs Ganze gesehen spielen diese kleinen 
offenen Fragen keine ausschlaggebende Rolle 
für die Arbeit. Das eine Ziel, die Texte zu er
schließen, ist wirklich erreicht. Mit großer Be
lesenheit in Quellen und ausgedehnter Kenntnis 
der Bestände an medizinischen Handschriften 
der Nationalbibliothek zu Paris wird ein zu
sammengehöriger Stoff aus einem riesigen 
geographischen Gebiete zusammengetragen und 
zugänglich gemacht. Eine breite Sprach- · 
kenntnis hilft dem Verfasser, Quellen aus sehr 
verschiedenen Sprachgebieten zu bearbeiten 
und in quellenkritische Studien wechselseitiger 
Abhängigkeiten von Texten besonnen und um
sichtig einzuspannen. Die Bezüge von Stoff
massen sind, so scheint mir, richtig gesehen. 
Was das zweite Arbeitsziel ' angeht, indische 
Kultureinflüsse nachzuweisen in anderen Ge
bieten, so kommt die Arbeit nicht über unsere 
sonstigen Kenntnisse vom Strahlungsradius 
indischer Kultur hinaus, aber innerhalb dieser 
bereits bekannten Grenzen wird der lite
rarische Einfluß medizinischer Werke über die 
Behandlung dämonologisch gedeuteter Kindes
erkrankungen sicher erwiesen. 

Ich glaube nach allem, daß F.s Buch aufs 
Ganze gesehen die Ziele erreicht, die es sich 
steckt. 
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( 1951) .  In: OLZ 49 ( 1954) , 275-8 1 ;  15 ( 1952) .  In: OLZ 49 ( 1954) , 368-7 1 ;  16 
( 1953). In: OLZ 50 ( 1955) , 472-8; 17 ,  1 2 ( 1 954). In: OLZ 50 ( 1955) , 55-7; 
17 ,  3 4 ( 1954). In: OLZ 51 ( 1956), 82-5; 18, 3 4 [1 2 nicht eingegangen] 
( 1955). In: OLZ 53 ( 1958) , 278-80; 1 9  ( 1956); 20, 1 2 ( 1 957). In: OLZ 54 
( 1959), 325-32; 20, 3 4 ( 1 957). In: OLZ 55 ( 1 960) , 649-5 1 ;  2 1  ( 1958) ; 22 
( 1959). In: OLZ 57 ( 1962), 326-9; Index Vol. 1 ( 1926)-Vol. 20 ( 1957). In: 
OLZ 58 ( 1 963) , 99; 23 ( 1960/61) . In: OLZ 58 ( 1 963), 620-2; 24 ( 1962/3). In: 
OLZ 61 ( 1966) , 287-8; 25 ( 1964/65). In: OLZ 62 ( 1967), 2 15-7; 26 ( 1966). 
In: OLZ 63 ( 1968) , 97-8; 27 ( 1967). In: OLZ 64 (1969) , 2 15-6; 28 ( 1968). In: 
OLZ 65 ( 1 970), 510-l;  29 ( 1969). In: OLZ 66 ( 197 1 ) ,  420-2; 30 ( 1970) ; 3 1  
( 1971) .  In: OLZ 68 ( 1973), 212-5. 

. 

Indo-Iranian Journal l ( 1 957) . In: OLZ 54 ( 1 959), 43o-;..5; 2, 1 2 3  ( 1958). In: 
OLZ 54 ( 1959), 542-4; 2,  4 ( 1 958) ; 3, 1 2 3 ( 1959). In: OLZ 55 ( 1960) , 651-6; 
3, 4 ( 1959). In: OLZ 57 ( 1962), 332; 4, 1 ( 1960) . In: OLZ 56 ( 1961 ) ,  555-6; 4,  
2 3 4 ( 1960) ; 5, 1 2 ( 1961) .  In: OLZ 57 ( 1962),  430-3; 5, 3 4 ( 1 962) ; 6, 1 2 
( 1963). In: OLZ 59 ( 1964) , 97-100; 6, 3 4 ( 1963). In: OLZ 59 ( 1964), 617-8; 
7 ( 1 963). In: OLZ 60 ( 1965) , 3 1 7-20; 8 ( 1964). In: OLZ 62 (1967), 89-93; 9 
( 1965/66) . In OLZ 63 ( 1 968), 98-101;  10 ( 1967) . In: OLZ 65 ( 1970), 105-7; 
1 1  ( 1968). In: OLZ 65 ( 1970), 418-20; 12 ( 1969170) . In: OLZ 67 ( 1972) , 94-
5; 13 ( 197 1) .  In: OLZ 68 ( 1973), 314-6; 14 ( 1972). In: OLZ 70 ( 1 975), 4 1 8-
20; 15 ( 1973). In: OLZ 7 1  ( 1976) , 100-2; 1 6 ,  1 2 3 ( 1 974/5). In: OLZ 73 
( 1978), 624-5; 16, 4 ( 1 975). In: OLZ 73 ( 1978) , 42 1 ;  17  ( 1975). In: OLZ 74 
( 1979) , 6 15-6. 

- 1606 -

Friedrich Weller ( 1 889-1 980) 21  

Melanget1 Chinoit1 et Bouddhiquet1 3 ( 1934/5). In: OLZ 4 1  (1938) , 398-400; 4 
( 1935/6) . In: OLZ 42 (1939) , 467-9. 

Monument& Serica. Journal ofOriental Studies l ( 1935) ; 2 ( 1936/7). In: OLZ 4 1  
( 1938), 578-85; 3 ,  1 ( 1938) . In: OLZ 42 ( 1 939), 584-7; 3, 2 ( 1938) ; 4, 1 
( 1939). In: OLZ 43 ( 1 940) , 396-400; 4, 2 ( 1 939/40) ; 5 ( 1940) . In: OLZ 45 
( 1 942), 14 1-4; 22, 1 2 ( 1963). In: OLZ 64 ( 1 969), 424-7; 23 ( 1 964) . In: OLZ 
65 ( 1 970), 421-3; 24 ( 1 965). In: OLZ 65 ( 1 970), 208-10. 

Oriens Extremus 1, 1 (1954). In: OLZ 51 ( 1956) , 187-9; 1 ,  2 ( 1954) ; 2 ( 1955). 
In: OLZ 56 ( 1 961 ) ,  319-22 ; 3 ( 1956) ; 4 ( 1 957);  5 (1958) ; 6 (1959). In: OLZ 56 
( 1 96 1),  644-52; 7 ( 1960) ; 8, 1 ( 196 1) .  In OLZ 57 (1962), 546-50; 8, 2 ( 1961) ; 
9 ( 1962). In: OLZ 59 ( 1964) , 2 10-4; 10 ( 1 963). In: OLZ 60 ( 1965) , 103-5; 1 1  
( 1964) . In: OLZ 61 ( 1966) , 417-9; 1 2  ( 1965). In: OLZ 63 ( 1968) , 307-9; 13 
( 1966). In: OLZ 64 ( 1969) , 508-10; 14 ( 1967) . In:  OLZ 65 ( 1 970) , 2 1 5-7 ; 15 
( 1968). In: OLZ 66 ( 197 1) ,  103-5; 16, 1 ( 1 969). In: OLZ 66 ( 197 1) ,  3 15; 16, 2 
( 1969) . In: OLZ 68 ( 1 973) , 22o-;..1 .  

' 

Ostasiatische Zeitschrift, N.F. 15 und l6 ( 1939/40) ; 17 ( 1 941) .  In: OLZ 46 
( 1943) , 33o-;..3; N.F. 17, 5-6 ( 194 1 ) ;  18,1-2 ( 1 942/43). In: OLZ 47 ( 1944), 
252-4. 

Wiener Zeitschrift, für die Kunde Südasiens und Archiv für Indische Philosophie 
14 ( 1970) ; 15 ( 197 1 ) .  In: OLZ 69 ( 1974) , 425-7; 16 ( 1 972). In: OLZ 70 
( 1 975), 106-7; 17 ( 1973). In: OLZ 7 1  ( 1 976) , 621-2. 

Nachtrag zu Aufsätze, p. 13 = 1 599, nach Zeile 3 :  

Das Brahmacäla[sic ! ] sütra des Uighägama übersetzt. In: WOOLNER Commemora
tion Volume (in memory of the late Dr. A.C. WOOLNER). Ed. M. SHAFI. Lahore 
1940 (= Mehar Chand Lachman Das Sanskrit and Prakrit Series 8), 260-96 [Freund
licher Hinweis Prof. Dr. FRIEDRICH WILHELMs vom 30. Januar 1983. - Vgl. Kleine 
Schriften, pp. 853-915. - Nicht gesehen]. 

Würdigungen FRIEDRICH WELLERs 

KILIAN, G. WERNER :  Die geistige .Welt des Buddhismus. Der Leipziger Orientalist 
Friedrich Weller wird 70 Jahre. In: NEUE ZEIT (Ost-Berlin), 22. Juli 1 959. 

THIEME, PAUL: Friedrich Weller zum 75. Geburtstag. In: FF 38 (1964), 222-3. 
MEHLIG, JOHANNES : Friedrich Weller - ein Leben für die buddhistische Forschung. 

In: Buddhist Yearly 1966. Jahrbuch für buddhistische Forschungen (Halle/Saale 
1966), 35-58. 

Laudatio für die Ernennung zum Ehrenmitglied der Deutschen Morgenländischen Ge
sellschaft. In: ZDMG 1 17 (1967), *7*.  

MYLIUS, KLAUS: Friedrich Weller - 85 Jahre. In:  Asien, Afrika, Lateinamerika 2 
(1974), 86 1-2. 

MYLIUS, KLAUS: Sanskrit Studies in Leipzig. In: Sanskrit Studies in the German 
Democratic Republic. P. 1 :  Reports. 1978, 104-8. 

TAUBE, MANFRED: Tibetologie und Mongolistik an der Leipziger Universität. In : 
WZ KMU 28 (1979), 3 3-45 (Weller: 44-6). 

MYLIUS, KLAUS: Friedrich Weiler - 90 Jahre. In: Asien, Afrika, Lateinamerika 7 
(5) (1979), 357-8. 
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Friedrich Weller (1889-1980) 

TAUBE, MANFRED: Friedrich Weller *22. Juli 1889 in Markneukirchen t 19.  No
vember 1980 in Leipzig. In: OLZ 76 (1981), 5 -6. 

RAU WILHELM: Friedrich Weller (1889-1 980). In: ZDMG 132 (1982), 1 - 2 1 .  
LEHMANN, EDGAR : Gedenkrede auf Friedrich Weller, gesprochen von Vizepräsi

dent E. L. bei der Beisetzung am 28. XI. 1 980. In: JSAW 1979-1 980. Berlin 
1982, 236-7. 

TAUBE, MANFRED: Friedrich Weller 22. 7. 1889 - 19. 1 1 . 1 9&p. Ein Leben für die 
Erforschung der Asia Major. In: JSAW 1979 - 1 980, Berlin i982, 237-53. 

MYLIUS, KLAUS: Friedrich Weller (1889-1980). In: Namh11fte Hochschullehrer der 
Karl-Marx-Universität Leipzig, 7, Leipzig 1985,  33-9.
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TEXTE UND TEXTSTELLEN 

Hinweis: Wo Weller auf Editionen oder Übersetzungen eingeht, macht er gewöhn
lich zahlreiche philologische Bemerkungen zu Lesarten. Diese vollständig zu buchen 
ist im folgenden Index kein Raum. Wer Einzelnes sucht, muß daher in jedem Falle 
den ganzen einschlägigen Beitrag sorgfältig durchsehen. 

Aggaiina-Sutta[nta] Aitareya-Brähmal_lll 
= Drghanikäya XXVIl,23 [PTS ed. 
vol. III, p. 94,16ff. ] :  1 29. 165 

Aitguttaranikäya 
IIl,38,1-2 [PTS ed. voL l, p. 145,4ff. ) :  
140 
VIIl,6 [PTS ed. vol. IV, p. 164,7) :  
1 1 2 - 1 1 8  

AtharvasiraUpani�d: 1 07 
Anityatäsütra: 609-610 
Afoka-lnschriften 

Calcutta-Bairä� = Bhabra, Satz C: 
1 12 - 1 18.  138 
Säulenedikt von SiiJ!ichI, Sätze C und 
D: 1 19-120 

Aitareya-Brähmai;ia 
2,8,1 :  24-26 
7,1 3,1-7,18,17 Suna!]sepa-Legende: 3-92 

13- 15 ,8 Mitte: 34 
1 3, 1 - 1 5;8 :  30 
1 3,1 : 66 
1 3,2- 1 2 :  75 
D,3-8:  80 
1 3,3 :  77 
1 3,4-8:  79 
1 3,6 : 69. 7 1 .  74. 79 
1 3,8 :  77. 80 
1 3,9- 1 1 :  77-79 
1 3, 1 1 - 1 3: 74 
1 3,1 1 :  73 
1 3, 1 2 :  71 .  76 
1 3, 1 2. 13: 75. 79 
1 3,1 3 :  75-77. 84 
14- 1 5 :  28 
14,8 : 60. 62. 69 
15 : 25. 28 
1 5 ,1 -6 :  81 

7, 15, 1 :  71  
15,7 :  66. 68 
1 5 ,8 :  23-26. 32 
16:  28. 34-35 
16,1-2:  23-24 
16, 1 :  66-67 
16,3-6: 1 5 - 1 7. 22 
1 6,6: 22 
16,7- 1 2 :  15-17.  20 
16,8 : 17  
16,9 : 20 
16,10:  20 
16,1 1 :  1 8  
1 6,1 3 :  63. 65 
17,1-2:  35 
17 ,2 tasyaite Käpileyabäbhraväl] : 49 
17,2 :  49. 60 
1 7 ,3-7 : 44. 54 
1 7,3 : 5 1  
17 ,3 :  69. 72. 73  
17 ,3 :  74 
17,4: 72 
17,5 :  73 
17,6 : 37 
17,7 : 35 
17 Ende: 4 1  
18,1-9:  40 
18,1-3:  36. 40. 43 
1 8,1-2:  44-45 
1 8,1 : 35. 4 1 .  49. 66. 68 
1 8,3-9: 35. 4 1  
1 8,3: 46 
1 8,4 : 73 
1 8,6-9 : 45 
1 8,6 : 42 
1 8,6 und 8: 43 
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Aitiµeya-Brährnai:ia 
7, 18,7:  37. 42 

18,8 :  70. 72 
1 8,9 : 37. 43. 54. 70-71 . 74 

7,3 3,6 : 94-97 
8,1 ,5 = 8,4,5 : 93-94 

�gveda 
1 ,164,20-22 : 1560- 1561 
3,33,l la: 2 

Kathinavastu 
Gilgit-MSS ed. N. Dutt, vol. III, part 
II, pp. 1 5 1 - 170: 299-304 

Kathävatthu des Abhidharnmapi�ka: 
123- 1 24 

Karur�äpu'!<Jarlka[-Sütra] : 525-527 
Käsyapaparivarta 

Interpretation: 537-542 
Wortindex des Sanskrittextes: 543 -605 
nach der Han·Fassung verdeutscht: 
1 1 36 - 1 304 
nach der Sung-Fassung verdeutscht: 
1 305 - 1459 

Kumäratantra der A�täilgahrdayas�hitä: 
1593- 1595 

Kumäratantra des Räva'!a: 1592- 1595 
Kaivalyopani�ad: 107 
Catu�pari�atsütra: 305- 307 
Citralak�ai:ia: 143 
Cullavagga 

5 ,33, 1 :  236-243 
Chägaleyopani�ad : 106 
Jätaka[ tthava�anä] 

Strophen des Ekanipäta ediert: 254 -29 1 
Nr. 7 7 :  248-250 
Nr. 5 3 1 :  292-295 
,Versjätaka' : 244-285 
Jätakatitel; siehe unten bei Indices, 1 6 1 3  
Lüders, E .  u .  H.:  Buddhistische Märchen 
aus dem alten Indien: 296-298 

Jätakamälä ldes Äryafüra ed. H. Kern, 
HOS 1 ,  1 89 1 .  Es wird nach Seite 
und Zeile zitiert. ] 
1 1, 1 - 12,5 : 440-442 
30,13-31,  1 5 :  442-444 
72,13-7 3 , 1 3 :  421 -423 
89,2-25 : 444-445 
1 14,8 - 1 15,6 :  424-425 
126,1-20 :  425-426 
149,2 1 - 150,19: 426-427 

Jätakamälä 
15 3,2 1 - 1 54,12:  427-428 
154,17- 155,8: 428-429 
155,1 3-2 1 :  429 
176,13- 177,8: 4 30 
1 86,15-187,10:  431  
187,13-- 1 88,9 : 431-433 
209,13-210,7 : 434-435 
2 1 1,4-21 2,5 : 435-436 
230,2 1 -231,2 1 :  437 
239,3-23 : 438-440 
Stellen, wo die zentralasiatischen Frag· 
mente einen besseren Text bieten als 
Kerns Edition; 41 8-421 

TaittirTyasaqihitä 
6,1 ,6,6 : 52 

Dafabhümlsvaro näma mahäyänasütram : 
5 27-531 

Divyävadäna [edd. E. B. Cowell and R.  A. 
Neil, Cambridge 1 1 886] 
XVIII [244,7-14]:  1467- 1475 
XXVI (373,15] :  5 1 1  
XXXIII (61 1 -659 ] :  5 15-521 

Dighanikäya 
Siehe Agganna-Sutta[nta] = XXVII; 
Pätika·S. = XXIV; Brahmajäla·S. = 
1; Lakkhai:ta·S. = XXX; Saqiglti-S. = 
XXXIII; Sumailgalaviläsinl 

Dipavaqisa 
XX,18ff.: 135-136 

Dirghägama (chines.) 
Siehe Pätika·S. ; Brahmajäla..S. ;  Mahäpa· 
rinirväl).a·S.; Mahäsudarsana·S . 

Dharmasaqigraha ( chines.) 
verdeutscht: 965 - 1018 
Sanskrit Index: 1019-1 038 
Chinesischer Index: 1039 - 1 097 

Dharmasamuccaya 
Kapitel 6 :  630-635 
Kapitel 7: 6 1 1 -629 
Kapitel 1 3-36 :  636-638 

Paficaviqi8atisähasrikä Prajnäparamitä: 
5 35-536 

Pätikasuttanta = Dighanikäya XXIV: 
1 74- 193 
Chines. Text verdeutscht: 194-230 

Bä�kala-Mantropani�d: 1 06 
Buddhacarita des Asvagho�a 

I. Sarga: 3 10-342 ; N.B. : Für die inne-
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ren Verweise gilt die Paginierung: 
1 -32 = 31 0-342! 
IIl,16-20. 22-29: 346- 348 
XVl,20-36:  348-349 

Sänkhäyana5rautasütra 
1 87,22- 1 88, 1 :  66 
1 88,3-21 ; 189 ,2-3 : 75 
1 88,5 : 77 

Bodhicaryävatärapafijikä [des Prajnäkaramati. 
Ed. L. de la Vallee Poussin, Calcutta 1901 
bis 1914] 
p. 432:  1 12 - 1 1 8

Brahrnajälasutta = Dighanikäya I 
1,1 0 :  1 27 .  179 
Tibetischer Text verdeutscht: 
642-702 
Chinesischer Text verdeutscht: 
853-915 

Brahrnabindüpa�d: 107 
Majjhimanikäya 

XXVI: Ariyapariyesanasutta [PTS ed. vol. 
1, p. 163,9ff. ] :  1 39 

Madhyarnägama (chines.) 
Siehe Lakkhlll).asuttanta: 1 108 

Mahäparinirväi:iasütra ( chines.) 
verdeutscht: 706-852 

Mahävari:isa 
33,95-34,1 : 133-134 
Ungezählter Vers nach 33,98: 152 

Mahävagga 
l ,6,19ff. : 166- 169 

Mahävastu (ed. E. Senart, 3 vols. Paris 
1882- 1897] 
II,420-496 und IIl,l -27 KuSa.jätaka: 
292-295 

Mahävyutpatti: 954-956 
Mahäsudar8anasütra ( chines.) 

verdeutscht: 788-814 
Maiträylll).i:Yopani�d: 1 0 1 - 103 
Maitryupani�ad: 103-105 
Lakkhlll).asuttanta (chines.) :  144 

verdeutscht: 1 107- 1 1 35 
Lalitavistara: 457-5 1 0  
Satapathabrährnai:ia 

1 ,2,5,8. 9 :  98 
6,1,1,2: 97 

Säilkhäyanasrautasütra [ed. A. Hillebrandt, 
Calcutta 1885- 1899. Es wird nach Seite 
und Zeile zitiert} 
1 5 , 1 7 -27 ( 1 87,22- 199,8] Suna�sepa· 

Legende: 3-92 
1 87,22-192,2: 30 
1 87,22- 1 9 1 ,22: 34 
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1 88,6 - 1 5 :  79-80 
1 88,10- 1 1 :  69. 7 1 .  74. 79 
1 88,14- 1 5 :  77. 80 
1 88,16-2 1 :  77-79 
1 88,20- 1 89,3 : 74 
1 88,20: 73 
1 88,22-1 89,3 : 75. 79 
1 88,22f. :  75 -77. 84 
1 89,2 - 3 :  71. 76 
1 89,5f. :  28 
190,2 : 60. 62. 69 
190,3-191,1 3 :  81 
190,7-8 : 71 
1 9 1 ,1 0- 1 1 :  82 
1 9 1 , 15 : 66. 68 
1 9 1 ,20-1 92,2 : 2 3-26. 32 
192,2 :  25. 28 
192,3ff. :  28. 34-35 
192,3-9 : 23-24 
192,3:  66-67 
192, 1 2 - 1 8 :  15-17.  22 
192,16-18:  15. 22 
192,  18-193,6: 16 
192,20-2 1 :  1 7  
193,2-3: 20 
193,3:  1 8  
193,6-9:  15 .  63 .  6 5  
193,9- 1 8 :  35 
193,13-14:  84 
193,16 - 1 9 :  49. 60 
193,19-195 ,2 :  44.  54 
193, 1 9 :  49. 5 1  
194,2 : 69. 72-73 
194,3 :  74 
194,8-9: 72 
194, 1 1 - 1 2 :  73 
195 , 1 - 2 :  35 
195,2: 4 1  
195,3-21 : 40 
195,3-8: 36. 40. 43-45 
195,3 : 35 . 4 1 .  49. 66. 68 
195,8: 46 
195,9-21 : 4 1  
195,12-13 : 7 3  
1 95 ,14-2 1 :  45 
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Sänkhäyanasrau tasü tra 
195 ,14- 15 und 1 8 - 1 9 :  43 
195 , 1 5 :  42 
195,18-19:  70. 72 
195,20-2 1 :  43. 70-7 1.  74 

Särdülakal'l)ävadäna: 5 15-521 
Saipyu ttanikäya 

2 1 ,2,4 [PTS ed. vol. II, p. 2,27ff. ) :  
145 . 153 

Sa111gltisuttanta = Dighanikäya XXXIII 
Rahmenerzählung: 231 -235 
Sanskrittext ed. A. F. R. Hoernle : 
308-9 

SaddharmapUI)9arikasütra: 5 2 1 -525 
Saddharmasmrtyupasthänasütra: 606-6 10
Samädhiräjasü0tra 

Gilgit-MSS ed. N. Dutt, vol. II, part 
III, pp. 469-486: 450-455 

Sarvasäropanisad: 107- 1 1 1  
Sumangalavil�inI des Buddhaghosa zum 

Dighanikäya 
1 , 1 , l  [PTS ed. vol. l, p. 27,20ff. ) :  24 1 

Suval'l)abhäsottamasütra: 5 32-535 
Saundarananda des Asvagho�a 

IV,37-V,6 : 373-377 
Hevajra Tantra: 638-641 

VERZEICHNIS DER BEHANDELTEN INDISCHEN WÖRTER 
(Auswahl) 

apratyabhim,r�{a: 96 
ä-labh : 23-26 
ucchankhapäda: 100 
ucchlankha : 100. 979 
utsarigapäda : 100. 979-980 
upä�{ä (gau?z) :  100 
ussankhapiida: 100. 1 1 12 
ussada : 982 
gantha : 129. 152. 165 
darriwa / danta: 1000-1 003 
därika : 481 
nigrodha : 984-985 
nirutti (saka) :  236-243 

nivasta : 507 
nyagrodha: 984-985 
pratikalJ{hakayä / 0ka'l},thukayä: 1470 
pradak�f!(ivartagämin : 99 1 -992 
pravacana(kära): 85-86 
bodhisatta / bodhisattva aus *bodhisakta : 

538 
ya�.ta p.p.p. von Wz. yaj: 507 
yüpaya�{i: 1 473- 1474 
yojana (= chin. li) :  916-928 
vaiqürya: 1004 
skandha: 982 
Hü'l}a (für 308 n. Chr. nachgewiesen): 480 

SACHINDEX 

äkhyäna-Theorie : 92. 244. 252 
anattä-Lehre: 165. 5 39-540 
anja/i-Gebärde: 1 554. 1559 
Artikel 

der bestimmte, im Chinesischen der 
Sung-Fassung des Käsyapaparivarta: 
1 306 - 1308 

Baum 
zwischen zwei Drachen: 1560-1562 

Bodhisattva-Verehrung: 298. 5 37-542 
Brettspiele: 86 7 
Buddha 

Geburt: 3 10-342. 1490-1558 

Ausfahrten: 141. 1563-1591 
Schönheitsmerkmale: 142ff. 945 - 1 1 35 
Wundertaten: 1 75ff. 

Buddhistisches Denken 
Entwicklung: 155-159. 5 37-542 

Christus 
Empfängnis: 1554 
Geburt 

Darstellung in der Malerei des 14. 
Jh.s: 1477- 1558 
Darstellung auf dem Marienteppich 
im Domschatz zu Halberstadt: 
1559- 1560 
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Arabische Erzählungen darüber: 
15 1 8- 1520. 1556 
Blütenwunder: 1500 
Holzpfosten als Dachstütze: 1 5 1 3  
bis 1 5 16 
Mantel Marias: 15 20ff. 15 29ff. 
Ch. neugeboren, nackt auf der Erde 
liegend: 1539-154 1 .  1559 
Personenhalbkreis um Mutter und 
Kind: 15 38- 1539 
Säule: 1505 ff. 
Sonnenschein :  1546ff. 1559 
Strahlenkranz: 1542ff. 
Wedel : 1547ff. 

Aufbahrung des Leichnams 
Carpaccios Bild im Kaiser-Fried
rich-Museum zu Berlin: 1554 

Dämpnologie: 1592- 1595 
Dichtung 

deutsche mittelalterliche, indische Ein
flüsse : 450-456 

Dighanikäya 
Textkritik und -geschichte: 123- 154. 
164. 233-234 

Evangelische Erzählungen 
in4ische Einflüsse: 1487 

Fabeln 
Lpwe und Häslein: 14 7.6 
Schakal und Löwe: 181 .  1 85 .  222-223 

Gandhaza-Plastik: 1 39. 142- 143 
Geschlechtswechsel bei einem Mönch: 1 7 2  
Gewerbe und Beschäftigungen, verschiede-

ne: 869-873 
Grammatisches 

Sanskrit Alp�abet im Lalitavistara: 
508-509 
Orthographisches 

im Lalitavistara: 495-496 
in der Jätakamälä des Äryasura: 
401-406 

Jjgaturen in zentralasiatischen Sanskrit
MSS: 422 
Schreibversehen im zentralasiatischen 
Saundarananda: 377-379 
Lautliche Unregelmäßigkeiten in der 
Prosa des Lall tavistata: 4 9 7 
Umschrift, phonetische, indischer Wör
ter und Silben im Chinesischen: 194 
bis 202. 1 098- 1 106. 1 16 1 - 1 178 

Sandhi 
im zentralasiatischen Buddhacarita: 
362-364 
im zentralasiatischen Saundarananda: 
379-385 
im Lalitavistara: 496 

Nomen im Lalitavistara: 497-502 
Pronomen im Lalitavistara: 502 
Zahlwörter im Lalitavistara: 503 
Verbum 

im Lalitavistara: 503-507 
Präsens in der Prosa der SunaJ:t8epa
Legende: 63ff. 
i;uturformen/Konjunktive in der 1 
Sun�5epa-Legende : 27 . 28 
Imperfektum in der Prosa der 
SunaJ:tsepa-Legende: 6 1  
Vergangenheitstempora 

in der Prosa der SunaJ:t8epa
Legende : 55ff. 
in den Versen der SunaJ:t8epa
Legende : 69ff. 

Nominativ 
absoluter: 93-99 
bei yävat: 1470ff. 

Metrik 
im Dighanikäya: 125. 1 127- 1 1 3 1  
im Lalitavistara: 460-463 
im Saddharmapu114arlkasütra: 522 

Indices 
Jätakatitel, welche im Mandalay-MS 
144 von der Fausb.Sll'schen Ausgabe 
abweichen (Nm. 15 1 -541):  287-291 

Verzeichnis von Druckfehlern in der 
Prosa der Lefmann'schen Ausgabe des 
Lalitavistara: 509-510 

Wortindex zum indischen Text des 
Käsyapaparivarta: 545 -60 1 ;  dazu 
,Misprints and Corrections': 602-605 

Sanskrit-Index zum chinesischen 
Dharmasa111graha: 1019-1038 

Chinesischer Index zum chinesischen 
DharmasaJ11graha: 1 039- 1 097 

Indices, phonetische 
zum chinesischen Pätikasuttanta: 
1 95 - 1 96 

. 

zum chinesischen Dharmasa111graha 
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Sanskrit-Chinesischer Wortindex: 
1 099 
Chinesisch-Indischer Wortindex : 
1 100 
Indisch-Chinesischer Silbenindex: 
1 10 1 - 1 1 02 
Chinesisch-Indischer Silbenindex: 
1 1 03 

Register 

Meilensteine an altindischen Heerstraßen: 
925-928 

Menschenfleisch als Heilmittel : 450-455 
Mesopotamien, Einflüsse im �gveda: 156 1 
Mysterienspiele, christliche: 1488-1490 
Nidänakathä, Datierung: 1464 
Päi:tini und die Verwendung der Schrift: 

704. 1 179-1 18 1  
Konkordanz der lakkhana im Dfghani- Pä!ikasuttanta, indische Vorlage der chi
käya :XXX, 1 ,2 und l ,4ff. und im chinesi- nesischen Übersetzung nicht in San
sehen Madhyamägama: 1 1 1 8- 11 23 

Indien, Beziehungen zum mittelalterlichen 
Europa: 1556- 1557 

Käsyapavarivarta, Charakterisierung des 
Werks: 5 37-542 

Kausalitätsformel (pa{iccasamuppäda): 
145-150 

· Kunst 
bildende, Einfluß auf die buddhistische 
Literatur: 14 1 -143. 338-34 2  
buddhistische, Einfluß auf die christ
Hche Malerei des 15.  Jahrhunderts: 
1477- 1558. 1560 
byzantinische, ein Sgraffito nach dem 
Tanträkhyäyika: 14 76 
griechisch-hellenistische, 

Einfluß auf die Ausgestaltung der 
Buddhalegende, u.a. in der Nidäna
kathä: 146 1 - 1466 
Einfluß auf ein Bharhut-Relief: 
1464- 1466 

Lalitavistara, Lefmanns Stemma der MSS 
berichtigt: 475-476 

Magadhismen 
im Dfghanikäya: 125. 1 64-165 
im Päli: 167- 169 

Mahäcina = China: 1460 
Medizinisches: 871.  1592- 1595 

skrit abgefaßt: 201 
Pferde, auf einem tibetischen Rollbild 

unverstanden dargestellt: 1 564- 1565 
Priester, vedis�he, in verschiedener Rei

henfolge aufgezählt: 33 
Reiter-Relief, griechisch-hellenistisches: 

146 1 -1466 
Säriputta, Suttanta-Verfasser: 234-235 
Schutzmantelmadonna: 1533-1534 
Stüpa-Architektur: 1467-1475 
Suna4sepa-Legende 

geht auf e i n e  Handschrift zurück : 
45. 80. 87 
von Anfang an schriftlich überliefert : 
85-87 
Zusammenfassung der Ergebnisse der 
Untersuchung: 87-92 

Tantrismus, buddhistischer: 537.  6 38 - 64 1  
Textüberlieferung, schriftlich: 45. 80. 85-87. 

125 . 127- 1 3 2. 1 36 - 1 3 7. 150. 168- 169. 
537. 704. 1 1 79- 1 1 81 

Überlieferung des älteren buddhistischen 
Schrifttums, Ergebnisse der Untersu
chung: 1 5 0- 1 5 1  

Vedänta und Buddhismus: 540-542 
Wahrheiten, Formel der vier edlen: 145. 

166- 169 

NAMENVERZEICHNIS 

(in Auswahl) 

Altdorfer, Albrecht: 1522. 1 546 
Amadeo, Antonio: 1528 
Anonymus, De natitative Domini: 1481 
Asvagho�a: 609. 1540 
Baldung, Hans: 1 5 2 1 .  1526- 1527 

Bernhard von Clairvaux: 1480 
Brigitte, heilige: 1482ff. 1 544. 155 1 
Carpaccio, Vittore: 1554 
Christus, Petrus: 15 1 3  
Credi, Lorenzo di: 15 1 3  

- 1614 -

Register 

Dante Alighieri: 1555 
Dharmaträta - drei Träger des Namens: 

6 1 0  
Dürer, Albrecht: 1512 .  1 5 14. 1520. 1527. 

1 5 34. 1537. 1546-1547. 1550 
Fa hsien: 9 16-943 
Francke, Meister: 14 77ff. 1529. 1537 
Ghirlandaio (= Domenico di Tommaso 

Bigordi): 1528 
Goes, Hugo van der: 15 1 0  
Grünewald, Matthias: 1 5 1 2  
Hartmann von Aue: 450-455 
Herlin, Friedrich: 1506ff. 1509. 1533 
Holbein, Hans d.Ä. : 1510 
Holbein, Hans d.J.: 1510 
Johannes de Caulibus: 148 1ff. 1487. 

1546. 155 1 
Lippi, Fra Filippo: 14 77 
Lochner, Stephan: 1 5 1 3. 1532 
Masaccio (= Tommaso di Giovanni di 

Simone Guidi) : 1533 
Mät�ceta: 6 1 0  
Medici, Lucrezia de': 1 4  79 
Memling, Hans: 1 5 1 l ff. 
Multscher, Hans: 1 5 1 3. 1534 
Pacher, Michael: 1514 
Piero della Francesca: 15 28 
Pleydenwurff, Hans: 1 5 1 3  
Rembrandt Harmensz van Rijn:  1556 
Säriputta: 234-235 
Schongauer, Martin: 1 5 14 
Spanzotti, Gian Martino:  1528 
Stoß, Veit: 1 5 1 0  
Strigel, Bernhard : 1 5 1 0  
Traut, Wolf: 1533 
Vattagämaiji Abhaya: 1 32ff. 
Vivarini, Alvise : 1534 
Weyden, Roger van der: 1509. 1528 
Witz, Konrad : 1514 
Zoppo, Marco: 1 5 35 

REZENSIERTE AUTOREN 

Bechert, H. : 159- 162 
Buitenen, J.A.B. van: 101- 103 
Chopra, T.R.: 292-295 
Conze, E.: 155-156;  1 57-159; 5 35-5 36 
Emmerick, R.E.: 5 32-535 
Esnoul, A.-M. : 1 03- 105 
Homer, l.B. : 169 - 1 73 
Kloppenborg, R. : 305-307 
Kondö, K. : 527-5 3 1  
Kun Chang: 299-304 
Lin, L.-K. : 606-610;  6 1 1 -629 ; 630-638 

Lüders, E. und H. : 296-298 
Renou, L. : 1 06 
Rhys Davids, T.W. and W. Stede: 163- 165 
Simson, G. von: 703-705 
Snellgrove, D.L. : 638-64 1  
Tubini, B. : 107- 1 1 1  
Wogihara, U. and C. Tsuchida: 5 2 1 -525 
Yamada, 1.: 5 25-527 
Zimmer, H. Gun.): 5 12-5 14 
Zinkgräf, W. : 5 15 -521 
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NACHWEIS, 
wo die aus Reihen und Zeitschriften übernommeneh Titel in vorliegender Ausgabe 
zu finden sind. 

Abhandlungen der Sächsischen Akademie der Wissenschaften zu Leipzig. Philolo
gisch-historische Klasse. Berlin. 
46, Heft 4,  1953 343-369 

Artibus Asiae. Ascona. 
5, 1935, 54-70; 1 37- 148 

Asia Major. London/Leipzig 
Introductory Volume: Hirth Anniversary Volume 1922 

642 
560-574 
620-639 

2, 1925 ,  348-35 1 
4, 1927, 444-445 

446 
459-46 1 

5, 1928, 104- 145 
149-182 

Asiatische Studien. Bern. 
25, 1971,  202-264 

1 563- 1 5 9 1  

5 1 1  
929-943 
1 74-193 
240- 243 
308-309 

1460 
5 1 2- 5 14 
194-235 
1 2 1 - 154 

853-915 

Berichte über die Verhandlungen der Sächsischen Akademie der Wissenschaften zu 
Leipzig. Philologisch-historische Klasse. Berlin. 
102, Heft 2, 1956, 1-91 3-92 

Buddhist Yearly. Halle/S. 
1968/69 (erschienen 1970), 5 7-221 + 4  lose BI. 

Buddhistischer Weltspiegel. Leipzig. 
3, 1921/22, 122- 124 

Forschungen und Fortschritte. Berlin. 
37, 1963, 369-374 

Harvard Sino-Indian Series. Cambridge, Mass. 
2, part 1, 1935, (2), 1-61 

Indo-lranian Journal. The Hague. 
4, 1960, 306-3 1 1  

1 1 36 - 1 304 

296-298 

537-542 

543-605 

299- 304 

Mitteilungen des Instituts für Orientforschung der Deutschen Akademie der Wissen
schaften zu Berlin. Berlin. 
l, 195 3, 268-276 

400-423 
3,  1955 , 272-278 
5, 1957, 84- 90 
8, 196 1 ,  30- 3 1  
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1467-1 475 
370- 393 

93- 99 
1 12- 1 18 
1 19- 120 

Register 

Monumenta Serica. Peiping/Los Angeles. 
4, 1 939, 40- 84 

406-440 
5, 1940, 141-207 
25, 1966, 207-361 

Orientalistische Literaturzeitung. Leipzig. 
25, 1922, 87- 88 
26, 1923, 141-146 
40, 1937' 1 18-125 
42, 1939, 1 8 1 - 187 

548-555 
43, 1940, 73- 79 

264-271 
44, 1 94 1 ,  377-388 
45, 1942, 67- 79 

273-274 
48, 1953, 546-553 
so, 1955, 543-547 
57' 1962, 183-184 

406-4 1 1  
5 8 ,  1963, 490-493 
60, 1 965, 593-596 
6 1 ,  1 966, 272-274 
64, 1969, 488-493 
65 , 1 970, 180-183 
66, 197 1, 76- 79 

1 79- 184 
491-501 

67, 1 972, 277-284 
68, 1973, 437-448 
69, 1974, 387-393 
7 1 ,  1976, 5- 1 1  
75,  1980, 579-583 

586-589 

Sinologica. Basel. 
2, 1950, 301-305 

Theologische Literaturzeitung. Leipzig. 
80/3, 1 955,  149-152 

706- 750 
751- 785 
786- 852 

1 305- 1459 

100 
163- 165 
5 2 1 - 525 

1 592-1595 
169- 1 7 3  
1 66- 1 6 9  
527- 1 5 3 1  

146 1 - 1 466 
5 15- 521  

1476 
107- 1 1 1  
1 03- 1 05 

1 06  
6 3 8 - 641 
1 0 1 - 1 03 
5 35 - 5 36 
155- 156 
159- 162 
7 03 - 705 
157- 159 
525- 527 
630- 635 
292- 295 
450- 455 
532- 535 

1 559-1562 
636- 638 
305- 307 

606-610 

1-2 
Veröffentlichungen des Instituts für Orientforschung. Deutsche Akademie der Wis
senschaften zu Berlin. Berlin. 
24, 1955 395-449 

Wissenschaftliche Zeitschrift der Martin Luther-Universität Halle-Wittenberg. Gesell
schafts- und Sprachwissenschaftliche Reihe. Halle/S. 
22/3, 1973, 77-95 6 1 1 -629 

Zeitschrift für Buddhismus. München. 
N.F. 1, 1 922, 21 1-213 236-238 
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Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft. Leipzig, ab 1 949: Wies
baden. 
74, 1920, 225-237 
93, 1939, 306-338 

Zeitschrift für Indologie und Iranistik. Leipzig. 
4, 1926, 46-93 

10, 1935; 1 -6 1  

Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes. Wien. 
so, 1943/44, 65- 146 

BERICHTIGUNG SINNENTSTELLENDER VERSEHEN 

916-928 
3 10-342 

244-291 
642-702 

1477 - 1 55 8  

(Seite] 1 3, [Zeile] 9 :  Sunahsepas ,Vater' ist Hariscandra nur i n  übertragenem Sinne, 
nachdem S. als Ersatzmann flir Rohita gekauft war. 

Lies 
16,15 : folgt 
22, 1 5 :  vii 16,3-6 ; 1 3  
24, 25 : AB vii 15 ,8 
35,22: S. 34, Fußn. 2 
44, 1 4 :  akarta 
46, 1 6 :  Rohita (anstatt Suna�sepa) 
48, 1 3 :  VaiSvämitra 
54,3 1 :  Wenn Suna�sepa sage 

371,2 7 :  Dr. Härtel 
374,25 : Vgl. unten S. 43 [= 380), 4. a, c. 
400,36 : Ich verweise auf S. 50 [= 44 1 ), Fußn. 25) und S. 52 [= 443), Fußn. 1)  

1406,26 : patarrzganetra 
1462a,6 1 :  Fr. Weller, Artibus Asiae V 

WELLERS SELBSTBERICHTIGUNGEN 

350, Fußn. 7 )  
z u  ,Das Leben des Buddha von Asvagh�a· II. Teil, Leipzig 1 928, tibetischer Text, 
S. 270, und zugehörige Verdeutschung. 

1416, Fußn. 743) 
zu ,Zum Käsyapaparivarta' Heft 2: Verdeutschung des sanskrit-tibetischen Textes, 
Berlin 1965, = ASAW Phil.-hist. Kl. 57,  3, S. 1 30, Anm. 12.  
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